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Offenbarung Sohannis, 


enthaltend, 


nebſt der Ueberſetzung des, auf feine Kunſtform zurückgeführten, 
ganzen Buches, und der Einleitung in baffelbe, 


die ausführliger erfimalige Erklärung 


‘der 


drei erſten Kapitel, 
auch für Nicht⸗Gelehrte, 


re 
von 


Friedrich Jacob Züllig. 


evangeliſch proteſtantiſchem Pfarrer in Heidelberg. 


Mit Excurſen, Beilagen, Bildern und Riffen, einer fon 
optifhen Tabelle, und einer Probe des Entwurfs 
einer Manufcript:Rolle 


Stuttgart. 
E. Schweizerbarts Berlagshanblung. 
\ 1834, 


\ 
. 
s 
. 
4 
’ 
x 
t 
\ 
_ ‚ 
x 
. 
N 
’ 
. - 
. 
we 
N 
. 
. 
‚ 


— Vorrede. 


Es gibt vornehmlich drei vielverbreitete Meinungen über 
die Apokalypſe und über Die, welche ſich mit ihr zu thun machen. 
Keine berfelben verfpricht biefem Eommentar' eine günftige Auf⸗ 
nahme. 

Nach der erſten wäre die Apofalypfe ein Ausbund von 
Phantaſterei und Verrucktheit, und Wer das Gegentheil von ihr 
Dächte, Wer ihren Gedanken und Bildern einigen Werth beilegte, 
und ſich gerne damit abgäbe, mit dem ginge es nach dem Tofls 
haufe hin. Dieß die gangbarfte Meinung der Halbgebilbeten, 
. auch vieler, vielleicht der meiften literarifchsgebildeten Nichtthens - 
- Sogen, und ſelbſt mancher Nachzügler unter ben Theologen felbft. 
Bor dieſen proſtituirt man ſich, wenn man ſie nur merken laͤßt, 
daß man einem Buche, wie dieß iſt, einige Zeit und Aufmerk. 
ſamkeit widmen konne. 
Die andre Meinung ſtellt zwar die Apokalypſe ziemlich hoc) 
and thut fi etwas barauf zu gut, fie zu verſtehn und ein 
Auge für ihre Schönheiten zu haben; nur muß man ihr dann 
auch dieß Verftehn nicht ;bezweifeln, oder gar mit einer andern 
Erklärung, als diefer ihrigen, kommen wollen, deren Richtigkeit, 
feit langen Jahren her, allen Sachkennern eine ausgemachte 
Sache fei. Nämlih, ausgemacht, und über alte Zweifel erha⸗ 
ben, iſt dieſen Sachkennern die Thatfache, daß bie Apofalypfe 


fei: eine‘ Hodpoetifie Darftellung bee Sieges der se u 


“ ' 


vi | Vorrede. 

lichen Religion, über bie jüädifhe und heidniſche, 
nebſt einer Zugabe, (hätt? ich faft vergeffen!) von Etwas ewi⸗ 
ger, himmliſcher Seligfeit. So wife es Jeder, ber 
feinen Eichhorn ſtudirt habe; durch Eichhorn aber fei bie 
Erklaͤrung dieſes Buches zu ihrem Ziele geführt und fo erledigt 
worden, daß nun auf biefem Felde weiter nichts mehr zu thun 
ſei, ale höchſtens einige Stoppel:Achren zu fammeln. Wünfch 
bar fei es übrigens, daß Jemand, (gleihfam, ber nichts Bef« 
fered zu thun hätte) durch eine populäre Merarbeitung jener 
eregetifchen Schäbe, Auch das Volk einigermaßen über den In⸗ 
halt und Gebraudy dieſes Buches erleuchten wolle, bamit doch 
endlich jener Unfug aufhören müfle, den der Unverfland, fort 
"und fort, mit deffen Mißdeutung treibe *). So, faft wörtlich, 
bie Aeußerungen, Die wir ung noch ganz neuerlich felbit In einer 
der beften, wo nicht der entichieden beften, unfrer neueren theo⸗ 
fogifhen Zeitichriften, gelefen zu haben erinnern ®); fo, alfo, 
die Meinung, die bie jet, auch bei den Gelehrten biefes Faches, 
die herrfchende if. Freilich it feitdem der Ewal diſche Com⸗ 
mentar, und von bem bes Dr. Lacke wenigſtens der Anfang, 
(in feiner Einleitung,) erichienen, welche Schriften dieſer 
feligen Suverfidht einen gewaltigen Stoß ‘gegeben haben möchten, 
indem fie nicht allein bie Grundidee bes Buches ganz andere 
bezeichnen, (Ewald: bie Verkündigung der nahen Paruſie des 
Meſſias, um fi ber bedrängten Ehriiten, beſonders gegen ihre 
heibnifchen Feinde, anzunehmen; Lüde: die Verkündigung ber 
Zukunft Ehrifti, fo zum Gerichte, wie zur Vollendung feines 
Reiches; ). fondern, auch fonft, ben factifhen Beweis liefern, | 
Daß es dennoch nach Eichhorn noch etwas mehr, als ein bloßes 





e) Was bier gewünfcdt wird, das konnte, ſchon lange vor ber Aenße⸗ 

.. rung dieſes Wunfches, in des zu frühe verftorbenen Johann Georg 
Schultheß, (eines Bruders des berühmten Johannes) Homi- 
lien über bie Off. St. Johannis, Winterthur und Zürich, 
1805, in vorzäglicher Ausführung gefunden werben. 

“ Roͤhrs Krit. Prebiger-Bibliothek, im der Anzeige von Lindle 
Leitfaden zur Erkl. ber Apok., in einem der letzten Jahrgänge. 
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Nacträgefammeln zu thun gebe. Noch mehr, hört man den 


letzteren biefer Gelehrten, fo iſt gar „die vollkommen richtige 


Auslegung eines fo fehweren und dunkeln Buches, wie bie Apo⸗ 


kalypſe, eine unendliche Aufgabe, deren Edfung nur approrimatio _ 


Durch fortgefehtes Studium Vieler aus Einem Geifte, und 
durch edeln Kampf mannigfaltiger Anſicht gelingen kann ?).% 
Hier alfo eine ganz andre Meinung, die wir zwar, was bie 
Hoffnung auf den Erfolg diefes Wettſtrebens Vieler betrifft, auf 
die Erfahrung zurückblickend, nicht theilen Fünnen, vor ber man 
aber doch jedenfalls es cher möchte wagen dürfen, mit der Er⸗ 
Härung dieſes Buches etwas durchaus Neues zu verfuchen; aber 
ob fich ſchon Viele zu dieſer Meinung befennen moͤchten, borfte 
zu bezweifeln ſtehn. 

Die dritte dieſer Meinungen iſt die, jener zahlreichen Rlafe 
von Kreunden einer gewiſſen geheimeren biblifchen Weisheit, als: 
Bengel⸗Glaubige, Zung-Stifing-Glaubige, Swedenborg⸗Glaubige 
u. ſ. w., die das Buch der Offenbarung für ein Orakelbuch vol 


geheimer. Kunde Aber frühere, gegenwärtige und zufünftige - 


geitverhäftniffe,. fo wie über Alles, was ihrer Neugierde nahe 
fiegt, Halten. Es leidet feinen Zweifel, daß in Diefen bie Apo⸗ 


kalypſe noch ihre wärmjlen Freunde und Verehrer befibt; aber- 


gerade diefe möchten. denn auch ‚mit unfrer Erflärung diefes 
ihres Lieblingsbuches, oder vielmehr, mit biefem ſelbſt, wenn 


hier richtig erflärt, am wenigften zufrieden feyn. — Es ift um 


fo empfindlicher dieß vorausfehn zu mäffen, da gerabe unter 
Diefen fo viele, von Geiten ihres reinen, frommen, glaubene 
warmen Gemüthes, überaus fchähhare Menfchen find, von denen 
man fo gern mit Wohlwollen möchte aufgenommen , und nicht 
vielleicht gar mit Unwillen von ihrer Ihüre "weggewiefen werden. 
Aber werden wir beffer als affe namhafte neuere Eregeten ihnen 
zu Willen feyn und ihnen von dem Inhalte der Upofalypfe nach 
dem Wunfch. ihres Herzens reben Fönnen? Wirb der Erflärer es 
vermeiden Eönnen, ihnen vielmehr bemerflid zu maden: daß ed 


*, In den Studien und Kritiken, Jahrg. 1829, Heft 2, ©. 285. 
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Nichts iſt mit ihrer Meinung, dieß Buch ſei ein Zauberſpiegel, 
Durch den man in ben Rath) der Vorſehung und in die zufänftigen 
Entwiclungen des Weltlaufs hineinblicden Fönne, und Nichts mit den 
Dingen, bie fie in dieſem Zauberfpiegel bereits erſchaut zu haben 
glauben ? Wir werden dieß ihnen Anftößige nicht vermeiden fünnen ; 
wir werden. ihnen als ein, Solcher erfcheinen müffen, der ſich im 
Widerfpruche mit ihnen befinde; wir werben ihnen geben müffen, 
was ihnen, theild, weniger fromm, theile, weniger tief fcheint, 
als das Shrige; wir werben erwarten müſſen, fie ſelbſt unfre 
Abſicht verfennen zu fehn, indem wir thun, was wir für Pflicht 
der Liebe, auch beſonders gegen fie, erfennen. Yürwahr, feine 
freundliche lusſicht! 

Aber fo ungünftig. auch biefe Eonfteflationen find, fo barf 
doch Niemand, ber fi ich bewußt iſt, einen wiffenfchaftlichen Auf⸗ 
trag zu haben, fich durch ſolche Rüdfihten von beffen Ausrich⸗ 
tung abhalten laffen. Sit es nicht die Menge, fo find ed Ein» 
zeine, vieleicht von ſchwererem Gewicht, als die Menge, bie 


Gehör verleihen, und, was gut iſt, für gut erfennen ‚werben, 


Für die Wiffenfchaft an fich wird es alfo nicht verloren gehn, 
und fpäterhin mag es vielleicht Auch allmaͤhlig einige algemei. 
nere Anerkennung finden Fünnen, 

Nun, möchte gejagt werden, warum denn unter ſolchen 
Umſtänden die Ungunſt auch noch ſelbſt herausfordern, durch 
Aufſtellung des marktſchreieriſchen Aushaͤngeſchildes: zum Erſten⸗ 
male erklärt? Oder mußte der Verfaſſer nicht vorausſehn, 
daß dieſe Bravade ſein Buch, ſtatt Leſer anzulocken, (meinen 
Sie gutigſt 7) noch che man daſſelbe nur eines Blickes gewürdigt 
haben würde, zu einem Gegenſtande der Anfeindung und des 
Gefpöttes machen werde? Immerhin: ber ‚Spott wäre boch 


nicht ausgeblieben, fihon weil. es die Apokalypſe ift, die hier 
erflärt werden ſoll. Encore une apocalypse! ift ein altes, 


wohlfeit gewordenes, Stichwort, und gar: encore ne apocalypse 
enfin expliqude, — nah fo Biclen diefer enfin, nun 
noch eins, — wel ein Föflliher Spaß! Bedenklicher freilich 
- if es mit Denen, bie über das Anmaßliche diefes Wortes in 
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. gerechter Entruſtung entbrennen und fprechen möchten: „Zum 


Erſtenmal erflärt? Quid dignum tanto feret hie promissor 
hiatu! Und wer iſt der quidam?! Wer hat ihn- grabuirt? Wo 
docirt er? Hätte er nicht wiſſen follen, daß Wir felbit dieſen 
Auctor ſchon mehr als zwanzigmal unfern Herren auditoribus 
mit größtem applausus erflärt haben ?« Wirklich? Freilich, wenn 
Das ift —; do, zur Sache. 

An der Kedheit des Wortes „zum Erſtenmal erflärt“ fol 
nichts abgebungen und auch nicht geläugnet werden, daß es wirt 
lich zugleich jenes Andre involvirt, das faſt noch kecker fautet, 


naͤmlich: „endlich erffärt und für Immer erflärt.«“ 


Aber, wie man nun dieß Wort anfehn möge, fo wird doch Alles 
am Ende bloß darauf anfommen, ob eg wahr fei, oder nicht 
wahr. Sit es wahr, fo iſt die Thatfache bedeutend genug, um 
das’ dabei intereffirte Publicum, (d. h. die gelehrte und ungelehrte 
EHriftenheit, mit Ausfchliegung Derer, die fi felbit von ber 
Theilnahme an. einer Ehrijten-Angelegenheit, wie biefe, ausfchlies 
Ken wollen,) darauf aufmerffam zu machen; und auch mit ber 
Selbftanfündigung biefer Wahrheit hat fich dann jedenfalls der 


Erklaͤrer nicht mehr genommen, als fein Recht, — wenn ed 


anders als ein genommenes Recht und nicht vielmeht als eine 
geleiftete Pflicht zu betrachten ift, Daß Der, dem gefagt werben 
kann: „du mußteſt es willen,“ etwas Allgemein-ntereffantes 
allen Mit⸗Intereſſenten mittheile. Dennoch möchte geglaubt wer⸗ 
den, es ſei wenigſtens beſcheidener geweſen, Andre dieſe (eins⸗ 
weilen angebliche) Wahrheit ausfprechen zu laſſen; aber wie, 
wenn nun Andre, nicht viel achtend auf. die Schrift eines Unbes 


rähmten, folches nicht gethan hätten, oder weniaftens, — immer 


bie Nichtigkeit des Factums vorausgefeht, — nicht fo bald, und 
nicht fo beſtimmt, und nicht in folder Ausdehnung, ale es hätte 
geihehn müflen, wenn ber Sache, bie hier in Frage’ fteht, ihe 
volles Recht gegeben werben follte? Dann, wird man antworten, 
werben auch dieſe Andern nicht. geneigt feyn, dieſe nämliche 
Wahrheit als Wahrheit anzuerkennen. Allerdings ift bieß vors 
auszufehn; aber Doch: werben fie- jet mit der Verſagung ihrer 
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Anerkennung auch die Gründe für biefe Verfagung angeben: und 
dabei Die Sache felbit biscutiren müffen. Es wird viefleicht erwiebert 
und noch einmal erwiebert werden, — hoffentlich, immer bloß im Sinn 
und Ton einer wiffenfhaftlihen Erörterung, ob nun mit ober ohne 
Namensslinterfchrift, — wiewohl, wer fich nennen will, in biefer 
Auftretungs⸗Weiſe immer eine fchöne Selbſt⸗Garantie gegen Ue⸗ 
bereilungsfehler hat, — und biefe wechfelfeitigen Erörterungen 
werben, von ber einen oder der andern Seite her, manches neue 
Licht über: die ftreitigen Fragepuncte verbreiten, folglich der Wiſ⸗ 
ſenſchaft weit beſſer zu Statten kommen ‚ ale die Todesſtille bes 
gegenfeitigen höflichen Schweigens. Sp meint es ber Berfaffer 
dieſes Werkes, und deßwegen hat er geglaubt, in jenem Titel- 
worte bie Sache fo fcharf auf die Spitze fteflen zu müflen. Ob 
er für feine Perfon befcheiden oder unbeſcheiden fei, iſt ja doch 
am Ende eine Sache, woran der Welt wenig liegt; unb über 
dem, wer weiß, wo der ächten DBefcheidenheit mehr ift, bei Dem, 
der, wo es gilt, fich über etwas Wichtiges. augzufprechen, ſelbſt 
den ihm nachtheiligen Schein ber Unbeicheidenheit wenig in An 
fchlag bringt, oder bei Dem, der das Gegentheil thut. 

Ohnehin wird Jeder, der fih das DBerhältniß biefer vor 
liegenden Erflärung zu allen bisherigen wird klar machen wollen, ' 
leicht verftehn, daß es zwiſchen benfelben nicht weniger, als Alles 
um Alles: gilt. Sind dort Solche, bie auf bem rechten Wege 
fiad, fo iſt der hier gezeigte Weg durchaus unrichtig. und biefe 
ganze Arbeit unnüß; it dagegen hier das Richtige, fo kann es 
in Feiner jener andern Erklärungen feyn, Die alle ben ganzen 
Inhalt bes zu erflärenden Buches, jebe in ihrer Weife, fo ganz 
anders anfehn und verfichen Ichren. Es \Wwürbe baher baffelbe 
ſeyn, ob ber Verfaſſer die in dem Worte „zum Erftenmal erklärt“ 
aufgeſtellte Theſis ausgefprochen, oder nicht ausgefproden hätte; 
daß bieß feine Thefis fei, war dennoch ar, fobald man nicht 
glauben konnte, daß er fich felbit für den Unrichtig⸗Erklaͤrenden 
halte. Zwar weiß er gar wohl,. welchem ſchaͤrferen Urtheil er 
nun auch mit diefer Selbftanfünbigung fein Bud) anheimſtellt; 
aber gerade dieß ſchaͤrfere Urtheil hervorzurufen, iſt ja ſeine Ab⸗ 
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fiht bei der Aufftellung biefer Theſis. Möge fie immer ben 
Sachkundigen, für die ed nun Feine andere Entfcheibung über 
unfer Buch geben wird, als, entweber bie, ber unbedingten Ver⸗ 
werfung feines ganzen Inhalts, oder die, ber unbebingten An⸗ 
erfennung, daß es wirklich die Upofalypfe zum Eritenmal er 
Häre, — möge fie diefen immer ein Reiz feyn, recht eigene, und 
recht tief in ben Gegenftand einzugehn, und fi) fo darüber aus⸗ 
zufprechen, daß ber Sache, die hier in Frage ſteht, volle Genüge 
gefchehe. 

Dennoch würden wir es nicht anders zu nehmen wiſſen, 
als entweder für groben Mißverſtand, ober gar, für böswillige 
Mißdeutung dieſes „zum Erftenmal erflärt,“ wenn man biefem 
Worte den Sinn der Behauptung, daß die bisherigen Erflärer 
durchaus Nichte, ober doch wenigftens Nichte, wovon zu reden 
der Mühe werth ‘wäre, erflärt hätten, unterlegen wollte. . Nein, 
nicht bei uns fuche man Undankbarkeit und Feinbfeligfeit gegen 
verdienſtvolle Vorgänger. Niemand erkennt vollſtaͤndiger und 
Niemand rühmt es lieber, wie viel, in einzelnen Dingen, von 
Brotius, Bitringa, Wetftein, Bengel, Herder, Hart 
wig, Heinrichs und Undern, befonders aber von Ewald, 
hinter dem auch Lücke nicht zurüchleiben wird, zu lernen iſt; 
und wenn wir auh Eichhorns (übrigens auch fchon von 
Ewald für mißlungen erklärte) apofalyptifche Leiftungeh gerin« 
ger anfchlagen, fo verfennen wir doch nicht, wie viel diefer viele - 
verdiente princeps . literarum, nebft Herdern, durch feinen 
Eommentar dazu beitrug, daß bie feit der Friebrich- und Jo⸗ 
ſeph⸗Periode in Deutfchland erwachte beffere (weil freiere) Her 
meneutif auch bei diefem Buche endlich in Anwendung Fam . 
Auch fol es Niemand für unfre Meinung halten, daß nunmehr 


) „Unverkennbar hat die Eihhornfce Betrachtungsweiſe, in Ver⸗ 
bindung mit der Herderfchen, viel dazu beigetragen, die.ge . 
ſchmackloſe und rohe Verachtung der Apokalppfe, zu der Debder und 
Semler. den Ton angegeben, ein Ende. zu machen und eine geredy» 
tere Schaͤtzung einzuleiten.“ So Lüde, Einl. ©. 164, welches 
Urtheil wir unbedingt unterfchreiben. 

| | 
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dieſe unfee Arbeit Denen, die das Buch ber Offenbarung findiren 
wollen, alle jene fräheren entbehrlich mache, von welcher Mei⸗ 
nung wir ſo weit entfernt find, Daß wir vielmehr berichtigen 
möäffen: nur um fo unentbehrlicher.. Und zwar dieß ſchon deßwe⸗ 
gen, weil wir, in Gemäßheit unſeres popufären, auch auf nicht⸗ 
gelehrte, wenigſtens nicht der alten Sprachen kundige Leſer, be⸗ 
rechneten Planes, ihnen Das, wovon Alles ausgeht, und worauf 
Alles ruht, die ſchulgerechte, linguiſtiſch⸗archäologiſche Arbeit, 
außer in Dem, was unſrer Erklaͤrung eigenthumlich iſt, faſt ganz 
überlaffen, und und mehr, auf das Geſchaͤft ber Mittheilung 
unſrer gewonnenen Refultate. befchränken mußten; wozu noch 
kommt, daß Fein Studirender die Bergleichung bes Einen Aus⸗ 
legere mit ben andern entbehren kann. Das aber, meinen wir 
allerdings, daß alles Einzelne, das biefe früheren ehrwürdigen 
Diener der Wiſſenſchaft richtig erflärt, und worin fie auch ung 
vorgeleuchtet haben, bei weitem noch Feine erflärte Apokalypſe 
ausmwerfe. . Keiner, behaupten wir, hat richtig und voliftändig 
ihre Thema und ihren Gang angegeben; Keiner hat ben Wunber« 
bau ihrer Kunftform, fo wie er in unfrer fonoptifchen Tafel, 
und, noch viel anfchaulicher und volfftändiger, in unfrer nachher 
zu befprechenden Manuferiptroffe, Far vor Augen liegt, auch 
nur in feinen Srundzügen erfchautz (nur bei Herderm zeigen . 
fi einige Anfänge dieſes Wahrnehmens, und auch‘ biefe ließ 
‚ man fich wieder verloren ‘gehn ;) Keiner hat die taufend Winke 
verftanden, die fich bloß -auf diefe Kunftform beziehn; Kemmer ift 
deßwegen dem Schickſal entgangen, biefe fännmtlichen Winfe, fo 
weit fie je von ihm bemerft wurden, durchgängig zu mißbeuten. 
Keinem ift, ferner, der änigmatifche Eharafter des Buches, und 
die Urt und Praxis feiner Aenigmatif, Far geworden, und feine 
- zahlreichen, einzelnen Räthfel — die meiſten, die fchönften, bie 
gedehnteften derfelben, wie alle jene, Die durch ganze Abfchnitte 
fortlaufen und ihrer Organifation zum Grunde liegen, Furz; das 
Bedeutendſte und exegetiſch Wichtigite dieſer Gattung hat Keiner 
verftanden. Einen Theil diefer Räthfel, (mie das von der Zahl 
"666 und das von jenem Thiere bes fiebenzehnten Kapitels,) Tün« 
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digt das Bud, felbit als Räthfel an; man hat Auf Dieß und Das 
gerathen, aber Keiner hat ben rechten Sinn getroffen. Viele Andre, 
wie, gleich im Anfange des Buchs, das Näthfel, das dem Inhalte 
bes zweiten und britten Kapiteld zum Grunde liegt und auf beffen 
dee fich dort von Stelle zu Stelle faft jedes Wort bezieht, blieben, 
feloft ihrem Vorhandenſeyn nach, unbemerkt. ‚Endlich, wie viele 
fürzern Rächfel, die nie bemerkt und noch weniger errathen, wie viele 
Feinheiten, die überfehen, wie viele Ideen, Bilder, Beziehungen, 
Wine, Redensarten, Ausdrücke, bie nie richtig erklaͤrt, fonbern 
entweber unberührt gelaffen, oder in jeber Weife mißdentet wurden ! 
Den Beweis wird unfre Erklärung liefern. Wer die Andern 
vergleichen will, fehe zu, wo er Einen finden möge, bei dem es 
anders fei, ale hier von Allen behauptet wird.‘ Mehr hierüber 
in ber @infeitung, am Ende der Abhandlung über bie apok. 
Yenigmatif, ©. 144, 115. Doc) ‘legen wir, hinſichtlich dieſer 
Bergleihung, weniger Gewicht auf bg bier zuleht Ungeführte, 
die Erflärung bes Einzelnen betreffend, als vielmehr auf bag 
Borangeftellte und bei der Frage: ob wirflih zum Erſtenmal 
erklärt? allerdings als Hauptſache in Anſchlag Kommende, — 
‚auf die richtige Auffaffung des Ganzen. Wir haben uns, um 
Alles auf Einmal zu nennen, auf unfre fpnoptifche Tafel berufen. 
Diefe enthält, fo gut wir die Sache verftehn, ein getreueg, 
Mares und vollitändiges Bild des Geſammt⸗Inhalts der Apok. 
und ihrer Gefammt-Urchitectur. So, behaupten wir, ſteht es 
in bem Buche felbft, ſo folglich gibt bieß fich felbit, und wer 
nun dieß Alles noch nicht darin gefehn, wer fein Ganzes noch 
nicht ſo erfannt hat, — fo fein Thema, fo feinen Plan, feinen 
Gang und feine Kunftform, fo feine Theile, Untertheile, Vor⸗ 
fpiele, Hauptgefichte, Nummerreihen, NRummerabtheilungen, Num⸗ 
merbeziehungen, fo den Zufammenhang zwifchen jenen eriten und 
jenen lebten Plagen, fo die Bedeutung der Einfchiebfel vor jedem 
Sieben, fo die Vorflänge und Nacfchläge zu jeder Scene, je 
nachdem theils ihre Real⸗Inhalt, cheild -die Symbolik der betref⸗ 
fenden Nummer dergleichen gebietet, — wer fo das Ganze der 
Apokalypſe noch nicht "erkannt hat und nicht erfennt, ber, be⸗ 
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haupten wir, verſteht ſie nicht, der kann ſie noch weniger er⸗ 
Hären, ber kann nicht beſſer von ihr reden, als — wer z. B. 
noch nie ben regelmäßigen Bau ber Orgel, ober bes Schachbrettes 
bemerkt hätte, und auch von der Beilimmung biefer Inftrumente 
nichts wüßte, und ung doch das Schachbrett, die Orgel befchreis 
ben und verftehen lehren wollte. Wer jie dagegen. fo erkennt, 
bem iſt fie im Allgemeinen Mar, wenn ihm auch noch viel Ein« 
zeines darin, das aber nicht organifch= wefentlich ift, fondern 
vielleicht einem außerwefentlichen Abſchnitte, vielleicht einer Vor⸗ 
oder Nebenſcene angehört, eben fo dunkel wäre, als jebem An« 
bern. Go würde 3. B. auch Derjenige das Buch im Allgemei« 
nen verfichen Fünnen, bem noch bie. ganze, fo einfach Flare, burch 
zwei volle Kapitel fortlaufende Vorſcene Kap. XIV, XV, ein 
fo verworrenes Labyrinth, wäre, als allen bisherigen Erflärern. 
Wer und baher die erite Erflärung biefes Buches ftreitig machen 
wollte, ber müßte entweder zeigen, (was ſchwerlich gelingen 
wird,) daß und worin jenes Schema unrichtig fei, und wie es 
"anders feyn mäffe, oder en müßte und Diejenigen nennen, bie 
ſchon dieß Alles in der Apok. gerade fo, wie wir, gefehn, unb 
ed auch wirklich fo geftellt und erflärt haben, — fo nämlich, 
daß, bei einer fpnoptifchen Aufſtellung der Grundſtoffe des nach 
ihrer Auffaffung flizzirten Buches, dieſe Synopſe mit der unfri« 
gen zufammen fiele. Um aber Sole zu nennen,“ müßte er freis 
fi ganz andere Namen nennen, als die berühmten vorgenanns 
ten, bei denen Jeder, dev fie vergleichen will, zwar alles Andere 
- finden Fann, (3. B. um bei unferm obigen Gleichniſſe zu bleiben, 
viel Treffliches. über das Material des Schachbretts und. ber 
Orgel, und über bie Karben ihrer Beitandtheile,) nur nichts 
von Dem, das hier in Rebe fteht. 

Aber auch fchon vor diefer fpeciefleren Bergleichung wird es 
Keinem, der nicht mit der Eregefe der Apok. völlig unbefannt 
it, entgehn, wie viel Neues unire Erflärung enthalte, und wie 
wefentlich dieß Neue fei. Schon in den, in diefem eriten Band 
erflärten, Anfangs⸗Kapiteln, die doch gerade Das enthalten, wo⸗ 
von man dachte, daß es noch am leichteften zu verfichen fei, und 
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auch wirklich fo ziemlich aflgemein verftanden werbe, fchon in 
diefen fogenannten ſieben Briefen’ an bie fieben Gemeinden, wirb 
ee hier einen Plan fehn, von bem man bisher Feine Ahnung 
hatte, während doch, wer biefen Plan nicht verfteht, auch von 
bem ganzen, auf biefen Grund gebauten, Abſchnitte nicht viel 
mehr, als Nichts verftehn kann. Chen fo neu wird ihm bie 
‚Erklärung ber fämmtlihen Anfangs und Gchlußtheile biefer 
fieben Abſaͤtze feyn, deren ganzer Inhalt fi doch, bei dem 
Einen wie bei dem Andern, in höchſt mannigfaltiger Anfpielung, 
anf die bort angegebenen Grundgebanfen zu beziehen pflegt. — — 
Nicht anders wird es aber auch in der Fortſetzung feyn. Faſt 
in jedem Kapitel werden Dinge von überrafchender Neuheit zum 
Vorſchein kommen, und gerade in diefem Neuen wird bem Leſer 
das Schönfte, Pikanteſte, Wisigfle, Gebanfen- und Kunftreichfte 
dieſes wunderbaren, fo myſterienvollen und doch fo Mar gebachten 
und angelegten Buches vor Augen treten. Go, um vorläufig 
nur Einiges zu nennen, in ber Befchreibung des Jehovathrones, 
IV, 15; in bee Orbnung der Stämme, VII, A ff.; in dem 
Schematismus des Abfchnittd von jenen antimeffi tanifchen Unge⸗ 
heuern, Kap. XIL, XIII, XVII; befonders in der Stelle, bie von 
dem dritten diefer Ungeheuer. handelt, Kap. XIII, und nicht 
weniger. in ber Rolle bes vierten und letzten derfelben, Kap. 
- XV; ferner in der Namenszahl 666; in der merfwürbigen 
Symmetrie ded Planes, ber dem Zuhalte von Kap. xvım zum 
Grunde liegt; in bem Geheimniſſe der Meffias-Namen XIX, 
41 ff.; in der Ordnung der Grundfleine des neuen Serufaleme 
XXI, 19, 205 in bem Räthfel des Ausdrucks: die Worte der 
Weiffagungen dieſes Buches, von XXI, 7 an, und in vielem 
Andern. Das General:Räthfel des lebten‘ Geſichts, XXI, xX, 
haben mir fchon, zum Behuf der Erflärung des erften, gleich 
hier vorn zum Beten geben mäflen; auf: das Uebrige machen 
wir einsweilen aufmerffam. Wir zeigen die Stellen an und 
fehn wenigſtens in dem bisherigen Gange der Interpretation des 
Buches keinen Grund, um groß zu fürchten, daß uns Jemand 
mit der Enthüllung des dort Verborgenen zuvorkommen werde, 


xvı I | Vorrede. | 


‚ mürben aber auch nichts dawider haben, wenn dieß gefchehn 


pollte, wie wir denn Jeden, der ſich darin verſuchen will, bis 


zur Erſcheinung der Fortſetzung dieſes Werkes, von dem hochſtens 
noch zwei maͤßige Bände folgen. werden, hiemit freundlich einge⸗ 
laden haben wollen, den. Wettkampf mit uns einzugehn ))J. 


In unfrer Vortragsweife haben wir. verfucht, bie verſchie⸗ 
denen Elaffen von Lefern, die wir diefem Buche wünfchen, zus 


gleich zu befriedigen. Ob es gelungen. it, Die rechte Mitte zu 
finden, die da zu halten war, darüber müſſen wir ben Erfolg. 
abwarten. . Nämlich auch von Nicptgelehrten follte biefe 
Schrift geleſen werben Fünnen, von Solchen, wie fie bei der 
befahnten Zueignungsformel „für gebildete Lefer* gedacht werden. 
Depwegen Fonnten von dem Sprachlichen nur die Reſultate ge⸗ 
geben werden, ohne daß griechiſche und hebräiſche Schrift ge⸗ 
braucht werden durfte; war es, wie, freilich häufig genug, 
nicht zu vermeiden, daß etwas aus dieſen Spracheun angeführt 


würde, fo mußte bie lateinifche Schrift aushelfen. Deßwegen 


mußten auch andre, einer tieferen feientififchen Erörterung bes 
dürftige, Gegenftände. entweder umgangen oder in bie Ercnrfe 
- verwiefen werben, wo wir mehr fihulmäßig glaubten fprechen 
zu dürfen. Nur in der Einleitung mußte freilich einiges Doctri⸗ 
weile auch mehr in doctrineller Form verhandelt werden; doch 
hat man verfucht, es auch bort fo zu machen, daß vielleicht, ſelbſt 
da, noch immer wenigſtens Einige unſrer Nichtgelehrten“ ihren 


Weg mit uns fortſetzen möchten. Wir ſehn nicht, warum die 


Nichtgelehrten das Verſtehn der Apokalypſe laͤnger ſollten ent⸗ 
behren muͤſſen, als die Gelehrten; und dba die Gelehrten ihnen 


die Hülfe, deren fie, hiezu bedurften, bisher nicht gebracht haben, - 


fo ift es ja wohl ganz in ber Ordnung, daß, ce ein Solcher 


| 


°) Gegen unfte Freunde haben wir mit dieſen Dingen nie geheim ges: 


halten, fondern bei jeder Gelegenheit uns immer offen über Altes 
ausgefprochen. Daß von biefen Mittheilungen, Tofern auch weiter 
hinaus etwas davon verlautet haben follte, bei der oben ftehenden 
Aufforderung‘ Fein Gebrauch gemacht werden dürfte, verſteht ſich 
freilich von ſelbſt. 
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thue, ber ſelbſt kein Faeultätsmann iſt. — Aber allerdings iſt 
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das Wort „and. für Nichtgelehrte“. nur ein Zufah, aus dem 
wohl Jedermann verfteht, dag fi unfer Buch zunächit Denjeni⸗ 
gen barbiete, welche die Apokalypſe und ihre Cichatologie ftudie 
ren wollen; und wir meinen, audy diefe werben hier nichts ihnen 
Wefentliches vermiffen, ‚wenn ihnen au gleich die Blätter diefer 
‚Schrift Feine griechifhe und hebräifche Buchftaben zeigen, was 
ja gerade fie, nebſt Underem, das mehr in bie Küche als auf 
den Tiſch gehört, entweder fi nicht brauchen fagen zu laſſen, 
oder. leicht anderwärtd werben zu -finden wiffen. Eher könnte 
ung viefleiht mit einigem Scheine Nechtens der entgegengefehte 
Borwurf gemacht und gejagt werden: wir feien Miufig in der 
Srläuterung des Wortfinnes zu tief ins Detail eingegangen und. 
hätten, aus übertriebenem Gründlihfeynwollen, über Vieles, 
das fid) von ſelbſt verftehe, viele unnüge Worte gemacht. Aber 
er zu ben Stellen, die ihn zu biefer Ausftellung veranlaffen 
möchten, die andern Ausleger, befonders- von Eihhorn an, 
vergleichen will, wird bort Die jebesmalige Urfache diefer Um⸗ 
ftändfichfeit finden. Er wird jedesmal finden, daß Dort dieſelben 
Dinge, — Worte, Redensarten, oder Ideen and Sachen, — 
entweder anders erflärt, oder, weil man das darin zu Erflärende 
nicht einmal bemerkte, ganz übergangen worden find, und dieß 
findend, wird er uns dann zugeben, daß es nöthig war, das 
Neue, das wir uͤber dieſe Dinge glaubten ſagen zu müſſen, auch | 
gehörig zu begründen. Deßwegen mußten mande Stellen, 
die buchſtäblich Wort für Wort, wie wir glauben, bisher faft 
noch immer mißdeutet wurden, auch Wort für Wort ayalyfire 
werben, wie 3. B. gleich der Anfang des Buches, I, A, 2; dann 
XIV, 13; XVI, 42, 46 und Andres. Dieß hielten wir theile 
für die, glimpflichfte, theils für, Die compendiöſeſte Weife zu pole⸗ 
miſiren. Ohnehin paßte ed nicht ‚zu unferm Plane, die Namen 
gelehrter Männer zu nennen,. ihre Schriften zu excerpiren und 
opponirend gegen fie aufzutreten. In andern Werfen, die auf 
einen ganz andern Fuß angelegt find, mag das angehn; und, 
doch hat es immer ſein Bedenkliches. Man ſtellt fih da fp 
| b 
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leicht in den Schein, als ob man an dem Andern zum Ritter 
werden wolle; und da es gewöhnlich die letzten Vorgänger find, 
denen man fi, als Denjenigen, bie bis dahin das letzte Wort 
haben, am directeften glaubt entgegen ftellen zu müffen, fo macht 
dich jenen Schein nur um fo gehäffiger, indem ed nun ausfieht, 
als ob man es recht darauf anlegte, gerade dieſe, wahrſcheinlich 


aus Rivalität, den Lefern als die verwerflichſten von allen frü«. 


heren Bearbeitern deſſelben Gegenſtandes zu bezeichnen, während 
es doch vielleicht gerade die verdienſtvollſten von allen ſind. 
Schon deßwegen hätten mir nicht directer polemiſiren mögen; 
nicht durch uns ſollten gerade die ehrenwertheſten unſrer Vor⸗ 
gaͤnger, d. h. die letzten, an jenes Wort Friedrichs des Weis 
ſen von Sachſen erinnert werden: „Wer ſeines Weges geht, hat 
ſich vor Niemand mehr zu fürchten, als vor Dem, der zunaächſt 
hinter ihm geht, denn Solche treten einem am erften bie Schuhe 
aus.“ Lieber hätten wie mit dem Namen unfrer Borarbeiter 
. Dasjenige bezeichnet, worin fie uns den rechten Weg gezeigt 
haben ; auch iſt das wirklich in erheblichen Fällen gefchehen ; aber 
der Negel nad) mußte, mit dem Polemifiren, auch das belfaͤllige 
Benennen wegfallen. Der Gelehrte bemerkt ohnehin die Ueber 
einſtimmung und Nicht: Uchereinftimmung von ſelbſt; den Andern 
iſt dieſe ganze Frage durchaus gleichgültig. 

Was den Text der Apokalypſe betrifft, ſo haben wir Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, uns vielfach zu überzeugen, daß uns derſelbe 
im Allgemeinen ſo rein als irgend ein andrer neuteſtamentlicher 
erhalten iſt. Ja, ſelbſt wie etwas an das Wunderhafte Gren⸗ 
zendes iſt es uns vorgekommen, daß ſo Vieles, deſſen Sinn 
doch gewiß Fein Abſchreiber verſtanden hat, und das ſich Durch 
eine Eleine Eorrectur in etwas, fcheinbar viel Paffendereg, umäns 
bern ließ, fo treu und unverfälfcht von dem Einen in dag andre 
Manufcript Abertragen worden und ſtehn geblieben ijt, bie 
endlih Diejenigen, Fimen, die es verjtehm follten. Es ſcheint 
die Warnung Kap. XXII, 18, 19, hat hier gewirkt. Auf Eini⸗ 
ges dieſer Art haben wir, feines Orts, aufmerkſam gemacht, z. B. 
zu IHI, 24, XL, 7,,XVII, 8, XVII, 17. Im Allgemeinen aber 
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fonnten wir ed nicht für geeignet halten, in einem Werfe, wie 
dieß, in das Gebiet. der TertsEritif zu ercurriren, außer, wenn 
wir folche Lesarten’ zu vertheidigen hatten, bie von dem Gries⸗ 
bach ſchen Texte abweichen. Diefen nämlich haben wir zum 
Grunde gelegt, (mehr als den, der unbeſtritten namhafteſten 
Ausgabe des geſammten N. T., als in der Meinung, daß auch 
der Text der Apokalypſe in dieſer Ausgabe, den Vorzug vor 
dem fog. gemeinen verdiene;) mußten aber nicht ſelten andre 
Lesarten vorziehn, und fügten dann, wenn wir nady deu lehteren - 
überfegten, Die Griesbachſche Lesart nur unter der Yormel: 
„Andre“ in einer Note bei. 

Daß die Mühe bes Eindringens“ in ein fo geiſtreiches, nach 
Inhalt und Ausführung fo höchſt ˖ vollendetes Buch, wie die Apo⸗ 
kalypſe, fich ſelbſt ohne, hat der Verfaſſer reichlich erfahren. 
Auch ſcheut er nicht das Belächeltwerden, indem er bekennt, 
daß er. dieſen Studien bie ſchonſten Freuden feines Lebens ver 
dankt. Freilich kam da die Entdeckungsfreude zu der Freude an 
dem Entdeckten hinzu; aber von der lehteren wenigftens glaubt 
er auch feinen Lefern ihr "reiches Theil verfprechen zu dürfen. 
Doch iſt es hier allerdings um etwas viel MWichtigered, als um 
bloßen Genuß zu thun. Die mißveritandene Apofalypfe ift, ſchon 
feit vielen Jahrhunderten her, Die Quelle unfäglicher Berirrung 
und Verwirrung in der Ehriftenheit; denn wo ift ein Aberglaube, 
wo eine Gattung von Schwärmerei, Phantafterei und Fanatis—⸗ 
mus, die fid, nicht aus ihr, (und aus der neuteitamentlichen 
Eſchatologie insgemein,) erzeugt, genährt und geftaltet hätte. 
Iſt es eine Angelegenheit der Menfchheit, daß biefen Berirruns 
gen und VBerwirrungen ein Biel gefegt werde, fo iſt es auch 
eine Angelegenheit der Menfchheit, daB der Grund dieſes Uebels, 
jenes Mißverftehn aus Nichtveritehn, weggeräumt, mithin daß 
beſonders dieſe eſchatologiſche, bibliſche Hauptfchrife fo erklaͤrt 
werde, daß es nun Jedem wenigiteng möglich fei, fie veritehn 
zu lernen. Sollten wir ung irren, wenn wir glauben, daß Der, 
dem dieſe Errlärung \gelänge, ſich ſchmeicheln dürfte, feinen, aller 
dings nicht ganz "geringen, Beitrag zu Den Beſtrebungen jener 
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Beſſeren unter den Zeitgenoſſen geliefert zu huben, bie wir bes 
fliſſen ſehen, durch Beförderung der Fortſchritte des Lichtes und 
der freimachenden Wahrheit, die Civiliſation des Zeitalters, und, 
in dieſer, den Zuſtand ihres Geſchlechtes zu heben und vorwaͤrts 
zu bewegen T Und Doch ift das nur noch die negative Seite des 
Nutzens der allgemein verftändfichen, richtigen Erklärung ber 
Appokalypſe. Nicht geringer aber wird dann auch noch der po- 
fitive Nugen diefer Erflärung feyn, fofern fie Dem chriſtlichen 
Befer zugleich‘ dag viele Trefflihe, das wirklich in Diefem Buche 
enthalten ift, zugänglich und benutzbar machen wird. Die Apo⸗ 
Falypfe befindet fi), als Theil der Bibel, in jeder Bauernhütte 
und wird, mit. dem Andern, fortwährend durch die Bibelgeſell⸗ 
fchaften nach allen Welttheilen hin millionenweife verbreitet, 
Wer Fennt und nennt die Zahl der Bibellefer aus allen Ständen, 
- Die fih auch- zu ihr von Zeit zu Zeit verirren und, je weiter 
fie darin leſen, um fo weiter irre gehn! Wie wenn num Diefe 
Vielen gelehrt werden Fünnten, Das Buch, ftatt zu ihrem Sch 
den, mit Nuten zu leſen, ſich daraus zu erbauen, zu belehren, 
- zu erheitern und ihm vielerlei. ganz eigenthämliche Beiträge. zur 
Förderung ihrer Geiftesbildung abzugewinnen ? Wie, wenn Ans 
dre, die. bisher durch die Apok., in ihrer Achtung gegen Die Ge⸗ 
ſammt⸗Bibel geftört wurden, über dieß Bud eines Beſſeren ber 
lehrt, jet ‚gerade von ihm. aus mit neuer Achtung gegen bie 
Bibel überhaupt erfüllt würden? ‚Diefe Hoffnung hat ung bei 
unjrer Arbeit vorgefchwebt; fo hoffen wir noch; und ‘wäre. auch 
diefe Hoffnung nur ein Tram, gewiß wäre ed der Mühe werth, 
ben Berfprechungen Diefes Traumes nachzujagen. 

Niemand iſt es, fhon um fein feldft wilten,. gleichgültig, 
wie fein Bruder, feine Schweiter ‚:angefehen werde; denn ein ges 
ehrfer Bruder bringt Ehre über feine ſämmtlichen Geſchwiſter, 
ſo wie der verachtete ihnen ſämmtlich Schande bringt. Die 
verachtete Apokalypſe hat lang genug, dem Anſehn ihrer Geſchwi⸗ 
fter- Schriften gefchadet; es iſt Zeit, daß ihre erkannte Achtungs⸗ 
- würbigfeit.auch ihre Umgebung wieder günftiger-befirahle.: ‚Werbe 
fie nur verſtanden, ſo wird diefe Wirkung ‚nicht ausbleiben. 
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Noch mehr, au: zum Verſtehn dieſer andern Schriften geht det 
Weg, wenigſtens theitweiſe, durch. fie; denn ‚wie Vieles, das 
man dort zn vorſtehn glaubt, wird; darum. boch nicht beſſer vera 
ftanden: ala Hier, und wird felbit nicht eher verftanden. werben, 
als bis man es hier, und, vun hier aus, . andy dert, verſtehn 
lernt. Was. Dad wäre? Zunächſt Das, was das eigentlihe 
Thema dieſes Buches it, und was wir fouft. nfvgende. in: eines 
Schrift dieſes Alters fo abſichtlich, ſo pldumäßig und: fo voll⸗ 
fländig vorgetsagen finden, als in diefer einzigen, authentifchen, 
monographifchen Bearbeitung des. Gegenflandes, — die E fıhas 
tologie bestapoflofifhln Zeitalders. Woranderd, als 
in dieſer Hauptſchrift follte man dieſe, in. Ihrer 'ganzen. Eigen« 
thumlichkeit und nach allen ihren Theilen. geüudlith: können vers 
ftehn lernen? : Aus; den: Evangelicn?. Aus. den Epiftela? Dort 
fommt bie Sache nur im. Vorübergehn, in einer zufälligen Zahl 


‚von gelegengeitlichen, unzufammenhängende, aphoriſtiſch hinge⸗ 


ſtellien Aeußerungen zur Sprache, und wie mangelhaft biefe. vers 
fanden ; wie widerfpeechend Tie "gedeutet: werden, :davon: zeugen 


hinlaͤnglich die? zahlreichen Fämmilich fo höchſt unbefriedigendan, 


ſpeciellen Bearbeitungen dieſes Gegenſtandes, un von, Dem, was 
bie Commentarien Darüber zu. enthalten pflegen, micht einmal. zu. 
reden. : Kein Wunder daher, Daß es aud inder Dogmmntil, 


Diefe.:Dinge. betreffend ,. nicht beſſer ausſteht / wie. wir bemm nicht. 


verhehlen wollen, daß uns, aller. bisherigen: Dogmatifen -bamm. 
augeſchn, Aberalt Diefe Partieuals die. (hwärhite.thres Inhalts. 
erfchriat. Mit waschen (rund; and Rechte: wir dies ſagen, mag 
and. dem einfehlägigen Theil unfrzr Einleitung. erfeßen werden, 
Auch ſouſt aber liegt uns: hieruüber ein Zeugniſe, Das für ir 
Zengniffe gilt, fhon in dem Umſtande vor Augen, daß man ebem 
bie: Apolalypſe, Die .Dode das Hauptbuch aber dieſe Lehre iſt, 
wohimäht:für ein Buch diefes einzigen Inhalts erkannt, d.h; 
bag: manı.nod). nie: ihr Thema geradehin; als Eſchatologie deßnirt 
Brit u: während ſte doch allerdings nichts Anders. enthält, alsein 
poetiſch verarbeitetes vnfiftinbiges Syſtem der Eſchatologie des 
apoſtaliſchen Zeitalteraq, das einzige ausführliche. Monument, die⸗ 
fer Gattung, das aus jener Zeit und Familie auf ung herabge⸗ 





kommen iſt. Verſteht man dieß Ganze nicht, wie follte man..bie- 
abgeriffenen Theile diefes Ganzen, fo wie fie dort fporabifch vor 
kommen, beffer verſtehn, oder auch nur einigermaßen verftehn ? 
Und doc, ift in alten. Büchern bed M. T. des. Efchatologifchen 
fo Biel, daß es zufammen einen höchſt betraͤchtlichen Theil des 
-aeuteitamentlichen Inhalte bildet; denn inie Vieles bezieht fich 
nicht in allen Evangelien und. Epifteln auf. Die Gedanken olam 
hafseh und habba, ‚Teste Zeit, Zeihen und. Borzele 
hen der lebten Zeit, Parufie des Meffias, Meffiase 
reih und Gottesreich, Auferfichung der Todten, 
Weltgericht, ewige Dual und’ewige Freude! Und gerade 
diefe Dinge, wie wichtig find fie nicht von jeher den Bibel⸗Glau⸗ 
bigen gewefen! Ja, fo wichtig. ale ihre eigne, aus biefen Ele 
menten .abgeleiteten Erwartungen, Beſorgniſſe und. Hoffnungen 
im Abficht auf Das, was zufünftig fei,. was ihnen ſelbſt, was 
dem Chriſtenthum, der Ehriftenheit und der Kirche, was der 
ganzen Welt, früher oder fpäter, bevoritehn, auch, was zuletzt 
erſcheinen, und ſeyn und ewig bleiben werbe. Iſt doch befannt, 
daß es wirklich gerabe diefe nämlichen Dinge ſind, auf bie ee 
in den Kreifen ber aufgeregteren Frommen und in der. Sonn« 
tags⸗Speculation des ehrbaren Bürgerd und Landmannes bei 
weitem am meiſten und fat ausſchließlich losgeht. Iſt es nicht 
ein Zammer; daß in allen dieſen fo treuherzig und: ernftlich gex 
‚ meinten Denfühungen nicht: leicht, etwas; Anderes zum Vorſchein 
kommt, als Täuſchung, Mißveritand und Unverftand? Und laäßt 
as ſich auch anders erwarten, wean geſehn wird, wie es ſelbſt 
imn der Wiſſenſchaft, (wenigſtens ih "Den. vielfach verſchiedenen 
Auſichten ber Be GBebildeten auf bieſem Gelbe 2. 
ausfieht!: an 
2: Doch ift dieß bei weitem nicht. das Einzige, worin Pr ber 
Bibelfreund Dar das Studium der. Apokalypſe zum beſſeren 
| Verſtehn auch der‘ andern bibliſchen Schriften: befaͤhigen kann, 
fondern, fo wie. es. mit! dieſen eſchatologiſchen Dingen ik, fo iſt 
es auch mit vielen andern Beit- und Nativonal⸗FIdeen und 
eigenthämlichen Ideen: Formen, an denen: bieß Buch fo 
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ungemein veich ift. Daß bie Apokalypſe, nach Geift und Sprache 
mehr als. alle andre nenteftamentlichen Bücher judaiſire, d.h. 
fi. an die Denfformen und .an. die Sprechweiſe ber jüdischen 
Theologie aulehne, if, anerkannt und wird cinftimmig zugegeben ; 
folglich kann auch dieſe Denk» und Sprechweiſe aus feinem an« 
dern Buche befier erlernt werben als aus biefem, in bem wir 
uns gleichfom auf dem. Gebiet ihres Heimathlandes befinden, 
Und doch tommt auch bei allen andern Schriftftellern. bed N. T. 
{9 Vieles vor, das diefer nämlichen Gattung angehört, und das 
man, von der Mpofalypfe kommend, nun auch dort um ſo wes 
niger überfehn, um fo_richtiger wärdigen und um fo beffer ver- 
ftehn wird. Möge es deßwegen immer auch dem nichtgelehrten 
‚Binellefer Mar werden, daß, was in der Apofalypfe das Ger 
wöhnliche it, auch allen andern neuteitamentlidhen Schriften 
‚nichts weniger als fremd fei. Und fo iſt es ja Doch in tauſend 
Dingen. Auch in diefen legteren Fommt Gott-unter denfelben j 
Namen unb Bezeichnungen vor; .auch in -ihnen iſt der 
Meflias Jeſus der Sohn, der Menfhenfohn, der 
20908, ber Throngenoffe, begabt mit den Eigen 
ſchaften der JehovaNatur, uranfänglich und doch 
geboren, ein Lamm, ein König, ein Prophet, ein 
Hoherprieſter. Auch da iſt die Rede von dem. Bater: und 
dem Sobue, wie fie kommen und bei ihren Fneunden - 
wabernakeln wollen; ferner, von einem infpirirenden 
Beift und von. vielen Engeln; von einem. Meſſias— 
Gern, von einer Hochzeit bes Königefohnes und.dem 
hoſchzeitlichen Kleide der Gerechtenz von Ihrem 
Hohenprieſterthum und Königtbum; von Ihrer Reis 
atgung durch. das Blut ihres Sähnopfers und.von 
Dem Bechttertigungstheile.ber Frommen; von ‚einem 
Neuwerden aller Dinge und von der Behnfugt 
alles.Gefhaffenen darnach; befonders von der Erneus 
erung ber glaubig Sewordenen und von ihren neuen 
Namen; ‚dann, von einer myſtiſchen Herndte und Wein: 
lefe; von einer-neuen Mofes« and Elias-Erfcheinung; 
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von lofen Bileams- und Balakskünſten; von einem 
ertten und zweiten Tod; von einer erften und zweis 
ten Auferflehung, (wenn fchon in andrer Terminologie) ; 
von unreinen Geiſtern, die in der Wüſte umherirren; 
von einem Abyſſus und von dort angefhmiedeten 
Engeln; von einem Färften, der in der Luft herrſche 
und Satan und Diabolos heiße; von einem brennenden 
fodomifchen Höllenpfuhle; von einer irdifchen Frieden 
fadt, Salem; von.einem Berge Zions und einer 
Stadt Gottes im Himmel, dem obern Zerufalem; 
von einem Tempel, der oben ſei; von dere Himmelsveſte, 
die einft mit Kraden vergehen werde, fo wie anderwärts 
von dem Anfflaffen des Himmels und von ber Ausficht, 
Daß zulegt das Firmament werde aufgerollt werden 
"wie ein Gewand, oder wie eine Buchrolle; von einem 


himmliſchen Paradieſe mit dem Lebensbaum und 
dem Lebenswafferquell, verfchieden von dem paradiefifchen 


‚Theile bes Abyſſus, dem Zwiſchenaufenthalte ber verftorbenen 
Frommen. Auch in ihmen finden fih die Gegenfäbe: Gott 
und Satan, Meifias und Antimeffias, Ehriften 
und Widerchriften, Geift der Wahrheit und Lügen 
geift, Lämmer und reißende Thiere. Auch fie lieben 
Diefeldben Ründzahlen und laſſen in dem Aufgezählten bie 
Grundbedeutungen biefer Zahlen durchſchimmern. Auch bei ihnen 


gibt es dieſelbe Anzahl von Theiten des Shöpfundd 


gebietes, von Plagen Gottes; von Tagen ber Prü- 
fung, von Stämmen und Gefhlehtern. Auch fie pfte⸗ 
gen Vieles nach der Zweizahl, Dreizahl, Vierzahl, 


Sieben zahl zu ordnen, 3. B. Bitten, Gegenfprüce,' bore- 
logiſche Titel und Ueclamationen. Selbſt im Gebete des Herrn 


it bieß der Fall. Sa, wenn wir fchärfer zufehn, fo zeigt ſich 
wohl auf) in dieſen Schriften zuweilen etwas‘ fat gar Kabb a⸗ 
fiftifches, wie 3. DB. bei Matthäus, 1,4 ff., die gleichglie⸗ 
drige Anordnung der Genealogie des Sohnes Davids, nad 


der doppelten Siebenzahl, die zugleich (gematriſch) dieſelbe Zahl 
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iſt, die in den als Zihhlzeichen betrachteten Buchſtaben des he⸗ 
bräiſch geſchriebenen Namens Da vid ſteckt. Etwas Aehnliches 


haben wir in unſrer erklaͤrenden Ueberſicht der erſten Viſion 


des: Johannes, ©. 220, über die Aufzaͤhlung der Geſchlechter 
der Diafpora in Ap. Geſch. I, 9— 41 bemerkt. Und wer kann 
lefen, wie ſich 3. B. die Apoftelgefchichte und. der. Hebräerbrief 
über die Schönheit Des Kindes. Mofeh auslaffen, oder 
was uns Paulus von jenem Felfen fagt, Der den Jsram 
liten in der Wüſte nachgerollt fei, oder von dem 


Scheimfinne der Geſchichte ber Sarah und-Hagar,: 


oder von den. Zauberern Jannes und Janbres, als 
Häuptern - bes Widerſtandes gegen - Mofes, ober von feinem 
Wuuſche nicht entkleidet, ſondern überkleidet zu 
werben, ober von jener Geheimlehre, nad weiber nicht 
Aule fterben, fondern Mande übrigbleiben wid 


dem :fommenden Meffias durch die Luft entgegen 


gerückt werden follten u. ſ. w.; — ferner, wad der Brief 
&udä von einem Streite bes Erzengeld Michael mit 
dem Satan um den Körper: Wuifls,: oder, was bee 
manze Brief an die Hebräer von ber typologiſchen Beden⸗ 
tung des levitiſchen Euftus und ber hebraͤlſchan 
Brgefhichte lehrt, — Wer, fag’ ich, lann Dieß und Achn⸗ 
zliches leſen, ohne. ſofort zu füͤhlen, Daß er ˖ſich mit atenbiefen 
Dingen auf: dem Boden derſelben Tradition und Efegefe: beſrude, 
wie faft: durchgängig in der Apokalypſe, mithin, daß man wohl 
:höt-Diefen am beiten: möge lernen können, wie man es Auch dort 
mit dieſen Dingen zu nehmen habe. Eins wontgſtens wird man 


Hferaber bei ihrlernen innenz man wird; ſo wies in:ihes ſelbſt, 


ıfg.auch in’ allen jenen“ andern Schriften, dieſt Dinge, nach Ham 
ders Ausdruck, menfihlich anfehn lernen. ': .. . ı * 
Weber: dieuGeſchlchte dieſer unſrer Arbeit braucht. ber Lefer 
nicht. mehr zu erfahren, als, daß der Verfaſſer ‚mit derſelben 
"mehr als das doppelte nonum promatur in unnum beobachtet 
hat, indem er fchon ſeit vollen: zwanzig: Jahren. die: Hauptrefgl- 
tate feiner Erftärung gefunden und zu: Papier ‚gebracht, aber fich 
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wenig beeilt hat, damit hervorzutreten, ſo lang ee bemerkte, daß 
‘ immer noch Dieß und „Zengs fehle, das ihm zu beflern nicht 
unmöglidy ſei. Des Yaderu das über den Bereich feiner Krüfte 
hinandliegt,. wird ohnehin genug übrig bleiben. Es galt ihm 
mehr, durch fortgefesten Fleiß das Werk feiner Aufgabe, ale 
durch dag Eriteeben : eines fchriftitellerifchen, Namens füch felbft 
3 „poufficen,“ Auch iſt es ihm mit dem „ſich nicht pouſſiren“ 
sie daber-- trefflich gelungen, und man weiß ja: qui bene latuit, 
‚hene: vixit. 
Nar Dad mag aus dieſer Mittheilung tlar werden, daß 
unſre letzten Vorgänger, ſo gut ſie uns auch als Wegweiſer 
Hätten dionen fünnen, es doch uns nicht waren, indem wir, 
als Heinrichs, Ewald und jetzt theilweiſe Lücke mit ihren 
Arbeiten hervor traten, mit dieſer unſrigen ſchon laͤngſt fo ‚gut 
als fertig waren. Den : Beweis können wir vorzeigen in einem 
tableau . synoptique de: l’Apocalypse, das mir ſchon im ‚Sale 
48410 in: Rotterdam, unfrer, damaligen. fehr lieben Station , -im 
Dienſte der dortigen franzoßſchen reforminten Kirche, bei. R. 
 Sprnel drucken Aießen und wovon ſich in Holland noch Krems 
Aare ‚erhalten haben: mögen. Schon dieſe Spnopſe ſtimmt in 
den meiſten, weſentlichen Dingen mit der, die wir hier ;gehen, 
‚hbereit. : : Doc haben wir nicht. verfäumt, uns, wie es unſte 
Pflicht. war, mit allem. feitbem Erſchienenen hefteng bekannt zu 
machen, und, was uns befehrend war ,: und daraus anzugigiien. 
Auch hat es ung jedesmal aufrichtig gefreut, gu. ſehn, Daß: jedar 
ſpaͤtere Bearbeiter bes, Buches der Wahrheit immer um einige 
Schritte näher lam.... ze 
Unter, ben: Beilagen an:: dieſem fan: Mande beñnder "6 
‚eine: Probe des Entwurfs, ‚einer Manuſcript⸗NRolle, in ber- wir 
verfucht Haben, die. Hardſchrift der Apok. in ‚ihrer urfpränglichen 
Form barzuftellen. Daß, hier die Sprache doutſch, ſtatt dort 
griechiſch iſt, macht keinen Anterſchied. Wer dieſe Sache für 
‚ein. Spielwerk anſahn möchte, der würde vielleicht bald andrer 
Meinung / werden, wenn er ein wvollſtaͤndiges Exemplar dieſes 
Entwurfs vorliegen Hätte und ſaͤhe, wie anſchaulich, Mar. und 
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überſichtlich auf dewfelben das ganze, in ſeinen Grundzügen fo 


einfache, in feiner Ausführung fo maunigfaltige: Zimmerwerk ber 
Kunitform, in die Das Buch gegoffen iſt, mit alten Proportio⸗ 
nen- feiner Thelle und. Imtertheile, vor. Jedermanns Angen daliegt. 


Und zwar dieß um fo mehr, da «wir. die Theile, die. fih ent: 


fprechen , auf colorirten Grund eingetragen haben, die ſieben 
Vorſpiele der ſieben Viſionen auf Roth; den Prolog und den 


Epilog auf Gelb; die Zwiſchenſtücke, hier zwiſchen dem Prolog 


und dem WVorſpiele des erſten Geſichts, dort zwiſchen dem letzten 
Geſicht und dem Epilog, auf einen Grund, in dem die Farben 
der angrenzenden Theile zerfließen, (weil aud ihr Inhalt, wie 
die Erklaͤrung zeigen wird, halb dem. vorn, halb dem Hinten . 
angrenzenhen Theile vermandt iſt); bie ZögerungesEpifoden, (mag 
wir ſo nennen, wird. die Erklärung angeben,) auf Duadraten 
mit: fombolifcher Cinfaffung ; die Biflonen felbit ,. jedesmal buch 


Ein leergelaſſenes Quadrat von einander: abgetrennt... .Bon 


welcher Importanz die Mare Erkenntniß biefer Form: Berchältniffe 
auch. für das Verſtehn des. Inhalts ſei, iſt leicht zu begreifen: 
Wie viel Zert in jedes Quabrat dieſer Roile vertheilt werden 
mußte, dafür fanden wir den Maaßſßab in’ jenen fieben kleineren 
Auffaͤtzen des erſten Geſichts, die gewöhnlich Die fieben Briefe, 
von ang die ſieben Hochſpruche genannt werden; denn ıvon biefen 
laͤßt es ſich kaum bezweifeln, daß fie. nicht: fo wären geſtellt ges 
weſen, .daß: jede derſelhen ein Blatt (— Quadrat) für ſich ein 
nahm, Auch zeige fich die Nichtigkeit ‚diefes Maßſtabes im. dem 
Erfolge, ‚der. fi aud feiner Anwendung ergibt, Inden ſich and) 
dieſer Regel Alles, Blatt:für Blatt, fo. versheilt,; daß es:nun 
auch: für dad: Ange, in der Symmetrie-feiner größeren .unb Het 
neren. Rundzahlen daſteht. Hier und basfaun!sin ben Längeren 


.. Stellen, die nicht nad) Nummern geordnet find, Tonbern:frei für 


fi fortlaufen,“ etwas mehr. oder: weniger saufirbem..einen oder 
andern; Biatt geilanden haben, wie. ja: auch. nicht alle Hoch⸗ 
fpräde: ganz diefelbe, Länge Haben, ſondern zum Theibretwas laͤu⸗ 
ger, ‚zum: heil. etwas ‚kürzer: find; "aber viel: Fan dieß mehr 
oder weniger“ nirgends! betragen . haben; wenn man bie Maſſe 
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des, uach dem angegebenen ungefähren Maßſtabe zu verthellenden, 
Textes darum anſieht. Nur dreimal, oder vielmehr, zwei anas 
loge Faͤlle zuſammen genommen, nur zweimaf will dieſe Text⸗ 
maſſe zur Ausfuͤllung eines Blattes ‚von der Größe ber andern 
bei weitem. nicht hinreichen, erftens, in jenen Zwiſchenſtücken, 
bie den Uebergang, bier, zwifchen dem Prolog und dem erften 
Geſichte, dort,  zwiihen::dem letzten Geſichte und dem Cpiloge 
bilden; zweitens, in "dem DBorfpiele zur britten Bifion, : VI, 
4 — 6.1 Mben für ein. halbes, 'd. i. gefpaltenes Blatt reicht dort 
und Bier diefe :Turtmaffe: — wie dafür zugemeffen — ‚hin; und 
"vergleichen wir mit: diefer Erfcheinumg ‚: hier, den Inhalt bet 
Steile, zudem es. vollkommen: paßt, : wenn angenommen wich, 
daß, nach Dem, das voranftand, eine. Lücke 'gelaffen und erſt 
| ungefähe..im der: andern Hälfte des Blatts wieder: fortgefchrieben 
wurde, (vgl, Seite 170); -dort, das Symmetrifche ber Berhälts 
niſſe, wenn vorn und Hinten, nach ‚dem Prolog und: vor dem 
Epilog nut hafbe Blattfeiten waren, gleichſam als. Angelbänber 
zwiſchen dieſen: Aus- und. Eingangspforten und dem Hauptkoͤrper 
des Buches, was au, wit die Erflärung. zeigt, mit der Ber 
ſtimmung: und dem Inhalte dieſer Stüde vollkommen” überein 
Eommt, — fo zeigt ſich, daß auch Hier. Alles in befler Ordnumg 
iſt. Ein ſolches Formbild zu fertigen war um ſo nothwendiger, 
. da Herder, (Mavanatha,-&: 248 ‚).. befangen vun feiner Mei⸗ 
‚nung: daß: der bekannte Sepdiroth-Typus: dem Bud als Plan 
unterliege, eine..ganz wunderliche, mit Der Form einer Manu⸗ 
‚ fripteofie .. durchaus: unvereinbare Verniuthung über: die. "Figur, 
die das Neben⸗ und intereinanderftehn :der verfchiedenen Theile 
des: Buches. möge ‚gebildet. Haben, aufſtellt, — wiei wenn‘. er 
weder je einesfohhe. Moe gefehn, noch. mußt Hätte „wie I 
eingerichtet zn feyn. pflegten: ti. en cn N 
Da wie hier. dem Leſer nur “eine Probe dieſer Roile vor 
Augen legen konnten, während es Doch wicht nur Dei; den das 
Burh kudiven,;) ‘fonderm auch Jedem, deu? ſich ‚nur näfer damit 
hefannt; machen möchte, intereffant: feyn mößte, zu wiffen, wie 
hit derſelben die verlorperte Kunftform" des Ganzen den 
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Blicken darſtellt, fo haben wir fie ‚wenigfiens Blatt um Blatt. 
geben wollen, indem wir unfern Text fo haben drucken laffen, 
daß auf jeder Geite fteht, was Dort auf jedem Quadrate. So 
Kann ſich nun der Leſer das Ganze voliitändig denken, wiewohl 
es ihm freilich noch ganz anders fymmetrifc ind Auge fallen 
würde, wenn er es in der cntroliten Rolle mit Einem Blid 
überfehn und alle Regelmäßigfeiten feines Baues, ſeiner Abthei⸗ 
lungen und feiner Reihenfolgen, — hervorgehoben ; theild, durch 

Farben, theils, durch das leere Quadrat zwiſchen jeder Viſion, 
— zuſammen entgegen nehmen könnte. Ob aber die Zahl Derer, 
die da wänfchen mödten, die ganze Rote zu beſitzen, fo bedeu⸗ 
tend ſeyn werde, daß der Verleger, deſſen nicht gemeine Bereit⸗ 
willigkeit in der Ausſtattung dieſer Schrift vor Augen liegt, es 
gerathen finden könnte, ſie abſonderlich entweder drucken oder 
lithographiren zu laſſen, und, etwa in einer Capſel, auszugeben, 
— Dieß wird aus ben Aeußerungen, die darüber verlauten 
möchten , erfehn werben müffen. 


Das Titelbild haben wir. diefer Schrift nicht bloß ale Zierde, 
. fondern mehr als Eregefe für's Auge, beigegeben. . Die Erklaͤ⸗ 
rung findet fi da, wo fie der Tert fordert. Wenigftens tertger 
müß, auch in feinen Farben, mußte dieß fo edel gedachte Phans 
tafiebifd endlich einmal gegeben werden, nachdem der Unverftand 
und Ungefchmacd in jenen aufs Tertwidrigfte aufgefaßten Dar: 
Stellungen der Sade, eben fo viel Irriges, als Ungünſtiges dar⸗ 
über ‚verbreitet hat. Immer liegt nun Doch Das, in dieſem 
Bilde, gleich Jedem vor Augen, daß der Gebanfe: „das Ganze, 
wie Die Sonne in ihrer Kraft,“ darin trefflich eingehalten und 
durchgeführt ill. Was befonders die Zeichnung fehwierig machte, 
das war Die Aufgabe: diefen Meſſias, zwar im Allgemeinen. in 
dem vollen Ernfte des Prüfers und Ermahners, aber dann au 
noch in bee Berfchiedenheit feiner doppelten, ſi ch durchaus ent⸗ 
gegengeſetzten Verhältniſſe, eines Theils, zu den Beſſeren, andern 
Theils, zu Denen, die er zu tadeln und zu bedrohen hat, dar⸗ 
zuſtellen. Das Erſte ſollte hier, nebſt der Haltung der ganzen 
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Meſſiasgeſtalt, beſonders der Ausdruck des Geſichts, das Andre, 
das Zeichen der Verheißung in ihrer Rechten, das Dritte, bie 
Bewegung ihrer Linken anſchaulich machen; wie dieß gelungen 
ſei, möge der Kenner beurtheilen. 


Ein Punct, den wir gar gerne ſchon in unſrer Einleitung 
ins Reine gebracht hätten, betrifft den Beweis für die von uns 
(gegen Lücke und Andre,) behauptete Thatſache, daß ber Ver⸗ 
faſſer des Buches in ſeinen zahlreichen Anſpielungen auf das 
A. T. immer ben hebräiſchen Text und nie, directer Weiſe, bie 
Septuaginta vor Augen gehabt habe. Die Sache gehört aller⸗ 
Dinge zu den Präaliminär-Artikeln der gefunden Erklaͤrung bes 
Buches, da. der Einn des darin Aufgeitellten fo oft erft aus 
dem Typus, auf den es fich bezieht, ermittelt werben kann. 
Aber nur eine, mehr oder weniger, vollſtaͤndige, Zuſammenſtellung 
aller dieſer Beziehungsſtellen, (deren Summe faſt den ganzen 
Inhalt des Buches ausmacht,) theils mit dem Original⸗Texte, 
theils mit dem der Alexandriner, kann hierüber zu einem völlig 
zuverläffigen Refultate führen; diefer Zufammenitellung aber, (bei 
‚der man ſich jedoch auf die Erweiterung und Berichtigung der 
fchon von 3. Dan. Schulze, In feiner Schrift über den ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Eharafter des Johannes veranftalteten, wird ber 
fchränfen Fönnen,) muß erft die Erklärung felbit vorausgehn, 
indem fie zu jeder Stelle nachweifen muß: welche Grunditelle 
darin berüdfichtige fei, und wie der Verfaffer diefe Grundſtelle 
gelefen habe. Die ganze Unterfuhung gehört alſo nicht voran, 
fondern ans Ende, wo fie folgen fol. Weber das Ergebniß der 
felben bemerken wir vorläufig nur dieß. Wo in den apokalyp⸗ 
tiſchen Beziehungsſtellen der hebräifche Tert und die Alerandriner 
von einander abweichen, da fehn wir fait durchgängig unſer 
Buch .auf der Seite des urſprünglichen Textes ſtehn. Wenn 
aber dennoch nicht geläugnet werden kann, daß es auch wieder 
Stellen gibt, ſelbſt einige ſehr ins Auge fallende, in denen die 
Apok. mit den Alexandrinern uͤbereinſtimmt, fo erklärt ſich dieß 
theils daher, daß ja, hier und da, das a. t. Exemplar bes 50 
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hannes, ſo wie ohne Zweifel viele damals verbreiteten Hand⸗ 
ſchriften, dieſelben Lesarten haben konnte, bie auch ber alex. 
Ueberſetzung zum Grunde liegen, theils daher, daß allerdings 


aus dieſer Ueberſetzung bereits Vieles in den helleniſtiſchen 


Sprachgebrauch übergegangen war, das nun wieder dieſer Sprach⸗ 
gebrauch dem Schriftſtetler, der in biefem Dialecte fchrieb, von 
ſelbſt zufuͤhrte. 


Die zwei fofgenben, ungleich ſchwaͤcheren Bände biefes Wer 
kes, (die fich vieleicht au noch auf Einen, der dann etwad 
ftärfer als der gegenwärtige würde, möchten reduciren laffen,) 


liegen, bis auf einige Nebenfuchen,, drudfertig da, follen aber 


nicht. fofort, fondern intervallenweife herausgegeben werben, fo 


daß der Verfaffer zuerft die Urtheile und Rathfdyläge über das 


Srühere vernehmen und dort darauf Rüͤckſicht nehmen ober die 
Gründe feiner entgegengefegten Meinung angeben fünne. Da 
er ſich auf mancherlei Widerfprud wird gefaßt Halten müſſen, 
und fich doch nicht würde entfchließen Fünnen, hin und her bei 
den Redaetionen der Titerärifchen Zeitfchriften um die Aufnahme 
antikritiſcher Artikel nachzuſuchen, — zumal ba er noch felten- 
gefehn hat, daß auf diefem ‚Wege viel ausgerichtet wurde, — 
fo hält er es für gerathener, ſich für dieſe Discuffionen zum 
Voraus in feiner naͤchſten Vorrede einen eignen Eprethfaal offen 
zu halten, wo denn auch, weil cs dort nie an dem nöthigen 
Raume fehlen fann, der etwa zu befprechenden Sache beſſer 
- wird Genüge gethban werden Fünnen. Dieß auch zur vorläufigen 
Erklärung in Ubjicht auf die Haltung, die er der Bcurtheilung 
gegenüber zu behaupten gebenft. 

Sm Einverjtindnijfe mit, dem Verleger haben wir gut ge⸗ 
funden,, für diefen eriten Theil einen befondern Titel beizufegen. 


Wir wiffen nämlich, Daß es VBibelfreunde gibt, bie, bei ihrem« 


täglichen Bibellefen, den Grundſatz haben, aus der Apofalypie 
nicht leicht mehr zu leſen als die vorzüglidy erbauficyen und für 
noch ziemlich feiche verjichbar gehaltenen drei eriten Kapitel. 
Auch iſt befannt, daß faſt aller Gebrauch der, für die Kanzel 
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von dieſem Buche gemacht wird, ſich auf dieſe nämlichen drei 
Kapitel zu beſchraͤnken pflegt. Wir-haben daher gedacht, daß 
Mancher, dem vielleicht die Anfchaffung der Fortſetzung nit 
eonveniren möchte, fich doch gerade diefen eriten, die Erflärung 
bes erften Geſichts, nebſt der Einleitung und Ueberfehung des 
Sanzen, enthaltenden Theil möchte zulegen wollen, und doch 
- hat Niemand gern einen vereinzelten Theil eines Werkes. unter 
feinen Büchern ftehn. Da möchte denn diefer Titel zu Statten 
kommen. Wer fih in dem angegebenen Falle befindet, kann nun 
den erften Titel ausfchneiden, und — fein Bud) iſt complet. 
Aug der Zahl der Männer, von denen wie wünfchen möchten, 
daß fü ie dem Publicum über biefe- Schrift Bericht erflatteten,, nen: 
nen wie beifpielsweife, und mit abfichtlicher Umgehung unfrer ° 





nächften Nähe, nur drei: Gefeniugs, de Wette, Winer; 


oder, eine andre Trias: Hartmann, Köfter, Dav. Schulz 
— Mit der Benennung Diefer Namen wollten wir hier noch zum 
Schluſſe theils unfer ercegetifches Glaubensbekenntniß ablegen, theils 
auch andeuten, welcherlei Andre, denen vielleicht diefe Sachen: frem⸗ 
der feyn möchten, wir nicht dafür vorfchlagen würden. An die ges 
nannten Namen ſchließen fich viele andre an, die Jedermann .befannt 
find: aber wir möchten nicht gern, indem wir Einige nennen, 
Andre, eben fo würbige, übergehn. Auch einige unfrer eignen 
Borgänger auf Diefem unferm Felde hätten wir nennen Fönnen, 
wenn es nicht unbillig wäre, gerade ihnen Solches zuzumuthen. 


Heidelberg, 1833. 
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Erklärung über den Plan diefer Einleitung. Sie fell, von bem 
bieher Gehörigen, nur das. Mefentliche und allgemein Inter 
efiante, namentlich, das zum Verſtehn der Apok. Unentbehr: 
lihe, geben. Was dieß fei, und bei ‚Welchen das Uebrige zu. 
finden ſi.. so. Ad 
Definition des Inhalts ber. ‚Ap et. Sie enthaltr eine prophe 
tiſtiſch-prophetiſche Eſchaetologie, aus dem Stand» 
puncte des apoſtoliſchen Zeitalters. Analdyſe dieſer 
Theſis .. oo. ee 7 
L Wefentlicher In halt des Buddes. Mropheti— 
ſche Efhatologie,) und zwur: | 
1. nad) der Vorlage dieſes Juhalts in dem Buche 
ſelbſt. 
Wie beſtimmt und deutlich die Apok. den Dauptynnet ihrer Weiſſa⸗ 
gung, die nahe Paruſie des Meſſias Jeſus, zum 
Ergreifen ſeiner Weltherrſchaft, ansfpreche, und 
was noch mehr hierüber, von Jedem, der fie liest, in ihr ge. / 
funden werden müſſe. Nach ihrem Wortfinn aufgefaßt find 
alfo ihre Verkündigungen, der Hauptſache nad), nicht ſchwer zu 
verftehn, fondern erft dann, wenn man dabei nad einem andern, 
als ihrem Wortfinne, — nach einem uneigentlichen, aeg 


fhen, rat . » oo. 
‚Wie man dazu Fam, fie alegoriſch d deuten zu wollen, und wie man 
bieß au thun verfuhte > ee 


. ce ° 
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Unftatthaftigkeit der allegorifchen Deutung, rückſichtlich der vorlie: 


Geite. 


genden Gründe zu glauben, daß, was die Hauptpuncte dieſer 


Weiſſagung betrifft, Alles eigentlich gemeint ſei. Es iſt darin 


Alles conform der allgemeinen Eſchatologie des apoſtoliſchen 


Zeitalters. 


Die E ſchatologie des apoſtoliſchen Zeitalters. Ihr 
Haupt⸗Unterſchied von der, des modernen populaͤren Chriſten⸗ 


thums: hier, die Eſchata an der Grenze der Zeit und der 


Welt; dort, die Eſchata nur der Anfang einer neuen Seit- 
und Weltgeftaltung, zum Zweck eines fon auf Erden einzu: 
tretenden Bergeltungszuftandee. - Grundzüge der Voritellung 
. vom olam hafseh und habba . . 
Prophetifcher Utfprung und prophetifche Ausſchmůckung der Erwar— 
tung eines zukünftigen irndtfihen Vergeltungszuſtandes, mit vor: 
angehender Beſtrafung. des Böſen und nachfolgender Belohnung 
des Guten durch Jehova ſebbſt. Der Tag Jehovas 
Derivative Vorſtellungen, die aus diefer Grundidee in den Com. 
plex der fpäteren Eſchatologie abergebn 0. 
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Erweiterung diefer Vorllellungen durch die hinzukommende Meſ—⸗ 
ſias idee. — Das Wort: Meffias, und, in dieſem Worte, 
der Zuſammenhang. zwiſchen den Begriffen Salbung und Weihe. 
Mote. ) — Vorſtellungen und Erwartungen vom Meſſias, an⸗ 
fangs ſubijectiver, ſpäter objectiver gedacht. — Die Meſſias⸗ 
Erwartung abſorbirt und modificirt die früheren, allein auf 
die Vergeltungs⸗Idee baſirten, eſchatologiſchen Erwartungen; 


11 


15 


was der Tag Jehovas bringen ſollte, das werden jetzt die, der 


| Parufie des Meſſias vorangehenden, chefle-bammafchiach . 

Neue. Modification diefer Borftellungen, in ihrer Anwendung auf 
den, bereits geftorbenen und in den vimmel eingegangenen, 
Meſſias Jeſus. . . 

Das Kommen Jeſu, wie verftanden, und wie genannt, im. z. 
Uebereinftimmung aller neuteſtamentlichen Schriftfteller in ihren 
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deßlalſigen Erwartungen, nachgewieſen in den Evangelien und 
in den Epiſteen. 

‚Einzelheiten, worin diefe Schriftſteller, ſo wie auch He rRabbinen 
von einander divergiren. 

1) Die Dauer ber meffianifchen. Wirkſamkeit. 
2) Die näheren Umſtände des allgemeinen Weltgerichts. 

Einfluß des Typus der erſten, auf die Geſtaltung der zweiten die⸗ 
ſer Vorſtellungen, und beider, auf die Beſtimmung der Be⸗ 
griffe: Reich Gottes, Reich des Meſſias, ja ſelbſt auf 
die Beſtimmung der Würde der Meffiasperfo vn. Drei 
Modificationen diefer Erwartungen, die paulinifche, die apoka⸗ 
Inptifche, und die der Evangelien. Diefe fämmtlid, aud) bei 
den Rabbinen; rabbinifche Notizen über den Urfprung und 
über die Begründung derſelben. . . 

5. Neue Meinungs: Divergenz in Beziehung auf die Anferftepung 
ber Todten. Und zwar binfichtlid der Fragen: 

a. Welche werden auferftiehen? Diefe Frage, nad) Maßgabe, theils, 
einer  firengeren, theild, einer milderen Dergeltungstheorie, 
verfchieden beantwortet, woraus nun für jede ber genannten 
drei meffianifch = efchatologifhen Haupt - Vorftellungen eine dop⸗ 
pelte Form erwaͤchst, die Eine milder, die andre ftrenger. 

b. Bann werben fie auferftehn ? und 

e. auf weſſen Ruf? Die Meinung über dieſe zwei Puncte wieder 
modificiet durch die Vorftellung Ne. 1, d. i. von der Dauer der 
meſſianiſchen Wirkfamkeit. 

Wie ſich nun in diefer Hinficht die drei Hauptvorſtellungen, theie, 
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23 


29 


in ihrer milderen, theils, in ihrer ſtrengeren Form, ſowohl 


im N. T., als bei den Rabbinen, firiren. 


35 


Bildlich⸗ überſichtliche Darſtellung ‚des volltändigen Inhalts und 


Schematismus der drei meſſianiſch⸗eſchatologiſchen Hauptyorftel: 
Lungen, und zwar, jeder derfelben in ihrer boppelfen Som . 
Nüchlict auf eine frühere berühmte Eontroverfe über dag olam hafseh 
und habba. Hindentung anf die zwei Puncte, von deren Be: 
rüdfichtigung die richtige Vorſtellung yon der Sache abhängt ,. 


Pie fih nun hiernach die Meinung der Apokalppfe, in ihrer allge: 


meinen Weiffagung, d. i. in ihrer Verkündigung der Nähe 
der Eſchata⸗Zeit, genauer beftimmen läßt rn 
c * 
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Etwas Anderes, ihre fpecielle Weiffagung. Diefe hat nur zwei 
Puncte: das wirkliche Vorhandenſeyn der Zeitnaͤhe der Parufie - 
und ber gleichzeitige Untergang Jerufalemd und des jüdifchen 
Stat? -. . 49 
2. Beurtheilung und hriklige Aunfkaffung der 
Hauptpuncte der apokalyptiſchen Weiſſagung. 
Bei dem Urtheil über die Eſchatologie ber Apok. find auch die andern 
Bücher des N. T. nicht weniger als diefe betheiligt; wie aber 
dieß Urtheil audfalle, hängt ab von ber Auffaſſung der Haupt⸗ 


puncte dieſer Efchatologie . . 0.20 49 
Die vornehmſten dieſer Auffaſſungsweiſen find die, da angenommen 
wird: 


4. daß auch in ben Reden Jeſu und der Apoftel nur die falfchen 
mefffanifchen Erwartungen des Zeitalterd zum Vorſchein kämen; 60 

3. daß Jeſus und die Apoftel von einer doppelten Paruſie vedeten 
und, in folder Weife, nichts Anderes verfündigten, ald was 


“eingetroffen fei und eintreffen werde; eo. 0. . 61 
3. Daß zwar Sefus fid) immer richtig über diefe: ‚Dinge ausfpreche 
nicht aber, die ihm mißverftchenden Moftl; . .  . 53 


nad) ung dagegen: 
4. daß die Hauptfache der in der Apok. und in den andern Erik 
ten des N. T. vorgetragenen efchatologifhen Erwartungen in 
Erfüllung gegangen fei, nicht aber, dag weniger Befentliche _ - 55 
. Und zwar: 

a. Es ift gefommen, was in ber Paruſie⸗Erwartung die Sauptfache 
war, — ein hochherrliches meffianifches Gottesreich, in der 
Kirche Jeſu Chilli > rg 65 

b. was ‘aber den Anfang dieſes Reiches, von dem erwartet 

wurde, daß es „bald und unter furchtbaren Umftänden“ kom⸗ 
men werde, betrifft, fo ging auch diefe Erwartung in fofern 
in Erfüllung, als es wirklich Die, bald nachher eintretende” Kata⸗ 
firophe des jüdifchen Staates war, bie den beitimmten Anfang 
ber chriftlächen Kirche, als des vorzugsweiſe fo zu nennenden 
äußeren, irdifchen Univerſal⸗Gottes⸗-Reiches, entſchied. Ent⸗ 
wicklung der dieſe Behauptung begründenden Vorſtellungen und 
Thatſacheennnn.. 45686 

ee 68 
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II. Form der Apokalypſe. (Das Dropketiiige 
ihrer Abfaffung.) Und zwar: 


4 ihr prophetiſtiſcher, außermefentlidher Inhalt, 


a. zum Theil, rein poetiſch, wie, nebſt der ganzen (doppelten) 
Einleitung, ſo Vieles, das in den drei Abtheilungen ihrer 
Eſchata⸗Zeit zum Vorſchein kommt. Nähere Angabe dieſer 
Dinge, in ihren Darſtellungen der chefle hammafchiach, 
des Meffiasreiched, des olam habba, wobei, eine 
Berwahrung gegen die Meinung, als ob es bloß eine apologes 
tifche Ausflucht der Erklärer fei, wenn fie fo Vieles in ber 
Apok. für bloß’ poetifche Eonceptionen erklären (Mote); 

b. zum Theil, außerwefentlihsefhatologifch=bdoctris 
nell. Was hieher gehöre und wie fchwierig es fei, da zu unter 
fcheiden, ob es bloß ale poetifche Fiction, oder als etwas wirk 
lich Erwartete gedacht ſei . oo. 

2. Darftellung und Sprade, befonders Aenigmaͤtir. 

Die Natur der Erzählung von geſehenen Geſichten fordert einen 
höchſt proſaiſchen Vortrag, der aber die Einflechtung von poeti⸗ 
ſchen Stücken ſehr bereitwillig geſtattet. So iſt es in der Apok. 
Der Rhythmus dieſer Poeſie iſt der, des hebräifchen Parallelis⸗ 
mus, ſowohl der Glieder, als der Strophen. Der Wechſel die⸗ 


. 69 


75 


ſes Rhythmus mit der einfachen Profa,-wenig auffallend . 80 


Die Hebraismen der Apok. theils abſichtlich, theils zufällig. 
Woher die Menge berfelben in diefem Bude - -- 

Dad Aenigmatifche, deſſen in der Apok. fo viel ift, will im 
Sinn und Geifte der hebräifhen Aenigmakik beariffen 
werden. Daher erſt einiges Allgemeine über dieſe felbft. - 

(a) Räthſel und Räthſelſprache im Allgemeinen, bes 

- fonderdin ihrem Vorkommen beiden Hebräern. 
Das Näthielfpiel, ein Verſtandesſpiel. Bedingungen der 
Raͤthſelluſt und des Raͤthſeltalents. Jüdiſche Rathſelluſt und 
Raͤthſel⸗Virtuoſität. 

Zum Intereſſe der ergößlichen Unterhaltung geſellt ſich, beim Räth- 
fel, das der Ambition. - Ehen fo bei der räthfelhaften Sprech⸗ 
weife inggemein., Vortheile diefer Sprechweiſe für ben Bor: 
trag der Volksweisheit. Ä 

Näthfel, im weiteren Sinne bes Worts. Dahin rechnet der De: 
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bräer altes Trepiſche Allegoriſche, Denk⸗ und Sprachküͤnſtleri⸗ 


ſche. — Von eigentlichen Raͤthfeln iſt uns, von dorther, wenig 
übrig geblieben; um fo mehr dagegen des Rathſelartigen übers 
haupt Fe W 

(b) Fortbildung und eigenthü muhe Ausprägung ber 
Räthſelſprache beiden Propheten, daher kommend, 

4. dab die Propheten ald Begeifterte fprechen ; 

2. daß fie in eine ferne, dunkle Zukunft bliden ; 

5. dab es im Intereſſe aller Drakelfprecher liegt ſich moſtiſch und 
zweideutig auszudrücken; 

4. daß zuweilen der Prophet nicht in Allem ı von Allen verftanden 
zu werden vun > ern. 

Aenigmatifhe Tendenz und Kunfifertigkeit ber Propheten. Menge 
und Mannigfaltigkeit ihrer Räthſel. Proben aus Jeſaias, Fer 
remias, Ezechiel, Daniel. — Räthiel der Wechfelbezichungen 
im ftrophifchen Varalleliemnd . .  . ‘ . 

(ce) Neue umbildbung und Ausbildung der. bebr. Aenig⸗ 
matik, ſeit dem Aufkommen der rabbiniſchen 
Schriftgehehrſamkeit. Grund und Gegenſtand dieſer 
Richtung. Neue Veranlaſſungen zur Uebung im Raͤthſelſpiel 


und Erfolge diefer Hebung. Das Lefen der unpunctirten hebr. 


Schriftz die Vorgänge der alten, heiligen Literatur; befonders 
die herrfchend gewordene SIufpirationd: Theorie. Entftehung 
der allegorifchen Deutung, (midrafch ‚) und der Künfte jener 
grammatijc theoſophiſchen Speculation, bie ſpäter kabbala ge: 
nannt, und in die tbeoretifche, mit den Unterabtheilun⸗ 
den gematrie, themura und notaricon, in die practifche und 
in die figurative vertheilt wurde. — Conſequenzen ber 
Meinung, daß in ber Schrift, wie fle ift, nichts Leeres, Uns 
zufammenhängendes, Widerfprechendes fei; Lünftliche Austen: 
tungen in fingirten Mopiterien, Cithre thorah). — Ernfte, theo: 
fophifche Art dieſer Aenigmatik, wiewohl auch da noch immer 
Einiges für die ergötzliche Unterhaltung iſt, befonders in den 
haggadth. . 2... FE Er Ze 
Specialitäten aus der Aenigmatik der Rabbinen. Ihre Buͤchertitel; 
die Abbreviaturen ihrer Schrift, beſonders die raſche theboth ; 
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Ideen⸗Antithefe. 6. Raͤthſel der umgekehrten Ideen⸗ Recapitu⸗ 
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Der Bau der Apok., ein Meiſterſtück von Regelmaͤßigkeit; die’ -" 


Grundlagen diefer Negelmäßigkeit, die Spmbolit ihrer Hund: 

zahlen. Welches dieſe ſind, und welches deren allgemeiner Cha⸗ 
rakter iſt . 

Daneben hat jede derſelben ihren hefondeteh kharakter te ip 


zeichnet, Und der Grund und Urſprung der Sache, bei jeder 


diefer Zahlen, in ihren Beziehungen nachgewiefen. Beziehungen 
des Zwei, des Drei, des Bier, welches letztere ſowohl dem 


Typus der-vier Himmeldgegenden, ald dem ber vier Weltregio⸗ 


nen zum Grunde liegt; wobei, Einiges von diefer Anficht des 
Weltalls und befonders vom Abyffus”); dann, des Fünf, des 
Sieben, des Halb: Sieben, deö Zehn, bes Zwölf . 
Gebrauch diefer Zahlen für die Anordnung des aporalyptiſchen Gan⸗ 
zen und ſeiner Theile 


Dieſelbe arithmetiſch— ſymboliſche Regelmaßigkeit oft in ailem, ma 
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”, Sm Griedhifchen des W. T. iſt Abyſſus immer weiblich, während es doch, als 


urſprüngliches Adjectivum, je nad dem fubintelligirten Subftantiv, eben fo gut 
männlich feyn Fünnte; im Deutichen har es, für unfer an das lateinifche, männs 
liche us gewöhntes Ohr, als Maseufinum einen befferen Klang. 
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Wäre diefe Schrift ausfchließfich für ben Gelehrtenftand bes 


flimmt, fo müßte die Einleitung, nach dem heutigen Stande 


der Wiſſenſchaft, fich über viele vorläufige Fragepunkte verbreis 
ten. Gattung, Zweck und Inhalt des Buches, fein 


DBerfaffer, die Zeit, der Ort und die Beranlaffung 


feiner Abfaffung, feine Sprade, feine Ideen, feine 
. Integrität, die Geſchichte feines Tertes und feiner 

Interpretation, bieß und Aehnlihes würde ba zu befprechen 
feyn. Für den größeren Lefefreis, den wir im Auge haben, wer« 
den wir aus dem Allen nur Dasjenige auszuheben haben, was 
Jeder, der wiffen möchte, was er an der Apofalypfe habe, hiezu 
nöthig hat. Was nicht in’ diefem Keeife liegt, iſt ohnehin nicht 
ſchwer bei andern zu finden, wie denn diefer Theil der Biteratur un« 
feres Buches keineswegs dahinten geblieben if. Namentlidy find 


es Heinrichs, Scholz, befonders Ewald, und jest neuerlich 


Lücke, aber auch fhon Hug und de Wette, und, was einige 
ältere Reiftungen betrifft, Abauzit und Hartwig, durch beren 
Fleiß Vieles diefer Gattung fo gut ale abgethan iſt. Einiges, 
was wir glauben möchten dort berichtigen zu müffen, wird fi 
aus ben Reſultaten unſrer Erflärung von felbit ergeben; für 
Anderes wird ſich, wenn es nöthig feyn möchte, eine fpätere 
Gelegenheit finden laſſen; hier nehmen uns zunädft der In⸗ 
halt und die Form unferes Buches in Anſpruch. Nur ganz 
kurz werden wir uns dann noch über jene Fragen aͤußern, welche 
den Berfaffer. bes Buches und. die Zeit feiner Abfaſ⸗ 
ſung betreffen. Alſo: wu 
| 4 
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Was enthält die Apofalypfe?- 

Am Fürzeiten möchte fih etwa fo antworten laffen: bie 
Apofalypfe enthält eine prophetiitifch-prophetifhe Eſcha— 
tofogie aus dem Standpunfte des apoftolifchen Zeit- 
alters. — Eſchatologie, die Lehre von ben lebten Dingen. 
Drophetiftifch, entworfen nach (altsteftamentlichen) prophetis 
[hen Angaben und in prophetifher Manier. Prophetiſtiſch— 
prophetifch, neben dem Prophetiftifchen auch ſolche Dinge ents 
haltend, die von dem Berfaffer als eigentliche, eigne Weiffaguns 
gen gegeben werden. Apoſtoliſches Zeitalter, Zeitalter des 
“rer, die mit und nach Sefus und zwar, (was man ung geilatten 
möge, dem Ausbrude: Apoſtoliſch wenigitens als Nebengedanfen 
beizugeben), die mit und nah ihm in Paläftina lebten, und, 
wie die Apoftel felbit, "vom Judenthum zum Chriſtenthum über: 
gegangen waren. Bollftändiger möchte fich alfo der obige Ge: 
danfe fo flellen: Sn der Form einer Prophezeiung, und zwar 
einer folchen, die fuwohl ihrem Snhalt:als ihrer Daritellunge: 
weife nach, den alten Propheten nachgebildet ift, folglich als 
‚eine‘ eigene Gattung von bidaftifcher Poefie erfcheint, die man 
die prophetiftiiche nennen mag, trägt die ApoFalypfe die zur Zeit 
der Upoftel nad den Tagen Sefu unter den Juden» Ehriiten in 
Palaͤſtina herrſchenden Vorſtellungen von den lehten Dingen, in 
einem zufammenhängenden Gemälde des dann zu Erwartenden 
vor, und verbindet zugleich mit diefer didaftifch= poetifchen Aufs 
gabe eine mehr eigentlich prophetifche (welche letztere dem Ver⸗ 
faffer des Buches ſelbſt die Hauptfache, fo wie die Beranlaffung 
bes Ganzen it), indem fie, neben Vielem, das fie felbft nur 
als Fiction gibt und genommen wiffen will, (wie Alles, was 
nur zur Einffeidung ihrer Darftellungen gehört), und neben An 
berem , von dem wohl auch der Verfaſſer felbft es dahingefteftt 
ließ, ob es bloßes Phantafiefpiel ſey, oder ob es mwirflid ge 
ſchehen fotlle, (wie fo Manches, das hier nicht aus eigner Erfin⸗ 
dung vorgetragen, fondern mehr referivender Weiſe der auf Die 
Ausfprühe der alten Propheten gejtüsten herrfchenden Meinung 
nacherzähft oder vielmehr nachprophetiftet wird), auch noch weiter 


einiges andre Cfchatologifche verfünbet, das der Verfaſſer als _ 
feine eigene, eigentliche Weiffagung an feine Zeite und Glaubens: 


genoſſen ausfpricht. 


_ 
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Hier iſt nun Zweierlei, das einer weiteren Ausführung bes 

darf, erftens, das Angegebene ‚über ben wefentlihen Ins 

halt des Buches, ben wir efchatofogifch, und zwar prophetifch- 

efchatologifch nennen, zweitens, Das Andere, was > feine als pros 
, phetiitifch bezeichnete Form betrifft. 


I. Weſentlich er Inhalt. 
WGrophetiſche Eſchatologie.) 

Wir ſehen hier zuerſt, wie uns in der Apokalypſe Der we⸗ 
fentlihe Theil ihres Inhalts vorliege, und dann zwei 
tens, wie dieſer zu beurtheilen und hriftlih aufzus 
faffen ſei. Bon diefem ihrem wefentlihen Inhalt unterfcheiden 
wir. das Danebenftehende Außerweſentliche, das wir nicht 
für prophetifh, fondern nur für prophetiſtiſch gelten laffen kön⸗ 
nen, und deßwegen erft in bem Ubfchnitte von ber Form des 
Buches zu .befprechen haben werden. 


1. 
Vorliegender weſentlicher Inhalt. 


Wenn der Sinn der Apokalypſe in vielem Einzelnen deß⸗ 
wegen dunkel und ſchwierig iſt, weil ſie häufig ihre Meinung 
nicht ſowohl ausſpricht, als vielmehr nur andeutet und errathen 
wiſſen will, fo iſt dieß doch keineswegs bei demjenigen der Fakll, 
was gerade der Hauptgegenſtand ihrer Weiſſagung iſt. Im Ges 
gentheil, uͤber dieſen iſt ſie ſo klar und ſo beſtimmt als möglich. 
Nämlich der vornehmſte Gegenſtand ihrer Weiſſagung kann nichts 
Anderes ſeyn, als was fie von Vorn bis Hinten, fo häufig, fo 
ausdrucklich und fo’ betonend ausfpricht, indem fie einmal ums 
andremal verfündet: jest bald werde der Meſſias Jeſus 

Pd j » 
fommen, um fein Webhtreih anzutreten. Und zwar ges 
fhieht dieß. in bem Bude fo. Nachdem zuerft Sefus felbft dem 
- Propheten aufgegeben hat, “feine baldige Erfcheinung feinen Ge: 
meinden anzufündigen, febt ſich Jehvva zu Gericht und läßt ein 
Gerihtsbucd eröffnen, und unter deſſen Oeffnung allerlei Vor⸗ 
zeichen bevorjtchender Schreden eintreten. Dann folgt das Ges 
richt felbit, beitehend in einer Reihe von ſcheinbar zweimal fer 
ben, eigentlich aber, wie fi zeigen wird, von zehn das ganze‘ 

A® ‘ 


ho. Einleitang. 


Weltall treffenden Plagen, ähnlich den zehn des alt= Ägnptifchen 
Gerichts. Während Diefer Plagen und nach benfelben erheben 
fih aus den vier Theilen des Weltalls her vier Ungeheuer ‚ die, 


. als Hanptgegner des Meſſias, vereint mit allen Meffiasfeinden, 


wider ihn ftreiten möchten. Jezt Fommt ber Meffias Jeſus vom 


Himmel, begleitet von einem Himmelsheere, befiegt feine vier 


Hauptgegner und deren Anhang, und errichtet ein Weltreich, in 
dem er, mit den Auserlefenften feiner Getreuen, die zum Theil 


‚mit ihm vom Himmel famen, zum Theil als Erben einer erften 


Auferftehung aus dem Todtenreiche gefommen find, taufend Sahre 
lang herrſcht. Am Schluß Diefer taufend Jahre, die ausſchließ⸗ 
fich den Meffiasbefennern eben fo viele Jahre des Glücks und 
der Freude find, erfolgt noch ein Furzer Rothſtand, der aber, 
in Folge göttliher Hülfe, bald vorüber geht, worauf die Todten 
auferitehn und gerichtet werden. Dann werden Himmel und Erde 
erneuert, iudem die Erde ein allgemeines Paradies wird, und ber 
Himmel, als ein himmlifches Jeruſalem, ſich mit ihr vereinigt, und 
in diefem erneuerten Weltall genießen jebt Alle, bie nicht verdammt 
wurden, in alle Ewigkeit fort die Summe aller Glüdfeligfeiten. 

Dieß Alles findet in der Apokalypſe nicht bloß Der und 
Sener, fondern Seder, der das Buch liest ?). Es Fann baher 
Niemand denken, daß es fchwer fei, im Allgemeinen zu verftehn, 
was dieß Buch ausdrücklich fage, ſondern erſt dann möchte man 
auch dieß Allgemeine ſchwierig finden können, wenn noch gefragt 
wird, wie es denn in dem Buche mit allen dieſen Dingen ges 


meint fei. Und fo verhält es ſich auch wirklich mit ber fo all⸗ 
gemein fupponirten Schwicrigfeit Der Apofalypfe. Nicht ſowohl 


| ihren Wortfinn, als vielmehr ihren allegorifchen Sinn hielt man 


für fo äußerſt fchwer zu verfichn. Mit andern Worten, man 
trug die Schwierigfeit in das Bud) hinein, indem man annahm, 
daß es nicht eigentlih und wörtlich, fondern .uneigentlich und 
allegoriſch verftanden feyn wolle, und fih nun an berAusbeutung 


ber ihm angedichteten Allegorie zerarbeitete. 


2 


*, Nur in Abſicht auf die Vierheit ber Thiere koͤnnte dieß beſtritten 
werden, weil faſt alle Erkläͤrer nur von drei apokalyptiſchen Thieren 
wiffen; aber dennoch maß auch das vierte Thier von Jedem in dem 
Buche gefunden werden, fo allgemein audy die Mißdentung ift, daß 
bieß vierte identiſch mit dem zweiten fei. 
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Wie man aber zu biefer Annahme kam, ift leicht zu be⸗ 
greifen. Wäre es eim außer-canomifches Buch, fo hätte man 
feinen. Inhalt wenig fehwierig gefunden. Man hätte gedacht, es 
ſpreche in feinen‘ Weiffagungen die Sufunft:Erwartungen feines 


Verfaſſers aus, und hätte ſich nicht darum befümmert, wig Biel 


oder wie Wenig von diefen Erwartungen wahr geworben fei. 

Dean hätte die Sache fo genommen, wie man es noch immer 
nehmen würde, wenn man auch zu biefer Zeit einen Juden feis 
nen Landelenten zurufen hörte: Gebt Acht, jebt iſt die Zeit, 
wo ber Meffias unverzügfich Fommen wird; che er aber kommt, 
werben noch große Plagen über “die ganze Welt Fommen, und. 
vielerlei mächtige Gegner gegen ihn aufitehn, die er jedoch bes 
fiegen und nach deren Befiegung er taufend. Jahre fang mit feis 
nen Mebriggebliebenen und zum Iheib.auch wieder ans dem Grabe 
hervorgefommenen Freunden die Welt beherrfcdyen wirb u. f. w. 
Daß diefe Worte ſchwer zu verftehen feyen, würde man ſich da 
nieht einfalien kaffen, aber wie viel man Davon glauben mwärbe, 
wäre eime andre Frage. — Anders aber bei ber Apokalypſe. 


Da diefe ſich unter die canonifchen Bücher aufgenommen findet, _ 


fo. wurde voransgefeht, daß ihr Inhalt göttlich, mithin ‚doch 


wohl auch wahr feyn mäfle; und da ſich doch gleich von ber 


Hauptpeophezeiung, die baldige Erſcheinung des Meſſias .bee 
treffend, nicht wolkte nachweifen laſſen, daß ſie buchftäblich in 


Erfüllung gegangen fei, fo blieb ba nichts Anderes übrig, als 
.. die Vorausſetzung, Daß auch der Verfaſſer felbft es mit diefen 


Dingen nicht eigentlich,. fondern uneigentlich, d. i. allegorifch ges 
meint habe; aber wie? — Das war die Frage, an deren Auf—⸗ 
Töfung ſich jet die Auslegung zu üben hatte. Namentlich gilt 
dieß von jenen Dingen, die, nad) der Upofalypfe, bald gefchehen 
follten. Denn was jene Underen betrifft, die das Bud, felbit 
in eine fpätere Zukunft ftellt, fo Fonnte man bag, als etwas noch 
Unerfülttes, bas aber ziemlih wörtläh in Erfüffuug gehn werde, 
des Zukunft zufchieben ; aber was unter jenen ale nahe geweil- 
fagten Dingen zu verſtehen fei, glaubte. man in der Weltges 
fchichte oder. in der Kirchengefchichte ausfindig machen zu müffen, 
und Diefe zu dDurchflöbern um Anklänge auf jene Weiffagungen 
zu finden, ſo die Apofalypfe hinüber und bie Geſchichte herüber 
zu deuten und in biefem Sinne dann auch aus ben vermeintlie 
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hen weiteren Andeutungen bes Weiffagungebuches bie Gegen- 
wart und bie nächſte Zufunft zu erfennen, bieß war jezt bie ber» 
Eulifche Arbeit der Ausleger ®). 

Die Verfehrtheit diefer Verfahrungsmeife liegt vor Augen 
Woher das Recht einem Andern feine Rede ale Allegorie zu be⸗ 
ftempeln, wenn bas, was er fugt, fo befhaffen und fo. gefagt 
ft, daß man ihm 'zutrauen ann, daß es, gerade fo wie es 
lautet, feine wirkliche, eigentlihe Meinung fey? So aber if 
das, was die Apofalypfe fagt, beſchaffen und gefagt, indem es, 
bloß die prophetiftifhe Einkleidung abgerechnet, durchgängig mit 
ben im Kreis ihres Verfaſſers herrſchenden eſchatologiſchen Zeit⸗ 


«“ 
“ meinungen zufammentrifft. 


⸗ 


Und zwar, wer weiß nicht wie allgemein bei den Ehriſten, 
befonders den Juden⸗Chriſten des erfien Jahrhunderts, die Er: 
wartung war, daß ed nun nicht mehr lange dauern werde, bie 
der Meſſias fommen, ober, benfelben Gebanfen nad). ber dama⸗ 
figen Lage der Dinge mobificirt, bis der Meflias Jeſus vom 
Himmel zurückommen und fein Reich antreten werde? Wer muß 


nicht zugeben, daß dieſe nämliche Erwartung ſich durchweg in 


alten Büchern des N. T. ausgefprochen findet und ale die ein- 
müthige Erwartung aller Evangeliiten, aller Apoitel und aller 


Apoſteljunger erfcheint ? *°) Und wer fieht nicht, daß dieſe Er« 


wartung im Grunde nichts Anderes iſt, als die einmüthige, ſchon 


fange vor Sefus verbreitet gewefene, in feinem 3eitafter aber in‘ 


vorzüglicher Lebhaftigfeit umbergehende und feitdem nie wieder 


‚Weil es foll eine Offenbarung ſeyn künftiger Gefchichten und ſon⸗ 
derlich Eünftiger Trübfale und Unfall der Chriftenheit, “achten wir, 
das follte der nächte und gewiſſeſte Griff feyn, die Auslegung zu 
finden , fo man die ergangene Gefchichten und Unfälle, in der Ehris 
ftenheit ergangen, aus den Hiftorien nähme, und diefelbigen gegen die 
Bilder hielte, und alfo auf die Worte verglihe. Wo ſichs alsdann 
würde fein mit einander reimen und eintreffen, fo könnte man darauf 
fußen als auf eine gewifle und unverwerfliche Auslegung.“ 

guther. 

9) Bgl. außer Edermanns, Hartmann, Flatts, Schotts 
befannten Schriften über den Gegenftand, beſonders Boehme, de spe 
mefsiana apostolica, und 2. Lange, Glaube an F. E. den Welt: 
beiland. .2yp. 1830. Abſch. VII: Die vollftändige, einfchlägige Litera: 
tur in Dr. Haſe's Leben Jeſu, zu $. 119. . 


N . 
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ganz erlofchene Erwartung offer Juden hinſtchelich der baldigen 


Erſcheinung ihres Meſſias und des Weltreiches, das er grunden 


und antreten ſollte? 


Und weiter, wer weiß nicht, daß nach denſelben Zeitmei⸗ 


nungen, jo wie fich diefelben nicht allein in allen evangelitchen 
amd apoftolifchen, fondern auch in allen einfchlägigen züdifchen 
Schriften ausgefprocden finden, biefer Erfcheinung des Meſſias 
gerade das vorangehn und. folgen ſollte, was ihr in Der Apo⸗ 
kalypſe vorangeht und folgt; nämlich daß ihr vorangehn ſollte: 
ein furchtbares Gottesgericht über alle Welt; und folgen: eine 
Zeit allgemeiner Ruhe und Glückſeligkeit unter dem weltherrs 
ſchenden Scepter des Meſſias und Jehovas felbit.? 

Wer endlich kann denken, daß unter allen dieſen eigentlich 
redenden Stimmen allein die gleichlautende apokalyptiſche eine 
allegoriſch⸗redende ſey? 


Nein, dieſe Grundideen der Apokalypſe enthalten nicht nur 


ſolche Dinge, die, erweislich wirkliche Gegenſtände einer viel⸗ 
ſeitigen, eigentlichen Erwartung waren, ſondern ſie enthalten 
auch die Grundzuge der allgemeinen Eſchatologie des apoſtoliſchen 
Zeitalters. | 

Eine Eichatologie müffen fie e ſchon deßwegen enthalten, weil 
ſie bis auf die Zeit der Auferſtehung der Todten, des allgemei⸗ 
nen Weltgerichts, der Erneuerung des Himmels und der 
Erde, und des Zuſtandes der Dinge, der dann kommen und ewig 
bleiben ſoll, alſo unwiderſprechlich His auf das Letzte von allem 
zu Erwartenten hinausreichen.. Wenn aber dann wieder Die Bes 
merfung: daß doch in dem Buche ſelbſt diefen Dingen noch ein 
Zeitraum von taufend Sahren der Erbdauer vorangehe; ferner 
die Bemerfung, daß fi ja dieſe Weiffagungen doch am meiſten 


um das bewegen, was fi) zu Anfang diefer taufend Jahre und 


zum Theil nody unmittelbar vor denſelben ereignen ſollte; ende 
lich Die Bemerfung, daß es eine Weiſſagung von Dingen fei, 


die bald nach diefer ihrer Anfündigung ins Leben treten follten, 


mithin zu einer Zeit, Die ung Jetztlebenden nicht als die lebte, 
fondern als eine längft vergangene erfcheint, ja zu einer Zeit, 
- die, wie es fcheint, der Verfafier des Buches feldft nicht für 
bie letzte halten Konnte, weil auch nach ihm, wie gefagt, bie 


Erde, wenigſtens noch tauſend Jahre, fortbefteh en ſollte — 


m 
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wenn dieſe Bemerkungen der Behauptung, bag hier eine Efcha- 
tologie fey, möchten zu widerſprechen fcheinen, fo verfchwindet 
dieſer Widerfpruch, fobald bemerkt wird, wie verfchieden die auch 
auf die erften Chriſten übergangenen Vorſtellungen ber hebräiichen 
Eſchatologie von den der Eſchatologie des modernen Chriſten⸗ 
thums ſind. 

Der Haupt-Unterfchied iſt dieſer. Die Juden, und mit ben 
Suben bie erften Chriſten, erwarten einen zufünftigen, lebten 
und ewigen Bergeltungszuftand auf diefer nämlichen, nur erft 
moralifcher Weife, dann auch yhyſiſcher Weiſe, veränderten Erde *); 





Dieſer Behauptung ſcheint der Glaube, daß die Frommen durch den 
Tod gleich in den Himmel eingehen würden, zu widerſprechen, und 
allerdings findet ſich dieſer Glaube in dem Johannes⸗Evangelium 
und anderwärtd ausgeſprochen. Swar in ben drei erften Evangelien 
und bei Petrus zeigt fich noch Feine Spur von Abweichung von jener 
allgemeinen Meinung, nad welcher’ alle Seelen der Verſtorbenen, 
fowohl der Srommen ale der Gottlofen, nad) dem Tode des Keibes 
in den Hades hinabfteigen und dort bis zur allgemeinen Auferftehung 
bleiben müflen ; doch ift ihnen der Hades felbft fchon in zwei, nad) 
dem verfchiedenen Verdienſte feiner Bewohner verichieden gedachte 
Räume vertheilt )). Bei Johannes aber fpricht Jeſus häufig von 
feiner Rückehr in den Himmel, wohin, wie er beizufügen pflegt, 
auch feine Freunde ihm. nachfolgen follen, indem er gehe, ihnen 
dort eine Herberge im Haufe des Vaters zu bereiten. Ebenfo trös 
ftet fi) Paulus des Gedankens, eine Wohnung im Himmel zu haben, 
‚weßwegen er auch abzufcheiden und bei Ehrifto zu feyn wünfcht. 
Ebenfo auch der Brief an die Hebräer. S. Bretfchneider, der die 
einfchlägigen Stellen ſehr forgfältig zufammenftellt. Wenn aber 





* Im Borbeigehn: der Lohn, den man im Himmel erwarten, die 
Schäße, die man im Himmel fammeln foll, Matth. V, 12. VI, '20. 
Luc. VI, 23; und ferner das unvergänglidhe Erbtheil im Himmel, 
1. Bet. 1, a. und Das bleibende Eigenthum im Himmel, Hebr. X, 34, 
find, im Sinne diefer Stellen, nicht ein ewiges Berweilen und Stüdlichfeyn im 
gewiffen höheren, himmliſchen Regionen, fondern find: die Schäße, der Lohn, 
das Erbtheil und Eigenthum, das derjenige gibt, der im Himmel wohnt, und bie 
der himmliſche Spender diefer Güter einsweilen hei ſich im Himmel, für die, den 
er beſchloſſen hat fie zu geben, aufhebt, bis die Zeit kommt, ihnen diefe Himmels⸗ 
güter da zu geben, wo, ıhmen das Glück des olam habha blühen fol, d. i. ayf der 
erneuerten Erde. So auch Col. I, a. Der Wandel, aber, im Himmel, mit 
dem uns Luthers Neberfegung von Phil. II, 20. beſchenkt hat, ift — exegekiſch 
nichts. Der wahre Siun des Wortes ift, uac-bder einentlichiten Bedeutung des 
Ausdrucks politeuma: unfer Regiment, unfer Staatsdirectorium iſt 

‚im Himmel. 
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nach den Borftellungen bes modernen. populären Ehriſtenthums 
hat ber zukünftige, Iehte und ewige Vergeltungszuſtand theils 


⸗ 


dieſer verdienſtvolle Dogmatiker und Andere mit ihm meinen: ſo ſei 
(durch den Einfluß der Geſchichte der Auferſtehung und Himmel⸗ 
fahrt Jeſu) die alte jüdiſche Vorſtellung vom Hades allmälig in 
Vergeſſenheit gekommen und dahin abgeändert worden, daß man 
sun nicht mehr alle Seelen, ſondern nur die der Lafterhäften und 
der Heiden babe in den Hades hinabfteigen lafien, fo fcheint bei 
dieſer Meinung ein Mißverfland obzumalten. Sollte darum jeht 
z. B. Paulus den Abraham und die andern alten Zrommen nicht 
mehr im Hades, wo jener auch nad Lukas XVI, 22 ff. noch iſt, 
fondern im Himmel geſucht haben? Schwerlich, fondern nur von 
Jenen, die ſich in diefer leuten Zeit, worin er zu leben meinte, Fury 
vor der Parnfie Jeſu, inniger an diefen angeſchloſſen hatten, nur 
von den nahm er wohl an, daß fie ausnahmaweife, des Hinabſtei⸗ 
gend in den Hades enthoben, und unmittelbar zu Iefus in den 
Himmel — ald Wohnung Gotted und der Engel gedacht, entrüdt 
werden würden, und eben fo, wohl auch die Andern, die in demfelben 
Sinne reden. Dann aber wäre diefe Meinung diefelbe, die wir nur 
etwas anders modificirt auch in der Apokalypſe finden, VIL, 2 — 17, 
wo vor der Parufie die Anuserlefenften nicht nur aus den Juden, 
fondern auch aus den Heiden, in den Himmel entrückt werden. 
Aber um bort zu bleiben? Nein, fondern um bald nachher mit dem 
tommenden Mefitad auf die Erde zurüdzutehren, und dann auf 
immer dafelbft zu .bleiben, zuerit in feinem Reiche, dann in dem ers 
neuerten Weltall (wo ja der Himmel felbft herablommt), in dem 
olam habba. Bol. Apok. XIX, 44., XX, 4., und unfre Erklärung 
zu diefen Stellen. Und Petrus, wie hätte er in feinem zweiten 
Briefe, III, 13., eines neuen Himmels und einer neuen Erde warten 
fönnen, wenn nicht auch er geglaubt hätte, diefe neue Erbe mit 
ihrem netten Himmel werbe forthin wieder der MWohnfig der Seligen 
ſeyn? Sind ja, in Berüdfichtigung dieſer Stelle, felbt Morus, 
Storr und Schott diefer Meinung zugethan. Nur dauerte gewiß 
in der Meinung bes Apofteld Paulus bei diefen gleich nach ihrem 
Tod in den Himmel Entrüdten, ihre Abwefenheit von ber Erde 
nicht fo lange als in der modernen Ausbildung bed Gedankens: zu 
Jeſus in den Himmel kommen, um bei ihm zu bleiben, bis er einfk 
felbft auf die. Erde zurückkäme, angenommen wird, fondern im Ges 
gentheil, dieß Entferntfeyn von der Erde dauerte dem Apoftel nur 
ganz Eurz, indem ihm ja die Parufle ganz nahe war — wie denn 
diefer ganzen Vorftellung die Meinung zum Grunde liegt: es fei 
eben diefer. Kürze wegen nicht mehr der Mühe werth , noch erſt in 
den Hades hinabzuiteigen. Jenes kurze Himmelleben ändert alfo in 
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über der Erde, im Himmel, theild unter der Erbe, im ber 
Hölle, Statt." Nach diefer letzten Vorftellung. fängt. das Gebiet 
ber Efchatulogie erft da an, wo die Erde für allezeit vergeht; 


‚nach jener erfleren fängt ed da an, wo bie Berbegungen zu. jener 


endlichen Umgeitaltung des Zuftandes after trdifchen Dinge an» ’ 
fangen. Wenn alfo, nach unfern modernen Borftsllungen von der 
Sache, Die lebten Dinge am Ende alles Zeitlihen fliehen, fo ift 
Dagegen dort, wenn bie Iehten Dinge anfangen, die Zeit noch 
fange nicht zu Ende, fontern gerade Tür die lebten Dinge fängt 
da eine neue Zeit an, Die wieber ihre verfchiedenen Perioden 


hat. Erft iſt es eine Zeit der Läuterung, Züchtigung, Prüfung, Bes 


währung, für Alle die dann leben, während in der Natur noch 


Alles in den Formen ihrer bisherigen Einrichtung bleibt — eine 


Seit die in fich felbit Die Anlage hat, wieder in zwei Zeiträume 
zu zerfallen, im einen früheren, in. dem allgemeine Schreden 
bereichen, (indem da furchtbare Kataftrophen eintreten, die, wies _ 
wohl fie nur auf die Abftrafung der Gottlofen in der Welt abs 
zielen, doch alle Mitlebenden mehr oder weniger mittreffen), und 
in einen fpäteren, in dem fi das Schickſal der Frommen in 
ber Welt unter biefem VBergeltungsprezeß immer gänftiger ent 
frheidet oder bereits entichieden hat. Dann kommt eine andre 
Zeit ‚in ber fi) nicht allein für die Dannlebenden, fondern für 
Alte, bie je gelebt haben, Alles fo fteflt, wie es forthin in alle _ 
Ewigfeit fort bleiben foll, namentlih für die der Gnade Würs 
digen Alles aufs Bollfommenfte, indem jetzt felbft die Geftalt 
der Natur fich erneuert und Die Erde der Wohnfig einer himm- 
Sifhen, allgemeinen, ewigen ‚Glüdfeligfeit wird. Uber nicht 
bloß dieſe leute Zeit des erneuerten Weltalls ift, nad) diefer 
Boritellungsweife, die legte Zeit oder das Lebte (ta Eschata, — 


bie lebten Dinge); fondern die Eschata fangen: an, fobald jene 


der ganzen Vorſtellung Wenig oder Nichts, wiewohl allerdings nicht 
zu verdennen ift, daß die fpätern Chriften jene Stellen nicht in 
dieſem Sufammenbange genommen, fondern fo wie fie auch jet vers- 
ftanden werden, aufgefaßt und hiernach ihre Vorftellungen von dem, 
Leben der Frommen nach dem Tode modificirt haben. 

Ohnehin ift ja nicht zu denken, daß, wer ſich auf der Erde febnte 
bei Ehriftus zu ſeyn, gedächt hätte, bald nachher, wenn die Zeit 
feiner Paruſie da wäre, durch deſſen Weggehen aus. dem Himmel 

| wieber von ihm getrennt zu werben. 
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früheren entſcheidenden Bewegungen zur endlichen Umgeftaltung 
alles Irdiſchen anfangen; und dag biefer Anfang nahe fey, und 
dag und wie nach dem AUnfänglicdyen das Weitere fommen werbe, 
dieß eben verkündet die Apofalypfe. Hierüber nun etwas Näs 
hberes, und zwar theils über den Grund und über bie 
urfprönglihe Geftalt diefer Ideen, theils über die 
Sormen ihrer allmäligen Entwielung. 


Den Grund zu ber Erwartung eines fchon auf Erben 
einzutretenden Vergeltungszuftandes legten ſchon die Älteren Pro» 
pheten. Natürlich, da fie ermahnten und warnten, mußten fie 
auch die Einen bedräuen, den Andern Gutes verheißen. Und 
wenn fie, wie gewöhnlich, zu ihrem ganzen Volke rebeten, ſo 
mußten dann diefe Bedrohungen und Verheißungen allgemeiner 
Art feyn. Dann war, was gedroht wurde, eine Volks⸗Kataſtro⸗ 
phe, was verheißen wurbe, allgemeines Volksgluck. Mit folchen. 
Drohungen und Berheißungen pflegen fie fait jede ihrer Einzel 
reden’, und um fo mehr bie ganze Sammlung berfelben zu fchlies 
Ben, und dabei fo zu verfahren, daß fie gewöhnlich die Drohung 
-voranftelfen und unmittelbar barauf die Berheißung, folgen 
faffen, welche Ordnung auch fchon. deßwegen natürlich war, weil 
das Gute, das fie den Guten zu verheißen hatten, wohl nicht 
eher zur Wirklichkeit kommen fonnte, als bis zuvor die Böſen 
von ihrer Höhe herabgeworfen waren. Sonſt auch deßwegen, 
weil fait alles Gute, das in der Welt zu Stande Fommen will, 
fih Anfangs Fümmerlich durch allerlei Schwierigfeiten und Bes 
 Fämpfungen hindurch winden muß, und oft nicht anders als in 
Folge einer großen und aflgemeinen Erfchütterung ins Leben 
treten Fann. In Folge diefer Methode zeigt fich überall bei den 
Propheten eine Ausficht auf eine zufünftige Zeit der Vergeltung, 
eine Zeit, da es bie Guten’ ſchon hier auf Erden gut haben 
würden, nachdem zuvor Die Böfen ihren verdienten Lohn emi« 
pfangen hätten. Man hatte noch nicht die Später aus diefen 
Borftellungen erwachfenen Kunſtausdrücke olam habba (zufünftige 
Weltperiode, auch zufünftige Welt;. denn olam heißt eben füs 
wohl Zeit, als Welt), und olam hasseh (diefe, d. i. die gegen» 
wärtige Weltperiode, in ber man zur Zeit dieſer Erwartungen 
noch fchte); aber tie Vorſtellung von der Sache war in Diefem 
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Typus bes üblichen prophetiichen Vortrags ſchon in ihren Grund⸗ 
zügen vorhanden. Jene Fernzeit der Vergeltung mußte noth⸗ 
wendig eine ganz andere ſeyn, als die Zeit bis dahin; die Zeit 
insgemein zerfiel hiernach von ſelbſt in zwei Perioden, in die 
Zeit, da noch nicht Alles ſo war, wie es in Zukunft fur immer 
werden ſollte (olam hasseh, Zeit der gegenwärtigen, noch ben 
gewöhnlichen Weltlauf einhaltenden Ordnung der "Dinge, griech. 
aion ho nün oder hutos), und in Die Zeit, da bereits Alles 
nach den Geſetzen der göttlichen Gerechtigkeit geregelt feyn würde 
(olam habba, griech. aion ho mellon ), wie ſpaͤterhin dieſe zwei 
verſchiedenen Perioden bezeichnet wurden. 

Schon in dem Charakter einer Zeit, in der Alles nach den 
Geſetzen der göttlichen Gerechtigkeit geordnet wäre, mußte das 
olam habba als eine von der vorhergehenden durchaus verſchiedene 
Zeit gedacht werden; aber noch größer wurde dieſe Verſchie⸗ 
denheit beider olamim durch den Schmuck der poetiſchen Bilder, 
mit den die Phantaſie der Propheten die Vorſtellung von jener 
zweiten und lezten Weltperiode ausſtattete. Denn nicht genug, 
daß den frommen und treugebliebenen Jehova⸗Verehrern, den 
bewährt erfundenen Juden, alle möglichen Güter des gewöhn- 
lichen Erdenglücks verheißen werden, — Ruhe, Friede, Sicher: 
heit, Reichtum und Ueberfluß, Dabei, das Primat unter den 
Bölfern der Erde, die fchaarenweife kommen und fi, ale Pro: 
felyten, nicht allein ihrer Gottesverehrung und ihrem Kultus, 
fondern aud ihrer Nation, der immer mehr weltherrfchenden, 
anfchließen würden, — fo nehmen biefe Berheißungen auch zu⸗ 
weilen einen noch höheren Schwung, indem fie felbft Wunder 
haftes gu erwarten geben, als: daß Gott für biefe Auserwähl- 
ten bes olam habba den Himmel und die Erde (das Welts 
al, die ganze Schöpfung) zu einem neuen Himmel und 
einer neuen Erde verjüngen werde, worin flatt Dorn 
hecken, Tannen, ftatt niedriger Sträucher, die Miyrte emporwach⸗ 
fen, worin auch die wilden Thiere zahm, wie Lämmer, und au 
die giftigen unfchädlich feyn würden, worin das Leben der Men⸗ 
fhen fo lange währen würde; als das ter Bäume, alfo daß, 
wer bort als Hundertjähriger flürbe, dem der im olam hasseh 
als Knabe ftürbe, zu vergleichen wäre u. f. w. (Jeſaias); fer 
ner, daß in dieſer neuen Schöpfung bie Berge Moſt träufeln, 
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die Hügel von Milch fließen und alle Gießbachbeete Juda's voll 
Waſſers ſeyn würden, Joel); dann, daß da Fein Unrecht und 
kein Frevel mehr erhört werden, ſondern überall nichts als Ge⸗ 
rechtigkeit, Redlichkeit, Friedlichkeit, Güte, Treue, Gottesfurcht 
ſeyn, beſonders aber der Jehova⸗Kultus in feiner höchſten Blüs 
the ftehen werde, ( (Zefatag, Jeremias, Ezediel, Daniel, 


Joel, Zacharias, bie Pſalmen); wie denn in jener letzten 


Zeit der Berg, auf dem das Haus Jehovas ſteht, über alle 


andern Berge der Erbe erhaben daſtehen (Jeſaias) und das 


Land umher ſich in eine weite Ebene verwandeln werde, (Zach a⸗ 


rias); wozu noch fommen werde, daß dann aus dem Tempel. 


Sehovas ein Duell gleih dem Lebensquell des Paradiefes aus⸗ 
firömen, (Ezechiel, Joel, Zacharias,) ja, dag, an ben Ufern 
diefes bald zu einem Strome heranwachſenden Quells, wirklich 
das wiederhergeftellte Paradies blühen werde (Ezechiel). Mußte 
nicht nothwendig eine Zeit, die man fich in Diefen Bildern dachte, 
als eine durchaus neue, von der profaifchen Gegenwart unends 
lich verfchiedene, mithin ale die Zeit einer andern Weltperiode 
begriffen werden? 

Aber fo wie bem Guten fein Gutes, fo mußte, nad ber 
Idee dieſes zufünftigeu Vergeltungszuftandes, auch dem Böſen 
fein Böfes vergolten werden, und. zwar dieß zuerſt; denn durch 


dieſe Vergeltung : mußte. zuerit das Böfe vernichtet, oder doch 


unfchädlich gemacht werden, damit nachher das Gute fih um fo 


freier und gebeihlicher ſollte entwideln und auf unabfehbare Zeit 


hinaus behaupten Fünnen. Deßwegen gehört auch. Diefe Vergel⸗ 
tung des Böfen, wenn auch nicht zum olam habba felhft, doch 
vor daſſelbe. Mit der Erfüllung der prophetifhen Drohungen 
muß dieſe neue Weltperiode anfangen, damit dann auch das 
Verheißene Fommen und fich ale die fortan bleibende Ordnung 


. der Dinge feſtſetzen kann. Was nun die Perfonen betrifft, ger 


gen welche die Propheten ihre Drohungen zu fehleudern pflegten, 
fo waren es theils Die Gottlofen und gafterhaften in ihrem 
eigenen Bolfe, theils die auswärtigen Völker und deren Künige, 
vornämlich jene, die, entweder ale bie damaligen Großmächte 
ber Erbe, wie die Babylonier, Affyrier, Aegypter, oder als die 
Nachbarvölker Judäas, wie die Philiſtäer, Edomiter, Moabiter, 
Ammoniter, Phönicier, den Juden am meiſten furchtbar oder 
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doch widerwärtig waren. Nach ber Verfchiedenheit diefer Be⸗ 
beohten waren aber auch die Drohungen felbft wieder verſchie⸗ 
den. Den Einheimifchen wurbe am gewöhnfichiten gebroht,. daß 
jene Fremdvölker Fommen, fie mit Krieg Aberziehn,, ihr Land 


‚verwüiten, ihre Hauptſtadt belagern, erobern und fchleifen,, das 


beftegte Volk aber, foviel davon nach den Drangfalen dieſer Zeit 
noch übrig feyn möchte, in die Gefangenfchaft fchleppen würden. 
So wenigftens die Propheten‘, bie nocd vor der Zeit des Aſſyri⸗ 
fchen Einfalls in Israel und dann dee Ehalbäiichen in Juda 


‚lebten und. weilfagten. Eben bie. Drohzeichen ihrer Zeit geben 


/ 


ihnen diefe Weiffagungen ein, je nachdem fie fahen, daß wirklich 
von Daher oder bdorther ihren Landsleuten Gefahr und Unheil 
bevoritehe. Dann aber wird audh ten Frembvölfern gebroht, 
dag Jehova ihnen dieß und all ihr anderes Wüthen gegen fein 
Volk und gegen die Grundfäge des göttlichen Rechts vergelten, 
fie mit feinen ‚vier großen Uebeln, mit Krieg, Hunger, Seuchen 
und wilden Thieren heimſuchen und fie der Demüthiging, Bes 
fiegung, Vernichtung preisgeben werde. Und gleich nach dieſen 
Drohungen über die Fremdvölker dämmert dann gern für- bie 
gezüchtigten Abrahamiden die Hoffnung auf, daß fie jebt wieder 
würden gefammelt, in ihre Land zurücdgebradyt und von Neuem 
zum Wohlitand eines freien, glädtlichen, großen Volkes wie zu 
Davids Zeit, erhoben werden. Als Krone dicfer National Aus⸗ 
ſichten treten dann \gewöhnlich noch dieſe Gedanken hervor: ein 
König aus Davids-Stamm, ein folder wie David felbft gewefen 
war, ein neues Serufalem, noch größer und prächtiger als dag 
verwüſtete alte, ein neuer Tempel, noch viel herrlicher als jener, 
den bie Feinde zerftört hatten. So wänfchte und hoffte man, 
wieder in Gemäßheit der Zeitlage , befonders während und nady 
der babyloniſchen Gefangenfchaft; fo finden fich diefe Ausfichten 
befonders bei den Propheten dieſes Seitalterd audgefprochen. 
Doc) zurück zu jenen Drohungen. Wer wird fie zur Erfüllung 
bringen? Jehova felbit, ſagen die Propheten, und ftelfen bieß 
gern in das Bild einer fihtbaren Erfcheinung Jehovas, der per 
ſönlich fommen, Gericht haften und Dergeltung üben werde. 
Den Tag aber, ba dieß gefchehen werde, nennen fie den Tag. 
Sehovas, feinen Berichtstag, und überbieten fich in ver 
Schilderung der Furchtbarkeit dieſes Tages‘, feiner Gerichtsan⸗ 
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ftalten und feiner Gerichtsvollziehung. Bol. Jeſ. XIII, 6, 9. 
XL, 10. Ser. XXX, 7 ff. Ez. XI, 5. XXX, ı ff. Soelll, 15. 


H, 4, 44, 34. III, 14, 45. Amos V, 48. Micha I, 3 ff. Zeph. 


1, 14, 15. IE, 3. Zach. XIV, a ff. Mat. III, 1 ff. 

So alfo laffen die Propheten dereinit das Böſe vergoften 
werden, und ſchon in dieſer verhältnißmäßig einfachften Darſtel⸗ 
fung der Sache treten folgende in die fpütere deßfallſi se Volts. 
meinung übergegangene Elemente hervor: 

1) Die Vorſtellung von dieſer Bergeltung im 
Bild eines Weltgerihts. Ein Gericht, ein großes, furchts 
bares, von Jehova felbft abzuhaltendes Gericht ift es ja ohnehin, 
nad) dem Ausdrude, mit dem es die Propheten felbft bezeichnen. 
Zu einem Weltgeriht erhebt ſich fodann dieß Gericht fogleich 
dadurch, daß der Tag, an dem es gehalten werden foll, als der 
Tag Sehovas, des Weltherrichers und Weltrichters, bezeichnet 
wird. Auch find es ja nicht bloß die Strafbaren ‚unter ben 
Juden, bie dort gerichtet werben, fondern auch die Fremdvöffer, 


folglich Altes, was man unter ber Vorſtellung „sie Welt“ bes 


griff. Ueberdem follte ja, in Folge Diefes Gerichts, Die ganze 


Welt eine neue Geftalt erhalten, in der Herftellung eines neuen 


Himmels und einer neuen Erde, d. i. eines neuen Welt 
ganzen ; wie konnte ed anders feyn, als daß auch die Einleitung 
zu dieſer Umwandlung altes Beftehenden, das Gericht des Je 
hovatages, als ein Gericht über alle dann Lebenden, mithin als 
ein Weltgericht, gedacht wurde? 

(Mebrigens mag gleich hier bemerft werben, baß dieſe Vor⸗ 
ftellung von großem Einfluß auf die Ausbildung der partifularis 
ftifchjüdifchen Denfweife, namentlich der. Meinung von der kos⸗ 
mifchen Bedeutfamfeit des Judenthums und der Judenſchaft, 
feyn mußte. Bei den Propheten, deren Miffion ja ohnehin nur 
an ihr eigenes Volk gerichtet ift, find es immer die Zuden, nm 
derentwiflen Gott alle jene großen Dinge, von den er weiffagen 
läßt, will kommen laſſen. Auch das endliche Weltgericht ſoll 
zunädft um der Zuden willen Fommen, und eben fo, zunädhit 


um der Juden und Zuden-Profelpten willen, die dann folgende 


Erneuerung des Weltalld. Wer -Fann fi da wundern, wenn 


der Jude fidy gewöhnte, im volfiten Sinn des Wortes fein Bolf 


ale das Hauptvolk der Erde und das Schickſal aller ‚andern 
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Volker als abhängig von dem bed Hauptvoffes zu benfen ? Und 
mußte nicht nach biefer nämlichen Vorftellung auch Serufalem 
die Hauptſtadt über alle Hauptitädte der Erde feyn? Ob. nun bie 
Sremduvölfer bieß erfannten und anerkannten oder nicht; dem 
Juden, ber ben wahren Berhalt der Gache zu verfichen glaubte, 
konnte dieß nicht von Bedeutung feyn. Band nämlich ber Jude, 
wie er mußte, das Schickjal feines eignen Volkes an das. feiner 
Hauptſtadt, fo mußte er, ganz diefer nämlihen Vorſtellung ge 
mäß, auch das Schickſal aller Bölfer der Erde an bag biefer 
Ober⸗Hauptſtadt binden, folglih, was biefer gefchah, für alle 
Bölfer der Erbe entſcheidend feyn laſſen. Und fo ift es in ber 
Apokalypſe. Mehr hiervon in der erll. Ueberſicht zur fünften 
Viſion.) 

2) Die Vorſtellung, daß dieß Weltgericht zu nächſt 
nur den Böſen furchtbar ſei, den Guten vielmehr 
erwünſcht ſeyn maſſe. Gerade dieſen Lezteren ſollte es ja 
zu gut kommen, daß ſolche Gerechtigkeit geübt würde; ihnen 
ſollte dadurch Hülfe, Rettung, Rache gebracht, ihnen ſollte damit 
jene beſſere Zeit erdffuet werden, wo ihre Sache die herrſchende 

und alle Glücksfülle ihre Erbtheil wäre. 
3) Die Vorftellung, daß die Zeit diefer Entiäei 
dung, bei alle dem, daß die Jehovafreunde fih nur 
nach derfelben fehnen Fünnten, dennoch auch für Sie 
eine Zeit großer und mannigfaltiger Prüfung, Be 
änftigung und Drangfal feyn werde. Denn, erfteng, 
war zu erwarten, daß Jehova ben Tag ber Vergeltung erft dann 
“werde anbrechen lafien, wenn es bie Feinde feines Namens und | 
feines Bolfes gerade am ärgiten treiben würden, alfo noch viel 
ärger als bis daher. Diefe lebte Zeit ber. bisherigen Ordnung 
der Dinge mußte baher als eine ſolche gedacht werden, wo die 
Geiftes: und Herzensverkehrtheit, Die Gottlofigkeit, Bosheit und 
Mütherei gegen die Unſchuld, ja gegen ‚alles Heilige, ungleich 
größer, allgemeiner, frecher, gewaltthätiger wäre, als in irgend 
einer früheren Zeit; und fchon dieß erwarten und dabei voraus—⸗ 
fehen zu müffen, wie viel fie felbit dann von ihren Gegnern 
würden zu leiden haben, war ja für die Guten und Frommen 
beängftigend genug. Bol. beſonders Dan. VII, 7,19, 25. XI, 35 ff.- 
XU, 1. Uber auch von den Uebeln, bie das Jehovagericht über 
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ihre Feinde bringen werde, konnten fie, als ſolche, die mitten 
unter ihnen lebten, nicht hoffen, ganz verſchont zu bleiben, fon« 
dern mußten denfeh, daß allerdings auch fie von dieſen Schlägen 
manchfach berührt werden würden, Und zwar dieß um fo mehr, - 
da auch fie nicht alle vollfommen waren, mithin denken mußten, 
dag dieß Feuer der Trübfal auch vielen aus. ihnen zu einem 
Läuterungsfeuer dienen follte. gl. wieder Dan. XI, 55. XII, 18. 
Immer fprechen daher die Propheten auch nur von Wenigen 
die diefer Noth entrinnen wärden. Und auch diefe find 
ihnen meiſt nur folhe, die ſich von berfelben Noth würden zu 
einer recht gründlichen Buße und Beflerung erwecken laſſen. 
Dieß jenes fo ganz außerorbentlide Tranern, Weinen und 
Mehflagen (der Neue und Buße); bieß jenes allgemeine 
Ergriffenwerden von Geifte Jehova's, (hier: dem Geiſte 
ber Befinnung, Heiligung, DBeflerung), das in jenen lezten Tas 
gen (des olam hasseh) bei denen, die fih zum Uebrigbleiben 
eignen würden, Statt haben fol. ©. Zach. XU, 40 ff. Soel 
IE, A. Jeſ. XXXII, 415. XLIV, 3. Ezech. XXXIX, 29, u. f. w. 

4) Die Boritellung, daß ber Tag Jehova's, dieſer 
furchtbare Gerichtstag, das Vorereigniß vor jener 
andern, befferen Weltperiode fei, ba dieſe nicht eher 
eintreten Fann, aber auch nicht länger einzutreten fäumen darf, 
als bis nach gefchehener Moftrafung des Böſen und der Böſen 
“in der Welt; mithin die. Vorftelung, daß es eins fei zu 
fagen: der Tag Jehovas fommt, ober zu fagen: das 
olam habba, die Glücksperiode ber Guten und From» 
men ijt im Anzug. Dirk fließt von felbft aus der vorange⸗ 
henden Daritellung der Sache. 

5) Der Umſtand, daß ber Ausdruck „der Tag bes 
Jehovas« oder „bes Herrn“ cinen engern und einen 
weitern Sinn hat. Im engeren Sinne des Wortes iſt es 
ein eigentlicher Tag, jener beitimmte Tag, an dem Das Jehova⸗ 
Gericht feinen Anfang nehmen fol. In feinem weiteren Sinne 
bezeichnet: der Ausdruck Die ganze Zeit der Dauer dieſes Gerichteg, 
ohne daß je beſtimmt würde, mie lange daffelbe dauern werde, 
ob nur Einen eigentlichen‘ Tag, oder. viele. Noch weiter dehnt 
fih der Sinn diefes Ausdrudes aus, wenn in bem Worte „ber 
Tag bes Herrn Fommt,“ gefagt werben will, daß die auf den⸗ 
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felben folgende zweite Weltperiode, das olam habba, nahe fei, 
denn fo ift es nun gar eine Zeit, die zwar vorn durch den An⸗ 
fang des Jehova⸗Gerichts begrenzt iſt, aber hinten gar Feine 
“ Grenze mehr hat. Mehr Hievon in dem Ercurs zu I, 10. 

Bis daher erjcheint die einzige Vergeltungsidee als 
diejenige, aus der alle Diefe Vorftellungen hervorgegangen find 
und in der fie hängen und fchweben. Uber verwandt mit biefer 
it die Meffiasidee, fofern auch das, was man von bem Meſſias 
erwartete, als Vergeltung erwartet wurde, weßwegen auch ſchon 
bei den älteren Propheten mit den Ausfichten auf das olam 
‚ habba meffianifche Erwartungen zufammenfließen. Man erwar- 
- tete nämfich überfchwängliches, Fünftiges Nationalglück, und er: 
wartete dieß in der beilimmsen Form eines eben fo mächtigen 
.als blühenden Reiches der Jehovaverehrer. Zu diefer Hoffnung 
gehörte nothwendig ein Begründer und Regent Diefes Reiches, 
ein neuer David und mehr als David, wie denn eben jenes 
Reich ein folches ſeyn follte, das dem Davidifchen nicht allein 
gleih Fommen, fondern es auch noch übertreffen ſollte. Dieß 
jener, den man allmälig nicht bloß, wie auch andere Könige, 
einen Gefaldten (maschiach, Messias), fondern vorzugsweife 
ben Gejalbten, gleihfam den Weihegefalbten *) nannte. 





2) Das Gebdiegenite über den Urfprung und die Entwidlung der Meſ⸗ 
fiasidee, befonders von Seiten ihres religiddsmoralifchen Sinnes und 
Cinfluffes, gibt wohl Dr. Paulus in der vorbereitenden Einleitung 
zu feinem Leben Jeſu. Was dort abgetban ift, Lönnen wir bier 
vorausfegen, und indem wir dieß thun, heben wir bier aus der 
Geſchichte der Entſtehung und Eutwidlung dieſer Idee nur das 
Weſentlichſte hervor. Uber bei der Hinweifung auf biefe eben fo 
ausführliche als gründliche Abhandlung unferes ehrwürdigen Beterans 
erinnern wir ung zugleich, daB auch im ihr der Urfprung und Sinn 
des Gebrauchs der fürftlichen Salbung, mithin die Grundbedeutung 
des Wortes Meſſias, keineswegs erörtert, fondern, wie insge⸗ 
mein, aber mit Unrecht aefchieht, als bekannt voransgefezt wird. 
Bekannt it, baß die Salbung eine Weihe war, und daß die ges 
falbte Perfon als eine geheiligte betrachtet werben follte; aber wie 
man fid) den Sufammenhang zwifchen Salbung und Heiligung 
dachte, fragt man ſich nur deßwegen nicht, weil man felbit zu ſehr 
gewohnt ift, beide Begriffe mit einander zu verbinden, um zu bes 
merken, daß doch Feine innere Verwandtſchaft zwifchen ihnen befteht. 
Sollen wir unfre Meinung über die Sache ſagen, fo verhält es ſich 
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Eeitdem nun biefer der Zielpunft ber Volks⸗Ausſicht war, cone 
centrirten fi) alle eichatologifhe Ideen in der Erwartung von 
‚ feiner Anfunft und von feinem Reiche. Beſonders durch ihn 
ſollte der letzte Zuſtand der. Dinge begründet werden; wie es ſich ® 
aber mit feiner Ericheinung verhalten und was derſelben vor 
angehen und fie begleiten, wie er wirken, wie man ihm entgegen- 
wirfen, wie die Entfcheidung erfolgen, Furz, wie in diefer Krifis 
Alles Fommen, fich geftalten, ſeyn und bleiben werde, das war 
jebt der Hauptinhalt der Efchatologie. Aber bei den Propheten 
felbit, befonderd den älteren, wie bei Jeſaias, Ezedhiel, Joel 
und in einigen. Pfalmen ift die Mefflasidee noch Außerft fubjeetiv, 
fowohl in Betracht der Perfon, in der man den zufünftigen Mefs 
fias zu erblicken oder erwarten zu muͤſſen glaubte (je nachdem man 
son dieſem oder jenem der Meitlebenden oder ihrer Nachfommen 





damit fo. Die Alteften Beifpiele des zur heiligenden Weihe gebrandıs 
ten Oels befinden fih Gen. XXVIII, 18, XXXV, 14. Und eben 
diefe Beifpiele fcheinen uns. erläuternd. In der eriten Stelle richtet 
Jacob in der Gegend des nachmaligen Bethel, nach jenem Schlaf 
im greien, in dem ihm Gott erfchienen war, ben Stein, befien er 
ſich ala eines Pfühls bedient hatte, zu einem Denkmal auf und gießt 
Oel darauf, d. b. er macht diefen Stein zu einem Altar und opfert 
auf demfelben. Hätte er. ein Opferthier und Teuer gehabt, fo würde 
er auf diefem improviiisten Altar ein gewöhnliches Opfer gebracht 
haben, in deſſen Folge das gefchmolzene Bett des Opferthiers biefen 
Altar beträuft haben würde; da er aber jene Erforderniffe nicht zur 
Hand hatte, fo mußte ihm das Del, Das er bei ſich hatte, als 
Opfer;Surrogat dienen, und nun wat der mit Gel begofiene Stein 
kein gewöhnlicher mehr, fondern Etwas von den gemeinen Dingen 
Ausgefchiedends, Gott Iugeweihtes, Gebeiligtes, indem er Altar war. 
Daſſelbe ift nody dentlicher in der andern Stelle, wo derfelbe Jacob, 
wieder in der Gegend von VBethel, nach einer andern ZTheophanie, 
nochmals ein fteinernes Denkmal aufrichtet, und nebit Trankopfer, 
Del daranf ausgießt, — das Del ftatt des Speiſeopfers, das er 
wieder nicht hatte. Hiernach wird nun dad, worauf man Del aus⸗ 
gießt, durch dieß Del 4) zu einem Altar, und dann 2) als Altar, 
zu etwas Gottgebeiligtem gemacht. Wenn danın nachher, nadı Exod. 
XXX, 26 ff. auch die Stiftshütte und alle ihre Geräthichaften mit 
Del gefalbt werden mußten, fo ſollte dieß Del alle diefe Dinge 
gleihfam zum Altar machen, d. h. ihnen die Heiligkeit eines Altars 
ertheilen. Und eben fo wenn dann auch Perfonen , Priefter, Hohes 
priefter,, Fürften, Könige mit Oel begoſſen, d. i. geſalbt wurden. 
- > 2 * 
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Großes für die Rationalwohlfahrt erwartete), als in Betracht 
deffen, was man fich, je nachdem es die Noth der Zeit erheifchte, 
von dem Meffias verfprah. Zu ihrer fpäteren SObjectivität, 
Fülle und Abrundung gedieh bei den Juden die Meſſiasidee erſt 
dann, als man aus den fümmtlichen, inmittelft gefammelten, 
heiligen Bolksfchriften, Alles was fi) auf den Meffias und auf 
fein Neich bezog, aushob, und zu Einem Bilde zufammenftellte. 
Reiches Material zu biefem Bilde gab befonders das Danielbuch 


in feinen Angaben über den dort zum Erftenmale wörtli fo 


benannten idealifhen Meffias, über den Menfhenfohn, 


über das Reich der Heiligen u. f. w. Uber Der vorherrs 
fchende Zug biefes Bildes blieb auch da fortwährend biefer: ein 
fiegreicher Machtherrfcher,, aus Davids Nachlommenfhaft, unter 
beffen Regierung das Volk der treuen Jehova⸗Verehrer das erſte 


und glüuͤcklichſte Volk der Erde feyn ſollte. So modificirt mußte nun 
dieſe Idee auch jene andre VBorftellungen von der Zufunft modifteiren, 


die fich unmittelbar aus ber Vergeltungsidee entwidelt hatten. 
Namentlich war es natürlich, daß man jezt in dem Meſſias denjenis 
gen fah, der alle jene Veränderungen bewirfen würbe, bie 'erft bes 
wirft werden mußten, ehe die Welt, wie fie iſt, in den Zuftand der 
Welt, wie fie feyn follte, (das olam hasseh in das olam habba), über- 
gehen Fonnte, und ferner, daß man dachte, Die’ zu diefem Ende 
zu bewirfenden Veränderungen würden vornehmlich beftehen in 
der Stiftung eines vom Meſſias zu begründenden Reiches, in 
dem es die Frommen und Guten ausnehmend gut haben würden. 
Zunähft. auf den Meſſias und auf Diefe Erwartung von Ihm 
richtete fi deßwegen von da an die Sehnſucht nach einer befie 
ren Zukunft. Noch bedeutender aber mobdificirte fich durch den 
Einflug der erweiterten Meffiasidee die Vorftellung von jener 
dem Zuſtande der Vergeltung bes Guten vorangehenden Vergel—⸗ 
tung des Böfen. Zwar auch da war es von einem Theile Diefer 


Vergeltung denfbar, daB fie der Meſſias felbit bringen und 


durchführen würde; es war denkbar, daß biefer felbit, bei feiner 


Ankunft, nicht allein feine entfchiedenen Gegner und Feinde, fo 
wie die Böſen insgemein, befriegen, befiegen und ausrotten, 
fondern auch die Lauen und Unguverläffigen aus der Zahl der 
weniger Strafbaren, züchtigen, läutern und fichten werde; aber 


zu beſtimmt hatten doch die Propheten von einem von Jehova 
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ſelbſt abzuhaftenden Weltgerichte gefprochen, und es als ein 
ſolches bezeichnet, das nicht allein zur Wegräumung ber Gott 
Iofen und ihrer Gottlofigfeit dienen, fondern aud Jedem zuvor 
fein verdientes Mag von Leiden und Qualen bringen follte, als 
daß ſich Das Alles auf den fiegreichen Kampf des Meffiag gegen feine 
Verächter und Feinde hätte übertragen und bloß barauf befchrän« 
Ben laffen. Das aber ging an, daß man jenes Furchtbare, bad 
bie Propheten in das Bild des Jehova⸗Gerichts zufammengefaßt 
hatten, der Erfcheinung des Meffiae vorangehen und deren Bor 
fpiel feyn ließ; und zwar dieß um fo mehr, da man ja ohnehin 
glaubte, vorausfegen zu müffen, daß die, lebte Zeit (vor dem 
olam habba) eine höchft unflttliche, von aller Bosheit überfpru- 
beinde, und fchon beßwegen gewiß auch fehr bedrängte feyn 
würde, wovon oben, Nr. 3. So alfo wurde es jebt geſtellt, - 
d. 5. es wurde, flatt Eines furchtbaren Ereigniffes vor dem 
olam habba, zweierlei Furchtbares angenommen, zuerft bag 
Vorſpiel der Meffiaserfheinung, entfprechend dem prophetifchen 
Bilde vom Tage Jehova's, oder von deffen Weltgericht, und erit dann 
noch, die den Böfen und Unzuverläffigen furchtbare Ankunft des 
Meffias feldft. Fuͤr jene erftere Reihe von furchtbaren Dingen, 
finden wir bei den fpäteren Juden, wiewohl, nad Matth. XXIV, 
48, auch fchon feit der Apoſtelzeit, den idiotechnifchen Ausdruck: 
meffianifhe Mutterwehen, hebr. chefle-hammaschiach *), 
d. i. — nicht Wehen des Meſſias, fondern — Wehen jener les 
ten Zeit vor der Erſcheinung des Meſſias. Fragen wir, worin 
diefe Wehen beftchen follten, fo vernehmen wir bie Antwort: 
in folhen Dingen, wie furchtbare Himmelszeichen, Erberfchüttes 
zungen, fürchterliche Gittenverborbenheit, Kriege und Kriegsge⸗ 
fchrei, Theurung, Hunger, Pet, Verführer und Verführung zu 
falfchen Gottesdienften u. f. mw. Der reihhaltigfte Typus diefer 
Erwartungen ift Daniel,. befonders VII, XI, XI. Ein vol 
‚fländiges Bild der vornehmlich aus diefem Typus entwicelten 
Vorſtellungen enthält Matth. XXIV, A — 30, 37 — 44, nebft 
den Parallelftellen, Marf. XII, 5 — 25, Luk. XXI, 6 — 28. 
Andere, bemüht das Bielerlei dieſer unheilvollen Erfcheinungen 
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in eine regelmäßige Form zu gießen, bachten ſich die Sache wie 
jenes Zehn« Plagen= Gericht über das alte Aegypten, indem fie 
wirffih alle dort zu erwartenden Schrediniffe in zehn Plagen 
vertheilten, die aber hier nicht über ein einzelnes Land, fondern 
über bie ganze Welt kommen follten. So einige fpäteren Rabbi⸗ 
nen ®); fo aber auch ſchon die Apokalypſe. In dieſer Vorſtel⸗ 
lung fallen dieſe chefle-hammaschiach nun wieder durchaus mit 
. jenem altprophetifchen Sehova» Gerichte zufammen, fo wie denn 
auch überall nicht der Meſſias, fondern Jehova felbit, als Der⸗ 
jenige gedacht wird, von dem biefe Mutterwehen ber Borzeit 
des Meſſias ausgehen ſollen. Dieß alfo jebt der Tag Jeh o⸗ 


va’8 im engeren Sinne des Wortes, ald Vortag der 


Meffiastage. Erft dann, wenn diefe Wehen (chabalim) vor⸗ 
über find, kommt nun noch der Meſſias, um feldit feine Schläge 
gegen feine Gegner auszuführen, ehe er den Seinigen die Schäge 
feineß Reiches eröffnet. Die näheren Umftäinde, unter den er 
kommen follte, Dachte man fich wieder vornehmlich in Gemäßheit 
deſſen, was'man Dan. VII. über bie Erſcheinung des Menſchen⸗ 
ſohnes las. 

Alle dieſe Erwartungen theilten auch die Apoſtel und ihre 
Mitglaubigen, und in demſelben Sinne laſſen die Evangeliſten 
auch Jeſus ſelbſt reden; nur Eins, das hier als neue und letzte 
Modifikation dieſer Vorſtellungen erſcheint, geboten da die Um: 
ſtaͤnde ſelbſt noch in den Typus dieſer Erwartungen einzutragen. 
Es war der Gedanke, daß Jeſus, der ſich ſelbſt als den Meſ—⸗ 
ſias zu erkennen gab und von Vielen als ſolcher anerkannt wurde, 


deßwegen, weil er jetzt ſchon da war, und doch nicht ſo gekommen 


war, wie nach den oben entwickelten Vorſtellungen der Meſſias 
kommen ſollte, erſt fpäter in dieſer impoſanteren, eigentlich mef 
ſianiſchen Weiſe hervortreten ſollte, naͤmlich: vor ihm, eine Art 
von Weltgericht, mit ihm, die Riederlage ſeiner Feinde, hinter 
ihm, das Reich über das er entweder ſelbſt oder mit dem Vater 
herrſchen, oder das er wenigſtens dem Vater bereiten ſollte. 


Wann und wie dieß geſchehen werde, darüber hatten feine Jun⸗ 


‚ger noch Feine beitimmte Meinung, und vergebens wänfchte ihre 





”), Befonders das Bud) Sepher abhkath rochel, herausgeg. von Hulſtus. | 


Andre bei Eifentmenger €. 3. IL, ©. 794 ff. 
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Neugierde von ihm ſelbſt nähere Auffchlüffe über diefe Umflände 
zu erhalten ; aber nichts iſt wahrfcheinlicher, als daß fie im An⸗ 
fang ihrer Bekanntſchaft mit ihm benfen mochten: da er jest 
fhon da fei, fo brauche er nicht erſt noch zu Fommen, nim 
lich fo. zu kommen, wie der Meſſias Fommen follte, fonbern 
nur jene Umjlände feiner Meffiad:VBerflärung müßten noch Foms 
men, und dürften wohl während feines Dableibens fehon eintres 
ten. Als er fie aber auf den Gedanken, daß er fterben, felbft 
eines gewaltfamen, fchmählichen Todes fterben werde, vorbereis 
tete, und gar, als er ‚endlich in die Gewalt feiner Feinde ge= 
rieth und wirklich ftarb, ja am Kreuze farb und dann begraben 
wurde, fo Fonnte nun ihre Erwartung, daß er als Meſſias 
fommen werde, Feine andere Wendung nehmen, als bie, daß 
er meſſianiſch vom Himmel kommen werde, in ben er nadı feiner 
Wiederbelebung und erfolgten Himmelfahrt eingegangen fey. Eben 
fo laffen die Evangeliften auch ihn felbft es vorausfagen. Auch 
mit den Propheten fchien dieß in fofern zu harmoniren, als wes 
nigftens Dan, VII, 43, auf weldhe Stelle in diefer Beziehung 
gern angefpielt wird, der Deenfchenfohn mit den Wolken deg 
Himmels fommt, — was denn, in dDiefer Anwendung, von 
einer Wolfenfahrt vom Himmel herab verftanden wird, wiewohl 
es dort eine aufiteigende iſt, wie zu Apof. I, 7, näher zu zeigen 
feyn wird. Genug, fo firirte fich jezt dieſe Boritellung in der 
apoftofifch-chriftfihen Efchatologie. Nach allen Evangelien, nad) 
alten Epifteln, fol der in den Himmel eingegangene Mefflas 
Jeſus, nach den vorangehenden Stürmen einer höchſt unruhigen 


und verhängnißvoflen Zeit, (der chefle-hammaschiach), vom Dim: 


mel auf die Erbe herakfommen;, feine Gegner niederwerfen und 
"fo auf diefer nämlichen Erde fein weltgebietendes Reich fliften. 
Dieß ift es, was unfere chriftlichen Dogmatifer die Wien 
derfunft Zefu nennen, welches Wort aber durchaus unbibliſch 
ift, indem es auch nicht Einmal im ganzen R. T. vorkommt. 
Sein Kommen, fein Dffenbars Werden, feine Enthäls 
lung, fein Gegenwärtig Werden, feine Erfcheinung, 
oder auch die Erfheinung feines Gegenwärtig: Wer- 
dens, mit Diefen Ausdrücken benennt es die Schrift, in ben 
Worten Eleusis und Erchesthai, Phanerusthai, Apocalypsis, 
befonders Parusie, Epiphanie und Epiphanie feiner Parusie. 
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Es ift daffelbe, was von jeher bei ben Suben bag Kommen 
des Meſſias war und noch immer ifl. Bon einem Wieder 
Eommen als Meifias Fonnte felbft bei den Chriften nicht: bie 
Rede feyn, denn auch Jeſus war ihnen noc nicht ale Meſſias, 
d. i. noch nicht in mefflanifcher Herrlichkeit und uoch nicht unter 
ben Umjtänden gefommen, die der Ericheinung des Meſſias 
vorangehen, zugefellt feyn und folgen ſollten; nicht ein Wieder 
tommen, fondern nur ein Kommen Fonnten fie es daher nennen, 
wenn er nun fpäter in dieſer Weiſe erſcheinen follte. 
Dieß tft nun dieſe Parufie Des vom Himmel Fommenden 
Meifias Zefus, welhe die Apokalypſe als nahe bevorftchend 
verfündet. Wie wir Sebtlebenden dieſe Verfündigung zu beur« 
theilen haben, wird nachher abfonderlich unterfucht werben; nur 
wollen wir ung einsweilen erinnern, daß bei dieſer Frage nicht 
bloß dieß unſer Buch, fondern das ganze R. T. betheiligt ift. 
Denn was diefen Gegenftand betrifft, fo iſt es Damit nicht an⸗ 
bers in der Apofalypfe als in allen andern neuteltamentlichen 
Schriften, da unter biefen allen, lediglich mit Ausnahme Der 
drei Meinften derfelben, (des Briefes Pauli an den Philemon und 
der zwei legten Briefe Johannis), Fein einziges ift, worin nicht, 
häufiger oder weniger häufig, ausführlicher ober Fürzer, Direct 
oder im Vorbeigehen, dieſelbe Erwartung von ber Parufie des 
Meſſias Jeſus ausgefprochen, oder doch verausgefeht würde. 
Auch zeigt fi durchaus Feine Nothwendigfeit bie hierher gehbri⸗ 
gen Neußerungen Jeſu felbit, fo wie die Evangeliften fie refe⸗ 
riren, von ben feiner Jünger, namentlich in den Epifteln, abs 
zufondern ?), wie wenn fih etwa bei’ Ihm bie Sache anders 
hervorftelite, als bei den Letzteren; fondern es ift Da Fein Unter 
fchied, ob wir ihn felbft oder ob wir bie Apoftel von dieſen 
Dingen reden hören. Immer iſt es ein ſolches Kommen Sefu, 
wie bei dei Juden insgemein das Kommen bes Meſſias; immer 
wird die Seit und Weile feines Kommens mit denfelden Farben 
geſchildert; immer ift es ein baldigeg 9) Kommen, aber zugleich 
”) Dieß gegen Böhme in der Schrift de spe mefsiana etc. Doch ift 
bier nicht der Ort dieß umftändlic, auszuführen; es genügt, auf bie 
nachher beizubringenden Evangelienftellen zu verweilen. 
Böhme, in der angeführten Schrift, fammelt die Beweisftellen für 
bie Behauptung - daß die Parufie Jeſu bald, was den damals | 
£ebenden bald war, erwartet wurde, unter diefe Rubriken : 
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ein uüͤberraſchendes, wie das eines Diebes In ber Nacht. Die 
Hauptſtelle ift jene ſchon angeführte,. Matth. XXIV, und bie 
parallelen. Veranlaßt Durch die Berfiherung, daß von biefem 


- herrlichen Tempelgebäude, das fie gerade bewunderten, Fein Stein 


auf dem andern bfeiben werde, fragen dort die Singer: wann 
Doch das gefchehen und was denn doch das Zeichen feiner Parufie, 
fo wie der Beendigung bed Neon oder Olam (hasseh, der erften 
Weltperiode) ſeyn werde, und bieß führt nun zu jener ausführ- 
lihen Antwort, in welcher Jeſus zuerft die fchon angeführten 


- Schredniffe ber. meffianifhen Mutterwehen, als 


Vorzeichen feiner Parufie, Stuck um Stück, in erfchöpfender 
Breite angibt, und dann, V. 50 ff. fortfährt: Als dann wird 
das Zeichen des Menfhenfohnes am Himmel fit 
bar werden; dann wird man ihn kommen fehen auf 
ben Wolfen des Himmels mit großer Kraft und 
Herrlichkeit. — — Wahrlih ich fage euch, daffelbe 


Geſchlecht wird nicht vergeben, big dieß Ulles wird 


gefhehen feyn. Aus dee Menge der anderen, Sefus feldft 
zugefchriebenen Weußerungen gleihen Inhalts, führen wir beis 
fpielshalber nur dieſe nach den Berichten des Matthäus an, mit 
bem aber Markus und Lufas meiſt wörtlich übereinflimmen: 

V,5. Selig find die Sanftmüthigen, denn fie 
werden Das Erdreich befigen. 


1) Alle Apoftel (beizufügen: und Jeſus felbft) bezeugen häufig und 
möglichit ansdrädlich die Nähe des Tages jener Erwartung. \ 
2) Die Upoftel (wieder: und Jeſus felbft) fprechen von ben, bie 
dieſen Tag erleben ſollen, nicht im der dritten, fondern in der zwei⸗ 
ten und erſten Perſon. 

3). Viele Aeußerungen ber Apoftel, befonders Pauli, fehen die 
Erwartung einer baldigen Beränberung des Zuftandes aller Dinge 
voran. 

4) Namentlich halten es bie Avoſtel, wie ſich aus verſchiedenen 
Stellen beſonders des Paulus zeigt, für gar nicht unmöglich, Daß 
fie felbit und manche ihrer Mitglanbigen gar nicht fterben,, ſondern 
noch die Paruſie ihres Herrn erleben und dann mit ihm fortleben 
würden. Diefelbe Meinung verräth endlich 

5) der Umftand, daß und die Weile wie bie Apoftel diefe ihre 
Erwartung gegen biejenigen rechtfertigen, die fchon damals aus der 
langen Verzögerung der Meffind: Erfcheinung fchließen wollten, daß 

.... ee wohl gar nicht erfcheinen werde. 
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X, 23. Wahrlich, ih fage euch: ihr werber nicht 
mit den Städten Israels fertig werden (db. h. mit eurer 
Wanderung durdy diefelben), bie des Menden Sohn kom⸗ 
men wird. _ 

XVI, 27, 28. Der Menſchenſohn wird in ſeines 
Vaters Herrlichkeit mit ſeinen Engeln kommen. — 
Wahrlich, ich ſage euch, es ſind einige unter denen, 
Die bier ſtehen, welche den Tod nicht ſchmecken wer 
den, bis fie des Menfhen Sohn Fommen fehen in 
feinem Reiche. 

XIX, 28. Wahrlich, ich fage euch, ihr die ihr mir 
gefolgt feid, werdet im jener Wiedergeburt aller 
Dinge, wenn ber Menfchenfohn auf dem Thron feiner 
Herrlichkeit figen wird, gleichfalls auf zwBlf Ihros 
nen fißen und die zwölf Stämme Isrtaels richten. 

XXIH, 39. Ich fage euch, ihe werdet mich von 
nun an nicht mehr fehen, bis ihr fagen werdet: Ge 
lobt fei, der da kommt im Namen bes Herrn. 

XXVI 29. Ich fage euch, Daß ich hHinfort von die 
fer Frucht des Weinftods nicht mehr trinfe, big zu 
jenem Tage, Da ih in dem Reihe meines Baters von 
Neuem mit euch davon trinfen werde, 

— Daſ. 64. Sch fage euch, von nun an werbet ihr 
ben Menfhenfohn figen fehen zur Rechten der Mas 
jeftät, une Fommen auf den Wolfen des Himmels. 

Dann: 

Joh. XIV, 18. Ich werde euh nicht verwaist lafe 
fen; ih komme zu eud. 28. Sch gehe Hin und fomme 
zueud. XVI, 416. Ueber ein Kleines fo werbet ihr 
mid nicht ſehen; und wieder über ein Kleineg, fo 
werdetihr mid fehen, denn ich gehe zum Bater. 

XXI, 22. Jeſus Spricht zu Petrus: Wenn id 
will dag diefer (ber Zünger den er lieb hatte) bleibe 
bis ic fomme, was geht es dich an. 

_ Unter den Gleichniſſen Jeſu gehören vorzüglich die vom 
unfruhtbaren Feigenbaum und von den rebellifchen 
MWeingärtnern hieher. 
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Eben fo bie Apoſtel und ſeine übrigen Janger. Auch aus 
dieſen nur eine Auswahl von Beiſpielen. 

Gleich Johannes der Täufer verbindet mit der Verkundigung 
ber Nähe des Meffiasreiches, die nahe bev.orftehende 
- Beftrafung der Böfen, Matth. III, 2, 7, 9. u 

Die beiden Zebedäus:Söhne bewerben fih um die Pläke 
zur Rechten und zur Linfen bes Meffiasthrones. 
Daſ. XX, 20 ff. 

Noch Furz vor feiner Himmelfahrt fragen ihn die Apoſtel 


Thron Israels wieder aufrihten werde, Ap. Geld. 
I, 4. 

Bei Belegenheit der Heilung jenes Lahmen, Up. Gefch. IH, 
fagt Petrus V. 20, 21: So beffert euch nun, auf daß 
Zeiten der Erquidung fommen von Gott her, näms 
lich, Daß er euch fende den zum Boraus angefün- 
Digten Meffias Zefug, Den übrigens der Himmel 
aufnehmen mußte, bis zu ben Zeiten der Wieder 
herftellung aller Dinge (d. i. bis zur Erneuerung bee 


Weltals), wovon Gott feit den älteften Zeiten durch 


den Mund feiner heiligen Propheten geredet hat. 

Paulus lebt und webt in den Gebanfen: ber Herr 
Fommt, (maran atha, a.), was er die Parufie, Epiphanie, 
Apofalypfis Zefu, nennt. 5. Denn vom Himmel 
werde er fommen, mit feinem Himmelsheere, vor 
thm her der Pofaunenruf des Erzengels c. Den 
Tag, da dieß gefchehen werde, nennt erden Tag Jeſu bes 
Meſſias, jenen Tag, auch den Tag der Erlöfung. 
d. Und dieſen Tag erwartet er als nahe, e. denn fhon, 
meint er, find Die lesten Zeiten, f. ſchon fangen die 
Beiden feiner Parufie deutlich an hervorzutreten 
g. welche Zeichen find: Sittenverderbniß, Verführung, 
Berfolgugg und allerlei: Noth. Zwar erwarten andre 
diefen Tag noch früher als er; aber doch denft auch er ihn noch 
zu erleben, A. und bezeugt bewegen zu warten auf Die 
zu boffende Seligfeit und auf die herrliche Er 
fheinung Des großen Gottes und feines Heilandeg 
Jeſu. i. Er freuet ſich dieſer Ausſicht und will daß auch 


und, Jünger, ob er vielleicht gleich zu dieſer Zeit den 


— 
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feine Mitgläubigen fich berfelben freuen follen. A. Denn 
dort follen die Glaubigen hoch erhöht werden. Sie follen zu 
Richtern über die Welt, ja felbft Aber bie Engel 
beftellt werden. 2 Auch die übrige Natur (belebt 
und unbelebt) ſoll Dort in einen befferen Zuftand 
eingehen; das wiffe ſie auch und fehne fih darnach. 
m. — Um fo mehr follen nun aber auch die Slaubigen aus 
bem Schlaf der Sünde erwaden, ba diefe Zeit ſchon 
näher ift, als da fie den Ölaubenannahmen nm. 
Namentlich follen fie das Sedähtniß bes Herrn feiern, 
bis er kommen werbe. o. 

a. 1. Eor. XVI, 22. 5. Die Eoncordanzen unter biefen 
W. W. c. J. Theſſ. III, 13. IV, a6. -II. Theff. I, 7. d. Die 
Goncordanzen unter Tag. e. II. Theſſ. II, 2. f. I. Tim. IV, 8. 
g. II. Theſſal. I. A. IL. Tim. II. i. Tit. II, 13. & Phil. IV, 4. 
41 Cor. II, 2, 3. m. Röm. VII, 18. n. Röm. XI, 41. 
' @ IL. Eor. XI, 26. 

Der Brief an die Hebräer ermahnt die Chriſten: zu hab. 
ten an dem Befenntniffe der Hoffnung, denn zw 
verläßig fey der Verheißende; auch fähen fie ja 
fhon, daß der Tag nahe, X, 23, 25, benn fchon feien 
die legten Tage, I, 2, das Ende, VI, 41; es werde 
daher nur noch eine Furze Zeit dauern bis ba. Fommen 
werde, der fommen foll, -und nicht werde er ver⸗ 
ziehen, X, 37. 

Petrus lehrt: Alles naͤhere ſich dem Ende, J, IV, 7 
bewegen möchten die Slaubigen fi freuen, ob fie fhon 
noch eine kurze Zeit lang mandes dürften zu lei 
ben haben, I, 6. V, 10. Zwar fieht er fhon Spötter 
bie fragen: Wo ift nun die Verheißgung ber Parufie 
bes Herrnz aber eben dieſe Spötter beftärfen ihn in feiner 
Hoffnung, denn gerade ſolche follen ja in der lebten 
Zeit (vor der Parufie des Meſſias) Fommen. Indem fie 
der Apoftel widerlegt, beftätigt er von Neuem baß ber Tag des 
Herrn fommen werde wie ein Dieb, daß dann bie 
Himmel fradhend einftürzen werden u. f. w. II,4 fi. 

Johannes, in feinen Briefen, zweifelt nicht, daß er in der 
‚legten Zeit Lebe. Ererkennt dieß befonders daran, dag Im der 
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letzten Zeit berAntiMeffias fommen foll, während 
doch ſchon jetzt viele Anti- Meſſiaſſe dba feien. J, II, 48. 

Jakobus ermahnt die Brüder auszuharren bis zur 
Paruſie des Herrn; denn dieſe ſei nahe, der Rich⸗ 
ter ſei vor der Thüre, V, 7, 8, 9. 

Auch Judas beweist aus dem Vorhandenſein ber 
Religionsverädter um fid ber, daß es die lebte 
Zeit fei. 18. 

- Biele andere hierher gehörende Stellen Fann man in den 
Eoneordanzen unter den Worten: Reich und Hoffnung finden, 
wie denn die Hoffnung, von der die Apoftel fo Häufig reden, faft 
immer biefe meffianifche ift, und eben fo das Reid, bes Mef 
fias oder Gottes, fait immer dieß Weltreich, das Jeſus nad) 
feiner Paruſie gränden folite, 

Bis daher ftimmen nun Alle, die aus dem jüdifchen Alter 
thum her von biefen Dingen reden, mit einander überein, die 
Apofalypfe mit den anderen neuteitamentlichen Schriften, beibe 
mit den Rabbinen. Anders aber ift es in einigen anderen hiere 
her gehörigen Lehritücden, wenn wir fie anders Lehrftüde nen⸗ 
nen bürfen, indem fie dieß wenigſtens den Alten felbft durchaus 
nicht waren, ſondern nicht mehr als unverfänglidye Privatmei⸗ 
nungen, über die es feinem einfiel Dem Andersmeinenden einen 
Vorwurf zu machen. Wir nennen unter biefen verfchiedentlich 
aufgefaßten Lehrpunften zuerit biefe beiden: von der Dauer 
der meffianifhen Wirffamfeit und von den näheren 
Umftändenbesallgemeinen, von bem chefle-hammaschich- 
Gericht am Tage Jehova's zu unterfeheidenden Weltgerichts, 
indem wir ung ben dritten Diefer Punkte,von den näheren Ume 
ſtänden der Auferftehung der Todten, noch nachher zu 
befprechen vorbehalten. Se nachdem man über den erften biefer 
Punkte dachte, mußte ſich auch die Vorftellung über Die beiden 
anderen etwas andere modificiren. Namentlich iſt bieß gleich 
bei dem zweiten derfelben der Fall. Dachte man, der Meſſias 
werde Alles, was er zu verrichten habe, fogleich nad feiner 
Paruſie ſchnell hinter einander ausrichten, fo ließ man benn 
auch fogleich das allgemeine Weltgericht eintreten und übertrug 
das Weltrichteramt gleih anf den nun dach ohnchin anwefenden 
Meifias, und zwar bieß um fo mehr, da es fonit bei Diefer 
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Vorſtellung hätte ſcheinen mögen, daß fein meffianifches Wir⸗ 
Sen, verglichen mit der Wichtigkeit feiner Parufie, nicht reich» 
haltig genug ſei. Beſtimmte man eine längere Zeitdauer für die 
meffianifche Wirkſamkeit, fo ließ man erft nach diefer das allges 
meine Weltgericht eintreten, und überließ das dabei auszuübende 
Richteramt dem urfprünglichen Weltrichter, Jehova. Den Typus 
der erfteren Vorſtellung bewahren und die Evangelien; dem der 
letzteren folgt die Apofalnpie. 
In den Evangelien, 3. B. Matth. XXIV, XXV, folgt auf 
die Parufie des Meffias fogleich Das allg. Weltgericht, und auf dieß 
folgt dann weiter — nichts, weil, — wie Jedermann die Sadye vers 
ftehen muß, — nun Alles fo ift, wie es in alle Ewigfeit fort 
bleiben wird. In der Upofalypfe folgt auf die Parufie bes 
Meffias deffen taufendjährige Herrfchaft auf der noch unverän- 
berten Erde, und erit nach dieſen taufend Jahren wird zuerit 
Das aflgemeine Gericht abgehalten und bann ber Himmel und 
bie Erde erneut und Alles fo geftellt, wie es nunmehr in alle 
Ewigkeit fort bleiben fol. In der Mitte zwifchen beiden Meis 
nungen fteht Die des Apoſtels Paulue. Zwar auch nad ihm 
erfolgt das allg. Weltgericht alsbald nach der Parufie bes Meſſias 
und durch diefen ; aber dieß Gericht it da nicht von Furzer, ſon⸗ 
bern von ziemlich langer Dauer; benn ba er nicht Alle, die er 
zu richten kommt, geneigt findet, fich richten zu laffen, fo muß 
er exit nach allen Seiten und bis and Ende ber Welt hin gegen 
die Widerfpenfligen ausziehen und fie befriegen, befiegen un 
fowehl fi, als dem, der ihn gefandt hat, unterwerfen, was 
nun Alles mit zu biefem feinem Weltgerichte gehört- Die An 
deren , die fi ihm fchon unterworfen haben, leben einsweilen 
ruhig unter feiner Herrfchaft, deren Dauer, nach diefer Bor 
ftelung , mit der feiner Gerichtsvolfziehung zufammenfältt ; benn 
fobald er fich Alles unterworfen hat, übergibt auch er fein Reich 
dem Aliberrfcher. Vgl. I. Eor. XV, 24 ff. 

Aber, wie? wenn er nun, nad jener Borftellung ber Evans 
gelien, das ganze Werk feiner Parufle raſch und in Furzer Zeit 
hinter einander ausrichtet, und dann fogleih jener ewige Zur 


ſtand der Dinge eintritt, da, nicht Er, fondern Gott felbft über 


Alles herrfcht, wo bleibt da das Meffiasreih ? Oder gibt es 
vieleicht nach diefem Evangelien Typus gar Fein Meffiagreich? 
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Alterdings , nach jenen Stellen, in ber biefe Borfteflung in ſtren⸗ 
ger Eonfequenz eingehalten iſt, findet fi dort wirklich Fein 
folches, fondern nur. ein jüngfter Tag, und, nach dieſem, 
fogleih das Reich des Vaters *). Und gerade fo iſt es in 
jenen vorerwähnten evangelifchzefchatologifchen Hauptſtellen, na⸗ 
mentlich bei Lukas, XXI, 34, wo fogleih auf die Parufie aus⸗ 
drucklich und beftimme Das Reich Gottes folgt, während bie 
andern, Markus und Matthäus, (denn in diefer Ordnung glaus 
ben wir noch immer, baß bie drei Gynoptifer aus einander ges 
fchöpft haben), ſchon dadurch, daß fie das, was dort anfängt, 
Das Leute feyn laffen, deutlich genug zu erfennen geben, baß 
auch fie es nicht anders meinen als Lukas. Denn Das Letzte 
iſt ja nach allen Vorftellungsweifen immer ein Zeitraum, in dem 
Gott felbft herrfcht, — dag olam habba; foll ein Zeitraum feyn, 
wo der Meffias herrfche, fo muß biefer immer jenem Letzten 


vorangehen, fo muß folglich, wenn bie letzten Dinge verkündet 


"werben follen, nach ber Paruſie erit das Meffiasreih, und erft 
wenn bieß vorüber ift, noch ein neues, das ewige Neid, Gottes, 
namhoft gemacht werben. Diefelbe Vorſtellung Fündigen afle 
jene Stellen an, worin bie Heritellung des Reiches Gottes 
oder des Himmelreichs (nit zunächſt des Meſſiasreiches), 
als der Zweck der Sendung Jeſu und als die Aufgabe feiner 
Meffias:Parufie dargeitellt wird, wie dieß durch afle Evangelien 
hin das Gewöhnliche if. Aber nicht Immer ift diefe Conſequenz 
beobachtet, fondern es erfcheint hier und da auch in ben Evan⸗ 
gelien ein Reich des Meftias, das beutlih und beſtimmt 
von dem nachfolgenden Reihe des Vaters unterfchieben 
wird. So wird man, nach Luk. XVII, 22, einft verlangen audy 
nur Einen der Tage des Meffias zu fehen. So fol, nad 
bemf. XVIII, 29, 30, wer viel für das Reich Gottes aufopfert, 
ſchon in dem olam hasseh (zur Zeit des Meſſſas), Bielfältiges 
dafür befommen, und in dem olam habba das ewige Leben; fo 
it, baf. XIX, 412 ff. jener Edle (der Meſſias), der feinen Knech⸗ 
ten zehn Minen zu bewahren gibt, ein ſolcher der daheim, 


9) Falſch alſo, wenn de Wette in feiner Dogmatik meint, Matth. 
XXVI, 29. ſey chiliaſtiſch; dort ift vielmehr das Neich des Bas 
ter 8 nichts Anderes als das olam habba. 


32 Ginleitung. 


bei ben Zuden), ein Königreich hat, und überdem hingeht 
ſich auch noch auswärts, (bei den Heiden), ein anderes 
Königreich zu erobern. Go heißt es, nochmal daſ. XXII, 29: 
So wie mein Bater mir ein Reich zugefproden hat, 
fo fpredeih euch zu, dag ihre in meinem Neid an 
meinem Tiſch effen und trinfen, auf Thronen fiben 
und die zwölf Stämme Israels rihten follt. So 
will, nach Matth. XII, Ar, 43, des Menſchen Sohn alle 
Schlechten aus feinem Reiche ausfcheiden, damit dann die 
Gerechten in dem Reich ihres Vaters wie die Eonne leuch⸗ 
ten. Und felbft in jenen Abfchiedsworten Matth. XXVIIL, 20: 
Sch bin bei euch alle Tage bis an das Ende bes 
olam, fcheint die fein Verweilen bei den Geinigen fo. vere 
ftanden werden zu müſſen, daß er von feiner Parufie an, die 
ganze Meffiasperiode hindurch , bis and Ende des olam hasseh, 
alfo bis zum Anfang dee olam habba, immer bei ihnen bleiben 
werde. Uber diefe Beifpiele fint in den Evangelien felten, find 
in jedem Fall bei weitem dag Geltnere, neben jener andern Vor⸗ 
ftelung, nad welcher fofort nach Der Parufie und dem Abthun 
defien, was da zu thun iſt, das olam habba, das Reich des 
Baters, anfängt. Ihr Vorfommen neben dieſem leztern Typus, 
erfären wir uns fo. Einige Dauer der Parufie-Phännmene 
mußte man immer annehmen, und: immer mußte man. fid) we⸗ 
nigftens während dieſer, wenn auch noch fo furzen, Zeitdauer 
den Meffias als den Schaltenden und Waltenden, als den Sie⸗ 
ger, Herrfcher und Richter denfen. Immer war alfo auch hier 
ein Meffiasreih, außer, wenn man es, feiner geringen Dauer 
wegen, neben dem noch Befferen, Ewigen, das man hinter ihm fah, 
nicht als foldyes in AUnfchlag brachte. Dieß Lebtere nun ift in dem 
Evangelien das Gewöhnliche, was aber, da nun dennoch der Keim 
des Gedankens auch in Diefer Faſſung der;Sache vorhanden war, Das 
weniger Gewöhnliche nicht ausfchloß, daß auch jene anderen gleich« 
zeitigen Vorftellungen von elner-längeren Dauer ber Paruſie⸗Phano⸗ 
mene mithin, von einem mehr ftationären Meſſiasreiche, ſelbſt in 
diefen Typus zumeilen herübergezogen werden Fonnten, wenn fie 
fhon in demfelden als mehr oder weniger fremdartig erfcheinen. 
Sedenfalis wirb es erlaubt feyn, Dag, was in den Evangelien 
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das Gewöhnliche üt, als ihre eigentHümfiche efchatologifche Vor⸗ | 


ſtellung zu bezeichneg. - 

Führen ‚wie nun die Dergkeihung woch etwas. weiter, fo 
fehen wir, je nach der Berjchiedenheit diefer. Borkelfungen, auch 
den Ausdrud „Reid des Meſſias« eine etwas verfchiedene 
Farbe annehmen. . Nur in ber Apokalypſe ift es, feit feiner 


vollendeten Herſtellung, ein Reich allgemeiner, nubauernder, be⸗ 


haglicher Ruhe, unter dem frieblihen Scepter des Meſſias; bei 


Paulus ift ed, fo fange es dauert, eine:nech nicht vollendete, ' 


ſondern noch er im Werben und Immer: Beffeewerben. begriffene 
Sade, ein Reid) des nie aufhörenden Kampfes nach Außen, bei 
altem. Frieden, der in feinem Innern herrſcht; Denn fo »iel 


- Grundgebiet da der Meffias ſich fchon erobert hat, fo viel iſt 


da Raum zum Glücklichſeyn für feine dahin gefammelten Freunde; 
aber an ben Grenzen ift, nach allen Richtungen hin, fortwäh- 
render Kampf um die Erweiterung diefes Reiches „ bis Alte, Die 
noch drangen find, befiegt find, worduf — Das univerfell gewor⸗ 
bene Reich aufhört Mieffiasreich zu ſeyn, indem nun bie Herr⸗ 
ſchaft an Jehova übergeht. Eben fo wird es auch in den Evan⸗ 
gelien feyn, wennfchon dieſe zuweilen ein eigued Reich bes 
Meifinds von jenem durch ihn herzuftefenden ewigen-Reiche 
des Baters, dem Himmelreich, dem Reiche ded olam .habbe, 


‚unterfcheiden,, während es ihnen gewöhnlicher iſt Dieß nicht. zu 
thun, fonbern gleich an dem jüngften. Tage vie Phänomene der 


Parufie ih bis dahin eutwickeln zu laften, daß nun Alles. zu 
Ende ift, ausgenommen. das Lezte felbit, bag alam habba, Ja 
ſelbſt die Beflimmung und Würde der Meffiasperfon. erfcheint, 
je nach der einen oder der andern Diefer Vorſtellungen, in einem 
etwas verfehiebenen Fichte. Nach der des Evangelientypus ficht 
der Meſſios blog als ein Solcher da, der im Dienſte Jehova's 
beffen Befehle ausrichtet und deſſen Reich heuitellt; nach der Vor: 


ftellung der Apokalypſe dagegen. ift er etwas für fi), ‚indem er - 


da zunädyft in eigenen Zwecken fonimt, als Heriteller eines Reiches, 

in dem man ihn felbft taufend Jahre Tang als unmittelbaren 

Regenten verehrten wird. Und auch bie Panlinifrhe Vorſtellung 

madıt ihn Denen, die bis bahin, daß er feine Eroberungen 

dem Allerhöchſten überliefern werde, unter feiner unmittelbaren 

Herrſchaft zu leben hoffen, zu etwas mehr, als wenn fie nur 
3 


— 
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Den in ihm zu verehren hätten, der fie bloß feinem Gewaltgeber 
erobern und fofort übergeben. follte, 

Diefe ſämmtlichen ‚Borftellungen waren ſchon in Der vor: 
chriſtlichen Zeit unter .den Juden gangbar, und haben nie aufe 
gehört bei den Rabbinen zu curfiren. Auch weiß man, wie fie 
entitanden find und vertheidigt wurden. Die Pauliniſche 
Vorſtellung flüge. fih auf Pf. CX, 4.: „Jehova ſpricht zu 
meinem Herren: fege Dich zu meiner Rechten, bis daß 
ih deine Feinde zum Schemel deiner Füße lege“ 
Dieb „bis daB“ fchien erwarten zu laffen, daß ber Meſſias, 
von ber ‚Zeit feiner Parufte an, eine Zeit lang gleihfam ale 
Statthalter Jehova's über feine Eroberungen herrſchen werbe, 
aber nur‘ bis zum Zeitpunkt der völligen Unterwerfung aller 
feiner Feinde; denn daun werde er fein Erobertes dem Aller 
höchiten übergeben, und ſich felbit wieter in die Reihe feiner 
Unterthanen ſtellen. Dieſe Tage feiner Regierung, jetoch unter 
-beitändigem Kämpfen nach Außen hin, zur immer weiteren Aud« 
"Dehnung ber Grauͤnzen feiner Herrfchaft, nennen die ſich zu biefer 
Vorſtellung befennenden Rabbinen: die Tage des Meffiag, 
and "von Diefen Mieflinstagen redend fagen fie: es iſt Fein 
Untörfhich zwifhen dem jegigen Zuftand der Dinge, 
dem olata hasseh, und den Tagen des Meffias, au 
genommen. bie Unterwerfung der Neihe ber Welt. 
Einn: erft fpätee fol jene Umgeftaltung des Himmels und der 
Erde Statt haben, in Folge deren Alles ins Parabiefifche ver: 
Härt. werben wird; zu dieſer Zeit aber wird äußerlich, in ber 
Natur, noch Alles ſo ziemlich. diefelbe Geftalt und Beichaffenheit 
Haben, wie bisher, fo Daß dieſer Zwifchen-Zeitraum fich enger 
“an das oicrı hafseh als an das olam habba anfchließt. Auch 
wie lange diefe Tage des Meffiad dauern würden, fuchte man 
zu erforſchen, und beflimmte fie, die Einen auf 40 Jahre, nad) 
dee Zeit des Umherziehns der Israeliten feit ihrem Auszug aus 
Aegypten, bie Andern auf .70 Jahre, nody Andere auf brei 
Menſchenalter, auf 565, auf 400 Jahre, jeder aus befondern 
Gründen rabbinifher Eregefe, die man, nebit ausführlicheren 
Berichten über die Sache, bei Eifenmenger und bei Corrodi 
angegeben findet. . Als Gewährsmann für die von ber Apo— 
-Falypfe adoptirte Vorſtellung von einem taufendjährigen 


’ 
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Meffiasreiche nennt zwar ber Talmud den erſt nach Jeſus le⸗ 
benden Rabbi Eliefer, Sohn Joſe, des Galiläers; aber 
etwas Aehnliches behauptete doch, nach demſelben Talmud, auch 
ſchon hundert Jahre vor Jeſus, R. Elias, indem er lehrte, 
die Gerechten würden ſchon tauſend Jahre vor der Welterneucs 
rung auferitehn, und, feinem neuen Sterben unterworfen, dann 
in das olam habba hinübergehn. Die Argumentation bes Rabbi 
Elief er tft diefe: Wenn Jehova, Jeſ. LXIII, 4 von einem 
Tage feiner Rache fpricht, fo verjteht er unter diefem Tage 
bie Meſſiaszeit; nun iſt aber nah Pf. XC, A ein Jehovatag 
— 4000 Sahre; ergo u. f. w. Andere gebrauchte Begründungen 
biefer Meinung follen. in der erflärenden Ueberſicht der fechsten 
Bifion angeführt werden, Was endlich die von den Evan 
gelitten adoptirte Vorſtellung betrifft, nad) welcher gleich 
nach der Parufie des Meſſias und deffen dann fofort erfolgender 
Gerichts⸗ Verwaltung diejenige Ordnung der Dinge anfängt, die 
dann ewig dauern ſoll: alſo das olam habba ſelbſt als ewiges 
Jehova⸗Reich, ſo liegt vor Augen, daß dieſe auf Dan. VII. 
gebaut iſt, denn eben ſo iſt es ja dort mit dem ewigen Reiche, 
das auf die Reiche der vier Thiere folgt. Von den Rabbinen 
treten R. Meir, R. Bechai, R. Abarbanel dieſer Mei⸗ 
nung bei. 

Sollte aber die erwartete Vergeltung der Zukunft vollkom⸗ 
men ſeyn, ſo mußte ſie nicht allein die dann noch Lebenden, 
ſondern auch Die früher Verſtorbenen treffen, ſo mußten alſo 
dieſe zuvor ins Leben zurückkehren, d. i. auferſtehn. Und 
diefe Borftellung Fonnte entweder firenger oder weniger ſtreng 
jeyn. Nach ftrengeren Grundfähen Fonnte man fordern, daß 
alle: Tobten, Gute und Böfe, auferweckt würden, um zu empfans 
gen, wag jeder verdient hätte; etwas weniger ſtreng benfend, 
Fonnte man.annehmen, daß nur Die Guten und Frommen brauche 
ten auferwedt zu werden, indem, die Böfen genug geftraft wären, 
wenn fie tobt, d. i. als Gchatten in der Unterwelt bleiben 
müßten. Bei demſelben Punkte ließ ſich aber auch noch dieſe 
doppelte Frage aufwerfen: Erſtens, wann werden die Tod— 
ten auferſtehn? Zweitens: durch Wen werden ſie auf— 
erweckt werden? Und auch auf dieſe Fragen mußte, aus 
demſelben Grunde wie bei der das Weltgericht betreffenden, eine 
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verſchiedene Antwort erfolgen, je nachdem man der Wirkſamkeit 


des in feiner Machterſcheinung gekommenen Meſſias eine küͤrzere 
oder längere Dauer zuſchrieb. Stellte man die Sache wie 
die Evangelien (nad der Boritellung: daß der Meſſias 
gleich nach feiner Parufie fein Werk in Kürze abthun und dann 
fofort das ewige Jehovareich anfangen werde),.fo war anzutich 
men: er felbjt werde, entweder nach der ſtrengeren Vergeltungs— 
theorie, dann auch zugleich ſchon vor dem von ihm abzuhalten: 
den Weltgerichte die Todten erwecken und in temfelben Gerichte 
gleich jedem feinen verdienten Lohn geben, oder auch, er werbe, 
nach der weniger ftrengen Vergeltungstheorie, die Böfen gar 
nicht erweden, ſondern eben das ihre Strafe ſeyn laſſen, daß 
er ſie todt ließe; die Guten und Frommen aber werde er aller⸗ 
dings — ale der von Jehova zur Herſtellung der lezten Orb: 
‚ nung ber Dinge Abgefandte — erwecken, gleich viel, vb vor 

oder nach jenem Gerichte, das body fie nichts angehe, indem fie 
ja ohnehin nur dazu auferwedt würden, damit fie an den Gelfgfei- 
ten diefer befjeren Zufunft Theil Härten. Und fo fteflen es wirflich 
die Evangelien, nämlich ganz biefer lezteren Annaͤhme gemäß. Die 
fyuoptifchen Evangelien reden nirgends von einer Auferftchung 


der Böfen, noch von einem Weltgericht über die Auferftandenen, . 


fondern auch Matt. XXIV, XXV, und in den Par. Stellen 
find e8 immer nur die zur Zeit der Parufle des Meſſias in affen 
Enden ber Erde Lebenden, bie fi vor feinem Richterftuhfe 
ftellen und ihr Gericht empfangen müſſen. Eo wenigitens, wie 
gejagt, die brei erften Evangelien, von denen fih um fo heitimm- 
ter behaupten läßt, daß fie von einer dereinftigen Auferftehung 
auch der Böfen nichts wiffen, da Lufas hieräber fo gut als 'ein⸗ 
geftändig ift, indem er, XX, 34, dieß Wort Jeſu anführt: Die 
da gewürdigt werden jenes olam und die Auferfte 
hung von den Todten zu erlangen n.f.w. An denſelben 
Typus ſchließt fich im Allgemeinen *) auch der Brief an die 
Hebräer an, was hier, zur Beftätigung Deffen, was Dav. Schulz 
über Die. Eigenthümlichfeit der in dieſem Briefe herrſchenden 


*) Im Allgemeinen, aber nicht in Alten; denn 3: ©. das Weltgericht 
theilt dieſer Brief nicht, wie bie Grangelien und Paulus, dein ep 
ſias, ſondern, n wie die Apofalypfe,. Gott ſelbſt zu. 
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Denfweije, namentlich als verfchieden von der des Apoſtels Paus 
(us, .bemerft hat, wenigitend angedeutet werben muß, wenn 
fhon hier nicht der Ort ift die Sache auszuführen. Nicht ganz 
mit derſelben Zuverfichtlichkeit läßt fich behaupten, daß auch das 
Sohannes » Evangelium derfelben Barjtellung zugetban fei, weit, 
nach der myitifch = boppelfinnigen Art dieſes Evangeliums, häufig 
auch Das, was es von der Auferftehung fagt, einer doppelten 
Deutung fühig ift. So redet zwar Jeſus Joh. V, 24— 29 ans 
drüchich von ciner von dem Meſſias ausgehenden Auferitchung 
der Guten und der. Böſen, ter Einen zum Leben, der Anderen 
zur Berdammniß; aber im Zufammenbang der Stefle iſt da nicht 
von einer eigentlichen, ſondern von einer bildlichen Auferſtehung 
die Rede, und nicht von einer zukünftigen, ſondern von einer 
ſolchen, von der Jeſus ſelbſt ſagt, ſchon jezt, indem er dieß 
rede, ſei deren Zeit vorhanden, naͤmlich von einer moraliſchen 
Auferſtehung auf den. moraliſchen Auferwedungeruf des Meſſias. 
Doch möchte afferdings dieß Bild ſelbſt einen damit Abereinitim- 
menden, dem Gedanken dieſer morafifchen Auferitehung alter Todten 
zum Grunde liegenden, folglich bei dem Concipienten vorauszufehens 
den eigentlichen Refurrcetions:Slauben verrathen, den Glauben, Daß 
wirklich alle Todten, folglich aud) die Böfen, einit Förperlig aufs 
. erftehen würden ; denn woher fonjt dieß nämliche Bild, an das hier 
der Gedanfe jener allgemeinen mpralijchen Auferitchung geknoͤpft 
wird? Dann’wird bafelbft, XL, 24, zwar aud) von der cigent- 
lichen Auferftehung am zängiten Tage gefprochen, aber ob dieſe 
als eine allgemeine oder nur als cine partielle gedacht fei, wird 
nicht geſagt. — Stellte man die. Sache wie die Apofas 
Idpfe (nah der Borausfeßung, daß der Meſſias von feiner 
Paruſie und Beflegung feiner Feinde an, bis zum lezten, ewigen 
Zuftand der Dinge, tauſend Jahre lang in Friede Die Welt bes 
herrichen werde), und gab man. dabei der ſtrengeren Vergeltungs⸗ 
Theorie den Borzug, fo Fonnte man zwar denken, Daß Die vers 
dienjtvolliten Beritorbenen glei) zu Anfang der Mefliagzeit aufs 
erjiehen würden, um in dem Mitgenuß der Freuden diefer Zeit 
etwas vor den Andern vorauszuhaben; aber die allgemeine Auf: 
erſtehung der Todten fezte man dann befier and Ende dieſes 
Zeitraums, unmittelbar vor das allgemeine PWeltgeriht, uud 
da war ed nun paffender zu denken, daß ihre Auferweckung das 
Werf des allgemeinen Lebengebers Jehova, der. in dieſer Bora 
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ſtellung auch zugleich Weltrichter ift, ober vielmehr ber von Ihm 
angeordneten Welteinrichtung fei. Und wörtlich fo if!’ in unferm 
Bude. — Gtellte man endlih die Sade wie fie Pau 
Ins, und, nah dem Obigen, vielleiht das Sohannes-Evangelium 
ſtellt (nach der Vorausfehung, daß der Meſſias zwar länger 
oder Fürzer im Herrlichkeit hHerrichen werde, aber doch nicht an« 
ders, als unter fortwährendem Kampfe gegen auswärtige Feinde, 
und nur bis zu deren völliger DBeflegung), fo war nach der 
firengeren Bergeltungs-Theprie nichts einfacher, ale zu glauben: 
eritens, daß zwar allerdings die Verdienſtvollſten zuerft aufer: 
-fichen würden, nicht um gerichtet zu werben, fondern um vors 
zugshalber die fchönen Wieffiastage mit genießen zu dürfen; 
zweitens aber, daß dann am Ende diefer Tage der noch immer 
im Zug feiner Thätigkeit begriffene Meſſias aud) noch dieß im 
Dienft und Auftrage Jehova's thun würde, Daß er afle noch 
übrigen Todten auferweckte und dann auch zugleich richtete; und 
fo lautet wirklich was und Paulus hierüber fagt: 1 Theff. IV, 16 *), 
4 Cor. XV, 51. u. ſ. w. | 

> Eben fo verhält fih die Sache bei den Rabhinen. Auch 
diefe haben bdiefelben drei Meinungsformen und noch mehrere 
Modififationen derſelben. Und auch bei ihnen entfpriche Das 
Wann? und durch Wen? der allgemeinen Auferitehung — 
wenn fie eine folhe annehmen; denn auch dba find ihrer, die, 
ber weniger itrengen Bergeltungs= Theorie zugethan, nur von 
einer Nuferftehung der Frommen, befonders der Zuden wiffen — 
ihrer Borftellung von der Gontiguität ober Nicht-Eontiguität der 
reformatorifchen Wirffamfeit des Meffind. Hat er, nach der 
Beſiegung feiner Feinde, ein friedfames, taufendjähriges Reid, 
fo hat er gleichfam fchon in biefem was feinem Range zufommt, 
fo daß es alsdann nicht mehr eine Ehrenfache für ihn ift, daß 
er audy noch zulezt die Gefammtheit der Todten erwede, und 
fofort auch alle richte. Deßwegen pflegt da Jehova felbit zu er⸗ 











*) Dort, 8. 17, zugleich die Erwartung, daß bie dann noch lebenden 
Gläubigen, unter denen ſich Paulus ſelbſt nod zu befinden. hoffte, 
zugleich mit diefen Exft-Auferftandenen dem Meſſias würden entges 
"gengerüdt werden in der Luft, von Wolfen getragen, — 
aber nicht hinauf, in eine höhere Welt, wie man in Gemäßheit 
ber neuern Vorftellungsweife denken möchte, fondern über Berg 
und Thal bin, an jenen Ort der Erde, wohin jest der Meſſias her⸗ 
abgekommen ift. 
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fcheinen, um diefe legten Funktionen zu übernehmen. — Iſt aber 
Sontiguität in feiner reformatorifchen Wirkſamkeit, es fei nun 
daß er gleich hintereinander, gleihfam an Einem Tage, Alles 
wasser zur Herftellung des Jehova⸗Reiches zu thun hat, vollende, 
oder, daß er AO, 70. bis 2000 .„. ja’ bis 7000 Jahre bis zur 
völligen Ausrichtung Diefer Aufgabe nöthig habe, fo gehört auch 
zugleid die Erwedung der Todten und die Bollziehung des 
Meltgerichts zu biefem feinem reformatorifchen Wirken, und 
zwar immer ans Ende beffelben, was aber im eriten Fall, wo 
Altes raſch hintereinander erfolgt, dennoch etwas gleich nach 
feiner Parufie Gefchehendes it. Und aud hier pflegt, in dem 
zweiten dieſer Fälle, eine vorläufige, gleich zu Anfang der Meſ— 
fiaswirffamfeit zu erfolgende erite Auferftehung angenommen zu 
werden, in bemfelben Sinn und zu demfelben Zwecke, wie bei 
ber Meinung von dem taufendjährigen friedlichen Meſſi iasreiche *). 
Zu beſſerer Ueberſicht der Sache ſtellen wir nun dieſen dreis 
fachen Typus der im N. T. und bei den Rabbinen herrſchenden 
eſchatologiſchen Erwartung in beifolgender Weiſe nebeneinander, 
und zwar in ihrer doppelten Form, je nachdem die mildere oder 
ſtrengere Vergeltungs⸗Theorie dabei zum Grunde liegt. 


1) Borftellung der Evangelien. 


a). Wie fich diefelbe nad der milberen Vergeltungs— | 


Theorie Dort wirklich ftellt. 


- * 
Olam hafseh, e Olam habba, 
‚oder bisheriges, gegenwärtigeg, erſtes Szweites, zukünfti⸗ 
Weltalter * ges Weltalter. 
Zeitmeſſer 
vupſuv au " * zum ↄiq mapfapuao aↄꝛq* 
aoa ꝛuꝙpyu ag q q NG aylapanıpa gg U 


» Der jüngfte Tag, mit feinen Er: 534 
ſcheinungen, nach dieſer Ordnung: z(® 


Die Efchata. 


*) Eine seihe Sammlung von Belegen zu diefen Behauptungen enthält 
+ befonders die Rhenferd’fhe Abhandlung vom olam hafseh und 
habba. 


..n 
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» Borzeihen der Parufie des Mefflas, ‚chefle hammasehiach. 
Eie gehen immer von Jehova, nicht von. dem Meffiae 
felbft aus. \ 

P. Parufie. 

5 (Wage.) Einfaches alfgemeines Weltgericht, vorzunehmen durch 
ben Meſſias; einfach, weil es nur über die dann Lebenden 
ergeht. 

= (Horn als Trompete.) Einfache, von dem Mefflas ausgehende 
Auferweckung der Todten, einfach), weil da nur die Guten 
und Frommen auferweckt werden. 

Der jüngfte Tag und das olam habba zufammen bilden die 
lezte Zeit oder die Zeit der lezten Dinge, gried,. die 
Efchata, das Reste, hebr. acharith hajamim, vie lezten 
Tage. Die lezte Zeit vor dieſer it die relativelezte Zeit. 

5 (Weltball.) Reich. . Sofern auch nach diefer Vorſtellung ſchon, 
was aber Höchit felten gefchieht, dem Meſſias ein eigenes Reich 
beigelegt wird, verfchieden von dem durch ihn herzujtellenden 
des Vaters, ift dieß nichts Anderes, als die Zeit der Aus: 
übung feiner Machtvollfommenheit während der durch ws 

' und = bezeichneten Afte. 


y 


) 


b) Wie ſich dieſelbe Borftellung nad der jtrengeren 
Bergeltungs:Theorie ftellen würde. 


. 12) 
Olam hafseh. &| Olam habba. 


ag ataı au | 
Bon * bis P. wie oben. * 
‚m Vollſtändige Todtenerweckung durch 


den Meſſias; vollſtaͤndig, weil da EsE 
nicht nur die Guten, ſondern auch 353 E 
die Böſen erweckt werden. 





— A” 
u | Die Eſchata. 
m. Boffftändiges Weltgericht durch ben Meſſias; vollitändig, weil 


es nicht nur über die dann noch Lebenden, fondern auch über 
bie fämmtlichen Auferweckten ergeht. 
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2) Panlinifhe Vorftellung. | 

a) So wie ſich die ſelbe bei der milderen Bergeltungd 
Theodorie ſtellen würde. 

Olam hafseh. ——| Olam habba. 


VE en bonam 
- beſtimmter 
Kürzere oder lääͤngere, in Dauer. 


jedem Fall aber nicht ganz kurze & 6 
Dauer der Tage des Meifias. > m 
Boran: „, dann: P. | Die Eſchata. 


” Herrfchaft des Meſſias über die ihm Ergebenen; zu gleicher 
Zeit deſſen Streit nach Außen hin, zur immer vollſtändige⸗ 
ren Beſieguug aller Jehovafeinde. Dieſer Streit zugleich 
das Weltgericht über die dann lebenden Böſen. 

Zulezt — „d. i. Auferweckung ter Guten durch den Meſſi as. 
. (Diefe vielleicht aber auch ſchon vorn, vor dem Anfang ber. 
Meiftasherrichaft.) 


b) So wie ſich diefelbe bei Paulus, in Gemaͤßheit der 
ſtrengeren Vergeltungs⸗Theorie, wirklich ſtellt. 
Olam hafseh, ——| Olam habba. 


"UGS 38] anoplG . . Tune des 
: Meifias. : 


v1 CE 


Alles wie oben, außer baß hier dr 

noch hinzufommt ; Die Eſcata. 

- Boran: Sp, eine erfte Auferitehung der zum Mitgenuß der 
Freuden der Meſſiaszeit berufenen, auserlefeniten Verſtorbe⸗ 
nen. Zugleih: 9 d.i. Berflärung ber noch lebenden Mei: 
fiasfreunde, die, ohne fterden zu müffen, mit einem ebleren 
Leibe bekleidet werten, 











Zulezt: * eine vollſtändige Auferſtehung (auch der Böſen) 


& 


und 0 , cin volfjtändiges Weltgericht (auch über Die aufers 
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wedten Böfen, nachdem bie bis bahin übrig gebliebenen 
Böfen ſchon vorher gerichtet find). 


3) Apokalyptiſche Vorftellung. 


a) So wie fich Diefelbe bei der milderen Bergeltungs« 
Theorie ftellen würde. 





Olam hafseh. | Olam habba. 
95 37891 aypjaıG * Taufendjähe! 
riges Meſ⸗ 
ſiasreich. 





Das taufendjährige Meffiade * F 

reich. v 

Voran: „ (Vorzeichen, in dem zugleich 3 
ein von Jehova ausgehendes Züch⸗ 8 
tigungsgericht über alle dann Les 
benden enthalten ift.) N Die Efchata. 

P. Parufie. 8% Meffianifcher Vernichtungskampf gegen feine 
F. inde. — Jehova laͤßt die Auserleſenſten Frommen zur 
Theilnahme an den Freuden des tauſendjährigen Reiches 
auferſtehen. 

8. Die tauſend Jahre friedlicher Herrſchaft des Meſſias. Zu⸗ 
lezt: Yo Sschova läßt nun auch noch die Frommen zwei⸗ 

- ter Ordnung zur Erbfchaft des olam habba auferftehen. 


b) Sp wie ſich dieſelbe in ber Apofalypfe, in Gemäß« 
heit der ſtrengeren Bergeltungs= Theorie, 
wirklich ſtellt. 
Olam hafseh. 
25 9789) anvju "Taufendjäh: ‘ 


riges Def. . 
s·xeiq. 





Olam habba. 


Voran und während der taufend Sahre * gig 
Alles wie oben. & & 
Zulegt: affgemeine Auferftehung, nz de 
Sp . 


| 
auch der Boͤſen, und Die Eſchata. 


= 
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sc Allgemeines Gericht, auch über die auferſtandenern Böfen, 


. beides durch Jehova. 

In dieſer Daritellung „liegen zugleich die Data. zur Beur⸗ 
theilung der berühmten Controverſe *), die fih am Anfang des 
18. Jahrhunderts zwifchen ben gelehrten würdigen Männern 
Jakob Rhenferd (Prof. der Or. Literatur in Franeker) und 
Hermann Witfius (Prof. der Theologie, zulezt in Leiden) 
über die Bedeutung der Ausdrüde: olam hafgeh und olam hablja 
. entfponnen, und, wie wenigitends uns bedünfen will, bis auf 
diefen Tag noch nicht zu voller fcientififcher Befriedigung erledigt 
hat. Der Streit betraf zunäcdft die Srage: Gehören die Tage 
bes Meffias zum olam hafseh oder zum olam habba? Rhenferd 
behauptete: nach allen. namhaften älteren und neueren Rabbinen 
immer zum olam hafseh und nie zum olam habba; Witfiug, 
der anderweitigen Annahme einiger Fruͤheren beitretend, behauptete 
faft etwas eifernd: Nein, häufig auch zum olam habba , wenn 
ſchon in andern Stellen wirfli zum olam hafseh. Für Diefelbe 
Meinung ftritten fpäter auch noch David Millius und Ehris 
ftian Schöttgen, und ba fih ber des Rhenferd (feine 
eignen Bindicien ausgenommen) Niemand weiter annahm, fo 
blieb die feiner Gegner diejenige, die fich. feitdem bei: den Thene 
logen erhielt. Daß die Sache auh im N. T. fich eben fo wie 
bei den Rabbinen verhalte, fezten beide Theile nach dem richtie 
gen Grundfage der grammatifch = hiftorifchen Interpretation vors 
aus, und eben das war's, was ber Partei des Witfius ihre 
Behauptung fo wichtig machte, indem die Rhenferdiſche 
Thefis in den Beſitz ihrer angeblich orthodoren Dogmatik einzu⸗ 
greifen fchien. Sn dieſer nämlich galt es für ausgemacht, Daß, 
wenn auch nicht alle, doch eine beträchtliche Zahl jener. Stellen 
des N. T. in den vom olam habba (aion ho mellon) die Nede ift, 
meffianifche Stellen feien, d.h. folche, die auf die Zeit des Meſſias 
Ssefus fähen, und ferner, daß diefe Meffinszeit (— die Zeit ber 


2) &. Rhenferdii opp. philoll. diss. II, IH, XXVI. (Vindicia sen- 
tentiae etc.) Witsii opp. I, diss. VII. Millii praefatio ad opp. 
Rhenferdii. Schoettgenii diss. II. hinter den Horis hebr. 
J. B. Koppii Excursus I. ad Ep. Pauli ad Ephesios, 
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Tage des Meſſias) Feine Andere fei, als die ſogenannte neuteſta⸗ 
mentliche, was nun nach Rhenferd nicht gelten ſollte, indem 
dieſem das olam habba erſt nach der Zeit der allgemeinen Auf— 
erſtehung der Todten und des allgemeinen Weltgerichts anfängt. 
Auch war es ein ganz bequemer Doppelzug, wenn man, je nad 
dem man die Erfüllung eines vorhergefagten  Umitandes ' nadhs 
weifen fonnte, ober nicht, fagen durfte: hier ift das aion ho 
mellon, die neuteftamentliche Zeit; bort ift es das Ewige, nach 
dem Ende ver Welt. In neuerer Zeit hat ſich, unfers. Wiffeng, 
‚allein Koppe in feinem Ereurs zu Ephef. I, 21. einer Reviſion 
biefer Eontroverfe unterzogen, ohne jedoch, wie wir glauben, 
die Sache völlig aufzuklären. Er erfennt zwar richfig, daß die 
Tage. des Mieſſias, nach der Borttellung der Juden, etwas ganz 
Anderes find, als die erfahrungsmäßige, neuteftamentliche Zeit, 
mithin auch, daß die Witfianer,, wenn fie auch gleich möchten 
erweifen Fünnen, baß hier und da das aion ho mellon wirklich 
‚ die meffianifche Zeit fei, darum noch nicht Das Recht haben zu 
fügen : alfo redet die. Stelle von der neuteftamentlichen Zeit; aber 
im Ganzen tritt doch auch er mehr der Meinung des Witſius 
ale des Rhenferd bei, indem er (zum Theil unter Beizichung 
von Stellen, die, nach ber richtigeern Erklärung Rhenferds 
in deſſen Bindicien, gerate das Entgegengefezte bezeugen) von 
Neucm behauptet, daß in einigen Stellen Das olam habba, wie 
Witſius will, aud die meffianifche Zeit in fich begreife, in. 
andern Etellen Dagegen, wie auch Witſius bem Nhenferd 
zugibt,, bloß die Zeit, die erſt jenfeits der allgemeinen Auferſte⸗ 
hung und des aflgemeinen Weltgerichts anfange. Daher denn 
weiter feine Meinung, daß der Gegenfland dieſer Eontroverfe 
mehr ein Wortftreit, als ein Nealftreit (quasi ein Streit um 
bes Kaiferd Bart) fei, und Daß der Knoten der Verwirrung 
vornehmlich in dem Relativen der Begriffe. hafseh und habba 
(gegenwärtig und zufänftig) liege. Wir find, trotz des Lobes, 
das dem verdienten Koppe von andern trefflichen Gelehrten *) 
‚ für diefe Arbeit gezoflt worden tft, nicht diefer Meinung, ſon⸗ 





3.8. von Schleußner, Lex. in N. T. unter Aion; — — de 
quibus formulis — — docte et perspicue , pro more suo, exposuit 
S. V. Koppius in Excursu etc. 
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dern glauben vielmehr, erfteng, daß es ſich allerdings in dieſem 
Streit um etwas Reelles — um bivergente efchatologifche Vor⸗ 
ftellungen der Rabbinen amd der neuteſtamentlichen Schriftiteller, 
und gar, noch mehr, ihrer Interpreten — handelt; zweitens, 
daß in demſelben durchgängig das größere Recht auf der Seite 
des gelchrten, fcharffinnigen, unbefangenen Rhenferd ifl. 
Kenn wir nun fehon in Diefer populären Edhrift une nicht ſchul⸗ 
mäßig in die ſcientiſiſche Erörterung biefer Gtreitfade einanffen 
‚tönnen , fo mag c8 ung dennoch auch hier, den darnach Fragen 
den zu Liebe (die Andern Fünnen es ja überfchlagen) geſtattet 
ſeyn, zur Erflärung und- Rechtfertigung diefer beiläuftgen Aeuße⸗ 
rung, unſere eigene Meinung von der Sache etwas weiter aus— 
zufprechen, und woeniäftens anzudeuten, welche Punfte wir für 
diejenigen haften, auf die man bei Diefer Unterfuchung vorzüg. 
lich achten muͤſſe. Es find die zwei: 

4) Einander entgegengefezt haben die Worte: olam hafseh 
nnd olam habba immer einen beftimmten Sinn. Das 
--olam habba füngt an mit ter Welt Ernenerung (Erneuerung 
des Himmels und der Erde) und beiteht in dem vollkommenen 
Vergeftungszuftand, in dem befonders die Frommen und Guten, 
jezt ihres -Lohnes theilhaftig, in jener erneuerten Welt leben 
follen. So bei allen Juden, dei Denen wir durchaus von unfern 
modernen Ideen von einem metaphpfifchen Leben nuth dem Tode - 
abftrahiren mäffen. Nach den Juden: ift der Schauplatz dieſes 
neuen Lebens im olam habba völlig derfelbe, wie im olam hafseh, 
wenn fhon, in Folge jener Welterneuerung, auf diefem Schau⸗ 
platz jezt Alles ünders, boffer  vofffommener geworben iſt. Wie 
ködunte es auch anders bei ihnen feyn, da ihnen das ganze 
Univerfum nur aus der Erde, ‚als deſſen Haupttheil, und dem 
Hrmmel, als den deckenden Gewölbe, das Aber die Erdflädye 
ausgebreitet fei, beiteht:? ragen wir num aber die Juden, ob 
der Meffias vor oder. nach jener Welt-Grneuerung kommen werde, 
fo werden gewiß Alle fagen : vor derſelben. Sit doc) der ganze Zweck 
feiner Erſcheinung Fein anderer, als der, der Abſtheidung Derer, 
die ber Gluͤckſeligkeit des olam habbr theifhaftig werden fotten, | 
von Denen, welchen dieß verſagt werden fol. Deßwegen Fommt er 
in die Welt fo wie ſie iſt «(in das olam halseh) ; deßwegen 
bleibt auch während feiner- Wirffamfeit auf Erden, ob man fih 
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. diefe in Lürzerer ober In längerer Zeitbauer denke, äußerlich (in 
der Natur) noch Alles fo wie bisher; bewegen und in biefem 
&inn wiederholt ber Talmud fo vft, daß zwifchen: dem 
olam hafseh (dem bisherigen Zuſtand der Dinge) und ben 
Tagen des Meffiae Fein anderer Unterfhied fei, als 
allein daß dann die Völker der Erde fih würden 
unterwerfen.müffen (dem Gott Israels, dem Meffias und dem 
Volle Gott Israels), während, wie,gefagt, in der Natur zu dieſer 
Zeit noch Alles fp wie bisher feyn und bleiben, folglich das olam 
hafseh noch fortdauern werde. Wenn nun nach. diefer Boritel- 
fung, in ber alle Juden übereinjtimmen, bas olam hafseh und 
habba gedacht iſt ale die Zeit vor und feit der Welterneuerung, 
oder, was daſſelbe iſt, das Kezte, als Die Zeit ‚ber bergeftellten 
Vollkommenheit in Allem, das Erfte, als die frühere, in ter 
nocd nicht Alles im Sinn der VergeltungssTheorie geordnet iſt, 
fo muß ja nothwendig die Zeit der irdifchen Wirkfamfeit des 
Meſſias noch in das olam hafseh fallen. Daß man beffen un⸗ 
geachtet auch die Zeit. des Fünftighin erfcheinen follenden Meſſias 
von ber Zeit in der man lebte unterfcheiden und leztere hafseh, 
d. i. dieſe, Die gegenwärtige, nennen Fonnte, veriteht fich 
freilich von ſelbſt, aber dann braudte man den Ausbrud nicht 

in feiner terminologifchen Bedeutung, wie da, wo ſich jenes bes 
flimmte olam hafseh und olam habba entgegenftehen. 

2) Doch fällt allerdings, nad der Borftellung und Darftel 
lung mancher Rabbinen, der Anfang bes olam habba mit der 
Parufie des Meffias fo ziemlich zufammen, fo ziemlich, d. h. nur 
wenig fpäter; aber nad welcher ber drei vorhin angeführten 
Sormen der meflianifhen Erwartung? ‚Allein nach derjenigen, 
die wir oben ala die evangelifche bezeicdmethaben. Nach diefer 
läuft Ulles, was der majeftätifch erfcheinende Meſſias anf der 

Erde zu verrichten hat, fchnell hintereinander in Einem Akt ab, 
vielleicht in Einem Tage, vielleicht in wenigen Stunden, viel: 
leicht in Einer Stunde; fobald er aber fein Werk verrichtet hat, 
ift auch das olam habba da. Nach dieſer Vorſtellung konnte 
nun allerdings die Zeit der Erfchginung des. Meffias, dem olam 
hafseh gegenüber, wenn man weniger genau redete, als ſynonym 
mit dem Anfang bee olam habba gebraucht werden, weil ba 
zwifchen der Meffins-Parufie umd der. Welterneuerung faft gar 
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keine Swifchenzeit if. Und in diefer Vorſtellung bewegen fich, 
wie wir glauben, alle jene dem Rhenferd entgegengefezten und 
entgegenzufehenden Steften, in benen das olam habba alg gleich⸗ 
zeitig (nämlich: ale beinahe gleichzeitig) mit. ber Parufie ‚des 
Meſſias dargestellt wird. Doch bleibt auch bei Diefen Stellen 


wenigitens in fofern das Recht auf der Seite Rhenferds, ale 


auch die wenigen Stunden oder Augenblide, die dieſe Vorſtellung 
ber irdifchen meffianifcyen Wirffamfeit einräumt, genau zu fprechen, 
noch immer in das olam hafseh fallen. Auch it die Zahl diefer 
Stellen nad) Abrechnung theils derjenigen, in denen Rhenferd 
aufs Ueberzeugendſte offenbare Tertverfälfchung nachgewiefen, theils 
derjenigen, die er nur beſſer als feine Gegner zu interpretiren 
brauchte, um zu zeigen, daß fie nicht für ihre, fondern für 


feine Meinung zeugten, verhäftnißmäßig fehr gering, indem bei . 


weitem bie meilten Rabbinen bag olam habba beftimmt von den 
Tagen des Meffias abſcheiden, und dieſe beſtimmt in das olam 
hafseh verſetzen, was feinen guten Grund darin hat, daß bei 


weitem bie meijten älteren und neueren Rabbinen weder der evanı 
gelifchen noch ber apofalyptifchen, fondern derjenigen efchaton 


logiſchen Erwartung zugethan find, die wir oben ale die pauli« 
nifche bezeichnet haben. Auch kann ja nur bei biefer Vorſtellung, 
von Tagen bes Meſſias, und freng genommen, felbft von 
einer Zeit des Mef ſias die Rede feyn. Rach der evangeli- 
fhen Borftellung gibt es feine Tage des Meſſias, fondern 
einen jüngften Tag. Nach der Borrtellung: der’ Apofalypfe 


gibt es, ſtatt der unbeflimmten Ausdrücke: Tage, Zeit des 


— 


Meſſias, etwas Beſtimmteres, das tauſendjährige meſſia— 


niſche Reich. Nur bei jener Vorſtellung, bei der man annahm, 
daß es alferdings einige Zeit lang dauern werbe; ehe ber Mefe 
fias das Werk feiner majeftätifchen Sendung würde zu Ende 
bringen können, ‚felbft fo lang, daß es der, Mühe werth wäre, 
zu Denen zu,gehören, die während feiner Kämpfe nach Außen hin, 
einftweilen friedlich unter feinem Scepter lebten, bis er fie, — 
wie bald oder wie jpät wüßte man'nicht — dem Allerhöchſten 


als fein ihm gefammeltes Volk übergeben werde, nur bei diefer 


Borftellung find die unbeflimmten Ausdrücke: Tage des Mef: 
fiag, Zeit des Meffias, am ihrer Stelle. Nicht bei biefer 
alfo, wo von Tagen des Meffias, aud nicht bei der, wo 


wen 


\ 


o’ 
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von einem taufenbjährigen Reihe des Meifiag bie 
Rebe ift, kann die Meffiasperiode mit dem olam habba zufam- 
menfallen, fondern nur dort, wo es won der Parufie bes Meſ—⸗ 
ſias gleichfam in einem einzigen „veni, vidi, viei“ zur Welt⸗ 
erneuerung fortgeht. 


Dieß alfo find die Dinge, deren Nähe die Apokalypſe vor: 
ausſagt. Lie verfündet, um ed nun. mit Einem Worte zu 
fagen, daß die Eſchata, d. i. bie lezte Zeit und die lezten 
Dinge ganz nahe ferien. Diefe Efchata: Zeit aber werden wir, 
nach der obigen Darftellung der Sadye, wohl von der Olam-habba- 
Zeit zu unterfcheiden, nämlich nicht allein auf dieſe zu beichrän- 
fen haben, da vielmehr. die den Anfang der Eſchata⸗Zeit bil: 
dende Meffjagzeit, webft ber Zeit der Vorzeichen, die ihr vor« 
angehen, in allen jenen Typen ber jüdifchen eſchatologiſchen Er⸗ 
wartung, die wir oben neben einander geftclt haben, noch in das 
olam hafseh fällt, und zwar nad) der Apokalypſe in die lezten tau⸗ 
fend Sahre diefer erften Weltperiode und erwas vorher. Aber nur ihr 
Anfang; denu auch auf dieſe Mieffiagzeit und Vorzeichenzeit befchränft 
fih die Efchata-Zeit nicht, fondern fie umfaßt auch, nebft- diefer, 
noch Das ganze nachfolgende olam habba,. Mit andern Worten: 
will man, im Sinn der hebräifchen Burftellung, Die Zeit ingges 
mein in die Zeit vor den lezten Dingen, und in Die Zeit ber 
legten Dinge vertheilen,, flatt wie gewöhnlich in die Zeit bes 
olam hafseh und des olam habba, fo fü der Scheidepunkt 
beider Zeiten um fo viel weiter zurück, als man bie Meffiagzeit 
währen läßt, und die Sache ſtellt fih, wie auch fchon- oben be= 
merklich gemacht worden, nun fo: 


Eſchatazeit oder Zeit 
derTezten Dinge. 


Zeit des bisherigen vormeffia- 
niſchen Weltlaufs. 
ag 3783] auvjax⸗ 





: Zeit der Bor: 
. zeihen umd 
Meſſiaszeit. 


— — — 
Olam hafseh. 


Olam habha. 
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Aber worin beſtiht denn nun bie fpecielle Weiffagung ber 
Apofalypfe, wenn fie doch im Allgemeinen nichts Anderes vor 
trägt, als diefe Efchatologie, die, wenn auch in dem oder jenem 
Punkte vielleicht anderwärts etwas anders modificirt, doch fo 
ziemlich. die allgemeine Eſchatologie ber Zeit«, Nationd« und 
Slaubensgenoffen des BVerfaffers war? Sch antworte: fie ent« 
‚hält zwei fpecielle Weiflagungen, erftens, in der Berfidhe 
tung, baß bie Zeit diefer lezten Dinge, namentlich 
der Ankunft des Meffias, nahe fei (nämlid, damals, 
als dieſe Werffagung ausging); zweitens, Daß bie Parufie | 
bes Meſſias an die Zerſtörung Jeruſalems und Ber: ! 
nichtung bes jüdifehen Staates gebunden fei, wie ſich 
uns dieß als der Sinn, befonders des fiebenzehnten Kapitels, 
hervorftellen wird. Dieß, fo viel wir fehen, Das einzige eigent ' 
ih Prophetifche des Buches, nach Abrechnung theild Deffen, 
was Die allgemeine traditionelle Eſchatologie unter die Dinge 
ftellte, die in Diefer lezten Zeit zu erwarten feien, theils Deffen, 
was offenbar dem Berfaffer felbft nichts wirklich zu Erwartendeg 
ift, fondern bloß zu den Gebilden ſeiner poetiſchen Einkleidung 
gehört. Davon mehr in dem Abfchnitt über das Proppetiftifche 
bes Buches. Zwar anders werden wir, nad ben zu Kap. I, 5 
und XVI, 4 beizubringenden Bemerfungen, das Buch felbit die — 
nicht zwei, fondern drei Haupt: Gegenftände feiner Weiffagung 
bezeichnen fehen (A., Zeritörung Jeruſalems, hier als das Lezte 
ber Chefle- hammaschiach - 3eit; 2, Parufie des Meifias; 3, 
olam habba); aber nur als die drei Haupritüde der ganzen 
bier vorgetragenen Efchatologie werden ba gerade bdiefe drei 
Dinge angezeichnet; ale eigenthümlihe Weiffagung bes dieſe 
Efchatologie vortragenden Propheten erfcheint ung Dagegen in - 
dem ganzen Buche fonit nichts, ale allein bie zwei angegebenen 
Punfte. 


2. 

Beurtheilung und chriftliche Auffaffung ber Hanptpunkte 
| ' ber apofalyptifchen Weiffagung, 

Iſt ſchon der Ausdruck etwas derb, fo ift es doch an ſich 


ganz richtig, wenn Herder ſagt: „Lugt die Apokalypſe, fo lügen 
Ä 4 


- 


NL. 
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auch Chriſtus und die Apoftel.“ Gtimpflicher: iſt bort voraus 
gefagt, was nicht in Erfüllung ging — denn an vorbedadit- 
liche Lüge hat wohl nie ein Verftändiger gedaht — fo ift dieß 
auch hier der Fall. Nämlich, was den Hauptpunft ;der apofa- 
(nptifchen Weiffagung, die nahe Parufie des Meſſias Jeſus, bes 
trifft; denn dieſe wird ja, wie gezeigt worden, in ben andern 
Büchern des N. T. eben fo beftimmt, eben fo zuverfichtlich ale 
nahe bevorftehend angefündigt, als in dieſem. Gerechtfertigt fit 


bie Apofalypfe, fobald ſich zeigen läßt, daß die Sache, fo wie 


fie dort, in jenen andern Büchern, vorhergefagt worden, in Er⸗ 
füllung gegangen fei; läßt ſich dieß aber nicht zeigen, fondern 
muß vielmehr erfannt werden, daß es nie fo gefommen iſt, wie 
dort vorhergefagt wurde, fo iſt dann auch in dieſer Hinficht bie 
Apokalypſe wenigftens nicht übler dran, als das ganze übrige 


Zwei Dinge hatten auch die Evangelien von der Parufie 
des Meſſias Jeſus fo beitimmt als möglich ausgefprochen : eriteng, 


daß fie bald erfolgen follte, nody zur Rebzeit eines Theils der Zeit- 


genoffen und Freunde Sefu; zweitens, Daß. fie Durch die Kata 
ftrophe Jeruſalems und des Tempels bedingt fei (Matth. 
XXIV, 4 ff. u. Par. Stt. bef. Luf. XXI, 20).. Beide Umitände gibt 
auch die Upof. an, und gerade fie find das Einzige, um dag fid) 
ihre eigene eigentliche Prophezeiung bewegt, weldhe Prophezeiung, - 
wenn gleich in ihren beiden Punften fchon früher ausgefprochen, 
doc, in dem Munde bes hier auftretenden Propheten ‚darin 
wirder als neu und originell‘ erfcheint, daß er verfündet: jezt 
fei die Zeit vorhanden, da dieß bald geichehen folle. Da nun 
aber Jeſus nicht in der Weiſe der Parufie-Erwartung vom Him⸗ 


- mel zurücgelommen ift, weder in den erſten Jahren nach dem 


Datum jenes fo oft wicderholten „Bald“, noch zur Zeit. der 
Zerſtörung Serufalems und des Tempels, fo Fonnte freilich die 


- grage: was man von jenen zahlreichen, die gedachte Prophe⸗ 


zeiung enthaltenden Ausiprüchen zu denfen habe, nicht ausbleiben. 
Die maunigfaltigen Beantwortungen diefer Frage laſſen ſich ſo 
klaſſificiren: 

1) Es wird zugegeben, daß alle jene Ausſpruͤche, auch 
ſelbſt von Seiten Jeſu, nichts als der Ausdruck der falſchen 
meſſianiſchen Erwartungen feines Zeitalters geweſen, bie durch 


. 
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- den Erfolg durchaus als irrthämlich eriwiefen worden feien. Dieß 
freilich der Fürzeite Weg, um aus der Sache herauszukommen; 
aber von Chriſtlichkeit kann bei dieſer Erklärung nicht die Rede 
ſeyn, indem ſie offenbar das Anſehn Jeſu und ſeiner Apoſtel, 
ſo wie der Schrift insgemein, wenigſtens was dieſen Fragepunkt 
betrifft, ganz preisgibt. Deßwegen hat ſich, fo wenig auch das 
geheime Cirkuliren dieſer Meinung zu bezweifeln iſt, doch nicht 
leicht ein namhafter Gottesgelehrter offen zu derſelben bekannt. 
Wollte aber, von Denen die da Luft Haben möchten ſich offen zu derſel⸗ 
ben zu befennen, gefagt werden, daß auch Die Wahrhaftigkeit und 
Sreimüthigfeit zu den Haupt⸗Elementen der Chriſtlichkeit gehören, 
fo muß doch, eben der Wahrhaftigkeit zu Liebe, vor ſolchem Abs 
fprechen, zuvor jede glimpflichere Ausdeutung diefer Aeußerungen 
unparteiifch verfucht und geprüft werden, damit man fich nicht 
in den Yall bringe, den Beurtheilten Unrecht zu thun; denn 
das wenigftens wäre Doch wohl etwas Unchriftlichee. 

2) Es wirb angenommen, daß Alles, was nicht nur Jeſus 

- felbft, nach den Evangelien, fondern auch, was die Apoftel über 
diefen Gegenftand geäußert hätten, durchaus zuverläffig fei. Auch 
gelte da Fein gefchichtlicher Einwurf, denn er fei gefommen 
und werde fommen; er werde kommen fichtbarer Weife — 
am jüngften Tage zur Todtenerwedlung und zum Gericht; er 
fei geflommen, unfihtbarer Weife — in der durch ihn vom 
Himmel her geleiteten Zerftörung Serufalems und Befiegung bes 
Jodenthums und Heidenthums durch das Ehriftenthum. Bon 
beiderlei Paruſie ſpreche dort Jeſus Matth. XXIV, u. Par, Stt. 

von der erften voran, von der andern hernach, von der eriten 
in allegorifcher, von der andern in eigentlider Spred. 
weife. Eben fo fei es bei den Apoſteln und in der Apofulypfe. 
Wenn da von .einee bald zu erwartenden Parufie die 
Rede fei, fo fei jene erfle, allegoriſche, unfichtbare ges 
meint; in andern Stellen, wo auch die Zeit der Parufie nicht 
beftimmt werde, fei es die lezte, fihtbare, zum Gericht. 
Dod werde auch von dieſer lezteren zuweilen als von etwag 
Nahem gefprocdhen und zwar mit Recht, denn vor Gott feien 
taufend Jahre wie ein Zag u. f.w So mihr oder 
weniger alle älteren angeblich orthodoren Theologen in confequene 
ter Feſthaltung ihrer Offenbarungs⸗Theorie. 


\ 
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Wenn ed je Schriftverdrehung gab, fo war fie hier. Bon 
einer Unterfheidung zweier Parufien zu verfchiebener, weit von 
einander entlegener Zeit iſt in jenen Stellen für den Unbefan⸗ 
genen Feine Spur; und ein Grund für die Annahme, daß ein 
Theil Diefer Reden allegorifch, ein andrer Theil derfelben nicht 
alfegorifch fei, findet fich fo wenig, daß vielmehr viele Gründe 
für die Nicht: Allegorie gerabe jener Aeußerungen fprechen, die 
auf die erite angeblich altegorifche Parufie gedeutet werden. Man 
fehe nur das von Bretfchneider, feines Orts, hierüber An⸗ 
geführte. Man hat daher allmälig erfannt, daß die Deutungen 
diefer Art nur als — zwar mwohfgemeinte, aber übel begründete 
Berfuche zur Rettung Jeſu und der Upoitel von dem Vorwurfe 
falfcher Erwartungen und Borausjagungen zu betrachten find, 
und hat fi deßwegen mehr der folgenden, wiemohl dem Grund» 
fage der Untrüglichfeit des Bibelwortes weniger zufagenden An⸗ 
nahme zugemendet. 

35) Man vertheidigt die volle Wahrheit Deffen, was Jeſus 
ſelbſt, nach den Evangelien, über feine Parufie fagt, gibt aber 
zu, baß fich bei den Apofteln falfche Erwartungen von der Sache 
zeigen, indem fie das von Sefus darüber Gefagte unrichtig ver 
ftauden hätten. Jeſus rede nur von feiner — allerdings dereinft 
zu erwartenden Miederfunft zum Gericht, aber ohne die Zeit zu 
beitimmen, da dieſe erfolgen werde, wie er denn vielmehr aus—⸗ 


- brüädlich erflärt habe, er felbft wiſſe Diefe Zeit nicht; die Apoftel 


hätten aber jene Neußerungen, in denen er — freilich auch unter 
dem Bild einer Parufie — von den bald nad feinem Tode und 
feiner Erhöhung zu erfolgenden Wirkungen feines theofratifchen 
Waltens rede, ‚irrthümlich auf feine wirkliche Parufie bezogen 
und feien durch dieſen Mißveritand auf die allerdings durch den 
Erfolg widerlegte Meinung gerathen, daß er bald, noch in 
ihren Tagen, wieberfommen werde. (Mobdififationen biefer Er: 
Härung: 4) Jeſus Habe: dieß Mißverftandenwerden Feineswegs 
haben wollen, aber nicht. vermeiden fünnen. 2) Jeſus habe zu 
diefem Mißverftändniffe connivirt , indem er fi, in jener fchein- 
baren Anfündigung feines baldigen Wiederfommens, worunter er 
aber Fein eigentliches Wiederfommen verftanden habe, aus weifen 
Abfichten der ‚Zeitmeinung accommobirt habe. 3). Jeſus habe es 

abſichtlich barauf angelegt, daß bie Erwartung feiner nahen. 


{ 
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Wiederkunft nicht nur in feinen erſten, fondern auch in feinen ' 
fpäterern Belennern, durch afle Zeiten des Ehriitentbums hin, 
immer auffäme und fortlebte, indem er — ungefähr fo, wie 
‚dort auch Lycurgus dachte — dieſe Erwartung zu einem Reize 
mittel zur Belebung ihres Chriſtenthums habe machen” wollen. 
Herder.) Dem cvangelifhen Texte wird bei Diefer unver 
Fennbar bloß in apologetifcher Abficht aufgegriffenen Erflärungs: 
weife eben fo viel Zwang angethan, als bei der vorhergehenden 
Annahme, indem theils ein Ungerfchied zwifchen den einfchlägigen 
Ausſprüchen Jeſu und den der Apoſtel flatuirt wird, ‚dee ſich 
nicht will nachweifen laffen, theils gewaltfame Zerreißungen des 
Zufammenhangs, willfürlihe Dentungen efchatologifcher Aus: 
fprüche, obſtinirte Berläugnungen der von Jeſus, trotz feiner 
Berfiherung, Daß er gerade den Tag und die Stunde nicht 
wiffe, dennoch. ausdrüdlich behaupteten Seitnähe feiner Parufie _ 
(z. B. Matth. XXIV, 29 ff.) angewendet werden müffen, um 
das Gebäude. diefer Behauptung aufzuführei. Und am Ende 
welche Apologie, die Fein günftigeres Reſultat theils für bie 
Apoftel, theils für Jeſus felbft zu erzielen weiß! — für Die 
Apoftel, die fie geradehin preisgibt, für Jeſus felbit, dem es 


immer nachtheilig bleibt, wenn man nach diefer Erflärung der 


Sache glauben muß, entweder, daß er feine Jünger über einen 

ihnen fo wichtigen Gegenftand nicht beffer erleuchten Fonnte, oder, 
daß er ſolches nicht wollte! | 

Was nun 

£ 4) unfre eigne Anficht von der Sache betrifft, fo Fünnen 
wir zwar über das Materielle Des Gegenftandes nicht mehr jagen, als 
was in ‚dem vorhergehenden Abfchnitt über denfelben geſagt ift, 
wie denn. gezeigt worden, theils, Daß es die allgemeinen Nationale 
und Zeitmeinungen find, die wir in allen diefen Gedanken: Aeu⸗ 
ßerungen ausgeſprochen ſehen, theils, wie dieſe Meinungen ent⸗ 
ſtanden find und ſich ausgebildet haben; wenn aber hier von ung 
ein die Wahrheit chrendes, freimüthiges. Urtheil über dieſe Mei« 
nungen gefordert und gefragt wird, welches wohl die zwedimis 
ßigſte chriitliche Auffaffung der einfchlägigen Stellen fei, fo. iſt 
diefes Urtheil kürzlich dieß: allerdings war Täufhung in 
der Erwartung von der nahen Parufie bes Meſſias 
Jeſus, aber weit weniger Täuſchung als Wahrheit. 


} » 
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Beides hat der Erfolg gezeigt. Die Hauptfache des 
Erwarteten iſt in Erfüllung gegangen, nicht aber 
das weniger Wefentlihe der Sache; aud ift der er: 
füllte Theil diefer Erwartung bald, noch zu Lebzei⸗ 
ten einiger Apoitel, in Erfüllung gegangen, nämlid 
gerade fo, wie eg mit ber Apokalypſe aud die Evans 
gelien ftellen, in Folge der Kataitrophe Jeruſalems. 
Sudem nun zu zeigen ült, nach welcher Auffaffung der Sache 
ſich dieß Nefuftat ergebe, wird fidh zugleich diefe als einfach und 
ungefünitelt ausmeifen. Und da fie, wiewohl Alles laffend und 
nehmend wie es iſt, dennoch der Sache der Schrift und der be⸗ 
theitigten bibliſchen Perfonen ungleich günjtiger iſt, als jene 
Fünitelnde und durch ihr Küniteln fich felbit und ihre Cache nur 
um fo mehr verdächtig machende Berfuhe, wenigitens Jeſus 
wegen dieſer Ausſpruüche zu rechtfertigen, fo möchte fich diefe 
Auffaffing um fo mehr als diejenige empfehlen, die in der Ehris 
ftenheit allgemein adoptirt zu werden verdienen bürfte. 

Zuvor nur noch dieß. Unter ben betheiligten bibfifchen 
Merfonen veritehen wir. die Evangeliiten, den Verfaſſer der Apo⸗ 
Falypfe, die Apoſtel inegemein, nicht aber Jeſus felbil. Daß 
jene eriten .eine wirkliche, baldige Parufie des Meſſias Jeſus 
erwarteten, läßt fih nicht bezweifeln. Ihre Worte fagen eg, 
und wenn wir dieſe Worte nicht hätten, müßten wir dennod) 
für das Wahrjceinlichite Halten, daß fie, diefen Punkt betreffend, 
eben fo möchten gedacht haben — wie alle ihre Zeit: und Glau⸗ 
bensgenoffen. Bon Sefus ijt es gewiß fehwerer zu glauben, daß 
er wirklich von ſich felbft folte gedacht und ausgefagt haben, er 
werde bald in fichtbarer Glorie als fiegreiher Meffias vom Him⸗ 
mel. wiederfommen: Critens, weil überhaupt feine überlegene 
Weisheit und Vorurtheilsfreiheit Feinem Zmeifel unterliegt, zweis 
tens, weil auch ein weniger Weifer, ein Menfch wie eg viele 
gibt, Doch wohl eher von einem Anderen, ber ihm überaus body 
fände, erwarten möchte, daß dergleichen mit demfelben gefchrhen 
dürfte, ale von ſich felbit. Dennoch laffen ihn die Referenten feiner 
Neden, die Evangelijten, verfchiedentlich fo reden, als ob er es wirf: 
lich gerade fo wie nachher die Anderen von ihm glaubten, auch felbit 
von fich geglaubt und auggefprochen hätte; aber diefe Referenten, 
gefezt auch, fie hätten ihn felbft diefe Aeußerungen thun hören, 
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und hätten ihm nod fo aufmerffam zugelaufcht, wie Teiche konn⸗ 


ten fie nicht, indem fie vielleicht ein einzelnes Wort mißverſtan-⸗ 


den, etwas Anderes als er. gefagt hatte, gehört zu haben glauben! 
Ihn ſelbſt aber Fünnen wir nicht Darüber. vernehmen, wie er fic) 
Mort für Wort ausdrüdte. Erfordert nicht die Billigfeit, Daß 
wir, in einem Ball wie diefer, ftatt zu fagen: fo hat er geredet, 
ung lieber etwas vorfichtiger ausdräden, und fagen: fo laffen ihn 
feine Referenten reden? *) Kein Richter, dem angezeigt wird, 
ein Dritter habe etwas Unrichtiges ansgefagt, verurtheild dieſen 
Dritten, ohne ihn felbft: darüber abgehört zu haben. 

Die Hauptſache des Erwarteten ift in Erfüllung 
gegangen. Welche Hauptfache? Wenn der Jude die Ankunft 
des Meffias erwartet, fo zweifelt wohl Niemand, Daß es ihm, 
in Diefer Erwartung, mehr um die gute Zeit, die der Mefs 
fias bringen fol, als um die Erfcheinung feiner elgnen Perfon 
zu thun if. Er ohne fein Reich, wäre ihm wenig; fein 
Reich und beffen Herrlichfeit, wenn Er auch: nicht: perfünlid) 
dabei erfchiene, wäre ihm mehr. Eben. fo verhält. füh’s mit der 
Sehnſucht der eriten Chriſten nach ver Parufie des Meſſias es 
ſus; denn Diefe, wie fchon oben erinnert worken, war auch bei 
ihnen durchaus daffelbe, was bei den Zuden die Sehnfucht nach 
der Ankunft des Meſſias. Als Heriteller feines Reiches (oder, 
nad) .der anderen oben angebeuteten Modififation deſſelben Ges 
Danfens, des meffianifohen Jehova⸗Reiches), mithin als Bringer 
“einer befferen Zeit, wünfchten und hofften fie ihn kommen zu 
fehen, nicht aber fo, wie Jeſus gefommen- ift,, da er geboren 
wurde,. oder wie er gefommen ift,.. da er als Lehrer auftrat, 
oder wie er, nach Firchlicher Sprechweife, Dem, der fich ihm hins 
gibt, ins Herz kommt, oder wie er, nad) ver Boritellung der 
. fpäteren Ehrijtenheit, am Ende der Welt, nach vielen, vielen 
Sahrhunderten, als Todtenerweder und Richter, zur Scheidung 
der Gerichteten in folche, die fortan dem Himmel, und folde, 
die fortan der Hölle angehören follen, mithin zur Aufhebung aller 








*) Nicht anders fcheint es doch audy Dr. Lüde zu nehmen, wenn er i 


in feiner Einl. ©. 380, von dem efchatologifchen Standpunkte des 
Verf. der Apok. fagt: es fei Fein anderer, als der, des Paulus, 


3. Theff. II, und der Evangeliften Matthäus, Markus, Lukas, im 


ihren Darftellungen der Reden Jefu darüber. 


AN 


> 
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Erbenzeit und alles Erdenlebens, kommen ſoll. Das Reich des 
Meſſias Jeſus, und dieſer beſſ ere Zuſtand aller irdiſchen Dinge 
zur Zeit ſeines Reiches, dieß war augenſcheinlich auch ihnen, in 


dem Gedanken an jene vielerſehnte Paruſie, die Hauptſache. 


Dieſe Hauptſache iſt in Erfüllung gegangen. Es entſtand 
und beſteht ein Reich des Meſſias Jeſus, Anfangs von geringem 
Umfang, dann immer größer, jezt über alle Theile der Erde 
verbreitet, und wohin es ſich ausdehnte, ba Fam mit ihm, in 
vielerlei Sinn, eine beffere Zeit. Dieß Rei) — bie Kirche, 
wie wir ed nennen, — erfennt Ihn für feinen König, und fein 
Geſetz für höchſtes Reichsgeſetz. Und fo wie dieß Reich noch 
immer in feiner Erweiterung begriffeh ift, fo gehen unaufhörlich 
Erfenntniß, Geſittung, Kunft und Wiffenfchaft nebit allen Früch⸗ 
ten berfelben von ihm über bie ganze übrige Welt aud; es iſt 
offenbar Die Großanitalt Gottes zur Erziehung, Veredlung, Bes 
glückung und Befeligung des gefammten Menfchengefchlechte. 
Freilich ward nicht fo, daß jene Alten ſich das erwartete Reich 
des Meffias und die beffere meffianifche Zeit dachten; aber wenn 


‚fie jezt fehen und verftehen Fünnten, was geworden ift,. würden 


fie wohl fagen: ihre Erwartung fei nicht in. Erfüllung gegangen, 
vd. h. das Gekommene fei hinter Dem, was fie erwartet hatten, 


zurücgeblieben? Gewiß nicht, fondern fie würden befennen, daß 


die Herrlichfeit Deffen, das geworben ift, unendlich viel grhßer 
iſt, als ſie erwarten und denken konnten. | 


Aber wann ift nun bieß Reich des Mefflas Sefus entitan 


‚den? Weldyes war fein beftimmter Anfangspunft? War es. wirf: 


lich damals noch nicht vorhanden, ale jene Steffen niedergefchrier 
ben wurden, in. denen, fo wie in der Apokalypſe, die Nähe ber 
Meffiasherrfchaft (wörtlich: der @rfcheinung Jeſu zur Antretung 
feines Reiches) vorhergefagt wird? Und hat es- vielleicht wirklich 
bald nach den Tagen. jener Weilfagung — hat es vielleicht, wie 
es dort gedacht ift, gerade zur Zeit Der Kataſtrophe Judäga's, 
Serufalems und des Tempels feinen Anfang genommen? Sollte 
fich zeigen, daß bie Bejahung diefer Frage fich ale’ hiftorifch 
richtig vertheidigen laffe, fo wäre auch diefer andere Hauptpunft 
ber apofalyptifchen, fo wie insgemein ber evangelifchen Weiffar 
guug vom, Reiche des Meſſias Jeſus gerechtfertigt. Nun, aller 
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dings möchte es nur um eine Verſtändigung über die Auffaſſung 
und terminologiſche Bezeichnung einzelner, allgemein anerkannter 
Thatſachen zu thun ſeyn, um der Behauptung: daß wirklich der 
Anfang des ſichtbaren Reiches Jeſu Chriſti auf Erden in die 
Zeit der Zerſtörung Jeruſalems falle, die allgemeine Zuſtimmung 
zu erwirken. | | 

Zuvor ein Wort zur Berfländigung über den Ausdruck: 
Reich Ehrifti oder Meſſiasre ich, und den verwandten, wenn 
fchon, nach dem Obigen, nicht ganz ſynonymen Ausdruck: Reich 
Gottes, himmliſches oder Himmelreich, fofern in diefem 
Reiche der Simmel zur Erde niederiteigen und tie Erde zugleich 
Himmel feyn ſollte. Bon diefem Reiche; fowohl des Meſſias 
als Gottes, wird zuweilen als von etwas Innerem geredet, 
wie dort: das Reich Gottes it in euch; mein Reich ift 
nicht von dieſer Welt; darin bin ih König, daß, wer 
die Wahrheit liebt, meine Stimme hört; das Reid 
Gottes befteht niht in Worten, fondern in Kraft; 
Das Reich Gottes ift nicht Effen und Trinken, fon 
bern Gerechtigfeit u. f. w.; meift aber wird von bemfelhen 
als von einem äußeren, fichtbaren Reiche geredet, wie Das yon 
ben Juden erwartete Meffiasreich. äußerlich und fichtbar feyn 
follte, und wie die Anftalt, in der die Chriftenheit dag zu Stand 
‘ gefommene Reich Eprifti erfennt, die chriftliche Kirche, etwas 
änßerliches und fichtbares if. Natürlich. kann es hier nur im 
biefem lezteren Sinne (der erftere .ift ohnehin nur ſymboliſch) ge⸗ 
nommen werden, wenn gefragt wird: wann: hat das Reich Jeſu 
Ehrifti feinen Anfang genommen? | 

Zur Zeit Johannes des Zäufers hatte es noch nicht ange⸗ 
fangen, und durch ihn fing es noch nicht an; denn nur daß 
es nahe fei weiß dieſer zu. verfünden. Dieß freilich zw Nies 
mandens Befremden, da Jeſus felbit Damals noch nicht öffentlich 
aufgetreten. war. Uber eher Fünnte ſchon Das befremden, daß 
auch Zefus, während der Zeit feines Lehramtes, und bis ans 
Ende berfelden, immer noch von feinem Reiche ale von etwas. 
Zufänftigem fpricht, wie auch feine Jünger und Anhänger, vor 
und nach feinem Tode (3. B. Up. ©. 4, 417), fich immer feyn 
laffen, als ob es noch nicht vorhanden fei, aber bald kommen 
werde. Wie? könnte man fragen,. war es denn nicht vorhanden, 
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fobald er eine gewiſſe Zahl von Bekennern hatte; und zwar von 
folhen, die fih auch durch den Empfang der Taufe in ein fürms - 
liches Pflicht: Verhältnig theild gegen ihn, theild unter einander 
gefteltt hatten ? Waren dieſe nun nicht fein Volk, folglich er ihr 
König? War alfo nicht in der Anftalt dieſes Vereins fein Reich 
fhon ba? Nochmals, weder er felbit noch diefe Bekenner ſchei⸗ 
nen es fo betrachtet zu haben, indem ihnen noch immer jenes 
Reich Gottes etwas Zufünftiges ift (z. B. Luk. XXI, 34, und in 
vielen a, Stt.). Dieß wird au fo fehr von Allen erkannt, daß 
man fi ſchon längft fo ziemlich allgemein zu jener anderen 
Meinung gewendet‘ bat, nach der das Neid Jeſu Chriſti, Die 
Kirche, erſt mac feier Zeit, nämlich am erften  chriftlichen 
Pfingfttage entftanden wäre Indem man biefen Tag ale den 
Stiftungstag der Kirche zu feiern pflegt, gibt man es allerdings 
zu, daß, fo lang Ehriftus auf Erben lebte, noch Fein Ehriftus: 
Reich da gewefen fei. 
Aber auch diefe Annahme ift wilffürlich; denn daß auf ben 
erften chriftlichen -Pfingfttag das driftliche Meſſiasreich feinen 
Anfang genommen habe, wird weder in dem Pfingft-Evangelium 
noch anderwärte gefügt, fondern nur, daß. an dieſem Tage bei 
dreitaufendb Seelen der Gemeinde beigetreten feien. Biel ſtärker 
als bis dahin wurde da freilich. auf einmal dieſe Gemeinde, aber 
ob hundert, oder ob taufend, oder ob mehrere Taufende, Das 
machte ja ‚hier doch Feinen Sach-Unterfchied, wie wenn es gerabe 
fo viele Hätten feyn müſſen, um jezt ein Reid, ein Wolf 
Diefes Reiches zu feyn. Im Gegentheil, auch lang nad jenem 
Dfingftfefte wird das Reich Chriſti noch erſt als zufünftig er- 
wartet und mit der eben. fo zufünftigen Parnfie zufammengeftellt, 
3. 8.11. Zim. IV, 4. Uber allerdings wird fowohl in den Evan- 
gelien als in den anderen Schriften die Rebe immer fo gehalten, 
als 06 ein gewiffer Zeitpunft vorauszufehen wäre, an dem bieß 
vielbefprochene Reich’ ins Leben treten und auf einmal da ſeyn 
ſollte, und cs bleibt daher immer die Frage: ob denn wirklich 
für diefe Großanftalt, die auch wir bas Reich Chriſti nennen, 
ein folcher Zeitpunkt ihres beftimmten Anfangs jemals eingetre- 
ten fei, und welcher ? 

Niemand Fann zweien Herren bienen; Niemand 
Fann zu gleicher Zeit zweien Reichen eingebürgert feyn. Wenig⸗ 
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ftend im vollen Einne des Worts Fann er nur Bürger bes einen 
oder des anderen ſeyn. Gebörten etwa die Bekenner Sefu vor 
und nach feinem Tode noch einem anderen Reiche an, als dem 
erivarteten Meffianifchen, fo Fonnten fie nicht eher Bürger des 
Meffiagreiches werden, als bis fie zuvor aus jenem erften Reich 
ausgetreten, vder Daraus entlaffen waren, wenn fie etwa glau⸗ 
ben mochten, nicht für ſich zu foldyem Austritte befugt zu ſeyn. 
Hier liegt der Knoten diefer Vorftellung. Die eriten Bekenner 
bes Evangeliums waren Juden; als Juden waren fie Angehörige 
eines bereits vorhandenen nralten Gottesreiches, an deſſen gött⸗ 
licher Einfegung und Auctorität fie felbit keineswegs zmeifelten 
und dem fie nicht glaubten untreu werden zu dürfen; aber ba 
fie jedenfalls ein. Meffiasreich erwarteten, oder-doc ein anderes, 
befferes, ewigtauerndeg, durd) den majerlätifch fommenden Meſſias 
zu gründendes Gottesreich, fo involvirte fchon Das die Meinung, 
daß dieß lezte an bie Stelle des erjten, des bisherigen Gottesreicheg, 
(der moſaiſchen Theofratie), worin fie noch jezt lebten, treten, 
mithin Daß dieß nämliche- bisherige Gottesreich feinerfeits nicht 
ewig Tauern, fondern einmal aufhören werde; und bag dieß gefdyehe, 
und bald gefchehe, das mußten fie ſelbſt wänfchen, fobald fie ' 
wunſchten, daß das meffianifche Gottesreich anfangen und ‚bald 
anfangen möge. So Mille, während bei: den Geiltigeren (wie 
namentlich bei Paulus vorliegt), die Erfenntnig hinzufam , theils, 
daß ein Gottesreich‘, bei Deffen Volk fih ſo wenig Göftliches 
zeige, als bei dem damaligen Juden, deren geiflige und fittliche 
Sntartung fo grell gegen die Prätenfion das Wolf Gottes auf 
Erden zu feyn, abſtach, Faum mehr verdiene cin Gottesreich zu 
heißen; theils, daß doch auch in der Verfaſſung diefes alten zus 
gleich politifchen und religiüfen Gottesreiches Vieles zu ungeiftig 
und zu particulariftifdy ‘fei, um nicht bald etwas Beſſerem, Unis 
verfellerem Platz machen zu müffen. Und dieß Beffere, Univers 
fellere follte eben das neue, mehr geiftige, das ınefftanifehe Gottes⸗ 
reich feyn. Borhanden aber Fonnte ihnen Dieß Neue noch nicht 
feyn, fo lange ihnen das Meffiasreich noch nicht Da war, und 
fo fang fie ſelbſt, und alle ihre, jüdifchen Mitglaubigen mit ihnen, 
nod) jenem eriten ‚Gottesreiche anzugehören glaubten, von dem 
fie dachten, daß Gott felbft fie zu demſelben berufen Habe, mithin 
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auch, daß Niemand als Gott ſelbſt ſie von ihrer Verbindlichkeit 
gegen daſſelbe losſprechen Fünne. 

Aber daß Gott ſolches thun werde, das erwarteten ſie ſo 
gewiß, als ſie das meſſianiſche Gottesreich erwarteten; und mit 
dieſer Erwartung hängt nun auch die in den Evangelien ſo klar 
ausgeſprochene fernere Erwartung zuſammen, daß zu jener Zeit 
Jeruſalem werde belagert (und zeritört) und fein Tempel ver⸗ 


wuüſtet werden. ©. bef. Luf. XXI, 20, und Matth. XXIV, a fi. 


Natürlich, es follte ja durch den Meſſias ein anderer, befferer 
Tempel und ein anderes befferes Serufalem. hergeitellt werben, 
was nicht gefchehen Fonnte, wenn nicht — entweder der erite 
Tempel und bag erite Serufalem um fo viel‘ größer und prächtiger 
ausgebaut würde, daß es etwas der Herrlichkeit Diefer. Zeit 
Adäquates wäre, oder auch, wenn nicht lieber das alte Jeruſa⸗ 
lem und der alte Tempel gleich ganz dem Boden gleich, gemacht 
würden, damit dann auf dieß nämliche Areal das erwartete 
DBeflere zu ſtehen Fommen Fönne. Schwerlich möchte, bei der 
tief eingeprägten Scheu vor jenen heiligen Stätten, die leztere 


Meinung die allgemeine gewefen feyn; daß .fie dennoch (wie dieß 


urfundlich aus den angeführten Evangelien: Stellen erbeflt) die 
Meinung Einiger, vielleicht Bielee war, kommt wahrſcheinlich 
aus der Berbindung Diefer Erwartung mit den Typen der alten 
prophetifchen Weiffagung über das von den Ehaldäern zu ver- 


. wöüftende oder verwüſtete Serufalem, mit feinem Heiligehume, 


außerdem, daß ohnehin Die Zeitverhäftniffe wohl dergleichen be⸗ 
forgen ließen. Auch paßt fie von vorn herein am beiten zu der. 
höher gefteigerten Erwartung von dem meffianijchen: Zuflande, der 
Dinge; denn wenn man da ein NeusSerufalem, etwa wie das 
der Apof., erwartete, wie konnte das aus ber bloßen Erweiterung 
und Verſchönerung des alten Serufulems hervorgehen? Genug, 
fah man einer Zeit entgegen, wo Gott den Tempel würde zeritören 
laffen, fo war es klar, DAB dieß nun auch die Zeit der Emancipa⸗ 


. tion aus jenem bisherigen Gottegreich, dem man bis jezt und 


bis dahin noch angehörte, feyn werde. Kein Angehöriger biefes 
Reiches durfte es wagen, aus eigner Auctorität aus demfelben 
auszutreten; Gott aber Fonnte die SZefusglaubigen Juden aus . 
diefem Reiche entlaffen, indem er, mit der Hauptftadt und dem 
Tempel, das ganze Reich umftieß, und ihnen jo, mit dem auf: 


⸗⸗ 
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gehobenen Tempeldienſte, die Beobachtung des Geſetzes unter dem 
fie als Juden ſtanden, zur Unmöglichkeit werden ließ. Dann 
konnte an der Stelle des alten, jenes neue beſſere Gottesreich 
des Meſſias entſtehen, dem ſie ſelbſt ſich ſchon vorläufig zugefagt 
hatten; dann konnte gefordert werden, daß Alle, die an dieſem 
Theil hätten, auch wirklich ächte Gotteskinder wären; dann konn⸗ 
ten auch ſie, frei von ihren bisherigen Eiden, dieſem beſſeren, 
zur Univerſalität beſtimmten Gottesreich einverleibt werden. 

Und bis dieſe von Gott ſelbſt zu veranſtaltende Abrogation 
des Tempeldienftes und des Gefehes erfolgte, was waren fie bie. 
Dahin? Sie waren und blieben, wie es auch ihre Herr geweſen 
und geblieben war — Suden, zwar chriftglaubige Juden, aber 
in Allem was das Judenthum fordert, fo gut jüdifch als alle 
anderen Juden. Gie hörten nicht auf fih Juden zu nennen, 
oder vielmehr, fie hörten nicht auf, auf Diefen Namen jtolz zu 
feyn. (VBgl. Joh. IV, 22. Röm. U, 28. Sal. II, 13. Up. ©. 
XXII, 3. Hebr. XII, 10.) Sie hörten nicht auf Das_jüdifche 
Geſetz als ihr Geſetz zu betrachten, und die heiligen Schriften, 
Perſonen, Gebräuche des Judenthums als heilig zu ehren. Sie 
waren zum Theil jelbit Eiferer für. das Geſetz, auch in ſolchen 
Dingen, wie: Befchneidung, Speifeverbote, Abfonderung von den 
Heiden, felbft von den glaubig. gewordenen Heiden, und ließen 
ſich Nichts zu Schulden fommen, was irgend ein Zude zur Bers 
bächtigung ihres Judenthums hätte anführen Fünnen. Kurz, fie 
waren bis dahin noch nichts weniger als frei, im Sinne der 
Befreiung, der fie entgegen fahen, Die fie aber nicht fich ſelbſt 
auswirken zu Dürfen, ſondern von Gott erwarten zu müſſen 
glaubten. | | 

Sp auch Sefus felbft. Als geboruer Jude war und blieb 
er dem levitiſchen Geſetze untergeordnet (Gal. IV, 4.) und 
verſäumte Nichts, wozu er dem Geſetze verpflichtet war. Dieß 
zeigen ſchon feine Tempelreiſen. Auch ſtellt er nie die noch fort⸗ 
beſtehende Gültigkeit diefes Geſetzes in Zweifel, fo wenig ale die 
Diefer ganzen Iheofratie, deren Untergebener auch er war. Viel—⸗ 
mehr war auch ihm, wie es im Ginn der theufratifchen Bor: 
ftellung feyn mußte, Jehova der pofitifche König des jüdifchen 
Staats, der Tempel fein Regierungsfis, das Gefes- fein Geſetz, 
der Prophet fein Abgefandter, der Priefter fein Beamter, das ' 


\ 


‘ 
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jädifhe Volk in einem befonderen Sinne fein Volk — nicht 
allein fofern ja Fein anderes Ihn, den Einzigen, als folchen nur 
kenne und verehre, gefchweige denn daß es Ihn zu feinem pos 
litifchen Könige habe, fondern auch fofern Das Heil von den 
Juden fomme (Joh. IV, 22.), wie denn auch der Erfolg ge- 
zeigt hat, daß bie Juden von Gott wenigftens dazu auserlefen 
waren, Daß von ihnen die der gefammten Menfchheit von Gott 
zugedadhte Erziehung ausgehen follte. Deßwegen Fonnte er auch 
vorerjt nicht daran denfen, Das Gefeh und die Propheten aufzus 
heben (Matt. V, 17 ff.); und wenn er deffenungeachtet verfchies 
dentlich von einer höchitewänjchbaren Freiheit fpricht, Die er 
den Seinigen erwirken wolle, fo Eonnte er doch damit in jedem 
Falle Feine ſolche Freiheit verftehen, Fraft deren fie ſchon jezt 
fich Hätten dürfen bebünfen laffen, dem Geſetze weniger fchuldig 
zu feyn, als er-felbit ihm bis daher noch fchuldig zu feyn glaubte, 
Aber in berfelben Stelle, in der er der Vermuthung, als ob er 
das Geſetz und die Propheten aufheben wolle, widerfpricht und 
hinzufezt: eher würden Himmel und Erde. vergehn, 
als daß auch nur ein Buchſtabe, ja nur ein Tüpf- 
fein des Geſetzes vergingen, läßterin dem Zuſatze: „big 
Alles gefhehn werde“ vorausfchen, wann das Aufhören bes. 
Geſetzes von feibit Fommen werde, nämlid dann — wann eg 
einit Alles gefhehen, d. h. wenn einft alle efchatologifche 
Erwartung (von der er auch im Borbergehenden, V. 10., einiges 
angeführt hatte, und über bie er ſich nachher XXIV. und Par. 
Etellen „ausführlich verbreitet) in Erfüllung gehen werde. Dann 
erſt Fonnte mit der Aufhebung des Geſetzes — nicht durch ihn, 

fondern durch Den, der es gegeben hatte, und ‚allein zu folder 
Aufhebung befugt war — Tas bisherige Gottesreich aufhören 
und an beifen Statt ein anderes, befferes, in dem mehr Freiheit 
und Geitligfeit (was hier daſſelbe iit) wäre, anfangen, - in- dag 
nun aud) fie, befreit von ihren bis dahin fortdauernden Pflicht» 
verhältniffen gegen den Levitismus, gefammelt werden Fünnten, 
nachdem er zuvor die innern Bande, durch die fie fih auch dann 
noch an jene alte Ordnung der Dinge möchten gebunden glauben, 
in ihnen felbit gelöst hätte. Nach dieſer Vorſtellung fteht Die 
Entftehung des Meffingreihes in genauem Zufammenhange mit 


Ä 
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ber € Hufhebung ber jüdiſchen Verfaſſung, fo wie biefe mit dem 


Untergang des jüdifhen Tempels und Staates. 


Und waren nicht auch die Upoitel noch fange nad) dem erſten 
chriſtlichen Pfingſtfeſte derſelben Denkweiſe zugethan? Bloß von 
Paulus könnte dieß zweifelhaft erſcheinen; von den anderen aber 
iſt es ja bekannt, daß ſie, eben nad) Paulus, nur noch allzuſehr 
judaiſirten (Sat. U, 11 ff.), folglich von den Juden und dem 
jüdiſchen Geſetze ſich ſo wenig trennten, daß fie ſich vielmehr mit ' 


üUbertriebener Aengſtlichkeit als eifrige Juden hielten. Und wie 


die Führer, ſo auch die Gemeinde, wie denn nach Ap. G. XXI, 
20 alle zu Jeruſalem und umher wohnenden Glaubigen, die dort 
ſchon auf viele Myriaden angeſchlagen werden, noch fümmtlich 
Eiferer für das Geſetz waren, und am dem über Paulus 
verbreiteten Gerüchte: er lehre auswärtige Juden von Mofes 
abzufallen, ihre Kinder nicht mehr befchneiden zu laffen und die 
Gebräuche nicht zu beobachten, großes Aergerniß nehmen. Daher 
auch das Hartnädige DBeftreben diefer Eiferer dem Heiden⸗ 
Apoſtel entgegen zu arbeiten, wovon I. Kor. XI, 13 — 45. 
Gal. VI, 12. Phil. II, 2, 18, 19. — Und felbit Paulus, dieſer 
nämliche Paulus der feinen Heiden» Profelyten ſchon fagte: 
Chriftug fei Das Ende des. Geſetzes; dieſe Scheides 
wand zwifchen Juden und Heiden fei Durd feinen 
Tod (— durch das Berdammungs=Urtheil, welches das Geſetz, 
indem es ihn verdammte, über ſich ſelbſt ausfprach) umgewor⸗ 
fen, im Chriſtenthum gelte weder Beſchneidung 
noch Vorhaut, fondern allein das Neu-Geboren— 


„werden und ber Liebethätige Glaube, deffen Herr 


fhaft an bie Stelle Des Geſetzes gefommen fei, Das 
nur der Pädagag der zu diefem befferen Zuftande 
zu Erziehenden gewejen; Paulus, der deßwegen audy feine 
glaubig gewordenen Heiden nicht mehr an die Beobadhtung des 
Geſetzes gebunden wiffen wollte — macht er es von fich ſelbſt 
nicht dennoch geltend, daß er Jude, ſelbſt Pharifäer fei (Up. ©, 
XXIII, 6. Phil, HI, 5.), und nie aufgehört habe, feiner National 
Religion-Genüge zu thun? (Ap. G. XXI, 44. Sal. VI, 3.) 
Und wirklich, glaubte. er nicht für feine Perfon dieß Geſetz, von 
dem er die Heiden: Ehriften freifprach, fortwährend erfüllen zu 
möjjen ? felbft fo, daß er nicht allein auf die hohen Feſte nach 
N . ' \ 
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Jeruſalem wallfahrtete (Ap. G. XVIII, 24.) und fortfuhr Ge⸗ 
Tübde zu thun, bie mit Opfern verbunden waren (daſ. 18.), ſon⸗ 
dern auch, zue Widerlegung jener Gerüdhte von feinen freieren 
 Grundfägen, ſchnell bereit war, durch ein fürmliches Nafiräatd« 
Gelübde einen Öffentlichen Beweis feiner unverfürzten Anhänglich 
Feit an das Gefes der Juden abzulegen (daf. XXL)? 

Daß aber dieß Alles nichts als Accommodation gewefen fei, 
ift wenigitens eine ziemlich willfürliche Annahme, zumal bei einem 
Manne, der nicht anitand andere vornehme Apoftel, ihres Zudais 
ſtrens wegen, offen und angefichtlich der Heuchelei zu bezüchtigen, 
Sal. IL, a1 ff. Allerdings, er accommodirte fih den Schwachheiten 
der Schwachen und verhehlte dich fo wenig, daß er es fich viel: 
mehr I. Kor. IX, 19 ff. zum Ruhm anrechnet und verfdyiedentlicdh 
feine Mitglaubigen auffordert, auch ihrerfeits Deßgleichen zu thun ; 
aber wenn wir fehen, daß er Gal. V, 3 in einer Stelle, auf die 
auch nicht der leifeite Verdacht der Accommodation fällt noch fallen 
fann, es unaufgefordert und feierlich als feine Ueberzeugung aus⸗ 
fpriht, Daß jeder Befchnittene ſchuldig fei, das ganze 
‚ Gefeg zu Halten, it dann wohl zu glauben, daß Er feines 
Theils, da er doch ſelbſt ein DBefchnittener war, es nur aus 
Accommodation gehalten habe? Anders dagegen, wenn er zus 
flimmte, daß auch die Heiden, als foldhe, die nie dem Gefeße 
waren verpflichtet gewefen, nad Umftänden, noch in Diefe ober 
jene Beſtimmung des Gefetzes eingezwängt, d. h. als Ehriften 
zugleich zu halben Juden gemacht würden, wie dort, als auh Er 
nichts damider hatte, daß ihnen die EnthaltfamEfeit nicht 
‚allein von der Unzucht und vom Opferfleiſch-Eſſen, 
als moralifch: unerlaubten Dingen, fondern auh von Blut und 
- von Erſticktem zur Bedingung gemacht wurde; oder wenn er, 
was noch ftärfer ift, den Timotheug, einen Jüngling von heidni⸗ 
ſcher Abkunft, um der Juden willen, noch der Befchneidung unter« 
warf (Up. ©. XVI, 3.) — fomit, nach feinen Grundfägen, nod) 
zur Beobachtung des ganzen Gefehes verpflichtete. — Uber doch fpricht 
er anderwärts, wie wenn alle Gemeinfchaft zwifchen ihm und bem 
Geſetze ſchon wirklich aufgehört Hätte? Allerdings, das thut er, 
Sat, II, 19. Kol. II, 20. u. a. a. Orten; aber wenn er, was 
ohnehin nicht glaublich iſt, in diefen Stellen fid, nicht felbit wider: 
ſprechen foll, fo wird die barin ausgefprochene‘ Ueberzeugung 


⸗ 


/ 


des Geſetzes treten und auch den Juden⸗Chriſten das: Alleine 
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wohl nicht anders zu veritehn ſeyn, als etwa fo: „Wenn unfre 


efchatolögifche- Erwartung (zunäcft vom Kommen des Meſſias, 
d. i. feines Reiches) in Erfüllung geht, fo hört das Geſetz auf, 
fo daß dann auch die ‚darauf: verpflichteten Suben-Slanbigen es 
nicht mehr werden zu beobachten brauchen. Wer nun aber weiß, - 


wie nahe die Erfüllung dieſer Erwartung iſt, für den hat es 
fon fo gut ale aufgehört. Es hat ihm theils deßwegen fchon 
ſo gut als aufgehört, weil ihm befannt iſt, baß es bei Gott 


ſchon verworfen ift, und von dem Augenblick an’ verworfen war, 


ale in feinem Rathe deffen baldige Abfchaffung beſchloſſen wurde; 
theils deßwegen, weil Derjenige, welcher erkennt, wie weit edler 
jener Glaube (jene innere Religion) fei; der dann an die Gtelle 


Bültige feyn wird, wie er ſchon jezt den "Heiden-Ehriften das 
Allein⸗Gültige iſt — befonders wer bieß fo "gründlich erfennt, 


wie ich, ber Apoitel, weil diefer, fage ich, auch jest ſchon biefen 


Glauben für das Allein⸗Weſentliche halten, folglich das Geſetz 


für etwas Außerweſentliches anfehen muß, für Etwas, dag gleich⸗ 


- 


fam nicht mehr für ihn da ift, wiewohl ee dennoch, als feiner 


Derpfliditung gegen daſſelbe noch nicht entlaffen, allerdings vorerit, 
fortfahren muß, es noch zu beobachten. Den äußeren Gehorſam 


ift er ihm noch ſchuldig, wenn fihon von dem inneren bei ihm 


feine Rede mehr iſt. Es iſt nicht mehr für ihn da, fofern er 
ihm, neben jenem In⸗ſich⸗Wahren, Feine innere Nothwendigfeie - 


mehr zuerfennen,- fondern nur deßwegen glauben kann, es bie 
dahin, daß Gott es aufheben werde, noch erfüllen: zu müſſen, 
weif er nun einmal feiner Verpflichtung gegen daſſelbe noch nicht 


entbunden iſt.« Kurz, theils proleptifch fcheint Paulus in biefen ' 


Stellen von ‘dem Gefeh, als auch für ihn und feines Gleichen 
bereits ungültig deworben, zu reden, theils rationaliftifch, etwa 
ſo, wie Jeſus, in den Evangelien, über das Geſetz ber Sab⸗ 
batsfeier rationalifirt. Und fo erfcheint dann nicht allein Fein 
MWiderfpruch zwifchen biefen und feinen anderweitigen, auch burch 


“fein Verhalten bethätigten Grundfägen, fondern es ſtimmen hier. 


mit aufs Innigfte auch jene andern Aeußerungen überein, worin 
er ſagt: Zeder handle nad feinem Gewiffen, ohne dem 


Andern feine Ueberzeugung aufdrängen zu wollen 


(Rom. XVI, 5); und: Was ich jezt noch im Fleiſche 
| | | 5 | 
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(= ale Beobachter bes Geſetzes) lebe, bag Lebe, ih im 
Glauben an den Sohn Gottes u. |. w. (Sal. II, 20).*). 
Wenn übrigens in Diefer Boritellung verfchiednerlei eng in ein- 
ander verfchlungene Orundgedanfen zufammenflichen, fo weiß man 
ja, baß gerade dieß mit der, befannten Anfchauungsweife dieſes 
Apoftels vollfommen übereinjtimmt. 

Bei dieſen alfo, bei den Juden⸗ Ehriften, Eonnte wohl vor 
der Zerſtöͤrung Zerufalems und des Tempels daB Reid) Jeſu 
Chriſti noch nicht vorhanden feyn. Man. bedenfe: ein. Reich, 
ein in ſich abgefchloffener, eigenthumlich geurdneter, von beſtimm⸗ 
ten, feiten Grenzen umfchloffener Volksverein, bei. ſolchen, die, 
nach ihrer eignen Meberzeugung noch einem andern Reiche, anges 
hörten, aus’ dem fie, vor deſſen Auflöfung nicht glaubten austre⸗ 
ten zu dürfen! Und doch waren die Juden⸗Chriſten nicht allein 
der zahlreichere, fonbern auch der anfehnlichere Theil der Chriſten 
jenes Zeitraums. Murden die Heiden ja Doch nur badurd). Ehris 
ften, daß fie ſich erſt zu den Religionsvorftellungen ber unter 
ihnen wohnenden Juden, befonders zu ihrem. Monotheismus, und 
dann allmälig gu. Anderem, mehr ober weniger hinüberbeugten, 
wie benn aud die Lehre von dem gefümmenen Chriſtus, ohne 
dieß frühere Eingehn in die religiöfe Denfweife dev Juden, feinen 
Auſchließpunkt bei ihnen. gefunden haben würde. Und ging doc 
wohl meijt überall ihre nachherige Erfenntniß des Chriſtenthums 
‚von der Eynagoge aus, in ber bie im Ausland. umherreifenden 
Apoſtel aufzutreten und .zu lehren pflegten (Up. G. XII, A, 5, 
44,44. XIV, 4. u. mehr), fo daß fie alfo- fie felbft nur als 
Genoſſen der jüdifhen Glaubigen betrachten Fonnten. Und dieſe 
hätten denken können: fie zufammen bildeten ein Reich, das 
Meifiagreih, während ihre jüdifchen Mitglaubigen vorerſt noch 
jenem andern Reiche, der Theofratie, angehörten? Nimmermehr, 
auch dann nicht, wenn fie unter fich felbft mehr, als. foldyes der 
Fall war, mit einander wären verbunden gewefen , weil -fie nicht 
anders benfen Fonnten, als baß jenes Reich des Meſſias Zefus 
alle Jelusfreunde umfaffen werde. Wenn aber weder die Juden: 





>) Bol. mit biefer Auseinandrrfegung: Leonh. Ufteri’3 Entwicklung 
bes Panlinifchen Lehrbegriffs, au verfgiebenen Orten, z. B. ©. 120, 
721, 134, 156 ; zweiter Auegade. | 
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Chriſten noch die Heiden · Ehriſten ſich damals ſchon als Bürger 
des von ihnen erwärteten Meſſiasreiches betrachten konnten, wo 
und bei Wem wäre benn dieß Reich gewefen? Iſt nicht das Eine 
fachſte zu geſtehn, daß ed noch gar nicht war? 

Anders aber: feit dem Untergange des jüdifchen Gtaateg, 
fammt der Hauptfiade und dem Tempel. Jezt war es zur Uns 
möglichfeit geworben, jenes Gefeh, das bie bisherigen Einrich. 
tungen, vorauefezte, vollfommen zu erfüllen; jezt hörte das Be⸗ 
fuchen der Gottesitadt, nebit der Wahrnehmung der Verordnun⸗ 
gen über Feſte, Opfer, Weihungen, Reinigungen u. f. w., von 
felbft auf; jezt lag vor’ Augen, daß Sehova nicht "mehr unter 
den Juden feinen privilegirten Wohnfis habe, :und daß diefe nicht 
mehr ausfchließlich fein Volk feien. Jezt fonnten die Juden⸗ 
Eyriiten fi) ale emancipirt vom Gefege und als entlajfen aus. 
dem vormeffianifchen Gottesreiche betrachten: %); jezt hatten fie 
Fein anderes Gejeb mehr, als — wenn man, anberd die vom - 
Chriſtenthum gefordete Denfweife fo nennen mag — das Geſetz 
Eyrifti, das nunmehr fie alle, Juden-Chriſten und HeibenChrijten, 
zur Einheit eines geiftigen Gemeinwefens verband. So war nun 
wirflih feit der Auflüfung des bisherigen Gottesreiches und in 
Folge derfelben, ein neues, mefflanifches Gottesreich, feitbem im 
Lauf der Jahrhunderte, das weltherrfchend gewordene, vorhanden. 
Zur theils voltitändigeren, theils mehr ins Auge fallenden Her⸗ 
ftellung beffelben fam hinzu, daß um Diefelbe Zeit, etwas früher, 
etwas fpäter, die Schriften der Apoflel und Evangeliſten, nebft 
vielen andern, jezt apofryphifch genannten, chriſtlichen Schriften, 
mehr und mehr zur Kenntniß. der Chriften Famen, und durch 
ihe Unfehen das der alten Hebräifchen Urfunben mehr in den 


*) Nicht Allen jedoch wurde dieß wirklich Far, fondern es gab noch 
fehr lang viele und vielerlei Juden⸗Chriſten, die auch jezt noch mit 
abergläubifcher Hartnädigkeit an dem Geſetze klebten; aber gewiß 
wirkte der Untergang des Tempels bei den Juden⸗Chriſten im Allges 
meinen zu ihrer völligeren Abfcheidung von den Juden tmd dem 
Judenthum, mithin zur völligeren Eonflituirung einer befititivschrift: 
lichen Gemeinde. — Uebrigens zu vergl. Beaufobre und L'Enfant, 
zu Hebr. XIII, 10, und die dort angeführte Aeußerung Juſtins des 
Märtyrer über bie Iuden-Blanbigen, die auch zu ſeiner Zeit noch 

| Geſetz hingen. 

| | br, 
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Hintergrund zuräcjchoben; daß um dieſelbe Zeit durch die Aus⸗ 
wanderungen fo vieler Chriſten, welche die palaͤſtiniſchen Unfälle 
aus ihrem Baterlande vertrieben, ber Same bes Epriftenthums nad) 
allen Seiten der Erbe hin reichlicher, als je zuvor verbreitet wurde; 
dag um diefelbe Zeit der Ehriftenname. entfchiedener ‚ber Geſammt⸗ 
name der bisherigen jühifchen und, heibnifchen Jeſus⸗Glaubigen 
zu werden anfing; daß um biefelbe Zeit die Organifation ber Ges 
meinden und ihr Zufammenhang als Gefammt-Gemeinde immer 
fibtbarer ins Leben trat: So wurde nun Etwas, das aud) 
äußerlich einem Reiche glich. Bon da an alfo it fein Zweifel 
über das Dafein eines Neiches Chriſti — der Kirche. 

Wenn nun von jenen bie nahe. Parufie des Meffias betref 
{enden apoftolifchen Erwartungen fo viel in Erfüllung gegangen, 
wenn felbft alles MWefentliche derfelden wahr geworben fit, näm« 
ih: daß noch zur Lebzeit eines Theild der Zeitgenoffien ber 
Mpoftel und. Jeſu felbit, das alte Gottesreich — wenigſtens für 
alle Zefusglaubigen — untergehn, und dagegen ein neues, zur 
Weltherrfchaft beflimmtes Gottesreih, das Reich Jeſu Chriſti, 
aufblähen folite, brauchen Dann unfere Urkunden ſich des Aus⸗ 
drucks diefer Erwartungen, fo wie der dahin einfchlägigen Weife _ 
fagungen zu fehämen? Ober bedarf’s jener Fünftlichen und gefchraubs 
ten, ja faft auf Täufchung ausgehenden Auslegungen, um dieſe 
Erwartungen und Weiffagungen mit der Gefchichte auszugleichen ? 
Wir Lönnen nicht diefer Meinung feyn. Wir haben die Er⸗ 
wartungen und Weiffagungen rein und vollftändig ſo gegeben, 
"wie fie fih augfprechen;_wir haben die eben fo unverfälfchten 
Ereigniſſe damit. verglichen, und haben gefunden: Die Haupts 
ſache ift in Erfüllung gegangen; baß die erfüllten Ihat- 
fachen nicht gerade in berfelben Form erfchienen find, in ber 
fi) die Vorftellung davon ausgebildet hatte — wer wird es 
nicht für unverfänglic halten, wenn das zugegeben wird? — 


II. Form des Buches. 
(Das Prophetiſtiſche feiner Abfaſſung.) 
Zu ber Form der Apokalypſe rechnen wir drei Dinge; erftens, 
ihren außerwefentlihen Inhalt, zum Theil bloß Sache 
der Einfleidung, zum Zheil unzweifelßar etwas mehr, ohne daß 


x 
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fih jeboch genau beflimmen ließe, wie’ vief es mehr feyn folte; 
zweitens, ihre Manier in Darftellung und Sprade, 
wohin befonders, als eine ihrer .auffallendften Cigenheiten, ihre 
Aenigmatik gehört; drittens, ihre Technik. Da fie in 
allen diefen Dingen als Nachbildnerin der Propheten verfährt, 
fo erklären wir fie in dem Allen für prophetiftifch, und 
fehen dieß Propheriftifche alles Dasjenige umfaſſen , was zu 
rer Form gehört. 


Prophetitiſcher auherweſenllier Inhalt. 


In dem Schauſpielwerke der Apokalypſe begegnen uns, nach 
Abrechnung ihres weſentlichen prophetiſch-eſchatologiſchen Inhalts, 
theils ſolche Dinge, die wir unbedenklich als rein poetiſch zu 
betrachten haben, theils ſolche, von denen, aus guten Wahrſchein⸗ 
lichkeitsgrunden, zu vermuthen iſt, daß fie der Verfaſſer für 
etwas mehr, ale für bloße poetifche FZigmente geben wollte, ohne 
daß fich jedoch von jedem dieſer Dinge mit voller Zuverläffigfeit 
beftimmen ließe, wie viel Realität er der Sache beilege. Wir 
haben zuerft von dem Rein⸗poetiſchen und dann von jenem Ans 
deren zu reben. F 


a) Das Rein⸗poetiſche. 

In der Form von prophetiſchen Geſichten, beſonders gleich 
denen des Ezechiel, Daniel und Zacharias, wollte die Apokalypſe 
"ihre -prophetifche Efchatologie vortragen. Diefe poetifche Aufgabe 
forderte eine poetiſche Ausführung. Poetifche Vifionen find Kunft- 
werke, in denen mehr zum Auge als zum Ohr geredet wird; um 
aber zum Auge zu reden, Dazu bedarf man ber Zeichen und Bil« 
der. Diefe zu erfinden und feine Gedanfen in biefelben einzu: 
Heiden, dann Alles gehörig zu ordnen, und, verbrämt mit aller- 
lei Beiwerf der Poefie, das theild zur. Einleitung Deffen, was 
gezeigt werden fol, theils zur Deforation der darzuitelfenden 
Scene, theils zur Erwirkung des beabfidjtigten Cffectes dient, 
zu einem zufammenhängenden Ganzen zu verbinden, dieß Altes 
bleibt ber freien Kunſt des Dichters Überlaffen, und darf daher 
in feinem Werke auch nur als Kunſtf orm in Anſchlag gebracht 
werden. 

Die Eſchata⸗Zeit der xApolalypſe zerfällt, von inte herein, 


I. 
. » 
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in zwei Seittäume, deren eriter bie Zeit des Meffinsreiches fo 
wie ber andere bie Seit des olam habba umfaßt. Da aber, 
genau genommen, die Zeit des Meffiasreiches erſt mit der Pa⸗ 
ruſie des Meſſias anfängt, fo bildet die Zeit der dem Kommen 
des Meſſias vorangehenden chefle- hammaschiach noch einen 
- dritten Zeitabfehnitt, der nun der erſte wird. Als efchatologifche 
Schrift hatte nun die Apvfafypfe anzugeben, was in jedem dieſer 
drei Zeitabfehnitte wirflich geſchehen werde; als eine Echrift, die. 
ihren Stoff in der Form von Gefichten vortragen wollte, hatte 
fie diefelben Dinge pvetifch verarbeitet ihren Lelern vor Augen 
zu ſtellen. Der voranitehende erſte Iheil diefer Abhandlung hat 
gezeigt, was zu der wirflichen efchatologifchen Erwartung des 
apoitofifchen Zeitalter8 und namentlich des Berfafferd der Apo« 
Falypfe wefentlich gehört, mithin, was Dasjenige ift, von dem 
diefer leztere gflerdings denfen mußte, daß es im jedem der an« 
geführten drei Abſchnitte der Efchatazeit wirklich gefchehen werde. 
Scheiden wir dieß Weſentliche von dem Uebrigen ab, ſo iſt nun 
dieß Andere nichts als Form, Einleitung, Einkleidung, Scenerie, 
Ausſchmückung. Und zwar näher fo: 

4. BWirflibe Erwartung die chefle- hamma- 
schiach betreffend. Schredniffe jeder Art ald Vorzeichen 
der Parufie des Meffias, namentlich: Drohzeichen oben am Hime 
mel, unten: Erdbeben, Krieg, Hunger, Peſt, befonders äußerſte 
‚Sittenverborbenheit und Gottlofigfeit, falfche Meſſiaſſe, falſche 
Propheten, Berführung zur Berleugnung des Heiligen und. Ber 
folgung ber im Glauben Beharrenden u. ſ. m. Dazu noch bie 


beſondere Erwartung des Verfaſſers der Upofalypfe von dem 


Dann zu erfolgenden Untergang des “jüdifchen Etaated, fo wie 
ber Hauptſtadt und des Tempels, mit Einem Worte des Juden: 
thums in diefem weiteren Sinne ded Ausdrucks. Wie nun bieß 
Altes ſymboliſch darzuftelien ? Die Apofalypfe thut es alſo. Sie - 
verwebt dieſe fämmtlihen Edyredniffe in das Bild eines großen, 
überaus furdhtbaren Bottesgerichtes über das ganze Univerfum, 
in welchem Gerichte fie ung jenen von den Propheten fo häufig . 
verfündigten Tag bes Herrn ſchildert. Dieß Gottesgericht 

‚aber läßt fie, wie jenes alte, das einſt über Uegypten Fam, aus . 
zehn Plagen bejtehn, denen fie jedoh, um deren zweimal fieben 
zu haben, weil alle, Hauptpartien des Buches nach ber Sieben⸗ 


= 
⸗ 
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zahl georbnet werben follen, nody vier andere, gleichſam als deren 
Borläufer, voranſtellt. Zu diefen fämmtlichen Plagen entlehnt fie 
die Farben aus jenem alten Zehn: PlagenGerichte, nur baß hier 
Altes viel furchtbarer it, und über das gefammte Weltall ergeht. 
Auch die Erfcheinung der falfchen Mefftaffe und der falfchen Pros - 
pheten bildet eine dieſer Plagen, die dritte, oder, unter Beizähs 
. fung der vier Borplagen, bie fi ebente, d. h. bie lezte der erſten 
Siebenreihe, das lezte ber. drei: erſten „Wehe“, jedoch ſo, daß 
der Pſeudomeſſtanismus als ein perſonlicher Pſeudomeſſias, dieſer 
aber als ein Ungeheuer gleich jenen vier, die dort Daniel ſah 
(Kap. VII, 4), dargeſtellt wird, und eben fo ber Pſeudoprophe⸗ 
tismus, als ein perſönlicher Pſeudoprophet, gleichfalls in Unges- 
heuergeitalt, und zu Diefen zwei, Damit. es auch hier, wie bei 
Daniel deren vier feien, noch ein brittes Ungchener,. das ſelbſt 
den zwei erwähnten vorangeftellt wird, der Eatan, und nachher, 
jedoch erft am Ende des ganzen Zehnplagengeriöhts, noch ein 
viertes, jenes Sudenthum, im oben angegebenen Sinne des Worte. 
Die Zeit aber des Wüthens diefer Plagthiere, mamentlich ber 
drei eriten, beſtimmt der Dichter auf vierthalb Jahre, um fie in 
diefem feines Orts zu erflärenden Worte als eine folche zu bee 
. zeichnen, in der Gott feine Frommen bis aufs Aeußerſte prüfen 
und erproben wolle. Auch ein Himmelszeicyen erfcheint im Laufe , 
dieſes Sehnplagengerichts, eingefchaltet in bie erjte Scene bes 
Geſichts der Ungeheuer-Plage, Das Zeichen des Meſſias⸗Geſtirns. 
Nach den ſämmtlichen Plagen wird ber Untergang des Juden⸗ 
thums und befonders Serufalems proftamirt. Dieb, das Mater 
trial der Chefle-hammaschiach-Gefichte, denen aber in bem Bude 
felbft noch zwei gleichfalls in die Gefichtform gefleidete Einlei⸗ 
. tungen vorangehn, erit eine allgemeine, dann eine fpecielfe, von 
der wir hier, von hinten herein berichtend, zuerit reden. Ehe . 
nämlid dag große Gericht ber chefle-hammaschiach anbricht, 
wird, zur Herbeiführung diefer Dinge, zuerfi im Himmel, unter 
dem Borfige Jehova's eine Gerichtsfigung gebalten, und, unter 
Eröffnung des göttlichen Gerichtsbuches, beichloffen, daß dieß 
Alles fommen folle; und da dieß Gerichtsbuch bis daher mit 
fieben Siegeln verfiegelt war, fo werben jezt dieſe gelöst, wobei, 
fo oft ein Siegel gelöst wird, immer ein anderes Zeichen von 
furchtbarer Vorbedeutung zum Vorſchein kommt. Noch vor dieſer 


73 0, Einleitung. 


ſpecielleren Einleitung aber wird auch ber Bericht über biefe 
Gerichtsſitzung im Himmel, fo wie über Alles, was im ganzen 
Buche als nahe bevorftehend verfündet wird, wieder dadurch ein⸗ 
geleitet, daß zuerft der Meffins Zefus in Perfon dem Seher er⸗ 
fcheint, ihm fagt, was jezt gefchehen werde, und ihn beauftragt, 
feiner Gemeinde fcyriftlidy zu verfündigen: fo und fo wolle er 
fie, in Beziehung auf dieß Nahes-Bevorfiehende ermahnt und ges 
warnt haben. Dieß Alles, die vorangeitchtte einfache Chefle-. 
hammaschiach-Erwartung abgerechnet, vein poetifh und nichts 
weiter, wie fchon Diefe Analyfe des Ideengangs zeigt. Eben, fo 
vieles Andere, das bloß zur Maſchinerie der Handlung Diefer 
Geſichte gehört, wie namentlich viele EngelsErfcheinungen, 3.3. 
- des Feuerengels, VIIL, 5 ff.; des Engeld, der die drei „Wehe“ 
verkündet, daſ. 13; des Engels, der dem Scher ein Büdjlein zu . 
verfchlingen gibt, X; der zwei Engel, die den Juden, der zwei 
andern, die den Heiden die nahe Entfcheidung der fie erwartenden 
Schickſale verfündete, nachdem fchon vor ihnen noch ein andrer 
daffelbe allen Erdbewohnern‘ verfündet hatte, XIV, 6— 20; ber 
fieben Engel mit den fieben Pofaunen, VIII, 2 ff., und nochmals 
berfelben (denn es find wieder die nämlichen) mit den. jieben 
Zord⸗Schalen, ald beauftragt mit dem Unrichten der fieben erften 
und ber fieben lezten Plagen; bed MWafferengeld und nochmals 
des Feuerengels im Lauf der lezten Plagen XVI, 5—7; des 
Snterpretationsengel8 XVIL; ber drei Engel mit den brei Ure 

theilfprüächen über Serufalem XVIIL, 1—8, 241 — 24. Chen fo, 
viele Stimmen, bald von Jehova, bald vom Meſſias, bald von 
den vier Thiergeftalten, oder andern Himmelsbewohnern. Daß 
der Verfaſſer ganz im Ernit ‚follte erwartet haben, dieß Alles 
werde wörtlid fo Fommen — gerade zehn oder vierzehn folder 
. Plagen, gerade diefe, 3. B. ſolche Wunder⸗Heuſchrecken, ſolche 
Reiter mit ſolchen MWunderpferden, auch folche wirfliche vier Uns 
geheuer u. |. w. — daß er felbit die ſollte geglaubt und zus 
gleich gewollt haben, daß auch feine Lefer es als Dinge, bie 
wirklich zu erwarten feien, von ihm hinnähmen, das Fünnte 
fih nur Der einfallen Iaffen, der durchaus Feinen Begriff, von 
‚prophetiftifch ſymboliſcher Darftelung, fo wie überhaupt, nicht 
den geringften Sinn für Poefle hätte 9. Hat aber er feldft 


*) Nachdem die Meinung, daß in der Apokalypſe eine Menge fpecieller 
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nichtegeglaußt, noch ſagen wollen, daß jenes Erſte, Zweite, Dritte 
u. ſ. w. wirklich kommen werde, ſo darf noch weniger gefragt 
werden, was denn die wirklichen Dinge ſeien, die er unter der 
Allegorie dieſes Erſten, Zweiten, ‚Dritten u. ſ. w. als bevorſtehend 
ankündigen wolle, da er vielmehr in allen diefen Dingen durchaus 
nichts Anderes als wirklich zu erwartend anfündigen will, als 
erftens das Bevorfiehen von allerlei Chefle-hammaschiach- 
Schreckniſſen; zweitens den wirflih von Gott befchloffenen bal« 
digen Fall Jeruſalems und des Judentums. Da nun dieſe 
Chefle-hammaschiach-Partie nebft ihrer fpeciellen und nebft ‚der 
_ voranitehenden allgemeinen Einleitung in das Ganze mehr als 
vier ‚Fünftel des gefammten Buches, nämlich die. ganzen fünf 
erſten Bifionen, enthalten in den achtzehn. erften Kapiteln, ein« 
- nimmt ,.fo liegt vor Augen, daß in diefen achtzehn erſten Kapi⸗ 
teln ſehr wenig wefentlichsprophetifcher Inhalt it; und da in 
einem prophetifchen Buche doch nur das wirklich Prophetifche 
wefentlich, alles Andere aber außerwefentlich. ift, fo läßt fich das 





bis auf die neueſte Zeit berabreichender, wirklich glaubhafter Weif: 
fagungen enthalten fei, daß aber diefe Weiflagungen in ihren Bils 
dern unter Allegorien verfteckt feien und daß die Kunſt ihres Aus⸗ 
legerd in der Ausdeutung diefer Allenorien beitehe, feitdem biefe 
Meinung aus dem Gelehrten: Kreife verfchwunden ift, und nur nod) 
bei den „auten Leuten“ fortipudt, gibt es dennoch felbit unter. 
den Hhöhergebildeten, ja felbit unter Denen, die in andern Fächern 
- gelehrt find, nod Viele, die, mit dem Wefen biefes Buches völlig 
unbedannt, ſich einbilden, fein Verfaſſer habe dennoch an das Wirk⸗ 
lichwerden aller jener in der Beſchreibung jener Plagen, jener Unge⸗ 
heuer u. ſ. w., von ihm. geweiſſagten Dinge geglaubt, und es eben 
ſo von ſeinen Leſern genommen und geglaubt haben wollen; da aber 
nur der Unverſtand glauben könne, daß alle diefe wunderlichen 
Wunderdinge fich je ereignen würden, fo ſei e8 eben — ein aber: 
witziges Buch, deſſen Uberwis von jenen neueren Auslegern, die 
das Meiite derfelben für bloß poetifdhe Eonceptionen erklärten, mit 
dieſer Ausflucht nur bemäntelt werden wolle. Wer nach unferer 
Darftellung der Sache noch einer Widerlegung diefer eben fo unge: 
rechten, als von Mangel an Sachkenntniß zeugenden Meinung bedarf, 
der lefe (Hartwig’s) Apologie der Apok. wider falfchen 
Tadelund falfhes Lob, Th. II. ©: 181 ff., wo (ein fonft 
ebrwürdiger Name!) Dr. Semler wit dieſer Behauptung auf eine 
eben fo gründliche als Iaunige Weife heimgewiefen wird. 
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eben Sefeste auch fo ausbrüäden: nah Abrechnung jener 
- zwei einzigen prophetifhen Punkte ift alles Un 
dere, das hier aus dem Inhalte dieſer achtzehn erften 
Kapitel angeführt worden — vorbehaltlih des Inhalts 
einiger nachher zu befprechenden, ſich mehr in der Schwebe Hals 
tenden Epifoden — rein außerwefentlidh, rein poetiſch, 
rein formelk, | 

2) Wirkliche Erwartung bie Zeit des Meſſias— 
. reihes betreffend. Parufie des Meſſias zur Bekämpfung, 
Beſiegung, Bernichtung feiner Feinde und zur Ergreifung feince 
Reiches; ferner: Auferfichung ber Auserlefeniten unter den ver: 
florbenen Frommen, befonders ber Märtyrer für bie Sache bes 
Meſſias, um nun mit diefem zu leben und felbft an der Re 
gierung feines Reiches Theil zu haben; — zulezt: allgemeine 
Auferitehung und allgemeines Gericht. — Rein poetifh da: 
gegen, wenn in unferm Buche, vor dem Meifiasfampf affe 
Bögel des Himmels zum Yreffen der Leichname der abzufchlach- 
tenden Feinde herbeigerufen werden; wenn da ein Feuerſee ift, 
in den theils die vom Mefftas befiegten Hauptgegner, theils die 
nachher im allgemeinen Weltgerichte für verdammlich Erfannten 


geworfen werden; wenn das Satanelingeheuer, ftatt mit feinen: 


- Senoffen gleich miterecutirt zu werden, erjt nur gefangen genommen 
und im Abgrund an Ketten gelegt, Am Ende bes Meffiasreiches 
aber zur Ausrichtung eines ihm vorbehaltenen Zweckes noch 
einmal Iosgelaffen wird, aber nur, um gleich nachher von Neuem 
ergriffen und feinen Mitgefellen nachgefchiclt zu werden; wenn 
bei dem. Weltgericht ein Thron ift, auf dem der Richter fizt, 
wenn mehrerlei Bücher entrofit, went auch der Tod und ber 
Hades in den Feuerſee geworfen werden und Aehnliches. Daß, 
es ſich auch mit diefen Nebendingen gerade fo wie hier Davon 
gefprochen wird, einft wirflic verhalten: werde, glaubte ber Ver— 
faſſer des Buches eben. fo wenig für feine Perfon, als er ſeinen 
Leſern ſolchen Glauben zumuthen will. 
IH) Wirkliche Erwartung das olam habba be— 
treffend. Vollkommener Vergeltungszuſtand, mithin vollkom⸗ 
mene Glückſeligkeit der Frommen. Hier, in unſerm Buch, iſt 
der Wohnſitz dieſer Gluckſeligen eine neue Schöpfung, in ber 
fih dee Himmel mit der Erbe vereinigt findet. Genaue Be: 


\ 
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ſchreibuug einer ungeheuern, aus den edelſten Prachtſtoffen er⸗ 
bauten Stadt, Neu⸗Jeruſalem genannt, die in der Mitte dieſer 
neuen Schöpfung. fteht, ferner eines, Lebenswaflerfluffes, der vom 
Eingang diefer Stadt ausgeht und einer Baumart, Lebenshaum. 
genannt, die, wunderbar in ihren Früchten und ſelbſt in ihren 
Blüttern, an den. Ufern. diefes Fluſſes grün. Coll der Ber: 
faffer gedacht Haben, und foll er haben fagen mollen: dieß Altes 
werde wirffih zur Zeit des olam habba fidh buchftäblich fo ges 
ftaften ? Einiges davon mag ihm allerdings, wie im Nachfolgenden 
zu zeigen ſeyn wird, als wirflich zu erwartend vorgefchwebt haben; 
aber daß feine Meinung wäre: gerade fo wie fi) Dort feine 
Phantaſie das Bild der Olam-habba-Zeit ausgemalt hat, gerade 
fo werde Alles zur Wirkfichfeit fommen, 3. B. fo viele Grund» 
fleine werde wirflid Die Ringmauer jenes neuen Serufalems 


J haben, und wirklich werde der erſte ein Jaſpis ſeyn, der zweite 


in Sapphir u. ſ. w. — dieß könnte ihm nur der Unverſtand 
zutrauen. Genug, daß es eine bildliche Darſtellung des Ger 
dankens: vollkommene Glückſeligkeit der Frommen iſt. 


b) Das Außerweſentlich⸗ ⸗Eſchatologiſch⸗— Doctrinelle 


So beitimmt man von den im Borhergehenden befprochenen 
Dingen behaupten kann, daß ſie auch dem Verfaſſer ſelbſt nicht 
mehr als rein: poetifch feien, fo wenig darf man ohne Weiteres 
für ausgemacht halten, daß dieß auch «bei gewiffen anderen In⸗ 
cidenz Punften der apofalyptifchen Prophezeiung ber . Fall fei. 
Nämlich außer jenen Hauptbeftimmungen ber ‚jüdifchschrifktichen 
Eſchatologie, die im Obigen als. der weſentliche Inhalt der Apo⸗ 
kalypſe anerkannt worden find, gibt es in den einſchlägigen Er⸗ 
wartungen jener Zeit auch nod) viele traditionelle Nebenumitände, - 
bergen manche ſich auch in der Apofalypfe zum Theil als Epifoden 
“eingefchaltet finden. Bon diefen ift hier die Rede. Und zwar 
iſt die Frage: wie iſt es nun mit diefen Dingen hier gemeint ? 
Sind es dem Berfaffer wirklich zu erwartende Dinge? Oder find 
es ihm bloße Ziktionen im Sinn der Volfstradition, Die er zwar, 
als Dichter, zur Erweiterung und Ausſchmückung feiner Ges 
mälde benuzt, aber ohne eine wirkliche Erwartung an diefelben 
zu Enüpfen? Ich glaube, Daß man weder das Eine nody das 
Andere mit Beſtimmtheit ſagen kann, ſondern denken muß, daß 
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er es allerdings für möglich, zum heil auch für wahrfcheinlich, 
zum Theil ſelbſt für Höchft wahrſcheinlich hielt, Daß wenigftens Ein i⸗ 
ges davon zur Wirklichkeit fommen Fönne, aber au, daß cr 
zugleih glauben mochte: mehr als dieß — daß Einiges davon 
zur Mirftichfeit fommen möchte — Fonne man von Der Sache 
nicht wiffen, folglih nicht flatt: Eintges Davon, genau be 
flimmen: wie viel Bavon? und was? und in weldher 
MWeife? — weßmwegen es am gerathenften fei, die Sache fo zu 
geben wie fie bie reinere, d. h. bie fchriftmäßigere Volksſage 
gebe (denn aus Schriftausfegungen find ja alle jüdifchen Traditionen 
erwachſen), ohne fih für das Einzelne darin zu verbürgen. 
Naͤmlich, manche diefer efchatologifchen Mebenumflände galten 
allerdings bei den Zeitgenoffen unferes Efchatologen für folche 
Dinge, die einft wirklich erlebt werden follten. Wenn aber dieß 
hiftorifhe Thatſache ift, woher foll man wiffen, daß diefe Dinge 
gerade unferem Verfaſſer für Dinge, an benen nichts Reelles fei, 
gegolten hätten, wenn er doch in feinem Bude gerade fo davon 
redet, wie alle feine Zeitgenoffen, indem fie es ganz ernſtlich 
meinten, Davon redeten? Uber: freilich mar auch fchon. bei den 
Juden die Geftalt Diefer Einzelheiten ihrer überhaupt feinen 
bogmatifchen Zwang⸗Beſtimmungen unterworfenen efchatologifchen 
Erwartung nicht dogmatiſch firirt. Man burfte abändern, zus 
ſetzen, weglaften, nach Befinden, und indem man dieß that, bes 
urfundete man freilich, daß man allerdings nicht Alles, was 
man aus der Tradition. Darüber vernommen haben mochte, für 
‚ buchftäpfih veel halte Man nahm alfo an, ‚daß auch Fiktion 
. barin fei und erlaubte ſich felbit die Zuthat neuer Fiktion. Um 
fo ſchwerer it es: mit einiger Gewißheit auszumitteln, wie viel 
da gerade Jeder für reel hielt, außer dag man benfen muß: Das, 
worin fie fo ziemlih Alle mit einander übereinftimmen, werde 
ihnen doch wohl das Reellere der Sache gewefen feyn. Einzig 
hiernady laͤßt fi denn auch ein Schluß, wie oben lautend, auf 
den Glauben unferes Berfaffere hinfichtlich der Realität ber hier 
in Betracht kommenden, : feinem efchatologifchen Kunftwerf ale 
Epijoden eingeflochtenen efchatologifchen Nebenumjtände machen. 
Die Punkte ſelbſt, von denen hier die Rede ift, find vornäm« 
lich dieſe. Es wurde ganz eigentlicd, geglaubt, daß vor ber 
Parufie des Meffias der Prophet Elias, nad) Anderen Mofes 


\ 
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und Elias, nach noch Anderen Elias und Jeremias, als deſſen 
Vorlaͤufer, zur Erde kommen mürden; Kap.n XI kommen nun 
wirklich zwei ſolche Vorlaͤnfey der Paruſiri, und ſiehe, es find 
Moſes und Elias. Es wurde ganz: eigentlich: geglaubt, daß ein 
gewiſſes meſſianiſches Geftirn oder Sternbild als Vorzeichen der 
Paruſie am Himmel erſcheinen werde; Kap. XI: 4, 2..erſcheint 
wirklich ein folches, in ſolcher Beziehung, Es wurde ganz eigent⸗ 
lich geglaußt, dapı zu ‚berfelben Bit ſich falſche Meffinfte, und 
falfche Propheten erheben, und dem Meſſias wiperfegen würben, 
und da auch an.die:perfönfiche Eriflenz. vieler.:böfen Geiſter und 
eines Oberften berfelben: gaglaubt wurde, ſo Fonnte ber. Gedanke, 
Daß auch diefe ihre Macht gegen den. Wiefltag aufbieten würden, 
nicht ausbleiben; es iſt daher nicht anders zu "glauben, als daß 
auch in jenen Bilden ‚yon den, Kap. XII wirflih zum Kampf 
gegen ben Meſſias hervorsretenden drei Gegnern, die j& feine 
andere find als Satan, der Pfeudo-Meffianismug und Der. Pſeu⸗ 
boprophetismug, Einiges ale reel gedacht fe. Es wurde ‚ganz 
eigentlich geglaubt ,.: daß. die Heiligſten der fräher verfinrbanen 
Heiligen zur Zeit der, Parufie des Meſſias aus dem Scheol bera 
vorkommen, und, in Gemeinfchaft mit den dann noch lebenden 
auserleſenſten Meſſiasfreunden, an der Beherrſchung bee meſſia⸗ 
niſchen Reiches Theil haben würden; auch, daß in jenem alten 
ezechielſchen Bilde von Gog, dem König von Magog, uud, in 
der aus dieſem Bilde erwachſenen Gog⸗und⸗Magog⸗Sage, etwas 


Reelles liege, das in den Tagen bes Meſſias zur Wirflichkeit 


kommen ſolle; und wenn unter den verſchiedenen Meinungen non 
der Dauer des Meſſiasreiches auch dieſe war, ı: Daß. es tauſend 
Sabre lang dauern. würde, fo war es ba: auch mit biefen tauſend 
Jahren ganz eigentfich gemeint. ‚Wer ſagt und nun, wie piel 
unferem Sohannes in dieſen nämlichen- auch unn ihm übernom⸗ 
menen Pofitionen reel oder nicht. reel:war? Sagen wir: „Alles 
war ihm darin reel;“ wie bewoiſen wir's? — da. er doch ſo viel 
Aehnliches gibt, das auch ihm offenbar. nur Biltion iſt. Sagen 
wir: „Nichts war ihm darin. reel,“ wie beweiſen wir’? — ba 
wir doch wiſſen, daß es vielen feinen Zeitgenoffen.reel war, und 
- ba wir doch die.Unmöglichfeit der Annahme, daß auch er fo ger 
dacht Habe, wohl nicht werden demonſtriren können. Am brften, 
wie laffen die Frage um dieß: wie viel? dahingeftellt, und 
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vielleicht irren wir uns nicht, wern wiv annehmen, daß er auch 
ſelbſt fie dahingeſtellt ließ, und ſich begnuͤgte, dieſe Dinge fo zu 
ſtellen, wie man um ihn her zu ſprechen pflegte, ob nun viel 
ober wenig. davon: ziv: Wirklichkeit Rommen würbe. 

Eben fo’ möchte es’ ſich mit feinen Bildern vom olam habba 
verhalten. Dap:er Vieles, das zur Ausſchmuckung feines himm⸗ 
liſchen Jeruſalems“ gehört, nut ale Fiktion geben will, liegt vor 
Augen; aber eben fo. gewiß iſt, daß man Auch wirklich annahm, 
es gebe. über :dbem Firmament ein canderes, "höheres: Jeruſalem, 
in dem Gott mit feinen Heiligen wohne; und“wenn nun Johan» 
nes dort dieß nämliche höhere Jeruſalem ſieht und es fpäter von 
dort auf die. Erde berabfommen Täßt,: darf man da gerabehin 
fagen, er babe nicht an ſolch ein höheres’ Jeruſalem, das bis 
dahin oben gewefen fer, geglaubt ? So wenig ald man das Ge« 
gentheil mit Gewißheit ſagen kann. Und wenn er Die Erde, um 
dieß herabgelomniene höhere Serufalem her, fih in ein neues 
Paradies verwandeln läßt, und hierin dem: Jeſaias und Ezechiel 
folgt, wer will fagen, ob er da bloß als’ Dichter das bichretifche 
Bild Diefer Propheten abernehme, ober als Glaubiger deren 
Weiſſagung? 

Auch jene Auserwählten aus den Juden und Heiden; Die 
aus dem Leben unmittelbar in den Himmel verſezt werden (Kap. 
VL vergl. mie XIV, a ff. XV, 2 ff) gehören hierher. Wir 
haben es fchon vorn (©. 9, 10, in der Note) für die wirfliche Er⸗ 
Wartung des Mpoitels Paulus erkannt: wenn er etwa dennoch, 
fd nahe auch die Paruſie des Meſſias bevorflche, noch vor dere 
felben ſterben follte, fb werde er nicht nöthig haben, erft in ben 
Schebl hinabzufteigen, um dann bald wieder auferwedt zu wer: 
den, fondern er werde, ausnahmsweiſe, ſogleich zu Jeſus in den 
Himmel aufgenommen werden, um dann mit dem Meſſianiſch— 
Kommenden vom Himmel wieder zur Erde zurädzufommen. 
Echen wir nun, daß ed, wie dieß Zeugniß beweist, eine ſolche 
wirflihe Erwartung unter ‚den eriten Chriften gab, und verglei« 
den wir mit diefer Erwartung die‘ Angeführte Erhöhung ı jener 
Auserlefenen, "die, uni der Noth der chefle-hammaschiach. ents 
hoben zu werben, bevarzugungsivcife, ohne-fterben zu müſſen, in 
den Himmel aufgenommen werben‘, fo werben wir es wenigſtens 
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dahingeſtellt Iaffen muͤſſen/ ob nicht auch dieſer tee etwas von 
jener wirflichen. Erwartung zum Grunde Liege, | | 
Anders iſt es mit. dem Hauptpunkte ber apokalyptiſchen 
Weiſſagung, ich meine mit der Verkündigung der perfünlicken 
nahen Paruſie des Meflias. Jeſus. Zwar viel beffer als bei 
alten andern neuteflamentligen Schriften ließe. ſich bei diefer Die 
Behauptung, DaB auch jene ganze Parufie nur ſymboliſch gemeint 
ſei, aufitellen und Durchführen. Die Apokalypſe ift. ein poetiſches 
Bud, die anderen nicht. Die Apofalypfe läßt Vieles aflegoris 
ſcher Weile geſchehen, wovon Niemand denken foll, daß es in 
der Wirklichfeit fo ‚gefhehen werde, “die andern Bücher allegoris 
firen wenig und. wollen daher auch. nicht ‚ohne Roth, in, Dem 
und Jenem das fie fagen, für allegoriſi ivend angefehen werden, 
Die Apokalypſe ſtellt ſchon vor dem Bird, in dem fie ‚den, Def 
fias vom Himmel fommen läßt, ein anderes, ziemlich) äpnlichen 
Sinhalts auf, das erweislic) ‚nichts, als Bild ift, indem fie, Kap. 


XII, 5, benfelben, ber. hier vom Simmel, kommt, geboren werden 


läßt, um in die Welt zu fommen, und doch damit nicht fagen, 
will, er fei wirklich zu Diefer Zeit geboren worden, oder werde 
wirklich zu diefer Zeit geboren, werben. ‚und in die Welt. kommen; 
auf nichts Aehnliches kann man fi ich bei den andern Büchern 
berufen, wenn man dort das Wort. von, feiner perfönlichen Pas 
ruſie meint alfegorifch beuten ‚zu ‚mögen... Sa ſelbſt — auch das 
ließe ſi ſich noch anführen — felbſt wenn ſich erweiſen ließe, daß 
der Verfaſſer der Apokalypſe nicht. an eine perſonliche nahe Meſ⸗ 
ſtasparuſie geglaubt hätte, fo müßte gleichwohl erkannt werben, 
daß er nady ber Anlage feines, Buches, hier. dennoch eine ſolche | 
hätte müffen Statt finden. laffen ; denn da er im Vorhergehenden 
ſeine Widerſacher, die vier offenbar ‚zum Theil blog ſymboliſchen 
Ungeheuer, perſönlich gegen den Meſſias hatte hervortreten laſſen, 
wie hätte er es umgehen können, zulezt auch Den, dir fie bes 
kämpfen und befiegen folte, perfünlich kommen zu laffen ? Dieß 
und Aehnliches ließe ſich beibringen , um., zur Ehrenrettung. uns 
feres Buches, wahrfcheinlich zu machen, daß feine Meffi asparuſie 
nicht anders als bloß allegoriſch gedacht ſei; aber wir verſchmäͤhen 
es, ihm auf Kojten der Wahrheit einen Dienit zu leiften, deſſen 
es nicht bedarf, ſondern fprechen ohne Anftand unfre Ueber⸗ 
zeirgung dahin dus, daß bei ben erften Chriften bie Erwartung 
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der -wirffichen, sahen -Parufie bes Meſſias Jeſus viel zu allge 
mein verbreitet war, als daß man daran zweifeln Fönnte, daß 
auch der Verfaſſer der Apokalypſe biefelbe getheilt habe, mithin, 
daß nicht anders zu benfen ift, ale daß er, abgefehn von feiner 
poetifchen Daritellung der Sache, es wirklich fo erwartete und 
erwartet wiffen wollte, mie er durch fein ganzes Buch hin Einmal 
ums Undremal bezeugt: Der Herr werde kommen, umd bie 
Zeit, ba dieß geſchehen werde, ſei nahe. 


2 Darftellung. und. Sprache, 
beſonders Aenigmatik. 


Geſchte ſ find belebte Bilder, bie ſich der Prophet vor fein 
Seiftesauge ‚gefteltt ficht. Erzählt er dann feine Sefichte, fo 
thut er Tamit nichts anders, als daß er jene Bilder befchreibt. 
Se regelmäßiger der Gang biefer Befchreibung und je einfacher 
Die Sprache ift, in der er fie gibt, um fo beffer wirb der andere, 
der ihn hört, fich felbit das befchrichene Bild vergegenwärtigen 
konnen, als worauf es ja dem Erzähler bei foldher Aufgabe vor» 
nämlich anfommt. Mithin gebietet ba die Natur ber Sache, 
daß der Styl durchaus nüchtern und ſchmucklos ſey, und ſo iſt 
er auch wirklich in den Relationen diefer Urt bei Daniel, Ezedhiel, | 
Zacharias °). Iſt hier und da zu Dem, was das Bild fagt, nod 
eine weitere Andeutung in eigentlicher Rede beizufügen, was ges 
wöhnlich durch einen dem Scher beigegebenen höheren Aſſiſten⸗ 
ten gefchleht, ſo muß auch dich Gefprochene gleich einfach und 
ſchmucktos feyn, weil ja hier die Wortfpradhe der Bilderſprache, 
wo dieſe nicht zureichen will, nur nachhelfen ſoll. Aber außer⸗ 
dem kann der Prophet bei Dem, was er ſieht und in Beziehung 
“anf daſſelbe, auch andere höhere Stimmen, Exclamationen, Epi— 
phoneme, Gefänge, Freude» und Beifall» Bezeugungen,, Ermahs 
nungen, Drohungen u. f. w. erfchälfen hören, durch deren Ein⸗ 
flechtung der Seher, als Dichter, feine Erzählung ungemein muß 
beleben Fünnen; und in biefen Stimmen wird denn auch bie 
Rebe fih um fo mehr heben und zur Poefle werden, je erhabes 
ner bie Perfon bes Sprechers und der Gegenſtand ihrer Rede 


2) Dieſe Bemerkung etwas weiter ausgeführt von Eichhorn, in deffen 
ü int. ins A. T. 8. II. $. 603 und 604. 
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if. Sind es Gefänge, fo verjteht ſich das Poetiſchſeyn von ſelbſt. 
In der Apokalypſe ertönen ſehr viele ſolcher Stimmen vor, 
während und nach den Schau⸗Scenen ihrer Gefichte, was benn 
macht, daß in dieſem Buche fehr häufig die Sprache der einfady- 
ten Proſa mit Hochpoetifchen Stellen wechſelt. Soll daher 
bie Ueberſetzung ein treues Bild des Originals vorftellen, fo darf 
fie weder Alles vhythmifch geben, wie die von Münter und 
„Stolz, noch Alled unrhythmiſch, wie bie-gewöhnlichen,, fondern 
was Profa ift, muß fie profaifd) geben, was poetifch iſt, in poe⸗ 
tifcher Form. Dann wird fchon der Augenfchein zeigen, daß mit 
Ausnahme Deflen, was der AffiftenzeEngel (auch VII, 13 ff., ein 
anderer Affiftent) und Johannes mit einander reden, faſt alles 
Andere, was als gehörte Rede referirt wird, durchgängig Poes 
tiſch ift, während Alles, was als gefehen erzählt wird, durch⸗ 
gängig den Ton der einfachften Profa einhält. Rhythmiſch aber 
muß das Poetifche überfezt und geitellti werben, weil es auch im 
Original wirklich rhythmiſch eingefleidet und nicht bloß poetiſch 
gedacht und ausgebrüdt if. Doch iſt der Rhythmus, von dem 
hier die Rede ift, Fein anderer als ber bes hebräifchen Paralle- 
lismus der Glieder (urfprünglich bloß Gedanfen-Ebenmaß, dann 
auch Form⸗Ebenmaß ohne Gedanfen-Ebenmaß), den Niemand 
beſſer Fennen lehrt ald De Wette, in der Einleitung zu feinem 
Commentar über die- Pfalmen, $. VII. Diefer Paraflelismus 
tritt hier in jenen Stimmen und Gefängen aus ber Profa feiner 
Umgebung nicht nur in unverkennbarer rhythmiſcher Form, fon 
dern auch in folder Regelmäßigfeit hervor, daß er, wenn zwei⸗ 
gliedrig angefangen, auch in einem zweiten und vielleicht in 
mehreren Sätzen zweigliedrig fortzulaufen pflegt, und eben ſo, 
wenn dreigliedrig. Tritt aber nach einigen gleichgliedrigen Saͤtzen 
ein Wechſel ein, ſo daß auf den zweigliedrigen Rhythmus der 
dreigliedrige folgt, oder umgekehrt, ſo pflegt es auch in der 
Weife des lezteren Rhythmus, wenn nicht gerade die Rede zu 
Ende iſt, wieder durch mehrere Säge fortzugehen. So it, A— 7 
fechsmal breigliedrig und dann V. 8 zweimal zweigliebrig ;- fo 
V. 14 dreimal zweigliedrig; fo V. 17 — 20 dreimal breigliebrig 
und dann zweimal zweigliedrig. Selten erweitert ſich ber drei⸗ 
gliedrige Sab, durch eine Art von Nachſchlag, zu einem vier⸗ 
gliedrigen, wie III, 4, und 40. Alle den Inhalt der erſten Vi⸗ 
6 . 
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fion bildenden Reben des Meſſias, gewöhnlich bie fieben Briefe 
genannt, haben dieß rhythmifche Gewand und find bewegen 
durchweg als Verſe zu betrachten; wie aber in biefen Neben die 
Rhythmen von zwei und Die von drei Gliedern, nicht Gab für 
Gab, fondern gewöhnlich erft nady einer Fürzeren oder längeren 
Reihe von gleidhglichrigen Sägen, mit einander wechfeln, zeigt 
in unfrer Ucberfegung, und bei der darin eingehaltenen Zeilen: 
Abtheilung, der Augenfchein. 

Uehrigens darf man fich Diefen Wechfel profaifcher und poe⸗ 
tifcher Rede und NRedeform bei Weitem nicht fo auffallend denken, 
wie da, wo Rhythmen von Fünitlich ausgebiltetem Sylbenmaße, 
wie die unfrigen, ober auch bie der Griechen und Römer, mit 
profaifchen Stellen wechſeln. Im Gegentheil, der Rhythmus 
bes hebräifchen Paralleliemus jteht dem Ungebundenfeyn fo nabe, 
daß auch in der einfachiten Erzählung die fich hebende Rede fait 
unmerffich in jenen Rhythmus übergeht, und dann finfend eben 
fo unmerflid wieder ins Rein-Proſaiſche zurückfällt, wie z. B. 
Gen. I, 27, mitten aus ber. Profa hervor, diefe Worte: 

Gott fehuf den Menfchen nad) feinem Bilde; 

nad) Gottes Bilde jchuf er ihn; 

Mannes · Geſchlecht und Meibes:Gefchlecht ſchuf er fie. 

Dder, gleichfalte aus der einfachften Profa hervor, in ber 
Beichreibung der anmachfenden Fluth, daf. VIL, 17 — 19: 

Es mehrten fid) die Waffer, 
und hoben das Fahrzeug, . 
und es erhob fich über den Boden. 
Und es fchmollen die Wafler . 
und mehrten ſich fehr über der Erbe, 
und das Fahrzeug ward flott auf den Waffern. 
Und die Waffer fchwollen gewaltig, gewaltig auf der Erbe; 
und bebedit wurden alle hohen Berge, die unter dem Himmel 
| find, 

Auch den ftrophifchen Parallelismus — diefe, wenigſtens 
nad) unferm Dafürhalten, eben fo richtige als wichtige, ungemein 
’ erfreuliche Entdedung der neueſten Zeit *) — felbft dann, wenn 


S. Dr. $r. Köfter, über den Parallelismus der Verſe in ber 
hebr. Poeſie, in den theol. Studien und Krititen, 1831, Heft L 
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fi bei näherer Beleuchtung, der Sache zeigen follte, daß dieſer 
Strophen-Parallelismus zwar nicht eine allgemeine Cigenfchaft 
ber hebräifchen Poeſie fei, aber fi doch in vielen poetifchen 
Stüden vorfinde, in denen wir nun, beim Hinlaufhen auf die 
Mufit der hebräifchen Verſe, auch noch gleichfam ihren Tanz 
vor. Augen haben und fehen, wie das Fagetten-Geflimmer ihrer 
Diamanten, je nad) der gleichfürmigen Bewegung der Ringe in 
die fie gefaßt find, Harmonifcd, in einander fpielt — auch diefen 
Strophen-Parallelismus fehen. wir, in den poetifchen Stüden une 
feres Buches, fidy in überrafchender Vollkommenheit Hervorftelten. 
Da die meiſten dieſer Stücke Furz und leicht zu überfehen find, 
fo bedarf es hierüber für Den, ber mit der Sache, die hier in 
Rede ftcht, befannt iſt, Feiner näheren Nachweifungen, nicht 
einmal der Beihülfe von Abtheilungszeichen; die Andern, Die, 


und jest, deſſel ben Ueberfegung des. Buches Hiob und ded Pre 
digers 2c.. Schleswig, 4832. Es iſt auffallend — und faſt ominds — 
daß bis jest, fo viel uns bekannt ift Ceine einzige anonyme Lit. Zei⸗ 
tungs:Stimme ausgenommen), noch Feiner der Meilter des Faches _ 
ſich, in dem einen oder anderen Sinne, über diefe wichtige Propo⸗ 
fition erBlärt hat; möge dieß um fo bälder gefdyehen, je mehr es 
einen Gegenftand gilt, der auch für die Sucherklärung vom höchſten 
Intereſſe zu ſeyn feheint, und möge dabei doch Niemand dem Ge: 
danken an frühere, eiane, nicht in diefem Sinne behandelte Arbei⸗ 
ten einigen Einfluß auf fein Urtheil vergönnen. 

Die fieben Hochſprüche — um aus unferem Buche wenigftens 
dieß Eine Beifpiel anzuführen — können zufammen als eben fo viele 
Strophen Eines Ganzen betrachtet werden. Wie genau dann biefe 
Strophen fich entiprechen , liegt fchon in der Figur, die fie, fo, wie 
bei uns gefezt, bilden, vor Augen. Zerlegt man aber wieder bie 
einzelnen Hochfprüche in ihre fkrophifchen Untertheile, fo ſtellen ſich 
ihre Schemata, nach Köfters Bezeichnung, fo: 


1. 1.3,2.1. oder, noch genauer, 31 .3,43,2,3.4. 
I. 1.2,1.4. mit Unterfheibung 41.2, 4,1,35. 41. 
I. 41.3,3.1. Deſſen, was nur acceſ⸗ 31:.35,3,3%.42. 
IV ſoriſch oder Schaltvers 
iſt (4), von dem 
Hauptſatze. 
vw 1.4,2.1 — — — 4.4,2,%.4 
V. 1.2,2.A — — — 4.2,2, 3.29 
VL 31.4.1" — — — 41.4,%.2% 
VI. 1.2,255,5.4. — — 4.2,253,3.1l,. 
6* 
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‚um das darüber zu Sagende zu verftehen, erſt mit dem Gegen- 
ftande felbft befannt gemacht werden müßten, Fünnen nicht er» 
warten, diefe anderwärts bereit liegenden Auffchlüffe Hier zu finden. 


Die Hebraismen, von denen der griechifche Styl der Apofa- 
‚Ippfe wimmelt *), find theils abſichtlich, theils zufällig. Abficht« 
lich find jene, worin gewiffe Gedanfen hervorgeſtellt werben follen, 

die das entfprechende Hebräifche, in der Eigenthümlichkeit ſeines 
Ausdrucks oder feiner Conitruction, dem Geiſt entgegenbringt. 
Diefe mit Bewußtſeyn und aus guten Gründen an ber Sprache 
verübten Gewaltthätigfeiten, hat die Erklärung bemerflich zu 
machen und zu erörtern, 3.3. zu J, 45,6 u f. w. Wenn 
- aber auch der zufälligen Hebraismen in diefem Buche mehr vors 
kommen, als in den,andern Schriften des N. T. und namentlid), 
als in den andern Sohamneifhen, fo beweist Das noch lange 
nicht, daß diefer Schriftitellee des Griechifchen weniger mächtig 
gewefen fei, als jene Andern, da er ſich vielmehr, was Gewandtheit 
im Ausdrucke betrifft, vor vielen Andern in mehrerlei Sinn und 
Weiſe auszeichnet, ſondern es zeigt fich der Grund diefer Erfeheinung 
einfach darin, Laß die Apokalypſe fait Stelle für Stelle den alten 
Propheten nacdhgebildet iit, daß überall die entfprechenden hebräi« 
fen Steffen dabei. dem DBerfaifer als Originale vorfchwebten, 
und daß ihn dieß gerade bei diefer Arbeit, wie es auch fonit 
. mit feiner Gräcität beftellt feyn modte, aus dem Hebraäiſch⸗ 
Denfen nicht herausfommen ließ. Deßmwegen muß man and), 
um in das innere feiner Gedanfen zu blicken, thn immer ale 
den Hebräifch.Denfenden im Auge haben, wie denn Bieles nicht 
eher zu verftehen it, als bie man es fich erit ins Hebräifche 


”) Dieß fcheint zwar unſer gelehrter Freund, Dr. Winer, in feinem 
Programme: de soloecismis, qui in apoc. inesse dicuntur , Erlang. 
4825, beftreiten zu wollen; aber nur der Titel trägt diefen Schein, 
die Schrift felbft nicht, indem ſie bloß Das, was wir oben abfichtliche 
Hebraismen nennen, mit Recht dem Buche nicht als Soldcismen 
angerechnet wiſſen will. Wie wenig fonft der berühmte Verfaſſer 
dev Grammatik des neuteflamentlihen Sprachidioms gemeint ift, die 
vielen Incorrectheiten der apok. Sprache zu verlängnen, zeigt ein 
Blick in das angeführte treffliche Werk. 


} 
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und nicht allein ing Hebräifche, fondern auchgerade in ben Ausdruck 
des ihm dabei vorfchwebenden hebräifchen Originals, und dann 
erit aug ; bem Hebräifchen zurück überſezt. 


Das Auffallendſte unter ben Eigenthamlichteiten der apoka⸗ 
lyptiſchen Schreibart it ihre Änigmatifhe Haltung und ihre 
Aenigmatik felbit — ein Gegenftand, über den wir und etwas 


weiter verbreiten müͤſſen. 


Daß in der Apokalypſe Raͤthſel vorkommen, iſt noch nie 
einem Leſer des Buches verborgen geblieben und konnte es auch 
nicht, da einige Räthfel ganz unumwunden als ſolche angefüns 
digt und babei, die Scharffinn hätten, zum Rathen aufgefordert 


werden. So das Räthfel der Zahl 666, XII, AS; fo auch jenes 


der TIhiergeitalt XVII, 7 ff. Wer nun unfern Sohannes und 


feine Weife nicht‘ näher Fennt, dem liegt da nichts näher, als . | 
die Bermuthung, daß hier Dinge feien, über die er jidy nicht 


ohne Gefahr hätte deutlicher auslaffen Finnen, und die er deß—⸗ 
wegen: in diefen Räthfeln feinen Lefern gleichfam nur ins Ohr 
fage. Und fo Haben es auch wirklich Viele genommen... Hätten 


ſie aber die Löfungsworte diefer Näthfel, befonders des erfteren, 


gewußt und dann gefehen, wie wenig Berfängliches fi darin 


zeigt; fo würden fie freilich erfannt haben, dag es fich mit biefer 
- Sache: ganz anders ale nad) jener Vermuthung verhalten müffe, 


und noch einleuchtender würde ihnen dieß gewefen feyn, wenn 
fie gewußt hätten, daß jene zwei weder: die einzigen noch die 
Fünftlichften Räthfel: der Apokalypſe find, fondern daß durch das 
ganze Bud, hin ein Räthfel das andere dränge, und daß doch 
Feing berfelben, außer etwa das des flebenzehnten Kapitels, wenn 
babei ins Detail eingegangen wird, Das Geringfte enthalte, 
worüber fich irgend Ssemand gegen den Verfaſſer hätte ereifern 
können. I 
In der Apokalypſe gibt's Raͤthſel um Räthſel zu Hunderten. 
Man hat es häufig dem Kirchenvater Hieronymus glaubig nach⸗ 
geſagt: Dieß Buch enthalte eben ſo viele Myſterien 
(sacramenta) als Worte; aber man hat nie gewußt, mie 
wahr man dieß von ihm fage, wenn man- nämlid) feinen Raͤth⸗ 
feln diefen Namen gönnen will. Wird aber gefragt: wozu dieſe 
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Rathſel, fo antworte ich mit den Gegenfragen: Wozu Raͤthſel 
überhaupt ? Wozu namentlich den Propheten ihre Räthfelfprache? 
Wozu ber "ganzen hebräifchen Literatur ihr mannigfaltiges Räth 
felmefen ? Dieſe Gegenfragen find nicht fonderbarer als jene 
Vorderfrage. 

Aber allerdings verbient die Sache in dieſem weiteren, durch 
unſere Gegenfragen angedeuteten Zuſammenhang etwas näher 
beleuchtet zu werden; und ich kann die Aufforderung, dieß hier, 
wenigiteng ffizzirender Weife, zu thun, um fo weniger abweifen, 
da, meines Wiffens, die hebräifche Aenigmatik, ausgenommen 
dag Wenige, was Glaffius und Eihhorn .gelegenheitlich 
barüber hinwerfen, bisher noch nicht das Glück gehabt hat, 
ex professo befprochen zu werden *). 

Räthſel find Beritandes-Spiele; denn der Räthfelfampf tft 
ein Wettfampf des Scharffinng zum Zweck der Unterhaltung. Wo 
fie. blühen follen, da muß eine gewiffe Blüthe der Verſtändigkeit, 
aber auch eine gewiffe Blüthe des Äußeren Wohlergehns, wenige 
ſtens ‚des behaglihen Eonverfationg-Lebens ſeyn; denn ohne Die 
eritere kann, ohne das Andere mag man folde Spiele nicht 
treiben. Beides fand fich ſchon früh bei den Hebräern. Were 
ftändigfeit, Echarfſinn, Feinheit, Schlauheit traten ſchon ſeit 
ber Jugendzeit des Volkes, mit der Abſtraction des Monotheis⸗ 
mus, als die hervorſtechenden Seiten ſeiner Geiſtesbildung hervor, 
und an Stunden behaglichen Zuſammenlebens konnte es den 
Geſelligen weder bei ihrer früheren Lebensweiſe als Hirten, noch 
bei ihrer fpäteren als Städtebewohner fehlen. Daher frühe Ent« 
wicklung des Sinnes für Räthſel und der dazu erforderlichen 
Geiftesgewandtheit. Daher auch Fortichreiten in beiden, nad) 
bem Mage ber feigenden Nationalbildung und Nationalwohl: 
fahrt, bis zu dem Eulminationspunfte des Salomonifchen Zeit 
alters. Zwar gibt es auch eine Höhe der Bildung und des 


») Bon der Aenigmatik dev Aegupter und. der älteren Griechen, beſon⸗ 

- ders der Ppythagoräer, handelt, eben fo ausführlich ale gründlich 
und in höchſt anziehender MWeife, Jablonski, in den prolegg. zu 
feinem pantheon Aegyptiacum, $. 48 — 51. Wir empfehlen um fo 

„ mehr die Vergleichung diefes Artiteld mit dem unfrigen, da ſich bier 
sand da Überrafchende Parallelen bervoritellen, die doc) and ganz ver⸗ 
fhiedenem Boden aufgehen. 
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Wohlitandes, wo man au Räthfelipielen keinen Geſchmack mehr 
findet und vielleicht nur noch aus Herablaſſung zuweilen daran 
Theil nimmt; aber bis dahin haben es die Hebräer nie gebracht. 
Sie blieben immer und find noch — fo viel fir nod) Juden find — 
eben ſo paffionirte Räthfelfreunde, als gewandte Rärhfelmacher 
und- Räthjelauflöfer. _ 

Der nächſte Zweck des Räthfelfampfes iſt ergößliche Unter⸗ 
haltung. Im Kämpfen ſelbſt entwickelt ſich das Intereſſe der 
Ambition: welcher den Andern beſiegen möge, der Aufgeber des 
Räthſels Den, der es auflöſen ſoll, oder der Scharfſinn des Ra⸗ 
thers die Kunſt des NRäthfelitellers. Iſt es eine Ehre dad Dun» 
kelgeſtellte ſchnell zu verſtehen, und durch fertiges Errathen des 
aufgegebenen Räthſels feinen Mitrather zu übertreffen, fo iſt es 
auch eine Ehre, feine Aufgabe fo zu flellen, daß ein höherer 
Grad von Scharffinn dazu gehört, den darin veritedten Sinn 
‚ herauszufinden. So wie dieß allerdings Kun erfordert, die 
hier nichts anders iſt als Sewandtheit, theils im Denken, theile 
in der Einfleidung des Gedachten, fo erwirbt es audy Dem, der 
in Diefer Kunft glänzt, Das Unfehen eines Geiftes von unge: 
wöhnlicher Begabtheit. And fo wie dieß von den eigentlichen 
KRäthfeln gilt, fo gilt es aud) von der räthfelhaften Sprechweife. 
überhaupt, weßwegen denn aud) zu jeder Zeit und unter allen 
Bölfern die Eorpphäen der Volksweisheit ſchon um jenes An⸗ 
ſehen, theils ſich ſelbſt, theils ihren Mittheilungen zu erwerben, 
ſich gern in räthſelhaft geſtellten Sprüchen, in dunkel gehaltenen 
Sentenzen, in geheimfinnigen Andeutungen ausgeſprochen haben 9). 


*) Quoniam vero talis oratio,, tropis , symbolis et dictionibus aenigma 
ticis, tanquam tessellis quibusdam et emblematibus distincta, sapien- _ 
tiae non mediocris existimationem post se olim trahebat, illi inprimies, 
qui ad lauden: sapientiae adspirabant et nomen etiam sapientum ad- 
fectabant, hoc dictionis allegoricae et aenigmaficae genus tam cre- 
bro usurpabant, tamque diligenter excolebant, ut parabolae et ae- 
nigmata sapientum in proverbium abierint, et antiquis illis tem- 
poribus nemo sapientis nomine dignus wderetur,, nisi qui senten- 
tias tum physicas tum practicas sermone aenigmatico involvere didi- 
cisset. Nam, quod scriptor quidam perelegans (Matimus Tyrius 
dissert. XXIX, p. 349) opportune monuit, vere de sapientibus 
prisci illius aevi dici poterat: Ea est kumanae mentis arroyans 
tmprudenbia, ut, quae exposita sunt, minoris faciat, quae abstrusa 
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Hier nämlich iſt sun ſtatt jenes urfprürtglichen ‚ einfachen Zweckes 
der ergötzlichen Unterhaltung, ſchon mehr die Abſicht Kunſt, Witz, 
Geiſtestiefe zu zeigen, ber überwiegende Beflimmungsgrund zum 
Gebrauche der Räthfelform, oder wenn der Sprecher bei Dem, 
was er fagt, weniger für fich felbit, als für. feine Sache inter« 
effirt if, fo ift es ihm babei vornämlich darum zu thun, Daß 
fein in dieſe Form gefleideter Gedanfe nunmehr fo bei Denen, zu 
denen er redet, um fo beffer eingehe und um fo fefter haften 
bleibe. Er geht um fo beffer ein, je mehr er durch ben Reiz 
des Ungemöhnlicyen die Neugierde Deffen, der rathen foll, anzus 
regen weiß; er fizt um fo befier feit, je mehr es befriedigt, das 
zu Findende gefunden zu haben. Die Räthfelform macht ihn zu 
einer Pfeilfpige mit Widerhafen. Uebrigens ift es auch hierin 
wie bei aller Birtuofität. Man fagt fi nicht: aus diefem oder 
aus jenem Grunde will ich e8 fo machen, fondern wer die Kunft 
hat, ber treibt fie, weil es ihm Bebürfniß ift, fo zu thun. 

Am engften fchließen fih an das einfache Räthfel die Blumen 
ber Volksweisheit, die fic) fo gern räthfelhaft ſtellenden Spricywörter 
an, Deßwegen find auch die Worte: Räthiel (chidah) und 
dunkler Sprud, oder Geheimfprud (m/lizah, skoteinos lo- 
gos, paroimia, Joh. X VI,24) fynonym mit Sprichwort (maschal), 
ſo wie alle diefe Worte mit dem Ausdrude: Klugreden ober 
Worte der Weifen, d. i. Worte, wie fliedie Weifen augzufprechen 
pflegen. ©. Prov. 4, 6 und Pf. XLIX, 5. Nahe verwandt 
mit dem Maſchal ift das Gleichniß und die Parabel, oder 
‚vielmehr das Maſchal felbft iſt feiner etymologifchen Grundbes 
deutung nach nichts Anderes als Gleichniß und Parabel *) — 
in beibderlei Sinn: ein räthfelhaft geftellteer Sprud. An das 
Gleichniß und die Parabel ſchließen ſich ferner die Allegorie, 
die Fabel, die prophetiſche Viſion, auch ſchon die Tro· 


vehementer admiretur. Res enim occultas, visnique non ecpositas, 
conjectando persequitur et rationis investigare beneficio laborat 
(oder vielmehr: rationisque investigare beneficio' solet, wie hier 
Reiske beſſer Überfegt), quas priusguam invenit , quaerit, es ubi 
- invenit tanquam opus suum amat. 
Jablonski, Panth. Aegypt. proll. §. LX. 


*) ©. Gefenius größeres Wörterbuch und Umbreit Eommentar 
“Aber bie Sprüche Salomos, Einl. ©. 53 u.56. 
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pen ber Metapher, der Paronomaſie, der Metonymie, 
der Synekdoche, der Ironie u. f. w., fo wie die Berglei« 
chung, al8-Parallele oder Antithefe, das Wortfpiel, 
die Anfpielung, das Witzwort überhaupt an, und in alley 
diefen Formen herrſcht Die Kunft: etwas geheimfinnig, 
uneigentlich, bildlich, neu, Furz, mit Einem Worte, bie 
Kunft es räthfelhaft auszudrücken; dieß Alles gehört zu 
der. umfafiendften Bedeutung Ted Wortes Räthfel, welder 
Name im Hebräifchen auf dieß Alles auch wirflich ausgedehnt 
wird. ©. Geſenius unter: chidah und unter: mas'chil. 

- Bon eigentlihen Räthfeln, im ‚befannten, engeren Sinne 
des Worts, ift aus dem ganzen hebräifchen Alterthum nur Eins 
auf uns gefommen, jenes befannte des Simfon, Richt. XIV, 44, 
das noch dazu den großen Fehler hat, fich auf eine Thatfache 
zu beziehen, die Hloß dem Näthfelaufgeber befannt war, folglich, 
wenn fie nicht mit feinem Kalbe gepflügt Hätten, durch— 
aus von Niemand errathen werben konnte. Doc, zeigt das Bei⸗ 
fpiel diefes Räthfels, wie weit fich dort ſchon zur Zeit der Richter 
die Räthfelliebhaberei und Räthfelfunit entwidelt hatte, nament« 
(ich darin, dag man fchon die Räthfel poetiſch und rhythmiſch 
zu faffen pflegte, daß man fich bei Feftgelagen damit die Zeit 
fürzte, und Daß man wohl auch Wettungen mit benfelben ver« 
band. .Erft unter Salomo wird dann wieder eines Raͤthſel⸗ 
Fampfes erwähnt, jenes berühmten, den die Königin von Saba 
mit diefem Könige verfuchte, den fie als fo hoch begabt Hatte . 
preiſen hören, 4. Kön. X, A ff. Uber man fieht leicht, Daß ba 
bei dem Worte Räthſel nicht ſowohl an eigentliche Räthſel, 
als vielmehr an fchwierige Aufgaben jeder Art, aus allen Gebieten 
des Wiſſens, vielleicht felbft aus dem.der Metaphyſik, zu denken 
ift. Welcher Art fonit Die Räthfel waren, die Salomo felbit fo mei« 
fterhaft zu machen verftand, zeigt Die Sammlung der mit feinem 
Kamen geſchmückten Mafchale, das Proverbienbuch, worin Alles 
in der vorhin angegebenen Weife dem Räthfel verwandt, Vieles 
aber auch faft ganz als eigentlihes Rärhfel ‚geftellt ift. 

‚Findet fih aber, außer dem Räthfel Simfons, kaum ein 
anderes im engften Sinne. des Wortes fo zu nennendes Räthfel 
in den Schriften des U. T., fo Fommen dagegen die dem Räthfel 
verwandten und gleichfalls Räthfel genannten Formen: Gleichniß, 
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Allegorie, Fabel, Biflon, zugeipizte Eentenz, Gnome, Griphe 
und vieles Aehnliche, nebit den oben angegebenen räthfelartigen 
Tropen, um fo häufiger in allen diefen Schriften ohne Ausnahme 
vor. Wer fi dieß recht anſchaulich machen will, braucht nur 
einen Blick auf die Menge der von Drufiug aus dem gefamns 
ten U. T. gefammelten bebräifhen Proverbien (d. i. uns 
eigentliche Redensarten jeder Gattung) zu werfen ), deren Zahl 
fid, überdem noch um Bieles vermehren liege. Meyitifche Namen, 
fpielende Etymologien, Affonanzen , Reime, Ruͤckſichten auf die 
NRundzahlen: drei, vier, fieben, zehn, zwölf. u. f. w., und auf 
den Sinn, in dem jede derfelben eine runde Zahl it (wovon 
mehr im folgenden Abfchnitte), dieß Alles gehört noch zu dem 
Rüthfelgefchlechte in jenem weiteren Sinne ded Worts. Es ges 
hört Aufmerffamfeit, Takt, oft Scharffinn dazu, diefe Dinge zu 
bemerfen und für ihren Stachel empfänglich zu feyn, und eben 
' darin find es nun NRäthfelaufgaben, Wer bemerft und fühlt, 
wie die Sache geftellt und gemeint iſt, ber erräth das darin 
verſteckte Raͤthſel; wer nicht bemerkt und nicht fühlt, dem bleibt 
es unenträthfelt. 

Dieß das Räthſel und Die Räthfelfprache im Allgemeinen ; 
bei den Propheten fommt zu Diefem Allgemeinen mehrerlei Bes 
fonderes hinzu. 

Erſtens, bie Propheten iprechen als Begeiſterte. Die 
Grade des Zuſtandes, den wir den der Begeiiterung nennen, find 
ſehr verfchieden ; aber fo wie auch bie fchwächite Begeiſterung 
noch immer Begeifterung ift, fo hat auch die Sprache des nur 
ſchwach Begeijterten noch immer einige WehnlichFeit mit der 
Sprache Deffen, der ſich im Zujtande der höchften und wilbeflen 
Begeiiterung befindet. Was aber diefen lezteren Zuftand betrifft, 
wie it es da? Es iſt nicht fowohl eine zufammenhängende Rebe, 
die man hört, als vielmehr eine Reihe von unzufammenhängens 
den, Faum veriländlichen Naturlauten, in derien man Ten unmits 
telbaren Ausdruc der ſich Luft machenden, geipannten Empfins 
dungen vernimmt. So bei der delphiſchen Prieſterin. Erſt war's 
ein Seufzen, Stöhnen, heulendes Schreien; dann erjt fand ſie 


Sie find, fo wie deſſelben bebr. Adagien, dem neunten Bande 
der Crit. sacr, einverleibt. 





« 
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allmaͤlig Sylben, Worte und Wortverbindungen *), Run ı es m 
der Begeifterung eigen, fich abgebrochen, unzufammenhängenid, 
ohne zu fragen, ob man auch werde verjlanden werden, augziie 
fprechen, und fon dieß muß immer bie begeifterte. Rede mehr 
oder weniger Dunfel, mithin räthfelhaft machen. 

Zweitens, was die Propheten in der Zufunft fehen, das 
fehen fie doch immer nur dunkel, in dunkler Entfernung. Wie 
follen fie anders als. dunfel, mithin wieder räthfelhaft, von 
diefem an ſich Dunfeln, ihnen felbft Räthſelhaften, fprechen 
Fönnen ? 

Drittens, Oratelſprecher und Wahrſager drücken fih geme 
mpitifch und zweideutig aus. Um fo feltner können fie dann in 
den Fall fommen, fi offenbar durch den Erfolg widerlegt zu 


fehen; um fo häufiger muß. ſich vielmehr hinterher in ihrem 


Ansiprud etwas Wahrgewordenes finden laffen. Die Menge. 
der DVeifpiele gibt hefonders Ban Dale in dem fchägbaren, 
etwas ſelten gewordenen Bude: von Den altsheidnifchen 
Drafeln. Und zwar je dunkler, zweidentiger, räthfelhafter 
foldy ein Wort, um fp größer ijt Die Ehrfurcht, mit der es bie: 
Glaubigen hinzunehmen pflegen. Auch den hebräifchen Prophes: 
ten lag es ſchon aus dieſer Urfache nahe, fich einer räthfelhaften: 


Sprache zu befleißen, fchon weil der Typus der allgemeinen 
prophetiſchen Sprechweife, zu deſſen Bildung auch biefer Umſtand 


beitrug, es jo mit ſich brachte. Aber es kam noch hinzu, daß ſie, 
viertens, es auch zweckmäßig fanden fo zu ſprechen, daß 


nicht Alte, die fie hören mochten, fie auch verftehen Eonnten, 
- fondern nur Diejenigen, die es verdienen würden, belehrt oder: 


gewarnt zu. werben. Für’ die Andern follte eiie Dede über 


ihren Worten liegen und liegen bleiben — die Dede des Räte - 


fels, in das fie, gerade zu dieſem Behuf, ihre MWeiffagung ei.n- 


kleideten. ©. Sef. VII, 16. Dan. XI, 42. vgl. mit Jeſ. XXI X, 


410 ff. Sp würde auch, Jeſ. XXV, 7, der Ausdrud: Geficht 
9 a “ f . 
) Spumea tunc primum rabies vesana per ora 
Etffluit, et gemitus et anhelo clara meatu 
Murmura: tunc moestus vasti& ululatus in antris 
Extremaequc fonant, domita jam virgine, voces. 
Ä Lucan. Phars. V, 190. 
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der Berhällung — wie es Auguſti gibt — zu verſtehen 
feyn , wenn es anderd ausgemacht wäre, Daß bieß der richtige 
Einn der entfpreihenden hebräifchen Worte fei, 

—Alle diefe Gründe zum KRäthielhaft-Sprehen Fommen bei 
den Propheten zu jenen andern hinzu, die wir oben ale allge 
meine Gründe der Räthfelliebhaberei, namentlich der hebräifchen, 
hervorgehoben haben. Gerade bei ihnen mußte fich daher auch 
die änigmatifche Tendenz am ftärfiten hervorftellen. Die Natur 
der Dinge, die Natur ihrer Verhältniffe und der Umftände, unter 
denen fie zu fprechen hatten, brachte dieß mit fih; und wie es 
Die Natur von dem Propheten wollte, fo mußte es fpäter auch 
die prophetifhe Kunft, als Nadyahmerin der Natur, halten. 
Die: Kunftfpracdhe der Propheten mußte ſich immer entfchiebener 
als Räthfelfprache ausbilden, und bildete ſich wirklich fo aus. 
Da find Näthfel der aphoritifhen Sprache der Begeifterung,. 
KRäthfel der Zweideutigfeit in Worten und Sätzen, Räthfel der 
bunfeln Darftellung des RedeThema's, wobei ſich zuweilen, wie 
Dan. XII, 8, der Prophet den Schein gibt, als ob er felbft 
nicht recht verftehe, wie es mit den Dingen, die er da habe 
. weiffagen müffen, gemeint fei,. mithin, als ob ihm felbft die 
Sache ein unenträthfeltes Räthſel ſei. Und je mehr fi) Die 
änigmatifche Luft und Kunit an diefen Formen der fpecielleren 
prophetifchen Aenigmatik ausbildete, um fo mehr fand da neben 


der Einen auch jede andere NRäthjelform Eingang. Wo es Ga 


fegenheit gab, - ein Räthfel anzubringen, worin man entweder 
Tieffinn oder Wi oder Fülle der Phantafie zeigen, entweder 
durch den. erften imponiren, oder Durch die andern ergößen Fonnte, 
da verfehmähte man nit darauf einzugeben. Immer mehr 
gefiel fid) der prophetifhe Styl in jeber Art von änigmatifhen 
Künften. 

>”. Die Reben ber Propheten ſtrotzen von Räthſeln, die großen 
Theils nicht mehr ſind als Witze, Scherze, Denk⸗ und Sprech⸗ 
Taͤndeleien, nach dem Zuſchnitte der hebräifchen sndividualisit. 
Bon den Suden bemerkt und richtig aufgefaßt,. haben fie diefe 
von jeher aufs Köftlichfte defectirt, während fie der Pendanterie 
der chriftlichen Gelehrten, die überall nichts als Religions-Ge⸗ 
heimniſſe, oder doc) wenigitens poetiſche Sublimitäten witterten, 
jenes, nad ber Weife ber Aelteren, dieß, nach ber Weife ge- 
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wiſſer Juͤngeren, meiſt verloren gingen, wenigſtens inſofern ver⸗ 
foren gingen, als das Heitere, Scherzende, Spielende derſelben 
nicht ganz nach dem Maßſtabe der individuellen, jüdiſchen Aeſthe⸗ 
tif gewürdigt würde: Myſtiſche Namen, Reime, Affonanzen, 
Alliterationen, dunfle Ueberfchriften, Dunfle Sentenzen, Rund« 
zahlen als NRegulative für die Aufzählung und Anordnung ger 
wiffer -Worte, Namen oder Sachen, aud) der verfchiedenen Par: 
tien eines Rede⸗Ganzen, dieß und Aehnliches gehört zu dieſen 
leichteren Spielen ber prophetiſchen Aenigmatir. Als Beiſpiele 
mögen dieſe dienen: 

- Bei Jeſaias, die myſtiſchen Namen: gürften Sodoms, 
Bolf Gomorrhä's, für: züdiſche Großen, jüdiſches Volk: 
Schauthal, für Judäa, Ariel für Jeruſalem. Wüſte des 
Meeres für Babel; Duma für Edom; Land der zarah 
(Trübfal) für Land Mizraim — Aegypten; die beiden 
Leviathban und die Drachen im Meer, ald Symbole ge 
wiffer Feindesmächte. Namen wie diefe: Gott mit ung (Im⸗ 
mannel), Eile, Beute, fpute dich, Raub! (Maher chalal, 
chas bas), Der Reft wird umfehren (Sear Jasub), Der 
Ungeſtüm ſizt ſtill, Rahab (= 4) Uegypten, 9) bei Un- 
geftüm), hem schabet. 

MWortfpiele, Reime und Alliterationen, wie diefe (nach der 
Folge der in Deutfchen Zahlen beibemerften Kapitel): des Landes 
gutfhmaufen und vom Schwerte gefhmaust werden; 
mit Eichen und Gärten fündigen, und werben wie eine 
Eiche mit bürren Blättern, wie ein Garten ohne Waf- 
jer, 4; Brandmale, flatt Schönheits-Geprahle (chi 
ftatt jophi), 3; das Affunanz = Geflingel des ganzen Liedes vom 
Weinberg: aschira na lididi, schirat dodi lekarmo u. f. w.; 
ferner, ftatt Rechtthun, Schlechtthun, statt Gerechtig— | 
feit, Niederträchtigfeit (mischpat, mispach; z’dakah, 
z’akah), 5; gläubet ihr nicht, fo bleibet ihr nicht (tha’a- 
‚ minu, theamenu), 7; Sear-Jasub, sear Jacob, 41) der Name 
Sear-Jaſub; 2) fein Sinn: ber Reft wird umfehren, 
der Reſt Saf obs; daſ. ‚ehilajon, chalah, charuz, necherazah, 
10; e8 Flaget und zaget das Land (aflah, naflahi, trauert. 
und welft); phachad (Furcht), phachath (Grube), phach (Scylinge) ; 
Augufti: Entfegen, Verlegen in Neben; (auch bei Jerem.) Gebot 
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anf Gebot, gedroht und gedroht (zav lazav, zay lazav, 
kav lakav, kav lakav), 28; über Ariel foll kommen 
Trauer und Schauer (tha’anijah und anijah), 29; zu der 
Pferdezucht wollen wir nehmen unjre Zufludt; — 
ja, die Flucht werdet ihr nehmen; auf Eilthieren 
wollen wir reiten; ja, fie werden euch ereilen (al sus 
nanus — th'nusun; al kal nirchaf — jikkallu), 30; der chelai 
(Schleicher) und- chelav (feine Waffen), 32; f hwanger feyn 
mit chafchafch (Stroh) und kafch (Stoppein) ge 
bären, 33; die Zihim und Jjim, Thiere, die in Ruinen 
niften, 34, und fonft häufig; ihr feid aus ain (gleichl. Nichts⸗ 
dorf), und euer Thun ift aus apha (gleichf. Otterborf), 41; 
die Abfömmlinge aus deinem Leibe, meim, werden 
feyn wie des Sandes Kiefel, moth, 48; wird man 
nehmen, jükach, dem Starfen den Raub, malknach? 49; bag 
Entglimmen zum Ergrimmen, schezeph kezeph, 54; bie 
Zioniten follen haben peer (Kopfbund) ftatt epher (Afchye), gleiche 
fam: Leben flatt Nebel, Pub flat Shmub, 61. — Res 
densarten und Einfälle, Bilder und BVBergleichungen, wie diefe: 
Das ganze Haupt Franf, das ganze Herz matt; dein 
reines Gilber ift verfälfcht, dein lauterer Wein iſt 
mit Waffer vermifdht; der Götze Werg, fein Bildner 
ein Feuerfunke, A; die Parabel vom Weinberge, 5; 
zwei feindliche Fürften, verglichen mit rauchenden Feuer 
brand-Stumpfen; andere, genannt: Die Fliege am Au 
fluffe der Ströme Aegyptens und die Biene im 
Lande Affur; lezterer auch: ein gedungenes Scheermefe 
fer, womit Jehova fheeren will, 7; der Hochmuth bes 
zeichnet mit dem Gedanfen: Statt der vorigen Ziegel 
feine, Duaderftüäde; ftatt.der vorigen Sycomoren, 
Ceder; das Wort von Jsraels Kopf (die Vornehmen), und 
Schweif (die falfhen Propheten), 9; das Bild vom Todtens 
befhwörer und das vom verfiegelten Buche, 29; bie. 
Meßſchnur thohu und das Richtblei bohu,'34; die 
Redensarten: die Gottesnähe (auf die Ausforderung zum 
Rechtsitreite mit ihm); Sad und Afche zu feinem Lager 
machen, in der Meinung: fold ein zom (Faiten) fei ein jom 
(Tag) der Gnade; mit Unheil ſchwanger gehu und Bos—⸗ 
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heit gebären, Baſilisken⸗Eier brüten und Spinne 
weben wirfen, 58, 59. — Die myſtiſche Haltung der Ber 
Fündigung von jenem Eprößling, 4, Al, von jenem Gohne ber 
Sungfrau, 7, von jenem Knechte Sehova’s, 53, und Aehnliches. 
Bei ZJZeremias: das Wortfpiel des Wortes schaked 
(Mandelbaum und frühzeitig) A, und malsa (Laft zum Tragen und _ 
Propheten:Laft, prophetifcher Ausſpruch), 23. Die mpftifchen, 
mit umgelehrtem Alphabet (was die Rabbinen athbafch nennen), 
gefchriebenen Worte Lebkamai (Mitte meiner Gegner) für Ehals 
däer, und Sesach für Babel, 51. Daſelbſt die Namen: Land . 
der Doppel-Empörung, oder (gleihfam) Land Empödruns 
gaim; Stadt (Namens): Hebermuth; Berg des Berder 
bens, 50, 51; die Namen Pashur und Magor miffabib (Freude 
von allen Seiten, Schreden ringsum), 20; ferner, Gebanfen, 
Bilder und Redensarten wie dieſe: mit Lauge und Geife 
feine Schuld abwafhen, 2; Schande unfer Unterbett, 
Schmach unfre Dede, 3; wie ein Käfig voll Rod. 
vögel, fo ihre Häufer voll Trugs, 5; Waizen fäen 
und Dornen Ärndten, 42; wer aufdem Wege des 
Unrechts Reihthum erwirbt, -ift ein Huhn das 
Eier brütet, die es nicht gelegt hat, AT; was ſoll 
das Stroh bei dem Korn? — Strafe denen, die 
meine Worte ftehlen, Einer Dem Undern! 23; die 
Bäter haben Heerlinge gegeffen, und den Kindern 
‚werben bavon bie Zähne ſtumpf, 315 (auch bei Ezech.) 
u. dgl. 
Bei Ezechiel die Menge ſeiner weitausgeſponnenen, von 
ihm ſelbſt als Räthſel (XVII, 2) bezeichneten ſymboliſchen Ge⸗ 
ſichte; die Gedanken und Redensarten: Die Stadt der Topf, 
wir das Fleiſch, Al; je mehr die Tage ſich hinaus 
ziehen, je weniger bleibt von der Weiffagung übrig 
(fpricht der Unglaube), 42; das Volk baut eine Mauer, 
bie Propheten übertünden fie mit ſchlechtem Kalk, 


13; Jerufalems Bater, ein Amoriter; ihre Mutter. 


eine Hethiterin; Samaria und Sodom, Schweftern 
Israels, 16. — Die myitifchen Namen Ohola und Oholiba 
(fie hat ihr eignes Zelt, mein Zelt ift dort), 23; Har-El und 
Ariel (Berg Gottes, Löwe Gottes), 53. — Die Wortfpiele und 


“ 
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Wortflangfpiele: einen Ort machen l'charbah und l’cherpah, 
zur Dede und zum Gefpötte, 5; zu deinem Ende hat es 
fi gewendet; nichts bleibt übrig, nichts von bom, 
noch von ihrem hamon, noch von ihren hamimß — 
nichts Großes unter hem (nidhts von ihnen, noch von 
ihren Haufen u. ſ. w.); blafen den Blaston, 7; aug 
Canaan (Paläftina), nah Canaan (in das Land des Hans 
dels, Babylon), 475 mah, bamah — habbaim; Augufti: _ 
Wehe der Höhe, aufber ich eud fehe, 20; schoa und 


‚. kon, gleihfam: die Flotten und bie Blotten, 23. — 


Steben Drohſprüche gegen fleben Sremdvölfer, von 25, an. 

Bei Daniel, jene räthfelhaften Träume und Viſi ionen, 
zum Theil mit, zum Theil ohne Ausdeütung, aus denen faſt das 
ganze Buch beſteht. Zahlen-Räthfel, wie: eine Zeit, zwei 
Zeiten, eiwe halbe Zeit, 70 Wochen, 1290 und 41355 
Tage, 2500 Abende And Morgen. Auch ber Gefichte des 
Buches find fieben. Das Räthfel der Worte: mene, tekel, 
upharsin. Mehrere Räthfel der Befchreibung ber vier Ungeheuer 
des ficbenten Kapitels werden wir in der erfl. Meberficht zu der 
vierten Viſion ‚unferes Buches zu befprechen Gelegenheit finden. 

Dieß mag genug ſeyn, wiewohl ſich noch viel Hehnliches 
auch aus den Fleinerh Propheten, befonders aus Hoſea, Joek, 
Amos, Micha, Nahum und Zacharias anführen liche. Nur das 
noch: bewährt fich, wenn auch nicht für die gefammte hebräifche 
Poefie, doch für cine bedeutende Anzahl von poetifchen Stellen, 
die fohon vorhin berährte, von Dr. Köjter vorgeführte Ent: 
deckung bes ftrophifchen Parallelismus, fo muß fich von 
diefer Seite her wieder ein ganz neuer, unermeßlicher NRäthfel 
{chat aufthun, ein Schab, der bis jezt fo gut als vergraben wat. 
win man aber wifen, ‚von welcher Art und von welchem Ge⸗ 
halte dieſe Räthſel ſeyn werden, ſo höre man dieſen Gelehrten 
ſelbſt, z. B. in ſeinen Bemerkungen über die Feinheiten der 
Pſalmen TI und XC; über den trilogiſchen Bau des Buches 
Hiob, über den Gedanfengang des Prediger: Buches‘ und über 
feine Raͤthſel— «Stellen. 

Eine neue Nera ber pebräifchen Aenigmatif beginnt mit jener 
Zeit,. die wir die Zeit der rabbinifhen Bildung nennen 
wollen. Die Sammlung der heiligen Bücher war gefchloffen und 
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Niemand maßte ſich mehr an, aus eigner Erfindung und Be⸗ 
geifterung, wie Die Propheten, etwas das ſich dem Inhalte diefer 
Bücher an die Geite ftellen dürfte, probuciren zu Fünnen. Mit. 
dem Inhalte diefer Bücher befannt zu feyn, fie fait auswendig 
zu wiffen, fie verfiehn, allegiren und deuten zu Fünnen, das 
“war jest die höchſte Weisheit. Aus dem Berhältnig in das 
man fich zu diefen Büchern ftellte, entwicelte fich jest ein lite⸗ 
rarifches Leben, Das ſich mit der Zeit über alle Zweige des liter 
rarifchen Zreibens verbreitete, aber fich nie von ber Wurzel 
trennte, von der es ausgegangen war; dieſe Wurzel war und 
blieb: jener urfprüngliche Schriftfchag, aus dem man Alles ab⸗ 
leitete und auf den man Alles zurückführte. Es gab Feine ane. 
dere Gelehrte als Schriftgelehrte, (mit dem kurz vor dem Zeit- 
alter Jeſu aufgefommenen Ehrennahmen Rab, Raba, Ribi, 
Ribun, Raban, d. i. Meifter, Herren); Feine andere Ge: 
bildete als rabbinifch Gebildete; die ganze fpätere Zeit ber 
jüdifhen Geſchichte feit dee Prophetenzeit, db. h. feit Der Zeit des. 
gefchloffenen Canons, iſt eine Zeit vabbinifcher Bildung. 

Wären die Rabbinen auch nicht, als Zuden, von Haug 
aus mit dem änigmatifchen Sinn begabt geweien, ihr Studium 
feldft mußte denfelben in ihnen entwideln. Schon bag Lefen 
der hebräifchen unpunftirten Schrift ift ein beftändiges Raäthſel⸗ 
löfen, indem bei fo vielen Worten bloß aus dem Eontert oder 
- aus andern Umftänden errathen werden muß, ob man fie jo oder 
fo lefen (punctiren, vocalifiren) fol. Beifpiele, die ſchon Hies 
ronymus anführt, find die Worte: dbr, mtth. Liest man 
dabar, mittah, fo heißen fie: Wort, Bett; fiest man aber deber, 
matteh, fo heißen fie: Pet, Scepter. — Noch ftärfer mußte der 
Inhalt ihrer heiligen Literatur, namentlich) das viele Aenigmas 
tiihe, das fie darin vorfanden, auch ihren eignen änigmatifchen 
Sinn anregen und nicht nur ihre Vorliebe für jede Gattung 
dieſer Geijtesfpiele nähren, fondern auch ihren Nachahmungstrieb 
beleben; und mit welchem Erfolge dieß fchon von früh an ge« 
ſchah, davon zeugen, außer fo vielem Neutejtamentlichen, nicht 
allein die noc) älteren, trefflichen, in der Sammlung der Apokryphen 
enthaltenen, nach Salomo und Jeſus Sirady benannten Gnomen⸗ 
fammlungen, fondern auch der ganze Thalmud. In Kürze mögen 
auch dieß die fchon angeführten, von Drufiug gefammelten 
J 7 | 
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hebräifchen Adagien anfchaulich machen. Nämlich die Hauptſtelle 
nehmen auch da wieder die Maſchals ein; dann kommen 
Tropen jeder Art, Allegorien, Parabeln, Fabeln, 
Witzworte, geheimnißvoll geſtellte Gedanken in für 
zerer Andeutung oder längerer Ausführung u. ſ. w. Die leich⸗ 
teren Spiele mit myſtiſchen Namen, mit Aſſonanzen, 
mit bedeutungsvollen Zahlen und ordnenden Rund— 
zahlen wurden nachgeahmt, und mit demſelben Takt, mit dem 
man ſie in der heiligen Stammliteratur zu bemerken und zu ſeiner 
Geiſtesergötzung hinzunehmen wußte, vermannigfaltigt. Was 
aber am meiſten dieſe Richtung begünſtigte, war die Annahme: 
daß die heiligen Bücher, als inſpirirt, in Allem was 
ſie lehrten, ja faſt in jedem Wort und Buchſtaben 
unendliche Tiefen ber Weisheit enthalten müßten. 
Lagen diefe Tiefen nicht vor Augen, fo mußten fie nun hinter 
Dem, was vor Augen lag, verborgen ſeyn, d. h. es mußte hinter 
dem MWortfinne jedes Wortes und jeder Stelle nody ein andrer 
myſtiſcher Sinn verjtedt liegen, dem der Scharffinn nachzugra⸗ 
ben hatte. So entftand die alfegorifche Deutung, midrasch ; 
fo entitanden alle jene Künfte der grammatifchtheofophifchen Spe⸗ 
eulation, die man fpäterhin unter dem weiten Namen kabbala 
(Tradition) zufammenfaßte, und in theoretifche oder fpecw. 
lative, practifche und figurative vertheilte, fo wie bie 
eritere ‚wieder in gematrie, themurah und notaricon. Dieſen 
Künften. gegenüber war hun jedes Schriftwort, ja jeder Buch 
ftabe ein Räthſel, und Die Aufgabe des Forfchers war: biefe 
Rärhfel aufzulöfen; denn „da ift Fein Buchſtabe,“ fagte man, 
„an dem nicht große Berge hingen.“ Die gematrie, 
(von Geometrie), follte diejenigen Geheimniffe entdecken lehren, 
bie in den Buchftaben einzelner Schriftworte oder Schriftitelfen 
verfteckt feien, fofern dieſe Buchitaben zugleich als- Zahlzeichen. 
angefehen feyn, zufammengezählt und mit ber auf diefelbe Weife 
gefundenen Summe ber Buchſtaben andrer Schriftworte und 
Schriftſtellen verglichen werden wollten. Themura, (Umfeßung), 
foltte lehren durch Verfebung der Buchitaben eines Wortes. cin 
Geheimniß in demfelben.zu- finden, 3. B. dag: michi, malachi, 
mein Engel, eben fo viel fei, al8 michl, michael, — der Name 
des Engels Michael; ferner jſmeh, jismach, er wird ſich freuen, 





Einleitung. x 99 


eben. fo viel ale mich, mafchiach , ber. Meſſias. Dann au, 
durch Alphabetverfegung, Sesach, eben fo viet als Babel. No- 
tarieon (von dem Lateiniichen nota, notare) follte den Wor⸗ 
ten ihren’ tieferen Sinn in ber Weife entiprfen lehren, daß man 
jeden ihrer Buchitaben als den Anfangsbuchſtaben eines eignen 
Wortes nahm und nun z. B. in bem Worte Adam, (Name des 
erſten Menfhen oder Menfch überhaupt), die Worte; aepher, 
dam, marah, Afche, Blut, Galle, verfchloffen fand. Von dem⸗ 
felben feinen Gehalt. waren die Räthfel, mit denen fich die figus 
rative Kabbala (zurijith) befchäftigte. Diefe richtete bie 
Aufmerkſamkeit des Belehrungsluſtigen auf jene Buchſtaben, die 
in den Handſchriften als Majuskeln oder Minuskeln, oder ſchwe⸗ 
bend, oder umgekehrt, alſo, in außergewoͤhnlicher Form geſchrie⸗ 
ben waren, und gab ihm den Grund dieſer Sonderbarkeiten an, 
indem fie ihn die geheimen Winfe verftehen lehrte, die deren | 
Erfinder in Diefe Räthfel fürs Auge gelegt Haben ſollten. 
Denn auch dieſe SchreibesSonberbarfeiten hatten allmälig mit 
den Handfchriften felbit, bei der ängitlichen Gewiſſenhaftigkeit, 
‚mit. der man Alles zu copiren pflegte, Das Anſehn einer gewiffen 
Heiligkeit erlangt. Diefe letzteren Dinge wurben fpäterhin auch 
in die mafora oder grammatifalifche Tradition übernommen. 
Was aber das Alter dieſer Kunſte betrifft, fo geht daffelbe weit 
zurück. Freilich, was die Maſora und was die Kabbala 
ſelbſt in ihrer fpÄäteren Ausbildung waren, biefe, feit dem 
dritten, jene, feit dem fechsten Jahrhundert des Ehriftenthums, 
davon weiß das apoſtoliſche Zeitalter. nuch nichts; aber ſolche 
Nächfelkünfte, wie alle die angeführten, gab es längit vor jenen 
Spitemen, die fie nachher in fich aufnahmen, fo daß man big 
zu ihrem Anfang, um mehrere Sahrhumderte ‚por die chrijtliche 
Zeitrechnung zurüdgehen müßte, | 
Wenn aber geglaubt: wurde, daß felbft in jedem Wort und 
Buchſtaben Tiefen der Weisheit verborgen (ägen, fo mußte um 
fo gewiffer angenommen werden, daß ſich in der ganzen Schrift 
nichts Leeres, Unzufammenhängendes, Widerfprechendes befinde. 
Fand fich dennoch dergleichen, fo Fonnte das nur als Schein 
angefehn werden, und: es mußte feine weife Urfache: haben, 
warum die Sache fo geitellt fei. Diefe Urfache zu finden, fulg: 
li das hinter dieſer Cinrichtung verborgene Geheimniß zu ent 
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decken, bieß gab nun eben fo viele neue Räthfelaufgaben, als 
fi) ſolche Borfommniffe fanden, Stritten die Berichte und bie 
Zahlen des einen Buches mit dem des andern, fo mußte eine 
künſtliche Löfung biefes Knotend gefucht und gefunden werden. 
Eben fo, wenn ein Buch, das einer früheren Zeit zugefchrieben 
wurde, mitunter von folhen Dingen redet, die erit nach dem 
angenommenen Zeitalter feines Echriftitellers vorfielen ,. wie dieß 
mehrmals und zwar am auffalfenditen im Pentateuch und bei 
Jeſaias der Fall if. Eben fo in jenen Stellen, in den unfre 
neuere, freiere Eregefe bedeutende Tertzerrüttungen, Auslaffın- 
gen., fremde Einfchiebfel erkennt. . War eine Weiffagung ihrem 
Wortfinne nach unerfüht geblieben, fo war nun zu fehen, in 
wie fern fie dennoch, anders verftanden, noch in Erfüllung gehen 
möchte. Band fich etwas, das feinem MWortfinne nach entweder 
nicht ganz wichtig fehien oder jelbft anſtößig Hang, fo mußte an⸗ 
genommen merden, daß es allegorifch gemeint fei und es frug 
fi nun, wie Das Räthfel diefer Allegorie zu löfen fe. So z. B. 
das ganze Hohe⸗Lied, das noch immer Denen, die es allegorifch 
nehmen, durchweg nichts ale Käthfel ift. So, vieles der Dinge, 
"Die man Geheimniffe des Gefebes (sithre thorah). nannte. Wer 
nun, befannt mit den einſchlägigen Entfcheidungen der Gelchrten 
über alle dieſe Dinge,.etwad Befriedigendes darüber zu fagen wußte, 
der hatte in dieſem feinem Wiffen einen ungeheuren Raͤthſelſchatz, 
Aber den er im mündlichen oder fchriftlidhen Umgang mit Andern 
disponiren Fonnte. . | 

Die meiſten dieſer Raͤthſel der Rabbinen oder Rabbinifche 
Gebildeten waren ernfter, nämlich theofophifcher Art. Daher bei 
ihnen ;felbft Die Neigung zum Mpiteriöfen, fowohl in Dem was 
fie in fich einftrömen, als in Dem was fie von ſich ausftrömen 
ließen. So wie fie überall auf die Erforfchung des Myfteriöfen 
ausgingen, fo metteiferten fie nun auch, ale Lehrer oder Schrift⸗ 
fteller in der Mireheilung von Myſterien; und fo wie fie, ler 
nend und lehrend, es faſt immer mit myfteriöfen Dingen zu 
shun hatten, fo bildete ſich auch bei Vielen die Neigung: in Dem, 
was fie vorzutragen hatten, eine myiterlöfe Haltung anzunehmen, 
mithin, geheimnißvoll, räthielhaft zu fprechen. Die midrafchi- 
ſtiſchen Commentare enthalten eine Menge von angeblichen My—⸗ 
fierien (nisthanoth, fithrim) in mpfteridfer Sprache vorgetragen. 
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Ein großer Theil diefer Myſterien bewegt fi um bie Tiefen bee 
Jehova⸗Namens und der Attribute Der Gottheit. 

Zu bloßer Ergöblichfeit, wie bei den NRäthfeln, die man 
ſich zur Unterhaltung aufgibt, foll da- freilich die Räthfelfprache 
nicht dienen, fondern vielmehr zur Anregung des Ernites und 
ber Ehrfurcht. Refpect foll man haben, ſowohl vor der Heilige 
Feit des Geheimniffes, das hinter dem myſtiſchen Dunkel biefer 
Sprade, ‘wie die Bundeslade hinter dem Vorhang des Heilige 
thums, verborgen ijt, als vor der Weisheit des Theofophen, den 
man diefe Myiterien vortragen hört. Aber ganz füllt doch auch 
da der urfprüngfiche, anfpruchlofere, frohfinnigere Zweck des ein. 
facheren Räthſels nicht weg; auch da foll fon das Nachdenfen 
über die aufgeitellte Räthfelaufgabe dem Geifte eine angenehme 
Unterhaltung gewähren und nachher die Löfung befielben ihr 
ergöglich überrafchen. 

‘ Diefem urfprünglichen, bloß auf Unterhaltung und Geiſtes⸗ 
ergösung berechneten Zwecke des Räthfels nähern ſich wieder mehr 
die haggadoth, Discurfe, oder, wie es Burtorf gibt, Furze 
weilige Reden, nicht Sentenzen und kurze Wisworte, fondern 
längere, zeitfürzende, an dieſe oder jene GSchriftitelle angereihte 
Excurſe, zuweilen allegorifch=theofogifcher, zuweilen affegorifche 
erzählender Art. Die ber legteren Gattung ftreifen oft nach Form 
und Inhalt ziemlih nah an unfre Romanen » Schriftftellerei an. 

Eine eigne Klaffe von Räthfeln bilden bei den Rabbinen 
ihre. — Büchertitel. Schon unter ben Titeln der Tractate Des 


- Thalmud. gibt es folche, wie: erite, zweite, dritte Pforte 
'(baba kama, mezia, bathra), das Ei (bezah), die Vogel⸗ 
nefter (kinnim), u. fe w. Unter den Commentaren über den 


Thalmud zeichnen fi) aus Die Bücher: der Baum des Lebens 
(etz .chajim), die ftarfe Hand (jad chafakah), der Brune 
nen Jakobs (en Jaacobh). Andre Bücher — um ung hier 
nur auf einige der befannteiten aus Älterer und neuerer Zeit zw 
befcehränfen, heißen: Glanz (sohar), das leuchtende Bud 
(sepher habbahir), dag Mehl-Gefäß (cad hakkemaeh), der 
vieredige Tiſch (schylchan arba), der zugerichtete Tiſch 
(sch. aruch\), Blüthe und Blume (caphther upherach) 
Sranatäpfel:Paradies :(pardes rimmonim), Granat- 
äpfel:Moft (asis rimmonim),. Goldne Aepfel (thappuche 
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‚ sahabh), Staub des Krämers oder Gewſſrzpulver 
«abhkath rochel), Flügel der Taube (canphe jona), Palme 
Debora’s (thomer Debhora), Myrrhen- Bündel, Silber⸗ 
Bündel (z’ror hammor, z. hakkeseph), Lampe der Er- 
wartung (ner mizvah), Davids Sproß (zemach D.), 
Kriege des Herrn (milchamoth Jehova), Stadt der 
Helden (ir gibborim), Herz bes Löwen (lebh arjeh), 
Königsthal (emek hammelech), Ausbundb der Schön- 
heit (michlal jophi), Nägel der Säulen (vave haammndim), - 
das Gute des Landes (thubh haarez), der Thisbiter 
(thischbi), die Thore des Lichts (schaare orah), bie Kette 
der Leberlieferumg (schalschelet hakkabalah), die Beus 
teltafche (jalkut), u. f. w. Der Regel nach find alle diefe 
Titelworte buchſtäblich ausgehobene Echriftworte; Näthfel aber 
find fie, jofern dabei errathen werden foll: theilg, von wo fie 
entnommen find, theile, wie fie zu dem Inhalte des Buches, 
dem fie hier zur Weberfchrift dienen, paſſen. Zuweilen fteden 
auch noch andre Dinge drin, wie in dem Titel zemach David 
(audy magen D. und migdal David, Davids Schild, Davids 
Thurm), der Name des Verfaſſers R. Davtd Ganz; in ben 
Titeln Stab Narons, Brujtfhild Narons, Kleider 
Aaron (matteh, choschen, bigde Aharon), der Name des 
WVerfaſſers R, Aarpn; in dem Titel: jad chasakah die Zahl. 
vierzehn. (dag, jad ale hebräifches Zahlzeichen gelefen), weil. 
das Werf aus vierzehn Büchern beſteht; in dem Titel: thischbi, 
eben fo, die Zahl 712, weil 742 ſchwerere Worte darin erflärt 
werden; eben fo ii dem Titel: tharschisch die Zahl 1240, als 
die Zahl der Berfe, aus denen dich Bud) beftcht u. f. mw. 

. Unter. den zahliofen Abbreviaturen der rabbinifchen Schrift, 
bie, wie alle Abbreviaturen, immer etwas Räthfelhaftes haben, 
zeichnen fich befonders. jene aus, da aus den Snitial-Buchftaben. 
mehrerer zufammengehöriger Wörter, beionders Namen oder Titel, 
wieder neue, Fürzere, gleichfam mnemoniſche Wörter oder viel 
- mehr Eylben gebildet werden, was die Rabbinen rafche theboth, 
Anfänge der. Wörter, nennen. So wird z. B. aus: ben ger, 
ben gerah (Sohn eines Profelyten, Sohn einer Profelytin), 
das. Wort bag bag. Am Bedeutenditen ift das Vorkommen biefer: 
Abfürzungen bei den Namen vorzüglicyer Gelehrten, .alg: Ram- 
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. bam für R. Mose ben Maimon, Ramban. für R. Mose ben 
Nachman ; Rambeman für R. Mose ben M’nachem, d. i. Moſes 
Mendelfohn; Raaba für- R. Abraham ben Efra; Ralbag für 
R. Levi ben Gerson ; Raschi für R. Sch’lomo Jizchaki; R'dak 
für R. David. Kimchi, in welder Geſtalt nun diefe Namen ſelbſt 
wieder eine Art von Räthfeln find. 

Sar „artlih,“ um in feiner Weife zu reden, drüdt fid 
endlih ber höchſt ſachkundige Schud in feinen Jüdiſchen 
Merkwürdigkeiten B. VI, Kap. 46, über die rabbinifche 
Schreibart insgemein, als durch und durch änigmatifch „ aus.’ 
„Die Rabbinen,“ fagt er, „nehmen das Mehrefte aus dem Bibel: 
Hebräifchen und wiffen die Redensarten der Schrift mit ſolchem 
acumine, artlichen Inventionen, verblümtem Verſtand und ſub⸗ 
tiler Application Auf andre Dinge zu ziehen, dag man fi 
darüber nicht genug verwundern und. ergögen kann; wie benn 
Konrad Graferug vermeinet, feine große Mühe das Rabbi- 
nifche zu erlernen, (indem er um eines oder des andern Wortes 
willen wohl etliche Meilen bis in Polen zu den Rabbinen de: 
reifet), fei ihm zur Genüge erfebt worben., indem er nicht ohne 
Belnftigung habe fehen können, die Fünftliche und anmuthige 
Applicirung der Redensarten der h. Schrift auf weltliche Dinge, 
infonderheit, wie fo oft vorfommt, auf die philofophifchen ter- 
minos; wie ihn denn auch beluftiget habe ihre fcharffinnige Ere .. 
findung im Gebrauch der Sprichwörter und andere dergleichen 
Zierden des rabbinifchen styli.“ 

Wir Fehren zu ber früheren und befferen Zeit der rabbinis 
fchen Bildung zurück; — beffer, weil da die Geiler fidy noch viel 
freier und frifcher bewegten als fpäterhin, wo die immer felavis 
- {here Ehrfurcht vor dem Herfömmlichen und der Zwang fo vieler 
‚ ftehend gewordenen Formen faſt gar Fein felbitftändiges Denken 
mehr auffommen ließ. Diefer früheren, beſſerern Periode ber. 
rabbinifchen Bildung und Schriftitellerei gehören alle neuteita« 
mentlichen Schriften an, und unter Diefen finden wir in unfrer 
Apofalypfe ein Räthſelbuch, das Faum in irgend einer Literatur 
feines Gleichen hat, das Buch, in dem wir die hebräifche Aenig- 
matik auf dem Gipfel ihrer Ausbildung erblicen. 

Die Räthfel der Upofalypfe find theils ſolche, die einzeln, 
jedes für fih, daitehn, theils ſolche, Die durch .ganze Partien 
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des Buches fortlaufen, als wohin gehört — nit nur ber im 
folgenden Abdfchnitte zu entwicelnde technifche Plan des ganzen 
Buches, und, in dieſem wieder, die Technif der einzelnen Bifionen 
und ihrer verfshiedenen Theile, fondern auch die Eorrefpondenz 
zwifchen dem. Anfang und dem Ende des Buches, nach Inhalt 
und Form. Der allgemeine Charakter ihrer Näthfel, namentlich 
jener erfteren, mit denen wir es hier zunächft zu thun haben, ift 
ber prophetiitifche, fofern in allen das Beſtreben im Ton und 
nach der Weife der Propheten änigmatifc) zu fprechen, hervors 
leuchtet. Zugleich aber wollen diefe Räthfel, wie alle Räthfel, 
unterhalten und ergößen, und find infofern wieder als rein arti« 


ftifich zu betrachten. 
Bon der Art und Beichaffenheit, fo wie von der Mannig⸗ 


faltigfeit und Menge diefer Räthfel mag es einen Begriff geben, 


wenn wir, abgefehn von den Tropen und Symbolen jeder Art, 
folgende Gattungen derſelben unterfcheiden. ⸗ 


4) Typus-Räthſel, d. i. Räthſel der Anſpielung auf 


Stellen der Schrift. Das ganze Buch ſieht, Stelle fuͤr Stelle, 
auf entſprechende Stellen der hebräiſchen heiligen Urkunden, und 
iſt inſoffern den Eentonen der ſpäteren lateiniſchen und griechi⸗ 
ſchen Poeſie zu vergleichen, außer daß hier jene Urſtellen nicht 
buchſtäblich wiedergegeben, ſondern nach jedem vorliegenden Bes 
bürfniffe, frei verarbeitet, an einander angereiht werden. Aus 
dem Sinne diefer Urftellen ijt dann jedesmal der Sinn. des apo⸗ 
Falyptifchen Abdrucks derfelben zu entnehmen — vorausgefezt, 
daß man erft die jebesmalige Typusſtelle wirklich ‚gefunden und 
ſich in die Sohanneifche Auffaffung derfelben hineingedacht habe. 
Auch in ihren größeren Partien, d. h. in der Anlage ganzer 
Bifionen oder einzelner Theile derfelben, ift das Buch nad) folhen 
Typen bearbeitet, Diefe find alfo zuerft zu ſuchen; dann die 
Typen ber einzelnen Gcdanfen, die Gab für Gab ausgeſprochen 
werden, häufig auch die Typen einzelner Ausdrüde und Redens⸗ 


arten. So viele folcher Typen, fo viele Räthfel für Den, der fie 
zu fuchen hat; folglidy ift ſchon darin Allein das ganze Buch, 


von feinem erfteh Bis zu feinem legten Worte, nichts als Räthfel. 
Auch find viele Diefer Räthſel nichts weniger als leicht zu löfen, 
indem häufig der Typus, auf den gefehen wird, fehr veritedt 
gehalten wird. So bei vielen der ſchönſten und geiftreichften, 
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aber. auch fehwierigften und bisher noch nie erflärten, ja nod 
nie für Dinge, ‚worin eine Bedeutung liege, erfannten NRäthfel 
unferes Buches, 3. B. bie Berbintung von Manna und Loogs 
ftein, Gewalt über die Bölfer und Morgenftern, II, 17, 26 — 28; 
die Battologie des Abfchnitte vom Pfeudopropheten, XIII, 1a—ı8, 
fo wie in Allem was fih aud noch weiter unten auf biefen 
Pfeudopropheten bezieht; Das Räthfel von den Köpfen und Hürs 
nern des Thieres in Kap. XVII, mithin, von der ganzen Bedeu⸗ 
tung diefes Thieres; das Räthfel von ben Meſſias⸗Namen, XIX, 
411 ff.; das Räthſel des Ausdrucks; Worte der Weiffagung Diefes 
Buches von XXI, 10 an u. f. w. 

In Diefer feiner typologiſchen Kunftfertigfeit erſcheint uns 
der Verfaſſer der Apok. als ein Mann, dem, in Allem was er 
denkt und ſpricht, der ganze altteſtamentliche Bibel⸗Inhalt, in 
feiner Urſprache, (nicht nach den LXX *), nicht allein befannt und 
gegenwärtig ift, fondern auch wie anfchaulic) vor Augen ftcht, 
und von, felbft die Gedanfen , Bilder und Worte für feine Dars 
. ftellungen entgegenbringt. Oft aber iſt es nicht bloß Eine 
Schriftftelle, die er vor Augen hat, fondern er fieht fich deren 
mehrere zugleich vorſchweben und gleichfam ihre Farben mit ein« 
ander vermifchen, wo wir denn, in feinem Abdrude diefer com⸗ 
binirten Stellen, wie durch. den vereinigten Sarbenfchimmer mehrerer 
‚auf einander: gelegter bemahlter Gläfer hindurchſehen. Hier iſt 
Das Raͤthſel der Auffindung und Unterfcheidung dieſer combinirs. 
ten Typen um fo fdhwieriger, je combinirter. es iſt. DBeifpiele 
aus dem Anfange des Bude, I, 5; IH, 44— 22. Dann, das 
bange Halb-Sahrfieben, von XI, 2, an; der Anti Meffias XIII, 
4—10; der Sefang XV, 3, 4; die Wehflage XVII, 9 ff. 

Bornehmlich was fich bei den alten heiligen Schriftftellern 
als eine auffallende Sonderbarfeit des: Gedanfens, Styls oder 
Ausdruds auszeichnet, finder fich in der Upofalypfe mit beſon⸗ 
derer Vorliebe aufgenommen, wie wenn. es Abficht gewefen wäre, 
hier ein Magazin für. diefe Dinge anzulegen. Dieß hat fchon 
Bitringa-zu XIV, 10, bemerft. Deßwegen ift denn auch vors 
‚züglich bei den apofalyptifchen Abbrücten diefer Sonderbarkeiten 
jedesmal nach. ihrem altbiblifchen Original zu fragen. Wo folde 
Ausdrüde vorfommen, wie: Priefter-Königthum (basileia- 


”) Hierüber ein vorläufige Wort in unfrer Vorrede. 
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hiereis), ber Amen, Yeuerfadeln, männliches Sohn 
find, Sluthwein, ungemifht-gemifhter Wein, der 
Tempel des Zeugniß-Zeltes u. f. w., folche Eonftruftionen, 
wie: „Onade, von Iſt und War und Kommt; folde Ana 
Folutha, wie: „Selbft in den Tagen wo Antipas mein 
treuer Zeuge — — haft du mid nit verläugnet— 
da muß ſich gewiß immer ein altbihlifcher Typus finden laſſen, 
der dieſe Sonderbarfeiten erflärt und rechtfertigt. Da aber, 
diefe Typen zu finden, immer eine Art von Räthfelaufgabe ift, 
fo hat⸗ man geglaubt, auch in der Ueberſetzung diefe Befremd⸗ 
lichfeiten nicht verfchleifen. zu dürfen, fondern ausdrücken zu 
müffen, aud Da, wo in der auffaflenden Nedendart (wie in 
Seuerfadel, männlihes Sohnfind), im Grunde gar 
nichts Emphatifches gedacht if. Auch über die Snichriften, mit 
denen mandye der apofalyptifchen Perfonen prunfen (3. B. dag 
zweite Thier-Monfteum, XIII, 4; das vierte XVII, 3; der Mefe 
fias XIX, 44) möffen die Typen, auf die dabei zurüdgefehn wird, 
Ausfunft geben ‚- nämlich theils Darüber, welches die Worte diefer 
Sufchriften feien, theild darüber, warum jede diefer Inſchriften 
an der ihr zugetheilten Stelle ſtehe. 

2) Wortfinn:Räthfel. Sn viele Worte legt die Apoka⸗ 
Ippfe einen eigenthümlichen, neuen, bald tieferen, bald beziehungsrei⸗ 
cheren Sinn, als der gemeine Sprachgebrauch. 3. B. in die Worte: 
Knecht, (Huldknecht), Gottes oder des Meſſias; Zeuge, 
Zeugniß und Zeugen; Götzendienſt treiben, lügen, 
huren; Unreinheit und Reinheit; Männer, die Jung— 
frauen find; fohreiben; verfiegeln; die Wüſte; der 
Geiſt der Weiffagung; der heilige Gott und der 
Wahrhafte; Gottes Zelt oder Wohnhälle ([kene, Nim- 
bus und Laubhütte); neu, neues Lied und neuer Name 
u. f. w. Selbſt unfcheinbare Wörtlein, die fi faft nur ale 
Stichwörter anfchen laffen, haben mehrmals einen wohlüberlegs 
ten, bedeutungsvoflen Sinn, 3. B. der ganze Mond, VI, 12, 
alfe Sufeln, VL 414. XVI, 20, alte Steuermänner und alles 
Schiffsvolk, XVIII, 17. Ferner, hebraͤiſche Worte, die mit 
Rückſicht auf ihre Grundbedeutung gebraucht werden, wie: Ju⸗ 
den, Bileam, der Amen, Abaddon, Satan, Har—⸗ 
Mageddon, oder nengefchaffue Namen und Worte, wie: Nis 
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Folaiten, Erz-Libanos; befonders die Namen Gottes und 
des Meffias: Sit, war und kommt, Alpha und Omega, 
ber treue Zeuge, der Erjtgeborne aus den Tobten, 
der Fürft der Könige der Erde, das Lamm, ber 
Sohn, der Sprechgeiſt (logos) Gottes n.f.w. Bei allen 
dieſen Worten nicht weniger und. nichts Anderes zu Denfen ale 
der Derfaffer dabei denkt, das ift hier die Näthfelaufgabe. 


5 Wortbeugungs- Räthfel. Declination. Mie im - 


Hebräifchen das Wort Jehova, fo wird hier auch der umfchries 
bene Sehova:Name (Zt, War, Kommt) nicht fleetirt. Aus 
bemfelben Grunde unterbleibt die Flection auch bei jenen Titeln 
bes Meſſias, in denen der Gedanfe, daß auch Er der Jehova⸗Natur 
theilhaftig fei, angedeutet wird, 1, 5°. (Andre Umfcreibung 
beffelben Gedankens, I, 47.) — Eonjugation. Umfchreibungen ber 
drei Zeiten der Jehova-Exiſtenz, I, 5®, 48, 19. — Anafolutha, 
II, 45, 20. 

4 Geheimſchrift— Räthſel. Die Zahl 666 als Na⸗ 
mens:Chiffre, XIII, 18. 

5. Räthſel der Ideen-Aſſociation und Ideen⸗ 
Antitheſe. Beilpicle von Aſſociation aus den 7 Hoch⸗ 
fprüchen (vulgo, Briefen): die durchgängige Correfpondenz zwis 
fhen dem voranitehenden Meffiastitel und dem am Schluß ver: 
heißenen Giegerlohn ; die Beziehung auf etwas Erftes in dem 
erften, auf etwas Letztes, in dem letzten Hochſpruch; die Durch: 
führung ber Eingangs und Scluß-Gedanfen durch den Haupt: 
theil der Hochfprüce; namentlich in dem fünften, theils tie 
Combination der Ideen: Geift, Leben, Wachſeyn, Eim 
geihlafenfeyn, Tbotfeyn, in dem Zuſtande der fe 
thargie feyn, einen Lethargifhen ſtärken, theils bie 
Fortbewegung durch vier verfchiedene Bedeutungen des Wortes: 
Name Eben fo die Durdyführung Der den 4 eriten Hoch⸗ 
fprüchen unterlegten hiitoriichen Typen. — Antithefen. Bon 
diefen wird der folgende Abfchnitt an feinem Schluß eine ziemlich 
ausführliche Liſte geben. 

6. Räthfel der umgefehrten Ideen⸗Recapitula— 
tion. Die Gedanken, die voranſtehn, werden. in umgekehrter 
Drdnung wieder aufgegriffen und weiter durchgeführt, z. 2. II, 
2—4, 1, 7 ff. IV, 14, XV, 3, 4, XVI, 57. Einige diefer 
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Käthſel hat, von allen Erklaͤrern, bloß Bengel bemerkt und 
aufgeheltt, obgleich ganz daſſelbe auch ſchon im U. T. mehrmals 
vorkommt, z. B. Jeſ. VI, 40, und häufig in jenen Strophen, 
die Köſter ale antiftrophifch bezeichnet, wie denn felbft Die Form 
dDiefer Strophengattung zu den Erfcheinungen diefer Urt gehört. 

7. Räthfel Ber Raumpvertheilung. Das Weltall 
wird vertheilt in den Himmel oben, den Abgrund unten, und 
bie zwei Theile der Erd-Oberfläche, Land, und Meer. Dieb im 
folgenden Abſchnitt näher zu befprechen, wo auch anzugeben ifl, 
welche Gesenftände als zu jedem diefer vier Welttheile gehörig 
Angenommen werden. Hier, zur Andentung des Aenigmatifchen 
der Sache, die Bemerkung , erftend,- daß in unferm Buche nach 
dem Schema diefer vier Welttheile fehr viele Dinge geordnet 
find, indem da immer viererlei ift, das fich Hintereinander auf 
ben Himmel, auf die Erde, auf dag Meer, auf den Abgrund 
bezieht, wie denn dieß namentlich bei allen vier erften Scenen 
jener Gefichte, denen die Siebenzahl zum Grunde liegt, eine ein⸗ 
zige, nachher zu befprechende Meodification Diefer Form in der 
eriten Bifion abgerechnet, durchgängig der Fall ijt; zweiteng, daß 
Diefe vier Weltregionen gewöhnlich nicht genannt, fondern nur 
- im ihren Sinnbildern angedeutet werden, nämlich in folchen Din» 
gen, die hier jeder derjelben als ihre Appertinenz zugetheilt find; 
drittens, daß ein Theil diefer GSinnpilder fih auf zwe: Diefer 
- Weltregionen zugleich bezieht, wie denn V, 3, die Erde für 
Erde und Meer (die beiden Theile der Erdoberfläche) fteht, * 
und häufig die In ſeln, Schiffer und Schiffe zugleih auf Meer 
und Abgrund fehn, weil die Ylüffe, als Ausitrömungen aus dem 
Abgrund, dieſem lebteren beigezählt werden, und weil es eben. 
fo gut Flußinfeln und Flußſchiffer als Dieeresinfeln und Secfdiffer 
gibt; viertens, daß diefe vier Weltregsonen, fo oft ein Theil des 
Tertes nach ihrem Schema vertheilt ift, faft nie ganz in ber 
ſelben Ordnung , fondern faft immer in einer etwas abgeänderten 
Reihenfolge hergezählt werden, damit dieß Schema ſelbſt nicht 
zu ſchnell ins Auge falle. Nun ift aber in allen fieben Viſio⸗ 
nen, mit Ausnahme der fechsten, wie die fpnoptifche Tafel auf 
Einen Blick zeigt, der Tert nach diefen Unterlagen vertheilt, 
indem fih, wo fieben Scenen find, immer die vier eriten auf 
fie beziehen, wo deren weniger find (Geſ. IV, VID, dieſe ſämmtlich. 
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Die Ordnung aber, in ber ba jedesmal die vier Weltregionen 
erfcheinen, wechſelt fo: 

J. Himmel. Abyſſus. Erbe. | 2 | 
II. Himmel. Erbe. Abyſſus. Meer. (So auch Kap. V, 
J 45, VI, 44. Wenig anders 

XIV, 7) 

- II. Himmel. Abyſſus. Meer. Erde, Ereuzweiſe, wie wi) 
IV. Himmel. Meer. . Erde. 
V. Erde. Meer. Abyſſus. Himmel. (* Abyſſus. zu IV) 

nn (Kap. XV. Erde, Meer 
oo und Abyffus, Himmel.) 
VI. Himmel. Erde. (Das Meer nicht mehr.) 
An andern Orten wird, aus Gründen, das eine oder andre 
Glied dieſer Vierzahl weggelaſſen; z. B. 

Kap. VII, 4, 3, Erde, Meer, Himmel. 

— X, 6, Himmel, Erde, Meer. 

— XX, 13, Meer, Erde, Abyſſus. (Aehnlich XVI, 20, 24, 
nämlich: Meer und Abyfjus, Erde, Himmel.) " 

— XXI, 4, Himmel, Erde, (Meer.) 

Bon den vier Thieren der vierten und fünften Viſi ion wird 
es ausdrücklich und unumwunden geſagt, daß ſie kommen — das 
erſte vom Himmel, das andre aus dem Meer, das dritte aus 
ber Erde,’ das vierte aus dem Abgrund. Dennoch find felbit da 
diefe Winfe von den Erfläreen nicht bemerft und veritanden 
worden, indem fie font unmöglich — allein Heinrichs aus 
genommen — das” vierte Thier für identiſch mit dem zweiten 
hätten halten können. 

8. Zahlen— Räthſel. Die meiſten dieſer Rüthfel beziehen 
fi) auf die Rundzaplen 2, 3, 4, 7, 10, 42 und deren Gteige- 
rungen, A444, 1000, 12,000. Sn welchem Sinn diefe Zahlen 
Rundzahlen und welches ihre refpective Bedeutungen find, davon 
im: nachfolgenden Abſchnitte. Da nun nach dieſen Zahlen nicht 
allein die Haupttheile des Buches, fondern auch deren Unter 
theile bis auf eine Menge von Sägen und felbft von einzelnen 
Wortanhäufungen geordnet find, fo ift da die Aufgabe: dieſe 
NRegelmäßigfeit zu bemerken und den Sinn ihres Zahlenfpiels zu 
verſtehen, z. B. wie die 7 Scenen aller fiebentheiligen Viſionen 
(mit Ausnahme der erften, die in dieß nämliche Räthfel wieder 
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ein anderes einfchiebt), immer in A und 3. zerfallen; wie bie 4 
fih immer auf die vier Theile des Weltall beziehen, die 3 
dagegen immer von geringerer zu höherer Potenz aufſteigen; wie 
die drei lebten der fieben erſten Plagen (die drei Mehe), zus 
fammen mit den 7 letzten Plagen die Vollzahl von zehn ägyptie 
ihen Plagen bilden; wie bie dritte Bifion in allen ihren Ecenen 
immer breierlei aufzählt; wie die Bierzahl, mit ihrer Bezie 
hung theils auf die vier Welt⸗Regionen, theild auf die vier 
Himmelsftriche, theild auf Die Quadrat Geſtalt, einer Menge 


‚von Stellen und von Aufzählungen (3. B. VI, 45, XIII, 45, 


XVII, a5 ff. XIX, 18, fo wie bei dem viermal vorfommenden 
Alpha und Omega, bei den: vier Umfchreibungen des Jehovas 
Namens I, 8, bei der vierfachen Rolle des Wortes „Name“ im 


‚ fünften Hochſpruch, bei der viermaligen Wiederfehr des Auge 


druds: die Worte dee Weiffagung diefes Buches, von XXI, 
40, an, bei ber hänfig vorfommenden Cumulation: Nationen, 
Bölfer, Zungen und Künigreiche, oder, und Stämme), u. f. w. 
zum Grunde liegt; wie die Lobfprüce entweder eine Dreizahl, 
oder eine Vierzahl, oder eine Giebenzahl (IV, a4, V, 12, 43, 
VH, 12), von Titeln des Lobes enthalten u. f. w.. 

Die Zahl 666 haben wir ſchon anderwärts einrubricirt. 
Die Zahl 1600 bezieht ſich auf das jüdifche Land, das in dieſer 
Angabe feines nach Stadien berechneten Längen⸗Maßes erfannt 


werden fol. Zehn Tage find, nah Dantel, Tage eintr leich⸗ 


teren, 4260 Tage (42 Monate, 33 Jahre) nad) einem coms 
plicirten Typus, einer fchweren Prüfung. in neues NRäthfel 
über diefe letztere Zahl bildet der Ausdrud: eine Zeit, zwei 
Beiten und eine halbe Zeit. — Fünf Monate, verglichen 
mit der Zahl von zehn Prüfungstagen, deuten zwar auf eine 
längere Prüfungezelt hin, aber doch nur auf ein Halbzehn 
folcher Prüfung. 

9. Räthfel der Progreffion in Maß, Raum, Zeit, 
Potenz und Geſchichte. 3.8. in Maß, Zeit und Po 
tenz. Die Schreckniſſe der zweiten Bifion ergehn über Bier 
theile des Ganzen (VI, 8), fo wie die der dritten über Drite . 
theile (VIN, 7 ff). Die der vierten ergehn zwar nicht über 
Hälften, aber fie dauern nur eine halbe Zcit Cein halbes - 





Sahrfieben, XU, 6, 44, XUI, 5.). Die der vierten ergehn 
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jedesmal über das Ganze. — Die ſieben erſten Plagen erfolgen 
langſam und zögernd, wie denn von der vierten an, noch 
jeder derſelben ein Zwiſchenruf gehört und gar vor der lebten, 
durch zwei dort eingefchaltene Epifoden hindurch, noch länger 
gezögert wird. Die fieben legten Plagen folgen fih raſch hin. 


tereinander, ohne Zwifchenruf, ohne gebehnte Erpofition (bei 


den erften Plagen heißt es: der erfte Engel, ter zweite 
Engel; hier nur: der erfte, der zweite u. f. w.), ohne 


Epifode zwifchen der vorlegten und lebten, nachdem zuerft in 

einem eignen räthfelhaft geftellten Winf über biefen Umftand 
(XVI, 415) bemerfli gemacht wird, daß hier Feine ſolche Zo⸗— 
gerung mehr Statt finden ſolle. — Daß in ben fiebentheiligen . 


Gefichten, jedes Fünfte, Gechste und Giebente immer von gerins 
gerer zu höherer Potenz auffteige, ift Schon bemerft. — Pro 
greffion im Geſchichtlichen zeigt fih in den Hochiprüchen, 
wo in dem eriten auf die Gefchichte des Paradiefes, in dem 
- zweiten auf die des Joſeph, in dem dritten auf die des Bileam 
und des Pinehas, in dem vierten auf die der Zefabel angefpielt 
wird, — Progreffion im Raum (Yon außen nad) innen) 
. zeigt fi) in dem Plane, nady dem das Räthfel der ſämmtlichen 
Hochſpruche, (f. die Erflärung), angelegt ift, befonders in den 
vier letzten Hochfprächen und in den Geitalt:Befchreibungen, wovon 
nachher. Der Weg bes Satan geht vom Himmel auf die Erbe, 
von der Erde in den Abgrund und zulebt in etwas dem Meer 
‚Yehnliches — den Schwefelfee (XII, 9, XX, 3, 10). 

10. Räthfelhbafte Sprücde; bald Winfe der Weisheit 
über die rechte Unmwendung des Beiprochenen (XI, 9, 10, XIV, 
. 42%, 43, XIX, 9), bald Winfe über Dinge, die zur technifchen 
Anlage des Buches gehören (VIII, 43, IX, 42, XI, 14, XVI, 5, 
6, 7,9, AA, 45, XVII, 44). Auch die zwei Scenen, in denen 
Sohannes den Engel anbeten will, XIX, 10, XXI, 8, 9, haben 
feinen andern Zwed, als ſolche Winfe zu geben, wie bie Sprüche 
dieſer letzteren Art. 

Nicht alſo iſt es mit den Ueberſchriften, in denen der Inhalt 
des Nachfolgenden proleptiſch angegeben wird, z. B. I, 10, XV, 
4, XVII, 1, XX, a1, XXL 4, 2. Diefe follen vielmehr zur 
ordentlichen Einleitung und vorläufigen Berftändigung dienen. 


Dem aber find fie räthfelhaft und verwirrend, der ſich, verfen« 


‘ 
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nend wie es Damit gemeint fer, ein HpfteronProteron aus ihnen 
conftruirt, indem er ſich vorftellt, das in der Ueberfcheift Ange⸗ 
fündigte Fomme dort wirklich ſchon zum VBorfchein, während es 
doch im Yolgenden noch nicht da ift, fondern erft fpäter Fommt. 

14. NRäthfel der PerfonalsBezeihnung Es wird 
nicht Flar heraus gefagt, fondern nur in Winfen angebeutet, wer 
dieſe, wer jene fich producirende Perfon fei, 3. B. wer. das zweite, 
wer Das vierte Thier-Monjtrum, wer die Buhlerin Kap. XVII, 
und. fomit. audy die Babeljtadt von Kap. XIV an; wer die Ge 
bärende XII, 2; wer die zwei Propheten, XL, 3 ff.; wer die 24 
Xelteften, IV, 4; wer die 4 Reiter VI, 4 ff.; wer die Palmträger 
VH, 9 ff.; wer jene 444 Taufende XIV, 2, und jene Sänger auf 
dem Glasmeere, XV, 2, u. f. w. Gelbit Das wird zuweilen mehr 
oder weniger zweifelhaft ‘gelaffen, ob man den Meſſias oder Ser 
hova felbit vor ſich habe, 3. 2. XX, 4, XXI, 6, XXII, 10. 

12. Räthfel der Geftaltbefhreibung. Indem etwas 
befchrieben wird, (eine Menfchengeftalt, eine Thiergeitalt, eine 
Gruppe, ein Gebäude, eine Landichaft), wird die Befchreibung 
fo geftelit, daß der Leſer einiges dahin Einſchlaͤgige zu errathen 
hat, z. B. 

in welcher Ordnung die Beſchreibung fortlaufe. 
Gewoͤhnlich fängt ſie bei der Vorderſeite an und bewegt ſich 
Dann, alles Stück für Stuͤck von Oben nach Unten beſchreibend, 
hinterwärte. Oder, was der Gedanfen-DOrbnung nad) baffelbe 
ift, es wird zuerit das Aeußere des Gegenftandes befchrieben, 
nachher das Innere, immer tiefer nach dem Hintergrund bin. 
Sp bei den Heuſchrecken IX, 7 ff.; bei dem Reiterheere Taf. 16 ff.; 
bei dem zweiten Thier Monſtrum XII, 4 ff.; bei dem berittenen 
Meffias XIX,11; bei Dem neuen Serufalem XXI, 12 ff.; bei dem 
Bilde des Paradiefes, das der Tertur der Hochiprüche zum Grunde 
liest. ©. die Erflärung. — Zuweilen jedoch) wird auch, bei 
vier in ein Viereck geftellten Dingen, von der Einen Eeite nad) 
ber entgegengefcsten, und dann wieder von der dritten nach ber 
entgegengefesten vierten übergefprungen, 3. B. bei den vier Thier⸗ 
geftalten IV, 7, und bei der Aufzählung ber vier MWeltregionen, 
wovon ſchon Oben. Ferner: 

wie Dieß und Jenes, das in der Befchreibung vor 
kommt, optiſch gedacht und zu denken ſei. 3. B. die 
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fieben Sterne L, 165 bie Jehova⸗Geſtalt IV, 3; bie Heuſchrecen- 
Kronen IX, 7, Ferner: 


worauf dieſer oder jener Zug der Befhreibung 


ziele, 3. B. das Lamm, das ausfieht wie gefchlachtet gewefen, 
V,7; die Feuer, Hyacinth⸗ und Schwefelfarbe der Panzer jener 
Reiter IX, 175 das wie von einem Todeshiebe getroffene Haupt 
unter den 7 Häuptern bes zweiten Thier-Monftrums XIU, 35 
die vielen. Diademe auf dem Haupte des Meffias, fo wie fein 
biutiges Gewand XIX, 12, 13; ferner: 

wenn Snfohriften vorfommen, wo, wie und 
worauf diefelben angefhrieben feien, 3. 3. wieder 
‚bei dem zweiten Thier-Monftrum XIII, 4; bei dem vierten XVII, 3; 
bei dem Meffias XIX, 11 ff.; auf den Grunbiteinen der Rings 
mauer des neuen Serufalem XXI, 44; auch fchon bei dem Engel 
des fechsten Hochfpruches III, 12. 

13. Räthfel der Ordnung in ber fheinbaren Uns 
ordnung. Kap. VIE 5 ff. werden die 42 Stämme ber Söhne 
Jakobs in fcheindarer Unordnung aufgezählt; XXL 19, 20 wer⸗ 
den die 42 Steine des hohenpriefterlihen Bruftfchildes als 
Grundfteine der Ringmauer des neuen Serufalems aufgezählt, 
aber, wie es fcheint, außer aller Orbnung, wenigftens durchaus 
nicht nach ihrer Ordnung auf dem Bruſtſchilde. Die Erflärung 
wird zeigen, daß dennoch in beiden Fällen Alles in befter Ord⸗ 
nung ift, wenn nur bemerft wird, Daß beiden Herzählungen eine 
gewiffe Duadratform zum Grunde liegt, nach deren Schema ſich 
Alles fo ſtellt, wie es hier erfcheint. Derfelben Quadratform 
ſchließen fih auch die Stellen I, A, 5, I, 8, und vielleicht noch 
viele andre, vielleicht die meiiten von denen an, in denen eine 
Bierheit erfcheint. ine fcheindare Unordnung zeigt ſich zwar 
in dieſen nicht; wohl aber zeigen ſie uns in dieſer Form eine 
vollkommnere Ordnung als außer derſelben. 

14. Neck⸗Räthſel. So nennen wir jene, Die ihren 
Ausdrud fo ftellen, daß fie den Rather in die Srre führen und 
veranlaffen wollen, eher an etwas entfernteres Nicht:Gemeintes 
zu denfen, ale an das näher liegende Gemeinte. 3. 3. bie 
Säulen⸗Inſchrift II, 12. Man meint, es fei die Rede von Drei 
Namen, die auf diefe Säule follen angefchrieben werden; aber, 
die Sache näher angefehen, ift es nur Einer, und zwar ein fehr 

' 8 
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leicht zu errathender. Der bie Hengerungen über die Stadt 
Neu⸗Jeruſalem, die eben ſo hoch als lang und breit iſt — 12,000 
Staden hoch — und von der faſt mit Verwunderung geſagt 
wird: „einen Tempel ſah ich nicht in ihr,“ während doch Beides 
nichts Anderes feyn Fann, wenn man weiß, daß diefe ganze Stadt 


“nichts anders als ein einziges Gebäude, und zwar ein Tempel 


gebäude iſt. Auch die Heuſchrecken-Krone IX, 7, müchte hierher 
gehören. Berner gehören hierher alle Identitäts-Räthſel. 
Man meint neue Perfonen und Dinge auftreten. zu fehn; bei 
näherem Zufehen zeigt fi, daß es dieſelben find, die fchon 
einmal da waren — die Engel der 7 lesten Plagen, Biefelben, 
bie auch die 7 erften Plagen gebracht hatten, und auch ihre 
Dlagen ganz diefelben; die 444 Taufende im Himmel, nad 
XIV, 4, diefelben, die VIL, 4 ff. auf der Erde waren befiegelt 
worden; bie Sänger des neuen Liedes XV, 2 ff., dieſelben, die 
fon VII, 9 ff. als Palmträger da gewefen waren; der Feuer⸗ 
Engel am Brandopfer-Altae XV, 7, derſelbe, ber fich fon 
VIII, 3 ff. eben daſelbſt producirt hatte u. f. w. 

*  Bielleicht ließen ſich noch mehr folcher Gattungen aufitellen; 
wir verzichten darauf. Ohnehin muß erft die Erflärung der hier 
als räthfelhaftig bezeichneten Stellen das über dieſe Räthfel 
Gefagte näher aufhellen. Auf die Frage: Wozu nun alle diefe 
Raͤthſel? haben wir fchon oben geantwortet. Doc, mag in Bes 
ziehung auf diefe Frage noch an jenen Profeffor der Mathematik, 
cinen eingefleifchten Zahlen: und Linien- Mann, erinnert werden, 
dem ein Freund einen Homer lieh, damit er einmal fühlen 
möge, was Poefie ſei. Nachdem der Profeffor gelefen hatte, 
frug er: Nun, was foll denn das Alles beweifen? 

Eine dem Tert folgende Anzeichnung aller Räthfel aus allen 
diefen Gattungen, fo wie fie Dort von Stelle zu Stelle und oft 
von Wort zu Wort vorfommen, würde, wenn man biefe Anzeich⸗ 
nung nur durch einige Kapitel des Buches durchführen wollte 
(wie e8 der Lefer beim Durchgehn unferer Erflärung für ſich 
thun Fann), augenfcheinlic, zeigen, daß von den bisherigen Er- 


: Härcen faum der zehnte heil derfelben bemerft und aufgehellt 


worden ift und überbem von den Haupträthfelr noch gar Feine. 

Hier folten nun alle diefe Räthfel, oder doch beinahe alle (denn 
afferbings kann noch hier und da etwas Meberfehenes verſteckt 
. - [\ - . 
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ſeyn), folglich unter dieſen bei Weitem Die meiſten zum Erſten⸗ 
mal ans Licht gezogen und erklaͤrt werden. Gelingt dieß, und 
gelingt es auch, den Leſer zu überzeugen, daß unſere Erklärung 
dieß wirklich leiſte; gelingt dieß wenigſtens bei einigen Leſern, 
fo werden jedenfalls dieſe ung auch in dieſer Beziehung »), das. 
Wort: „zum Erftenmal erflärt,* weder verargen, noch bes 
ftreiten wollen. Denn wie Fönnten fie 3. B. glauben, daß — 
um nochmal® auf das fchon in. ber Vorrede angeführte Beiſpiel 
zurüdzufommen — gleich die Hochfprüche der zwei erften Kapitel 
wohl auch fehon früher Far gewefen feien, wenn fie.am Ende - 
unfrer Erflärung derſelben das große Käthfel, an dem durch 
‚alle diefe Hochſprüche hin Alles Hänge und fchwebt, fid) als ans 
Ihaulihe Thatfache vor Augen ftehn fehn und bemerfen wer: 
den, daß von dieſem ganzen NRäthfel noch nie ein Erflärer auch 
nur Die leifefte Ahnung gehabt hat. 


3. Technik und Kunftform der Apokalypſe. 


Nichts Regelmäßigeres als Die Anlage der Apofalypfe; der 
Grund aber, auf dem feine Negelmäßigfeit beruht, find feing 
Zahlen, lauter folche, die dem Hebräer eine fefte, fpmbolifche 
Bedeutung haben, 2, 3, A, 7, 10, 12 und deren Öteigerungen. 
Nach diefen ift hier Alles geordnet. In Abficht auf dieſe Zahlen 
ift im Allgemeinen zu bemerfen, daß es lauter runde Zahlen 
find, d. 5. folche, die ein ‚gefchloffenes Ganze bilden, fofern fie 
von Dingen abftrahirt find, deren Ganzes aus biefer nämlichen 
Zahl von Theilen beſteht. Daher ift an alle biefe Zahlen ber 
Nebenbegriff. dee Gefammtheit, der Rundung, bes gefchlofe 
fenen Ganzen verknüpft. Dieß ihr gemeinfamer Charakter, 
neben dem jedoch noch jede derfelben ihre befondere Eigenthüm⸗ 
lichfeit Hat, indem dabei an dieſelben Gegenſtände gedacht wird, 
aus denen ihre Bedeutung ale refpective Rundzahl herfließt. Welches 
‚aber dieſe Gegenftände feien, iſt durchgängig leicht zu bemerken, 

folglicy auch der fymbolifche Sinn diefer Zahlen, ohne die Bei⸗ 

*) In welcher andern, noch vornehmeren Beziehung wir glauben dieß 
Verdienft anfprechen zu dürfen, fagt die Borrede. Es gilt da nichts 
Geringeres als die Frage: ob wir nicht zum Erftenmal den wahren 
Inhalt und die wahre Form bes Buches, (folglidy fo ziemlih . 
Alles, woraufs bei demfelben anfommt,) im Allgemein en und - 


Befondern 1 via angegeben haben? ge 
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hülfe tiefe mpftifher Erflärung (wie z. B. die, mit der Fried⸗ 
rich Schlegel vor ber flaunenden Elite des hochgebildeten 
Dresdener Publifums das Ende feiner Laufbahn befrönt hat), 
leicht zu verftehn. Nämlich: 

Zwei tft abgerundet im Begriff von rechts und links. Ein 
Paar ijt die einfachfle aller natürlichen Gruppen. Zwei Augen, 
Ohren, Hände, Füße u. ſ. w. bilden die Vollzahl dieſer Glieder. 

Drei ift runde Zahl in dem Begriff von rechts und links 
und in der Mitte. Als Gruppe befindet fie ſich im Dreied. 
Welche Rolle diefe Zahl im Buche Hiob fpielt, iſt ſchon Oben 
in Erinnerung gebracht worden. 

Bier, gleichfalls runde Zahl im Begriff von rechts‘ und 
links, hinten und vorn. Gie formt die Geitalt des Vierecks. 

Jeder Menfch vertheilt ganz natürlich feine Umgebung in 
Das, was rechts und linfd, vorn und hinten liegt. So entftand 
bei allen Bölfern der Begriff von vier Himmelsftrichen und vier 
Hauptwinden, der Begriff von Oft und Welt, Süd und Nord. 
Nach diefen vier Richtungen nun zerfällt der ganze Erbfreig, 
als Fläche gedacht, wie wirflich die Alten fi) ihn dachten, in vier 
Bezirke, die vorn und hinten, rechts und links um ung herliegen ; 
und Diefe vier Erbbezirfe zufammen find folglich das Gefammte, 
die ganze, weite Erde. Hier liegt alfo in der Zahl vier der 
Begriff der Gefammtheit mit Beziehung auf jene vier Theile der 
Erde, wie dieß auch wirflich in unferm Buche bei vielen Dingen, 
die in der gevierten Zahl zum Borfchein fommen, der Fall ift. 
Sp wehen hier, bei einem Sturm, über die Erde vier Winde, 
d. h. alle und jede Winde aus allen Richtungen her: fo 
wird hier weiter gefprochen von Bölfern und Nationen und Zun⸗ 
gen und Königreichen, und dieſe vier find alle Völker ber 
viertheiligen Erde. So fehn die vier Seiten bes Jehova⸗Throns, 
fo auch die vier Seiten des himmlifchen Serufalems nad) diefen 
nämlichen vier Himmelsjtrihen. So endlich gibt es VI, 8, 
viererlei tödtliche Plagen; daf. Ab, viererlei Stände; IX, 20, 
‚ ‚viererlci Material zu Götzenbildern; daſ. 21, viererlei Haupte 
verbrechen; XIII, 46, viererlei Menfchen insgemein; XVI, 418, 
und anderw. viererlei Meteore; XVII, 12 ff., ale Arten von 
Waaren in ber Bierzahl; XIX, 14 ff., vier Meffiad: Namen ; 
daj. 48, viererlei Has; XXL, 8, zweimal viererfei Verdammniß⸗ 


N 
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würbige, fo wie XVII, 44 viererlei Gotteskinder, nicht zu geden⸗ 
fen ber (mehr unter das Nachfolgende einzureihenden) vier meſſi⸗ 
anifchen und vier antimeffianifchen. Mächte des Buches; und 
_ immer bilden dieſe Bier die Altheit, gleihfam nah allen vier 
Seiten hin, d. i. in affer Welt. 

Aber noch Häufiger als auf die vier DBezirfe der Erbe bes 
zieht fi in der Apofalypfe die Bierzahl auf die vier Bezirke 
des Univerfums, den Himmel oben, den Abgrund unten, 
Land und Meer auf der Oberfläche der Erde. Denn nachdem 
man einmal die Vorftellung von vier Erdbezirfen gefunden hatte, 
mußte man leicht auf den Gedanken fommen, auch das Weltall , 
in vier Bezirke zu vertheilen, die denn Feine andre feyn Fonnten 
als jene vier der populären Welt-Anfchauung — Das Himmels⸗ 
gewölbe über, den Abgrund (wovon nachher) unter der als Fläche 
erfcheinenden Erd-Oberfläche, die ihrerfeits (befonders den am 
Meere Wohnenden) in einen Landbezirf und einen Meeresbezirt 
zerfällt. Diefe Vorftellung liegt fchon im U. T. vielen Stellen zum 


- Grund, 3.3. vollitändig in Pfalm CXXXV, 6; weniger vollftäindig,. 


db. h. mit Umgehung des einen oder andern, auch mehrerer, dieſer 
vier Bezirke in Erod. XX, A, AA, Pf. LXIX, 35, CXXXVII, 5, 6, 

CXLVI, 6. Hiob XXVIIL, 24, 22 ) und XXXVIII, 1—148 ®°); 
Hagg. U, 7, und fonft häufig. : Demfelben Typus folgen die 
Apofryphen, Tob. VII, 7, das NR. T. Ap. ©. IV, 24, XIV, 15, 
und die Rabbinen (f. Schöttgen zu Apok. IX, 141) Uber 
eben fo auch die Briechen und Römer, 3. B. die homeridiſche 
Hymne an Demeter B. 439 ff., und Virgils Bucol. IV, 5, zu 
beiden Stelien aber 3.9. Voß, fo wie derſelbe in feiner Ab⸗ 
handlung über die Geitalt der Erde nach den Begriffen der 
Alten, Krit. Blätter B. II. ©. 133 ff. In der Apofalypfe it 
dieſe Vertheilung des Weltalls äußerſt wichtig, indem fie ber 


*) Wie dort die Weisheit mit den Vögeln des Himmels: zuſammen⸗ 
komme, ift leicht, auch ohne daß dabei an Vogel: Weisheit zu denken 
wäre, zu verſtehn, wenn man bemerkt, daß einfach geſagt werden 
will: fie ift weder oben noch unten zu finden. Dieß, in Freund: 
lichkeit und aufrichtiger Hochachtung, gegen Dr. Umbreit 3. d. St. 

”). Der Morgen und die Morgenröthe (am Himmel) B.12—15, 
repräfentiren in diefer Strophe bie Himmelregion; die drei andern 
find genannt. Diefe Bemerkung geht dort, fo wie den Gedanken: 
gang, fo aud) die Strophenvertheilung an. _ | 
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Typus der Anordnung für eine Menge von Stellen und Partien 
it, befonders in allen Gefichten von fieben Scenen, jedesmal 
* für die vier eriten derfelben; denn immer beziehen ſich dieſe hins 
tereinander auf Himmel, Erde, Meer und Abgrund. MWber eben 
fo ift ed auch bei den vier Thierslingeheuern, die aus benfelben 
Regionen herfommen, das eine aus Diefer, Das andre aus jener 
“ immer ausdrüdlidy genannten; außerdem, daß auch fonft Diefelbe 
vierfache "Beziehung vielem Einzelnen zum Grunde liegt. Nur 
muß bemerft-werden, daß unfer Schriftfteller Diefe vier Theile 
der fichtbaren Schöpfung auf verfchiedene Weife bezeichnet, ‚indem 
er zuweilen flatt bes Himmels, der Erde, des Meeres und des Ab» 
grundes nur diefen oder jenen Begenftand aus der Appertinenz 
jedes diefer Bezirfe nennt. Nach feiner Borftellung nämlich gehören 
zum Himmel: Gott, die Engel, die obere Gotteswohnung, 
die Himmelslichter, Sonne, Mond und Sterne, die Luft, Die 
Erfcheinungen des Dunjtfreifes, als da find: Donner und Blitz, 
Negen, Hagel u. f. w. — aud die Bäume, auch Einmal der 
die Luft Durchichneidende Pfeil, Furz Alles was Oben, was in 
der Höhe iſt; 

zum'Land oder zur eigentlichen Erde: Menſchen, 
Thiere,. Pflanzen, und Alles was auf dem feflen Boden ber 
Erde lebt oder vorgeht. Auch wird das Land zuieilen im Ger 
genfage zu den Inſeln bed Meeres und der Flüſſe durch die 
Berge bezeichnet, die daraus hervorragen. Im Gegenfabe zum 
Pfeil winkt Einmal aud Das auf ber Erde würgende Schwert 
auf diefen .Weltbezirf hin, 
| um Meere werden gerechnet beit en Gewäffer, defien In⸗ 
(ein, (efen Schiffe, Schiffer und Kaufleute; auch das Getöſe 
feiner Wogen, mit dem dann wieder Das ähnlidye Getöfe einer 
großen Bolfsmenge in Berbindung gebracht wird. 

Zum Abgrund endlidy werden gerechnet, die von dort 
berfommenden Quellen und Flüffe; — ferner das Grab und 
der Scheol, die Unterwelt der Hebrüer, mit feinen Bewohnern, 
den Dämonen und Schatten, Furz Alles, was unter der Obers 
fläche der Erde ift. Nämlich was hier der Abgrund heißt (Griech. 
Abyffus, — die. grundlofe Tiefe), war, nach hebräiſcher Vor— 
ftellungsweife, ein unermeßlich großer, unter Erde und Meer 
befindlicher, finfterer Raum, der fowohl den scheol, d. i. die 
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Unterwelt, das Todtenreich umfaßte, zu dem man durch das 
Grab hinabging, als das thehom, d. i. die unterirdifhe Fluth, 
das große Urgewäffer, auf das, wie man es fich dachte, die Erde 
gegründet it (ſ. Pf. XXIV, 2, CXXX, 6, vgl. mit. Gen. VII, 
41 ff.)> In dem Abyffus, als scheol gedacht, wohnen die Seelen 
der Abgefchiedenen, fowohl der Frommen, als der Gottlofen, 
als rephaim, d. i. als fchattenartige, gedanfen- und empfindungss 
Iofe Wefen, bie zum Tag ‚Ihrer Rückkehr auf bie Oberfläche der 
Erde, ihrer Auferſtehung. Auch find da Oefängniffe für böfe 
Geiſter und Behälter für allerlei zur eventuellen Plage der Erd» 
bewohner beitimmte dämoniſche Weſen, wie jene Henfchreden, 
IX, A ff. Aus dem Abyffus, als thehom gedacht, kommen bie 
Quellen und Flüſſe hervor, die deßwegen in unferm Buche die 
. gewöhnlichen Repräfentanten diefes vierten Weltbezirks find. Dieſe 
Borftellung, abgeleitet aus Gen. VII, 14, VIE, 2, Deut. VIU, 7, 
Pf. XVII, 5, LXXVIII, 45, Prov. VIII, 24, 28, Ezech. XXXI, 
4, 15, findet ſich fchon völlig ausgebildet bei den Nlerandrinern, - 
die Deut, XXXIU, 413, flatt: dag thehom unten ausge 
breitet, feßen: die unergrändlihen Quellen unten. 
Bei Tobias VII, 10, ſtehn (zwar nicht nach dem griechifchen 
Tert, wohl aber nach dem von Luther zum Grund gelegten latei« 
nifchen des Hieronymus) die Gewäffer und Brünnen gerade fo 
wie in der Upofalypfe nach Himmel, Erde und Meer ald Res 
präfentanten des vierten Weltbezirkes, des Abyſſus. 
Den apokalyptiſchen Abyſſu's hat man ſich daher als eine 
ungeheure, durch eine Scheidewand, oder wie ſonſt, in zwei 
Raͤume vertheilte, unendlich breite und unendlich tiefe Ciſterne 
zu denken, zur Hälfte mit Waſſer angefüllt (thehom), zur 
Haͤlfte waſſerlerr (scheol). Hat der Waſſer⸗Abyſſus feine Aus— 
mündungen in den Quellen und Flüſſen der Erde, ſo hat dagegen 
ber waſſerleere Theil dieſes Abgrundes, der Wohnſitz der Schatten 
und zugleich das Gefaͤngniß jener dämoniſchen Weſen (wie auch 
ſonſt im Orient die trocknen Ciſternen zu Gefängniſſen dienten, 
z. B. Gen. XXXVII, 24), die gewöhnliche Eifternenmündung, mit 
ſchornſteinähnlichem Halfe, deffen Oeffnung bedeckt und verfchloffen 
AM. SM, 1ı, 2. Pflege man doch die Eifterien-Deffnungen 
nicht allein zu bedecken, bald mit einem Gteine, bald mit einer 
Thüre, die dann auch verfchloffen wurde, fondern auch zuweilen, 


120 | Einleitung. 


wie Dan. VI, 17, nody zu verfiegeln, wie dieß auch hier ge⸗ 
ſchieht, XX, 3. 

Was in unſerm Buche ſich auf die vier Erdbezirke bezieht, 
müßte fürd Auge nad) der gewöhnlichen QAuadratform geordnet 


werden, mithin nach diefer: Ww. Do. Was fih Dagegen auf Die 
vier Weltbezirfe bezieht, müßte nad) ber Form bes aufgerichteten 


Himmel 
Duadrats geftellt werben, folglid fo: Meer (7 Land. 
Abyſſus 

Noch gehört Hierher die ſchon unter den Räthſeln, Num⸗ 
mer 7, beigebrachte Erinnerung, daß die Snfeln: Schiffer 
und Schiffe, die zwei Weltbezirfe;: Meer und Abyfs 
ſus zugleich zu repräfentiren pflegen, weil es nicht bloß 
Meeres: Snfeln, See⸗Schiffe, See⸗Schiffer, fondern auch Fluß⸗ 
Inſeln, Fluß⸗Schiffe, Fluß-⸗Schiffer gibt. So VI, 44, XVI, 20, 
XVII, 47. 

Nach der Analogie des Raumes wird dann auch die Zeit 
nach der Bierheit vertheilt, in Stunden, Tage, Monate, Jahre, 
IX, 15. 

MWir gehn weiter. 

Fünf fommt, als eundzahl, nur einmal vor XI, 5, 10. 
Die Erflärung dort. 

In der Zahl fieben, der vornehmften aller ſymboliſchen 
Zahlen, fieht das ganze Alterthum, und deßwegen auch bie ganze . 
‚neuere Welt, etwas Höchft Vollendetes, höchſt Heiliges, höchſt 
Mpiteridfes %). Bei den Juden geht dieß Primat der Siebenzahl 


°) Ein wisiger und Eenntnißreicher Mann, Verfaſſer ber Schrift: die 
Möncherei, oder gefhichtliche Darftellung der Klofter: 
welt (der verft. Hofrath Weber von Künzelsau), läßt ſich dort in 
feiner fchergenden Weife, Band I, $. 17. S. 212, über bie Sieben 
zahl fo aus: 

. Schon Mofes richtete ſich nach der Zahl VII und das ganze alte 
Teſtament, ſelbſt Griechen und Römer. Pan pfeift auf der ſieben⸗ 
röhrigen Syrinx; Agamemnon ſendet dem Achilles ſieben Dreifüße, 
die Römer hatten VII Könige und nahmen VII Zeugen zum Gericht, 
und die Deutfchen führten das Befiebenen ein. Der höchſt verdäch⸗ 
tige partus septimestris mag fid) bei der Zahl VII bedanken. Die 
Apokalypfe fpricht von VII Geiftern und Erzengeln am Thron des 
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offenbar von ber mofaifchen Schöpfungsgefchichte aus. Aug biefer 
leiteten fie den Urfprung ber GSiebenzahl der Tage der Woche 
(Heb. schebua, Griedy. hebdomas — das Sieben) ab; in diefer . 
Vorhalle ihrer und aller Gefchichte glänzte ihnen die Siebenzahl 
als der Typus alles Heiligen und Vollendeten entgegen, fo wie 
in den vielfachen Abſtrahlungen dieſes nämlichen Typus in den 
Anftaften, Einrichtungen und Gerächfchaften des levitifchen Cul⸗ 
tus und in den Erzählungen ihrer Gefhichte. Dennoch it wohl 
nicht zu zweifeln, daß die Juden ihre fiebentägige Woche erit 
felbft wieder von den Negyptern übernommen haben, und Daß 
der erite Urfprung Diefer Zeitvertheilung in der Mondsphafe liegt, 
indem die vier periodifchen Veränderungen des Mondlichtes, von 








Höchften, von VIL Donnern, VII Sternen, VII Leuchtern, VII Dlagen 
‚in VII goldnen Schalen und vom Lamme mit VII Hörnern und VII 
Augen, das anfthut die VII Siegel des Buches. Daher hatten wir 
VII Kurfürften und die Kirche Anfangs nur VII Earbdinäle Petrus 
Lombardus hat zuerft der fieben Sacramente erwähnt. Siebenmal 
am Tage hab ich dir Lob bereitet, fpricht David, und ilt 
Schuld an den VII horas der Kutten. Galomond Gerechter fällt 
fogar fiebenmal. Die Kirche hat ihre VIL Bußpfalmen, VII Tod: 
fünden, und VII Haupttugenden, wie Rom VII Hügel, wenn gleich 
deren eigentlich zehn find. Die Niederländer hatten VIL Provinzen 
wie die Türken ihre VII Thürme. Selbſt unfre Zeit fchuf die VII 
Inſel⸗Republik und erhob Paro und Theaki zu Inſeln, obgleich 
ähnliche Felfen nod genug ungenannt herumliegen. Unſre Ge 
lehrten zählten 7 Planeten, 7 Metalle, 7 Farben, 7 Töne, 7 Weife, 
7 Wunderwerke, 7 Augflüffe der Donan und des Nils, deren eigent« 
lich nur 5 find. Hippokrates tbeilte bed Menfchen Leben in 7 Alter. 
Die Krifid einer hitzigen Krankheit. erwarten wir noch heute am 
fiebenten Tage und das gefährlichfte Stufeiahr ift 49, denn es ift 
das TI von 7! Alles Weberflüfiige, was von uns ausgeht, richtet ſich 
nach der Zahl VII, wie unfre Bewegungen, boch, nieder, rechts, 
links, vorwärts, rückwärts und wieder: nach der Mitte. Warum 
nun nicht auch die Sacramente ? Eine Böfe Sieben kehrt die ganze 
weibliche Natur um, wie Mönche die Religion, und in Nichte 
fpricht fi) die heilige Kraft der Sieben ftärker aus, als in der 
Legende von dem Teufel, der mit einem Beichtvater um die Seele 
eines Sünders würfelte. Der Teufel warf hohnlächelnd (mit Einem 
Würfel) Sechs; der Mönch betete und warf verzweifelnd — fieben, . 
indem von dem ftarken Wurf der Würfel in zwei Stüde zerfprang, 
deren Oberflächen ſech s und ein s zeigten. 
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fieben zu fieben Tagen eintreten, fo zwar, baß fieben Tage fang 
gar Fein Mond gefehen wird. Mit. diefer Erfcheinung combi⸗ 
nirte man dann die Zahl der vermeintlichen ‚fieben Planeten, zu 
denen befanntlich, außer den fünf eigentlihen Planeten, mit Ab⸗ 
rechnung der Erde, die auch die alte Welt fchon kannte, auch 
noch die Eonne und der Mond beigezählt wurden *). 


* 


) Noch zwei andre Typen der uralten Verehrung, die ber ganze 
Drient -der Siebenzahl zumendet, findet der aelehrte und fcharffinnige 
J. von Hammer, in feinem morgenländifhen Kleeblatt, 
Wien 1819, theild in den fieben Polarftiernen, dem Wagen oder 
großen Bär, theild in dem Sieben der combinirten drei Naturreiche 
und vier Elemente. Und zwar 

vonden fieben PBolarfternen 
fingt er felbit, ©. 43 

Gleichviel wie ſie's gefehn, die erften Seher ber Sterne, 
Wer aufichanet zum Pol fchauet die ſieben zuerſt, 

Weil unwandelbar und nie in die Fluthen ſich tauchend 
Sie dort oben ftehn, fiebenfach leuchtend ber Welt. 

Dieß it der Duell, woraus die Verehrung der heiligen Sieben 
Bon der Älteften Zeit nieder zur neueſten floß. 

Später erblickte der Hirt der. Wüſte die fieben Planeten, 

Später vielleicht noch das Licht funkelnden Siebengeftirng, 

Welches auch mannichfaltig erfchien verfchiedenen Völkern, . 

Je nach verfchiedenem Maß reineren Schönheitegefühls. 

" Diele fieben Sterne, von den Parfen Bispered, d. i. Häupter 
genannt (auch Heftoreng, der Heerwagen), find ihnen der Wohnſitz 
der fieben Umfchaspande (leitende Sieben, Meilter der Welt), 

wie die fieben Planeten der Sit ber fieben Erzdiwe, unter denen 

Saturnud ber eigentlihe Gauner und Erzdieb it. Bon den 
Amfchaspanden bemerft v. Hammer in- der Note a zur Hymne 
Bispered, und Pvar zu den Worten: 

Ihr, die Augen und Ohren und Arme des Herren der Schöpfung, 
&.7. „Diefe, nach dem Inhalt der Sendbücher charabterifirten fieben 
Statthalter des Meiſters der Schöpfung kommen im. Wefentlichen 
nicht nur mit den von Plutardy angegebenen Vorftellungen, fondern 
auch mit den von Jeſaias angeführten (follte beißen: aus dem Je⸗ 
ſaias herausgedeuteten) fieben Geiftern überein, aus welchen fieben 
Geiſtern unfre fieben Gaben des heiligen Geiſtes entftanden find.“ 

Aber gerade bei diefen fieben Geiltern weist v. Hammer auf 
das Sieben der drei Naturreihe, combinirt mit 
den vier Elementen 
jurüd, indem er, Note b, ©. 10, fagt: 
Man flieht, dag nähit Ormuſd, dem leitenden Genius ber 
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Das Sieben löst die Apokalypſe regelmäßig auf in A und 3; 
Einmalin 3 und4. Allheit, wie in dee Woche, göttliche Wirfs 
famfeit, wie bei dee Schöpfung, Heiligkeit und Myſterio— 
fität insgemein, wie bei allen levitifchen und hiftorifchen 
Siebenheiten, find die an dieſe Zahl verfnüpften Nebenbegriffe. 

Die Hälfte von fieben ift Drei und ein Halbes, welde 
Zahl von Kap. XI His XIII eine bedeutende Rolle fpielt, aber 
nicht wie die andern hier befprochenen Zahlen zu allgemeinem, 
‚fondern dort nur zu fpeciellem Gebrauche dient. Auch bedarf fie, 
wegen ber Complication ihres Einnes, hervorgehend aus ber 
Compfication der Typen, die darin zufammenfließen, einer läns 
geren Erörterung, die beffer, ihres Orte, in der Tert-Grklärung 
ihre Etelle finden wird. 

Zehn iſt bei allen Bölfern eine runde Zahl, mit Bezie⸗ 
Dung auf die zehn Finger und Zehen ber- menfdhlichen Hände 
und Füße, von denen ja überhaupt all unfer Zählen ausgeht. Es 





Menfchen und Thiere, Schahriwar, der Schubgeift der Metalle, 
und AUmerdad der Herr der Pflanzen, die vier andern die Schub: 
geifter der vier Elemente find, Ardibefcht, des Feuers (Aireking), 
Ehorbad, des Waflerd (waterking), Bahman, der- Kuft, und 

°  Sapandomad der Erde; fo daß die Zahl fieben nicht willkürlich, 
fondern durch den alten Eintheilungsgrund der drei Natur: 
reihe und der vier Elemente beftimmt if, 

Weiter gehört hieher, was dort, S. 11, über "die fieben Strahlen 
der Sonne, über die fieben grünen Pferde am Wagen bes indifchen 
Sonnengottes Surja, über die fieben Spiben der Krone eines 
perfifchen Königs, über die fiebenftrahlige Krone erſt des Apollo und 
dann des Kaifers Conftantinns auf der porphyrnen Säule zu Con: 
ftantinopel, gefagt wird, und wie ed dort S. 18 vom Feuer beißt: 

Siebenftrahlige, reinfte Geftalt, allfreffende Flamme, 

Dir erheben auf fieben Bergen ſich fieben Tempel, 

Bo dir fieben Prieiter entrichten fieben der Opfer, 

Siebenzüngig ergreifit du fieben Speifen zur Nahrung; 
mit der Anmerkung: Fire, seven are thy fuels, seven thy tongucs, 
seven thy holy sages, seven thy beloved abodes; seven ways do 
seven sacrificers worship thee; ; thy sources are seven. Asıat. Res,* 
VII, 275; _ 

und vom Waller: \ 


Immer fei mir hold, o ſiebenſtrömiges Waſſer. 


q 
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ift die höchfte der einfachen runden Zahlen, und hat daher den 
Nebenbegriff von: fehr viel. 

Eine Steigerung diefer Zahl it taufend, Die allerletzte 
und höchſte aller runden Zahlen (denn in der Myriade wird Die 
Vielheit fhon wieder in andre zehn aufgelöst), und ftellt ung 
baher eine mächtig große, fat unüberfehbare Vielheit 
vor Augen. 

Zwölf war die Zahl der Söhne Jakobs, und von da, ber 
Stämme Jsraels. So wie nun Israel, das alte Volk Jeho⸗ 
va's, aus zwölf Stämmen beftand, fo it zwölf aud in der 
‚ Apofalypfe die Zahl der Gefchlechter des heiligen Volkes Gottes 
(aus den Suben), und die feiner Patriarchen, der Upoitel, 
Steigerungen diefer- Zahl find vier und zwanzig, und Hundert 
vier und vierzig oder zwölfmal zwölf. 

Aus Ddiefen Zahlen nun ift dag Gerüjte erbaut, dag die 
ganze Apofalypfe trägt. So zerfällt gleich das Ganze in fieben 
Sefichte, ſowohl der Rundung halber, als auch damit es fi 
fyon durch feine äußere Geftalt dem Gemüthe des Lefers als 


- etwas Ehrfurcht-heifchendes, von heiligen Dingen Handelndes an- 


Fünbige. 

Jedes dieſer Gefichte wird Durch eine Vorfcene eröffnet, die 
in feierlichen Andeutungen und Ehören auf Die jedesmalige Haupt: 
begebenheit vorbereitet. Nun beziehen fich, nach den drei Abe 
fhnitten der hier vorgetragenen Eſchatologie, diefe fämmtlihen _ 
Gefichte theils auf dag Letzte, das olam habba, theils auf 
das Vorletzte, die Zeit des Meffiagreiches, theils auf 
das Ehe⸗Vorletzte, das meffianifche Gericht, die chefle- 
hammaschiach ; oder vielmehr, zuerft auf dieß Gericht, dann 
auf das Meffiasreich, dann auf das olam habba. Was nun 
die beiden lebten Diefer Gefichte (von dem Meffiasreich und von dem 
olam habba) betrifft, fo ift da der Plan ganz einfach und frei, ohne 
Zerlegung in regelmäßig abgetheilte Partien. Jene erfteren aber, 
in Denen das neu Ägpptifche Gericht und deffen Eröffnung er: 
fcheint, und neben dieſen auch Das Anfangs⸗Geſicht, als Ankün⸗ 
digung des Ganzen, beftehn jedesmal aus fieben Gcenen, weil 
auch das alte ägnptifche Gericht nach einem ähnlichen Typus 
geformt war, — nad) der Zahl zehn. — Doc, als ob auch fo 
des Regelmäßigen noch nicht genug fei, fo zerfallen diefe Reihen 
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von fieben Scenen wieder durchgängig in vier und brei, indem 
immer die vier erften und die drei lebten untereinander in enges 
rer Beziehung ftehen *) Das Gemeinfchaftlihe der vier erſten 
liegt darin, Daß fie, wie ſchon bemerkt, je eine nad) der andern, 
auf die vier Theile der fichtbaren Schöpfung hinblicken, auf 


Himmel, Abgrund, Land und Meer. .Die drei lebten ftchen- 


gleihfam ftufenweis übereinander, indem von ber einen zur 
andern der Ton der Rede fowohl, als die Erfcheinungen felbit, 


immer ernfter, dringender, entjcheidender werden; denn das 


Siebente foll ja dag Leste, Die Entfcheidung feyn. Ihe Typus 


fcheint zu feyn der dreifache immer fchwerere jüdifche Bann :- 


niddui, cherem, schammata. Aber auch hiemit ift der Oed⸗ 
nungs⸗Geiſt des Apofalyptifers noch nicht zufrieden, fondern er 
weiß vielmehr dieſen Reihen von fieben Scenen noch ein neues 
Merkmal der Regelmäßigfeit aufzudräcden, indem er vor jeder 


Scene der Entfcheidung,, mithin vor jedem Giebenten, eine Zö⸗ 


gerung eintreten läßt, deren Einn iſt, daß bie zur Ertheilung 
des legten und empfindlichften Streiches bereits aufgehobene 
Rechte noch etwas einhält, ob etwa die zu Gtrafenden ſich nod) 
befinnen und beffern möchten, als in welchem Ball ihnen denn 
dieß Aeußerſte noch erlaffen würde. In dem Zeitverlaufe diefer 
Zögerungen werben dann, in befondern Epifoden (wir nennen 
fie Zögerungs:Epifoden), jene einzelne efchatologifhe Momente 
eingefchoben, die fich nicht wohl in den Plan des Hauptgefichts 
wollten einweben laffen. Aber eben fo wird auch vor jedem 
diefer fürchterlichen Siebenten, bald vor, bald nad) den Züges 
tunge= Epifoden, deſſen Nähe durch vorhergehende Zeichen bes 
göttlihen Zorn, Durch Donner und Blitz und Sturm und Erds 
beben angefündigt. — So herrfcht durchgängig in diefen Geſich— 
ten die vollfommenjte Ordnung und Symmetrie. So gleicht das 
ganze Buch einem Biergarten, in dem jedes Quadrat, jedes 
Beet, jeder Blumenſtock feinen abgeſteckten Plab hat. Go zeigt 
es fi) als völlig wahr, was fhon 9. Morug, wie weit er 
auch noch von dem Verftehn des Ganzen entfernt feyn mochte, 
an ihr bemerft und von ihr bezeugt hat: „Kein Buch ward je 
mit mehr Kunft gefchrieben als dieß, wo jedes Wort erft auf 


) Nur in dem erften Gefichte hat diefe Ordnung, aus guten Gründen, 
einige Mobification erlitten, wie an feinem Ort gezeigt werden foll. 
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der Wagſchale fcheint abgewägt worden zu ſeyn, ehe es nieder⸗ 
geſchrieben wurde.“ 

Denn ſo wie, im Großen, die Geſichte und Scenen Des 
Buches gleihfam der Schnur nad an heilige Zahlen-Reihen Hin» 
gepflanzt find, fo ift auch im Einzelnen wieder faft Altes bis 
auf Phrafen und Worte herab nach denſelben VBerhältniffen ges 
ordnet. Alle Perfonen, alle Thiergeitalten, alle Engel und Ber: 
Härten, Die darin auftreten, ja überhaupt alle Gegenftände von 
einiger Erheblichkeit, leben gruppirt zu zweien, breien, vieren, 
ſieben, zwölfen, vier und zwanzigen u. fe w. Der Meffins hat 
fieben Gemeinden, an die er fieben Sprüche ergehen läßt. 
DIE Bud, des Gerichts hat fieben Siegel. Auf fieben Trom⸗ 
petenſtöße erfolgen die fieben erften Plagen; aus ſieben 
Edyalen werden die fieben lezten ausgegoffen. Sieben Geis 
fter find in Gott; fieben "Engel und fieben Leuchter ftehen 
vor feinem Throne. Durch fieben Augen wird göttliche All 
wiffenheit, durch fieben Hörner göttliche Kraft gefinnbildet. 
Die Ungeheuer, bie gegen den Meſſias ausziehn, haben, als. 
Zeichen ihrer Kraft, zehn Hörner auf fieben Köpfen ober 
zwei auf Einem. Auf fieden Bergen fit die abtrünnige 
Gottesſtadt. Bier lebendige Wefen tragen Jehovas Thron, fo 
wie auch jener Ungeheuer vier find. Bier StrafsEngel ftchen 
angebunden am Euphrat. Bier Reiter ziehen aus über den 
Schöpfungsraum, um Gottes Gericht zu verfünden. Bier Winde 
burchftreichen die Erde, und fie felbft liegt vierecdig da, und 
in ihrer Mitte zeigt ſich zulebt, die von allen Seiten vier 
ecdige, d. h. cubiſch anzufehende heilige Stadt, das neue Je⸗ 
rufalem, — Diefe Stadt hat zwölf Grunditeine und zwölf 
Pforten. Zwölf Stämmen wird das Zeichen der Erwählung auf: 
gedrückt; und Hundert vier und vierzig Taufende ftehen 
unt Das Lamm auf Dem Berge Zion. Der Dradye wird auf 
taufend Jahre in den Abyſſus geworfen, und taufend Jahre 
dauert dag Reich des Meffias. 

In ähnliche Gruppen find Wörter und Phrafen vertheilt, 
wie denn ſchon oben bemerft ift, daß die Bewohner der Erde, 
jedoc) mit Ausſchluß des heiligen Volkes, genannt werden: 

„Bölfer und Nationen und Zungen und König 
reiche.“ 
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Mit Inbegriff der erwaͤhlten Stämme heißen ſie: 
„Völker und Stämme und Zungen und Nationen. “ 
Das Heer des Meſſias beiteht 
(nebſt Ihm .felbft,) aus Gerufenen und Auserkor— 
nen und Getreuen. | 
Die Zeit wird vertheilt in 
Stunden, Tage, Monate und Jahre. 
- Als Zuchteuthen werden aufgezählt: 
Tod und Trauer und Hunger und Feuer, 
auch: 
Sieg, Krieg, Theurung, Sterben, 
und: 
Schwert, Sun ger, Sterben, wilde Thiere. 
Die Naturerſcheinungen ſind: 
„Stimmen und Donner und Blitze und Erdbeben.“ 
Die after: | " 
Mordthaten und Trankmiſcherei ien und Unzucht 
und Diebereien. 
| Und in den Ehören, die zu Jehova 3 Lob erfchaften, werben 
. gehört: Stimmen 
„wie Stimmen vieler Waſſer, 
J und wie Stimmen eines mächtigen Donners, 
und wie wenn Harfenfchläger ihre Harfen fehlagen.“ 
Wird anderwärts mit Worten das Lob Jehova's und feines 
Geſalbten verkündet, fo geſchieht es in dreifachem, in vierfachem, 
in fiebenfahem Halt: 
„Heilig, heilig, heilig 
ift der Herr, der uherrſcher.“ « 
„Er iſt würdig zu nehmen: 
Ruhm und Ehre und Mactverherrlihung. « 
„Das Lamm, das geſchlachtet worden, iſt würdig zu nehmen: 
der Macht Lob und des Reichthums und der 
Weisheit und der Kraft 
und Ehre und Ruhm und Preis.“ 
Und: . 
„Ihm fei Preis und Ehre und Ruhm und Kraft 
Anerkennung.“ Ä | 
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Hierher gehören auch die Gegenbilder, bie in ber Apokalypſe 
fih überall zwei und zwei gegenüber ftehen. So treten hier 
auf — von der einen Seite: Sehova, der Meſſias Jeſus 
(verbolmetfcht *): der Netter), ein Geift der Prophezeiung, 
ein Gottes⸗Volk; — von der andern Seite: ein Pfeudos 
Sehova, der Satan, ein Pſeudo⸗Meſſias, genannt Bi⸗ 
leam (verbolmetfht: der Volfsverderber), ein Pſeudo— 
Prophezeiungsgeift, ein PſeudoGottes volk. Co 
iteht hier auf der einen Seite der Thron Jehova's, auf 
dee andern der Thron Satans. Go zeigt fid) hier hoch 
über Serufalem, dem Zionsberg und dem Tempel, 
ein andbres Serufalem, ein andbrer Zionsberg, ein 
andrer Tempel, im Himmel. — Auch ale Derfon tritt 
Zion auf, und zwar als Mutter der Glaubigen und Ges 
bärerin bes Meſſias, und ihr gegenüber fleht wieder ein 
Pfeudo:Zion da, die Synagoge Satans, unter dem 
Charafter einer buhlerifchen SZefabel. — So gibt es hier ferner 
ein altes und ein neues Serufalem; Das alte — ein 
unzüdhtiges Weib (hebr. k’deschah), die gewefene,, body 
nun verftoßne Verlobte Jehova's, hingeſtreckt auf fieben Bergen 
und gefleidet in Roth, die Farbe des Bluts und der edomitifchen 
Abgötterei; dag neue — eine Feufhe Jungfrau, eine 
Heilige (hebr. k’doschah), des Meſſias geliebte Braut, auf 
Einem über alle Höhen hervorragenden Berge, dem höher ge 
wordenen Zion ftehend, und gefleidet in weißen Byffus, das 
Bild ihrer Reinheit. — Jenes alte Serufalem ift Babylon 
und Sodom und Gomorrha, dag neue ift die heilige 
Stadt. Das Volk, das zur Herrfchaft der alten gehört, heißt 
Aegypten und Ebom; das Bolf, das der neuen folgt, 
heißt Serael und das Bolf der Heiligen. . Hier find 
die Befenner (— Juden), bort die Berläugner der 
Wahrheit (— Lügner, foldhe, die ſich Juden nennen, und 

find es nicht). Der Meſſias erfcheint al8 Lamm; - feine Geg⸗ 








») Beiläufig, Dolmetfd, ſcheint mir von Thalmud iſt abgeleitet 
werden zu müſſen. Die gelehrteren Juden, Thalmudiſten, in der Thal⸗ 
mud⸗Sprache Bewanderten, konnte man wohl im Mittelalter am 
beſten zu Sprachmittlern mit ſemitiſchen Orientalen brauchen. 


Ed 
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ner als Würgthiere. — Die Gerechten tragen Jehovas 


Namenan der Stirne; die Gottlofen Namen der Li 
ſterung. Dieſe Lehteren werben von unreinen Händen an 
Stirn und Hand mit dem Namenszuge des Thierg, 
bes Pſeudo⸗Meſſias, bezeichnet; die Erftern erhalten vom. 
Engelhband auf ihrer Stirne das Zeidhen der Er 
wählung und Beſchützung. Die Einen find befprudelt 
mit dem Blute Der Märtyrer und Heiligen; die An« 
bern wafchen ihre Kleider im Blute des Lamm, 
das fie weiß macht. — Hier blinft der Becher ber 


Wolluſt, dort der Becher des göttlichen Zorns. — 


Dem Leben fleht Tod gegenüber — dem eriten Tod- eine 
erfte Anferftehung, dem zweiten Tod eine zweite Aufs 
erftehung. So, zu jedem Bild ein Gegenbild, durch dieſen 
ganzen Bilderſaal hin. 


Nach dieſen Erinnerungen auch über die Form des Buches, 
roige ı nun’ hier der fummarifche Plan und Gang bes Ganzen. 


Prolos, Kap I, 1 
:  Mebergang, 9—Al. 
A. Einleitung teinspoetifh) 
a. Einleitung in das Ganze. 
Erſtes Geſicht. 


Vorſ piel. Erſcheinung des Meſſi as Sie vor dem Scher 
Auge des Sohannes, 12 — 20. 


Die fieben Hochſpruche. In diefen Hochſprüchen fol | 


der Prophet den Bekennern des Meffias Jeſus die Naͤhe feiner 
Parüuſie, ſo wie der Eſchata überhaupt, verkundigen, und ihnen 


deßfalls das Geeignete zu Gemath fahren ‚U, III. 


b.- Einleitung des Factums der wirtlih au 
brechen den Eſchata⸗Erſcheinungen. 
3weites Geſicht. 
Vorſpiel. Eine Gerichtsſitzung im Himmel j ber Meſſias 
Abernimmt bie Eröffnung des mit fieben Siegela verfiegelten 
Gerichtsbuches, IV; V. 


Die fieben Siegel, Giege um Sieget fe; bei jedem j | 


% 
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Siegel furchtbare Vorzeichen Deſſfen, er dem Inhalte jenes 
Buches gemäß, nunmehr geſchehen folk, VI 

Bor dem fiebenten Siegel eine Zögerungs:Epifode in zwei 
Scenen (die Frommen aus den Zuden bezeichnet zum Erhalten: 
Werden; die Frommen aus ben Heiden ihnen beigeſellt), VII. 


B. Die Weiſſagungen des Buches, (fein poetifch 
didactiſcher Inhalt). 

I. Drittes, viertes, fünftes Geſicht: das Ehe⸗Vor— 

letzte, die chefle-hammaschiach, als Gericht des großen Jehova⸗ 

tages und dieß, als ägpptifches Zehnplagen-Gericht, mit der in 

diefe Zehnzahl eingereihten Plage des Unweſens der inmittelft 


auftretenden brei erften Haupt:Meffiasgegner. — Zuletzt die Ver⸗ 


urtheilung Babels und ihres Angehbrigen, des ‚vierten 
Haupt: Meffi asgegners. 

Drittes Geſicht. 

Vorſpiel. Ein Zeichen am Himmel, den Einen Gnade 
verheißend, den Andern Schlimmes drohend, VII, 1 — 6. 

Die fieben Pofaumen So viele Pofaunenftöße, fo 
viele Plagen über die Welt. Doch find die vier eriten diefer 
Plagen in fo fern nur Eine, als fie zufammen nichts Anderes 
find, als die omindfe Wirkung ber Eröffnung des letzten Siegels, 


beitehend aus vier Schlägen. auf die vier Weltbezirfe, welche: 


Schläge jedoch nur Drittheile treffen, Die drei letzten werden 
genannt das erite, zweite, dritte Wehe, und find die brei erften 


eigentlichen Plagen eines neuen Zehnplagengerichts mit dem hier 


ein neues Aegypten geſchlagen wird, (Zu dieſen drei erſten 
ronmen nachher jene ſieben, welche das Buch ſelbſt, in Bezie⸗ 
hung auf dieſe nämlichen vorangehenden, ganz einfach bie ſieben 
legten (verfiehe: ber zehn) Plagen nennt.)- VII, 7-9. 
Bor der letzten Poſaune zwei Zogerungs-Epiſoden, die erſte, 
eine bitterfüße Verkündigung, bie letztere in zwei Scenen, das 
bange Halb⸗Jahr⸗Sieben vorführend, X, X, 1— Ah. 
Viertes Geſicht. 


Vorſpiel. Triumphſtimmen im Hin Denßgeigen von | 


dort‘, xl, 4 15 — 19. d T, 
Die drei erften Meffias- ‚Gegner @eren Eeſcheinung 
das dritte Wehe, Die Plage der ſiebenten Poſaune bildet). 
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4. Der Gegner vom Himmel, Satan, ale Drache und 
Livjathan. Voran das Sternbild des Meffias, das Zeis 
hen feiner nahen Erhöhung zu feinerg Königthum. In dieſem 
Eternbilde das Bild der den Mefflas zum Königthume gebärenden 


(db. i. das Meffinsreich gebärenden) Zion.’ ‘Der Drache ſtellt 


erſt dem Kind und dann der Mutter nach, aber Beides verge⸗ 
bens, XU. 


2. Der Gegner aus dem Meer, ber: Anti— Mehr - 
fias, (Bileam), als Eompofitum ‘aus ben vier banielitifchen 


MWürgthieren. Wie er ausfieht, wie er * aufgenommen. wird, und 
wie er’s treibt, XII, 1— 10. 
3. Der Begner.aus ber Erbe, das Pfeudo- Pros 


phet en thum, als Prophet des Anti» Meffias, ein Widder 


Drache⸗Compoſitum. Wie er "wirft und mit welchem ‚@rfolge, 
X, 14 — 18. | Ä 
Bünftes Geſicht. 


Borfpiel. Gcenen im Himmel und Stimmen ans dem 


Himmel, bie, in Beziehung auf Die nächſtbevorſtehende Kataſtro⸗ 
phe, die. Einen den Juden, die Undern der Heiden , bier etwas 
Tröſtendes, dort etwas Drohendes und Ermahnendes ſagen, 
XIV, XV. 

"Die fieben lebten Piagen. Mit dem Hinzufommen 
dieſer fieben zu den drei Wehe-Plagen geht Dieß Zehn⸗Plagen⸗ 
Gericht zu Ende, XVI. Sebt erfcheint auch 

der vierte, aus dem Abgrund fommende Meſſias— 
Gegner, das Pſeudo-Judenthum, als Edom, in ber 


Geſtalt eines rothen Ungeheuers, und auf ihm ſitzt, in der Ge 


ſtalt eines buhleriſchen Weibes, die Hauptſtadt des Pſeudo⸗Ju⸗ 
denthums, Jeruſalem, hier als Babylon charakteriſirt, XVII. 


Dieſer Buhlerin wird durch drei Engel, ihr Urtheil .gefpros _ 


chen zwiſchen ver Stimme des zweiten und dest Dritten Engels 
eine Fpiſode, in der Die vien, Welthezicken ihre Zheilnahme Au 
bem Sale ‚der Buhlſiedt aucſytcgn, xvii. a 


| 1. Das. Borfehten die mertiaggeit, . 
Sehötes Sehe 
Borfpiel. Triumpf: Stimmen im Himmel. Anfündigung 
des zweiten Haupttheils diefer Ejchatofogie, XIX, 1 — 10. ' 
9° 
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1. Daß Merf iasreich. Paruſie des Meſſias, der bereits 
von ber Vernichtung feines vierten Gegners, ‚bed ebomitifchen 
Pſeudo Judenthums, herfommt. Der zweite und dritte Gegner 
werben in den Feuerſee geworfen, ihr Anhang aber umgebracht. 
Der erite Gegner wird auf taufend Jahre in den Abgrund eins 
gefchloffen. Erfte Auferſtehung. Taufendjährige Herrfchaft des 
Meſſias und feiner Sreunde. Am Ende diefed Zeitraums Ver⸗ 
tifgung dee durch den wieder losgelaffenen Satan herbeigelocten 
Bewohner der äußerten Ende der Erbe, worauf auch dieſer 
erſte Gegner zu ben zwei andern in den Yeuerfee geworfen wird. 
Allgemeine Uuferftehung und allgemeines Gericht, XIX, 44 — 20. 
BI Das teste, das olam habba, 

Giebentes Geſicht. 

Vorſpiel. Stimmen vom Himmel, cheils zur Anfünbi- 
gung des Neuen, das jet zum Vorſchein kommen fol, theilg 
zur Beftätigung biefer- Unfündigung, XXI, 1—8. 

Die neue Schöpfung mit dem neuen Serufalem 
im olam habba, dem großen Welt = Sabbath; Befchreibung bes 
neuen Serufalem, XXI, 9— 27. DBefchreibung des wieberher 
geſtellten Paradieſes, fo wie des Zuftandes ber dortigen Warde— 
träger, XXII, 1 — 5. 

Mebergang.- Beftätigung ' der: Wahrheit des ‚hier beendig⸗ 
ten dritten Haupttheils dieſer Eſchatologie, Bi ‚wie. e ihres Ge⸗ 
ſammt Inhalts. V. 6— 9. 

Epilog, V. 10 — 2. 

Ausführlicher und anfchaulicher wird bieſen Plan die hinten 
angefügte ſynoptiſche Tabelle geben; noch ausführlicher und an⸗ 
fchaulicher Die ManuferiptRolke, von ber gleichfalls eine Probe 
beiliegt. 

Wenn nun etwa gemeint werden. woilte, dieſer an fei 
viel zu kuͤnſtlich — (fünftlich aber “ift er allerdings, ſelbſt im 
Superlatin, und dennoch unenblidy viel einfacher als noch Je von 
der Apok. vermuthet worden); — wenn alſo geglaubt werden wollte, 
er ſei viel zu künſtlich, als daß aus dem einfachen apoſtoliſchen 
Zeitalter dergleichen kommen könne, ſo wärbe iunmehr die zur 
Hand liegende Antwort ſeyn: was ihr euch als Thatſache vor Au⸗ 
gen ſtehn ſeht, davon wollt ihr noch erſt ‚fragen, ob feine Mos⸗ 
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Kichfeit ;währfcheinlich:: ober: unmwahrfcheintich ſei? Oder wigt "Ihe 
etwas gegen bie Thatſaͤchlichkeit dieſer :Ihatfachen einzuwenden ? 
Wohlan, fo: zeigt, worth unſer Entwurf unrichtig ei; dann 
wollen wir: weiter davon reden. Doch wird füch auch gleich nach⸗ 
her noch: eine Gelegen heit ergeben, ‚hierüber ein weitereg Wort, 
zu ‚ipeehen.“ 

Daß man - bie Aporalypſe nur beſſer zu verſtehen braucht, 
um die dom Grotius angeregten, in: unſern Tagen aber in 
andren.’ Form’ von. Vogel, und wieder in -andrer Form: von 
Blest. (fr täde Einl. fechstes Kap.) neuerdings zur Sprache 
gebrachten: Zweifel über. ihre urfprüngliche Sanzheit ; Einheit und 
Ordnung verfchwinden zu, fehn , wird aus dieſer Darlegung ihres 
Inhalts und. Planes von felbit-Har ſeyn. Uns weiter in biefen 
Gegenftand einzulaffen;- Liegt ohnehin nicht In’ wnferer Abficht, 
Eben: fo’ wenig: find. wir: gemeint, hier’ in das Detail‘ der Unter 
fuchung über bie; Authenticität. des Buches und’ über:bie Zeit feines 
Abfaſſung einzugehen. '-: Dcy: iſt es allerdings fein unbilliges 
Begehren, wenn man: von Jedem, der als Erklaͤrer ber Apr⸗ 
kalypſe auftritt, fordert, daß er. wenigftens fein Glaubensbe— 


kenntniß über dieſen Gegenſtand ablege, und viefer-Anforberung 


wollen denn auch wis and nicht entziehen. 

Ein * ehdenwerther ' Forſcher *) ſagt: „man. hat gewiß ſehr 
richtig. bemerkt, daß bis zu den Reformationszeiten und noch 
fpäter die Urtheile in Betreff der Aechtheit ber Apokalypſe, ſowohl 
die der Kirche, als die der Einzelnen, von. dogmatiſchen An⸗ 
und Ruͤckſichten abhängig waren.“ Wir unterfchreiben dieſe Bes 
merfung und. itehen nicht an, ſie auch auf bie meiſten der neueren 
Stimmabgeber auszudehnen. Eden dahin rechnen wir denn and, 
daß, im Segenfabe zu der älteren Orthodorie, Die eine: entfchies 
dene. Vorliebe. für Die Behauptung der Nechtheit der Apokalypſe 
hatte, eine gewiffe neuere. Orthodorie, (jene, bie ihre Stutzen 
aus den neueſten philoſophiſchen Spitemen deutſcher Schule ent 
lehnt), ſich, wie es fcheint von vorn herein, mehr zu ber ent- 
gegengefesten Behauptung hinneigt , und dieß Buch, worin hr 





9— Dr. H. Ch. M. Rettig, in ber Prüfung des älteften Guftinifhen) | 
Zengniſes für die Aechtheit der Apokalypſe. 


F 
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fo: :Mandes unbequem iſt, Sieber. los ſeyn migfhte ). Wir, Die 
wir: nichts als den reinen Inhalt dee Buches furhen und: zufrie= 
den.dinp „fobald,ung biefer, wie er. ſich auch. ftellen ‚möge, "ar 
geworden iſt, haben wenigitens in diefer. unfrer- Richtung feinen 
Grund. in Der einen oder. andern. Weiſe parteilfch gu; fepn, fo 
wie wir uns auch Feine Vorliebe für dieß oder für jenes Re⸗ 
fultat - zu hegen. gründlich bewußt find. Wären. mir: aber fo 
parteilps als möglich die Gründe. für. und. gegen die Authentici⸗ 
tät: unfered® Buches. gegeneinander ab, fo neigt ſich, für ung 
wenigfteng:, die Wagſchale, trotz after Poſitipitaͤt, mit ber jetzt 
zumeilen das Gegentheil für eine nunmehr ausgemachte und 
völlig erledigte Sache erklärt wird, ganz:entfchieben auf die Seite 
der Meinung. jener i älteren Orthodaxen, bie ſie für ein Werr 
des Juͤngers und Apoſtels Johannes anſahen. 2.01... 
Doch find es nicht Die äußern: Zeugniſſe, bie aufrer: Wage 
dieſen Ausfchlag. geben: - Sm Gegentheil, auf dieſe glauben wir 
nicht ben geringſten: Werth legen zu mrüffen, wenn fie aud ments 
ger wiberfprerhend, ja felbit wenn fie eimflimmig wären. Zwar, 
Daß es eine verbienjtliche Arbeit und wiſſenſchaftlich nothwendig 
fei, feines. Orte auch das Traditionelle Aber dieſen Gegenſtand 
fp grünplich als möglich zu erforfchen und abzumägen, muß fich 
allerdings von ſelbſt veritehen; aber wer auch. nicht das Beſte 
ber dahin winfchlägigen Unterfichungen, namentlich hei. Lüde, 
selefen und ang dieſer vämlichen Berichterftattung den geringen 
Werth der patriſtiſchen Zeugniſſe ſpetieller erkannt Hätte; wer 
nur wüßte, wie ſchwer, wie faſt unmöglich es zur Zeit ber 
Kirchenväter der drei erften Jahrhunderte, felbit. dem beiten Kris 
tifer geweſen wäre, ſich eine zuverläffige Tradition ‚über den 
wieflichen Urſprung einer angeblich. apoftolifchen Schrift zu ver⸗ 
fhaffen, und wer überdem von dee Hawiffenheit, Ungründlichkeit, 
eichtgläubigfeit, Guperflitiofität gerade jener Väter, die hier 
als Zeugen verhört werben follen, auch nur fo viel erfahren 





Doch muß ausdrüclid, bemerkt werden, daß dieß nicht auf Lüde 
geſagt ſeyn foll, der vielmehr in dieſer Unterfuchung eine über alles 
Lob erhabene Nüchternheit und Unparteilichkeit mit der gediegendnen 
Srundlicherit gepaart hat. R | 
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hätte, als Abauzit (hen feine Beitgenoffen ben Weifen nann« 
ten),. wie gründlich .oder wie ungeändlich, auch ſonſt ſein discours 
historique et eritique sur l'apoe. fei, body bort ſchon Urkundliches 
über ihre Perſonen, Quellen und Gründe beigebracht hat, dem 
könnte man es ſchon deßwegen kaum verübeln, wenn er es ſo 
ziemlich ‚gleichgültig fände, was von dieſer Seite her gezeugt 
oder widerſprochen werde. Auch, was widerfprochen werde. 
Mögen. die. früheren geihwiegen und. viele der fpäteren widerr 
ſprochen haben, auch dieß ift hier um fo weniger in Anfchlag 
au dringen, da ſich gar wohl denfen läßt, warum fie eben nicht 
geneigt. feyn mochten, dieß Buch, deffen ewiges „Bald“ doch nie 
zur Wirflichfeit Fommen wollte, nicht für ein apoftolifches zu: 
erkennen. Was .aper die inneren Zeugniſſe betrifft,. fo laſſen 
wir, hier wenigſtens, auch diejenigen dahingeſtellt, die auf der 
Vergleichung der Apokalypſe mit den andern dem Apoſtel Johan- 
nes. bereitwilliger zuertannten Schriften beruhen. Twels, Ben⸗ 
gel, Hartwig, J. D. Schulze und Donker⸗Curtius 
(ein ausgezeichneter Schuͤler auch meines verdienſtvollen Lehrers, 
bes gelehrten De. Jod. Heringa in Utrecht), finden die ſpre⸗ 
chen dſte Uebereinkunft in Gedanken, Manier und Ausdruck; Ewald, 
De Wette, Lücke (ſcharfe Prüfer!), finden in denſelben Stücken 
die entſchiedenſte Verſchiedenheit, und noch eine andre Kritik (ob 
ſich nun Dr.Bretſchneider, nach ben Erfahrungen, die. er aus 
diefer Beranfaffung über den Geift unfrer Seit und über ben 
‚Grad feiner Empfänglichfeit für freie Forfchung, zu machen Ges 
legenheit hatte, noch zu berfelben befenne, oder nicht) ſtellt es 
in Zweifel, ob wirklich der Apoſtel Johannes der Verfaſſer dee 
Evangeliums fei. Wir haben, vorbehaltlicd, des Wenigen, was 
wie ſchon oben,‘ S. 84, über diefen Gegenftand beigebracht Haben, 
nicht die Goldwage zur definitiven, völlig fiheren Abwägung fo 
vieler, fo unendlich feiner Elemente, und zur Entfcheidung ſelbſt 
über MöglichFeit und Unmöglichkeit bei der Trage: ob 
nicht Einer, ‚bei dem fid, in einer früheren Schrift diefe und 
jene Fleinere Denf- und Spracheigenthümlichkeiten finden, lange 
Zeit nachher, unter ganz andern Verhältniffen, und bei einem 
Stoffe, der einen ganz andern Vortrag fordert, hier und da von 
feiner früheren Art und Weife ein wenig abweichen Fünne; unfre 
Meinung Hält fih an folgende Rückſichten: 


) 
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1. Es iſt ſchwer zu verkennen und iſt namentlih uns über 
alten Zweifel erhaben, daß der Prophet, ber in ber Apokalypſe 


ſpricht, für Johannes, den Apoitel gehalten werden will. Welcher 


— 


und Erwartungen im Allgemeinen ganz dieſelben waren, wie die 


Andre, fragen wie zu I, 4, burfte ed wagen, fich zu nennen: 
Hohannes, den Knecht (Huldknecht), des Meſſias? 
Welcher Andre konnte ſich für berechtigt halten, ſich in ſeinem 
nachfolgenden „Ich Johannes“ dem (hierin nachgeahmten) 
Daniel gleichzuſtellen? Und welcher Andre, fügen wir hinzu, 
Fonnte glauben, ber Dann zu ſeyn, der als der Ezechiel feiner Zeit 
auftreten dürfe? Ueber bas Letztere dieſer Momente verbreitet 
ſich unſre erklaͤrende Ueberſicht zur erſten Viſion; über die beiden 
anbern die Erklaͤrung felbft. 

2. Diefem Selbſt⸗-Zeugniſſe widerſpricht wenigſtens die Eſcha⸗ 
tologie des Buches, mithin deſſen Hauptinhalt keineswegs, da es 
vielmehr eben ſo wohl von Johannes, als von allen andern 
Apoſteln unzweifelbar iſt, daß ihre eſchatologiſchen Vorſtellungen 





hier vorgetragenen, wiewohl man über manches Einzelne von 
einander (vielleicht auch, nach einigem Zeitverlaufe, von ſich 





e) Nicht „einen Knecht“, wie es Luͤcke ſtellt, Einl. F. 29. Was aber 
dem Apokalyptiker ein dulos fei, muß man nicht aus andern, felbft 
neuteftamentlicyen Schriften, fondern aus der Apok. felbft erforfchen. . 
Lücke findet in dem einzelnen Selbftangaben der Apok. über ihren 
Urfprung nichts ntfcheidendes für die Theft, daß fle das Werf 
des Jüngers und Evangeliften J. fei, gefteht ‚aber, daß, wenn 
man fih unbefangen dem Eindrude diefer.fämmt 
lichen Stellen überlaffe, man dennoch geneigt werben mülle, 
zu glauben, daB fie mehr auf ihn als auf einen Andern zu zielen 
fcheinen. (Als ob plura nihil probanfia dennod, zufammen etwas 
Yeberzeugendes hätten!) Was thut er nun? Er unterfcheidet zwiſchen 
bem Empfänger und dem Verfaſſer der Apok., und, fo fehr er 
glaubt aufs Entichiedenfte behaupten zu können ,. daß Letzterer nicht der 
Mpoftel fei, fo möchte er diefem doc den Empfang biefer Geficte 
vindiciren. Nach welcher Hypotheſe ſich dieß bei ihm macht, möge 
man ſich yon. ihm ſelbſt ſagen laſſen. Gewiß wird es in der Zeit 
des gegenwärtigen Schwankens manchem Theologen willfommen 
ſeyn, hiernach ſprechen zu können: nein, die Apok. iſt nicht von dem 
‚Mpofel, und dennoch, ja, fie it von ihm, 


S 


I 
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ſelbſt) abweichen konnte und abwich. Den Beweis för. biefe Ber 
hauptung liefert die voranftehente Einleitung. | 
3. Beftätigend: aber für. jenes Selbſtzengniß if: beſonders 

das erweisliche fruͤhe Datum der Abfaſſung des Buches. Denn 
erſtens trägt es in ſich ſelbſt, nicht in Einer Stelle, ſondern 
in vielen, ja in ſeiner ganzen Anlage, den unwiderlegbaren Be⸗ 
‚weis, daß es vor .ber Zerſtörung Jeruſalems geſchrieben iſt, 
welche Thatſache wir in dem Excurs zu Kap. XI, 4, 2 (der 
Hauptſtelle, nebft Kap. XVIL) über jeden Widerfpruch.und Zweifel 
zu erheben hoffen. Zweitens fpricht es felbft (nach derjenigen 
Auffaſſung, die fib ung aufdringt), in Kap. XVII, 410, fein 
Datum noch viel:fpecieller, auch. ſpecieller als irgend ein andred.. 
Buch des N. T. dahin aus, daß; es. zwifchen den Jahren 44 
und 47 unfrer Zeitrechnung abgefaßt wurde. Den Beweis. muß 
Die freifih auf. einem: ganz andern als den bisherigen Wegen zu 
findende Erflärung jener Stelle nachbringen. Bis dahin Fünnen 
wir zwar von Niemand mehr ,'aber doch bieß fordern, dag und 
auch Niemand, .ohne daß er. ung erft hören wolle, bie Moͤglich⸗ 
keit diefen Beweis zu liefern, abfprechen möge. Und gefeht. nun, 
wir lieferten ihn, (wie gefchehen ſoll), was würde bann aus 
biefem frühen Datum bes Buches auf deffen Verfaſſer zurüdzu- 
ſchließen ſeyn? Daß gegen das Jahr 44 — 47 Johannes, der 
Sünger. und Apoſiel noch leben kannte und — auch abgeſehen 
von allen Kirchenväter⸗Nachrichten — höchſt wahrſcheinlich noch 
lebte, hat mod, Niemand bezweifelt. , Konnte er doch zu dieſer 
Zeit felbit noch ein jugendlicher Mann ſeyn. Und zu berfelben 
Zeit hätte es irgend ein Andrer wagen follen, noch unter ‚ben 
Augen bes wahren Apoſtels Sohannes, feine Maske anzunehmen 
und unter. folder Firma mit einer folchen Weiffagung aufzutres 
ten? Wie höchſt unwahrfcheinlih! Ans alfo, die wir von ber 
Richtigkeit diefer chronologiſchen Annahmen überzeugt find, Tann 
es kaum in den Sinn fommen, an der Aechtheit der ApoFalypfe 
zu zweifeln, indem wir uns, alles Obige vorausgeſetzt, nicht 
denfen Fünnen, wie man .biefen inneren Zeugniſſen den Glauben, 
ben fie fordern, verweigern Fünnte, außer etwa unter ber Ans 
nahme, daß ein fpäterer unbekannter Schriftftelfer, in dieſem 
Buche nicht allein den Apoſtel Johannes fpiele, fondern: fich 
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ach "fo gut in die Zeit des angenommenen. Datums. zurücznver« 
fehen gewußt habe, daß er Alles. zerabe fo gefcht hätte, wie 
es ber vor ihm lebenbe Jünger. zu: feiner. Zeit, und zwar" gegen 
das Jahr 44 — 47 bin, geſetzt haben wurde. Für. die Erklärung 
des Inhalts der Apokalypſe würbe. dieſe Annahme durchaus feinen 
Unterfehied machen; uber "welche Weisheit und ‚zugleich: welche 
Thorheit müßte man nicht bem. Pfeudepigraphiiten leihen, der 
eines Theils gefchickt ‚genug gewefen wäre, eine folche Fiction 
(wenn man es auch nicht: Betrug nennen will) mit folcher 
Gewandtheit durchzuführen, andern Theils albern genug,. von 
einem folchen ‚Talente nicht ‚einen: befieren Gebrauch zu machen. 
Deßwegen ift auch wirklich dieſe Annahme viel zu abentenerlich, 
als daß fie Beifall finden: ſollte, wie Denn gewiß ein Später⸗ 
Lebender gar Manches, das in der Apokalypſe als nächftbevor 
fteßend verfündet wird, ganz anders würde geitelft haben. Wir 
werden dieß befonders zu X VIE, 44: bemerklich machen. 
Aber, wie? ein Apoſtel hätte. ein .Buch'.fchreiben Eönnen, 
das ſich durch feine Künftlicpfeit , man kann ſagen: Kunſt⸗Ueber⸗ 
ſchwänglichkeit, ald das Produkt einer dem apvitolifchen. Zeitalter 
und Berufe fo durchaus fremden literarifchen Muße, Behaglich⸗ 
Feit, Kunfte und Witzluſt anfündigt? Allerdings, faft unglaublich. 
Scheint doch auch ‚hierher "zu paffen, was Lüde gegen Eiche 
horns, die Apofalypfe als ein dramatifches Kunftwerf: beitem- 
pelnde Hypotheſe erinnert *): „Niemand, der. fih:.die apoftol. 
Zeit: und Literatur einigermaßen anfchanlich zu machen gewußt 
hat, wird dieſer Hypotheſe einigen Beifall ſchenken. Die Zanze 
apoſtsl. Literatur iſt das Werf des. augenblicklichen Bedurfniſſes, 
durchaus praftifcher Art, ohne alles literariſche Intereſſe an und 
für ſich. Ueberall find es bie Sachen, : die praftifchen. Zwecke, 
die zum Schreiben treiben; Die Formen find die gewöhnlichen, 
leichteren, die unmittelbar vor Augen liegen; alle literarifchen 
Gaben und Gefchicklichfeiten find ben Zwecken der Erbauung, 
Belehrung, Ermahnung untergeordnet. — — Wie hat man bie 
appitolifche Zeit fo gänzlich verfennen :fönnen!t In einer Zeit, 
in ber, im. Kampfe gewaltiger Gegenſaͤtze, eine e ganze Welt neu 


” Einl. ©. 168, zu vergl. mit ©. 192. 
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‘ geboren wirb, sist es, etwas Anderes als neue: dramatiſche » For⸗ 
men zu erfinden“ —: [adde.: uber überhaupt; liternrifches Kunſtſpiel 
zu treiben]. — Wer kaun laͤugnen, daß dieß, :im Allgemeinen, 
das richtige Bild jener Seirifei mithin, :daß es allerdings ges 
rathen ſcheint, bei allen Gelegenheiten ,. wo :man',. über irgend 
ein Produft diefer Zeit, etwad-von-vorn.hevein zu. enmjecturiren . 
bat, von :biefem Standort; anszugehen ? Uber wenn nun dennoch, 
fürerft abgeſehen von ‚ber: Perfon des: Johannes, die Apokalypſe 
jedenfatis für ein Produkt des apoftolifhen Zeitalters erkannt 
werden muß, wie dieß auch der Proponent diefer Einwürfe er: 
Fennt und beweist, und wenn auch ihm ſchon viele veritecte 
KünitlichFeit ihrer Compofition entgegenleuchtet ?), fo liegt ja 
fhon in dieſer TIhatfache vor- Augen, daß, was wahrfceinlic) 
ift, darum doch nicht immer wahr feyn mäffe, und eben fo 
möchte es ja wohl nisch. mit ber uns doch noch, immer jp- wenig 
befannten .‚Perfönlichfeit. des Upoftele Sohannes ſtehn, ‚wenn es 
uns unmpahrfcheinfich bünfen ſoſite, Daß man namentlich bei ihm 
dieſe ‚literarifcheartiftifche Muße, Neigung‘ und Thätigkeit fuchen 
dürfe. — Auf unfer Gefühl, Das befennen wir, hat es immer 
einen größeren Eindruc gemacht, wenn bemerkt wurde: wie ‚une 
wahrfcheinlich .es fei, daß ein Apoitel es über feine Beſcheiden⸗ 
heit vermoct haben follte, in den Stellen XXI, 44, und XVII, 
20, mit dem Mpoftelnamen fo hoch auszufpielen; aber Andre, 
gegen die wir uns hierüber ausgefprochen haben, meinten: „Ber 
weiß? das tft Sache der Individualität in Denkweiſe, Selbſt⸗ 
gefühl und Schicklichkeitsgefühl,“ und au Lücke *°) gibt zu, 
daß diefer Einwurf durch die Gegenbemerfung: bie apoftolifche 
Demuth fei immer verbunden gewefen mit- einem flarfen Bewußte 
feyn von der Hoheit und ‚göttlichen Würde des ‚apoitol, Amtes, 

‚und auch Paulus trage Fein Bedenken, Eph. IE, 20, zu ſagen, 
Die hriftliche Gemeinſa aft fei gebauet auf den Grund: ber Apoſtel 
und Propheten, ziemlich entfräftet werde. .- 

Für. uns übrigens hat dieſe Authenticitäts-Grage feinen 
andern Werth, als den der hiftorifhen Wahrheit. Wir achten, 
lieben, bewundern unfer Buch, von wem es auch feyn möchte, 


” Einl. ©. 484. ") ©. 389, 390. ” 
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um fein ſelbſt willen; aber‘ eben fo behalten wir und au, von 
wem es ſeyn mag, bad Recht unfrer Kritik über. alles Dasjenige 


vor, was darin ein Gegenftand literaͤriſcher, artiftifcher oder 


ethifcher Beurtheilung ift.. Daß wir den Verfaſſer zuweilen Jo⸗ 
hannes nennen, müßte,.:auch bei einer andern Meinung über 
feine Perſon, ſchon deßwegen erlaubt ſeyn, weil er ſich ſelbſt 
fo nennt; aber, um uns Alles möglichſt objeetiv zu erhalten, 
werden wie ihn ‚faft. noch fieber und jedenfalld häufiger den Pros. 
pheten, ben Seher, ben Dichter, den Apofalyptifer, ben Ver⸗ 
faffer fdhlechthin nennen °),.gleichfam je nachdem es fi, wie Sean 
Paul fagt, am beften in das Versmaß unſrer Profa fügen wird. 





Die gewöhnlichen Literatur Notizen ber einfchlägigen Werke 
befriedigen weder von Geiten der Fritifchen Auswahl, noch von 
Seiten der Vollſtändigkeit in Der Angabe des DBefferen und In⸗ 
tereffanteren. Es möchte daher Manchem nicht unwillfommen 
feyn, einen Verſuch, es mit dieſer Gabe‘ etwas beffer zu machen, 
auch hier: zu finden. | 

Der Aſterisk (e) iſt die Rote der Vorzagliqhreit. 


— Werke von exegetiſchem Gehalt, 
. und zwar: - 


4. Alfgemeine eregetifche Werfe, in ben auch ie Apo⸗ 
kalypſe, nebſt dem Uebrigen, miterklaͤrt wird. 

Voran ſteht, wie überall, * Groting, dem ſich Wolf (Curae 
philoll.), Wetftein (N. T., ber ſich befonders Durch eine 
“reihe und zweckmaͤßige Sammlung von rabbinifhen Parallels 

ftellen in Tat. Ueberfegung um die Erflärung des Buches ein 
bleibendes Verdienft erworben hat), Bengel (Gnomon N.T.), 
Midaelis, Hezel, Roſenmüller rähmlichſt anſchließen. 





.„w 


” In Ewald 8 ſchätzbarem Commentar fällt bie unaufhörliche Wie⸗ 
dberholung bed Wortes vates, vates, zuweilen faft ind Lächerliche. 
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Nebſt Grotius einige andre, Alten, enthalten: unter ben 
Criticis sacris, und in ber ‚Synopsis bes chen fo. fleis 
Bigen als finnigen Epitomatord und Ordners Matthäus 
Dolus — Zur Tertfritif, außer den befannten Fritifchen 
Ausgaben bes N. T. Andreae Birch. variae loctiones ed 
textum ‚apocalypseos, "Havniae; 1800. 


2. Befondere Erflärung ber Apokalypfe. 


Dav. Parei Comment. in Apoc. in deſſen Opp. theol. Heidelb, j 


4628, fol. part. II, p. 1067 sqq. mit. einer für jene.Zeit vorgüg« 
lichen Einleitung, und merkwürdig — nicht fowohl wegen. ber 
befferen Terterflärung inggemein, als — wegen bes beachtungs⸗ 
werthen , ohne Nachfolge. gebliebenen, Anfangs einer freieren, 
von mehr Sinn und Geſchmack zeugenden Auffaſſung bes 
Poetiſchen des Buches, indem mandes darin Borfommende, 
z. B. die Chöre, die Stimmen und fo viele kürzere Scenen, 
(insgemein, was in den Borfpielen vorzufommen pflegt), nicht 
für prophetifch, fondern’ für dramatiſch und präparatorifch, 
für apparatus visionum, für poetifhe parerga, kurz für 
Solcherlei erklärt wird, bas bloß der ©cenerie des Drama 
(wofür P. das Ganze ,. feiner Form nach, Hält), angehöre, 
fb daß, wer andre Mpiterien darin ſuche, fich vergebene 
Mühe made. (Prooem. cap. 410.). Lüde hat das Berbienft, 
auf biefen ehrwärdigen Veteran (namentlich in Beziehung auf 
feine zwar — in diefer Ausdehnung — unrichtige,: aber für 
feine Zeit Doch Immer merfwärdige Meinung: dag das Ganze 
feiner Form nad. ein Drama. fei,) zuerft wieder auf⸗ 
merkſaͤm gemacht zu haben, 

Jonas le Bay S’.de la Perie,. (d. i. Pierre‘. de ‚Launay), Para- 
phrase, et exposition. sur.l’Apoc. Geneve 4654). Ein. dünner 
Quartant, liber rarissimus, Daffelde Eremplar, das uns 
zu benutzen vergönnt war, wurde auf der Anction der Te 
Water'ſchen Bibliothek in Leiden, nebſt einigen andern. etwas 

- weniger feltnen Werfen befielben DBerfaflers, für Hundert 
und einige dreißig Gulden verkauft‘ De Launay war, wie 
auch die ‚Alten (z. B. Steph. Sauffenius) hinlaͤnglich 
anerkannt haben, ein ausgezeichneter, beſonders grammatiſch 
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genauer Interpret. Uebrigens hat ihn Vitringa benutzt, 
und, was er Brauchbares fand, ſich angeeignet. 

** Campeg. Vitringae 'Araxoıoıg Apocalypseos, Fran. 1705, 
und 'fpäter mehrmals, das Werf eined, Erflärers vom eriten 
Rang, ſowohl was Gelehrfamfeit, als was Scharffinn betrifft. 
Doch ift nur der philologifhe Theil ded Werkes brauchbar, 
während die verfuchte Erklärung der Weiffugungen natürlich 
jegt nicht mehr in Anſchlag zu bringen ift. Dieß gilt, fo 

wie überhaupt. von allen älteren Erklärungen, fo auch naments 
lich von der nachfolgenden. . 

2J. X. Bengels erflärte DO. J., Stuttgart, erfimals 1740. 
Die trefflihe ZertsKritif war vorangegangen. NReligiöfe Ges 
nauigfeit in Beachtung bes Wortfinnes und der grammatifchen 

- Berhältniffe, dazu eine Menge von feinen Auffaffungen apo- 
Kalyptifcher Feinheiten, find bleibende Vorzüge diefes Buches, 
die. man weniger hätte verfennen.und außer Acht laffen follen, 
als ſeit dee erkannten Nichtigfeit ber darin enthaltenen pro- 

. phetifchshermeneutifhen Meinungen gefchehen ift. 

* Shriftian Ludwig Becks (Predigers im Kloſter Weitenau, 
im badiſchen Oberland), Beleuchtung der O. J., Frank 
furt und: Leipzig A768 und 1769. Der Bf. verdient unter 
den befferen Erflärern aufgezählt zu werben und ift wohl ohne 
Zweifel der Beſte aus ber naͤchſten Zeit nach Bengel, deſſen 
„Vorzüge und Mängel ex theilt. Unter den Borzügen verftchen 
wir die gute philofogifche Bildung "und gewiffenhafte Texter⸗ 
klaͤrung; unter den Mängeln, bie befannten Borurtheile hin 
fichtlich des prophetifchetheofophifchen Inhaltes der zu erfläs 
renden Schrift. DB. macht ſich zur Aufgabe, fo genau und 
parteilos ale möglich, Dem. Wortfinn und Sprachgebrauche ber 
Apok. nachzugehn und thut dieß, -abgefehn von feiner Meis 

sungssBefangenheit ,. faft immer ‚mit Geſchick und Gluͤck. | 
»% (Herbers) MAPANAOA u. f. w., Riga 1779. Herders 
genialer Blick und vrientalifcher Sinn führen ihn, fchnefler 
und richtiger als Andre der Weg der Forſchung, zum Verſtaͤnd⸗ 
niß vieles Einzelnen und zur Grkenntniß ſowohl der Einheit‘ 
und bes Ganges der apufalyptifhen Handlung, als der Ver 
hältniffe ihrer Abtheilungen. Alles Schöne, Erhabene, Geiſt⸗ 
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reiche , oder ſonſt Ausgezeichnete des Buches — fo viel er, 
eiligen Blickes, Davon gewahr wird, — ‚findet:in ihm einen rich 
“tigen, lauten, überaus harmonifhen Widerklang. Herder 
- wedt den Geift: für dos Stydium der Appfalypfe und bahnt 
den Weg dazu, bleibt aber felbft zurücd, aus Mangel an fies 
ferem Cindringen in "das ‚Einzelne ‚und ‚Allgemeine, aus dog 
matifcher Befangenheit, aus voreiliger Einfchiebung eigner 
Phantafien, und aus Unterlegung. einer ſpeciellen, fremdartigen, 
hißoriſch⸗prophetiſchen Abſicht. 
»J. G. Eichhorn, Commentarius in Ap. J. Gott. 179. 
Nicht die befte Arbeit des verdienſtvollen, gelehrten Verfaſſers. 
Der zum Grund liegende Plan ift von Herrenichneiber 
(Apoc. x Cap.. IV ad finem illustrandae tentamen, Argent. 
1786), oder von deffen Meinungs:Genoffen: JZohannfen, (die 
O. 3. oder der Sieg bes Chriſtenthums über Juden 
thum und Heidenthum,. Flensb. 4788); viel Einzelnes 
ift Herdern nachgebildet; die Citate ſind aus Schöttgen 
und Wetſtein. Wie leicht beſonnen und wie ſchlecht ge= 
ruſtet E. an dieſe Arbeit ging, auch, wie wenig er nachlas, 
berichtet ex .felbft in der Vorrede zur WBerdeutfchung dieſes 
. Werkes non Lindemann. (Herrenfhneider und Jo⸗ 
hannfen werben. jedoch Dort ‚nicht genannt, vichleicht weil 
fie E. nur aus. Berichten kennen mochte, wohl aber Bitringa, 
ber indeffen hei Weiten nicht genug benugt iſt.) Die wohl 
meift auf den Ruf ihres Verfafferd gegründete Meinung von 
ber Vortrefflichkeit dieſes, wenn fchon ziemlich ausführlichen 
und nie ungeſchickten, doch im Ganzen nicht einmal Herdern 
erreichenden Commentars, hat den Fortgang der Auslegung 
der Apokalypſe, dadurch, daß man fie. mit. dieſem Werfe für 
beendigt hielt, mehr gehemmt, als deffen Suhalt fie gefördert 
Hat: DBefonders hemmend war die Zurüdführung der alles 
‚ verwirrenden, auf alle folgenden Erffärer, ſelbſt Ewald 
“amd Lucke nicht ausgenommen, fortgeerbten grundlofen 
“ Meinung, daß in der zweiten Hälfte des Buches, und befon« - 
ders in Kap. XVI-—-XIX, nicht mehr die Rede von Zerufalem 
ſondern von Rom ſei *), 





0i 


” Lücke drückt fich hierüber ſehr zuverſichtlich aus. ⸗es iſt er wie⸗ 
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Auf der Baſis der Eichhornfhen Erklärung fiehen: 

F. W. Hagen, 'Commentafio in Apoc. Cap. XI. Erl. 4795 
und deffelden Siegdes Ehriftenthums un. f. w. Erl. 1796. 

©. ©. Lange, die Schriften Johannis, Ih. 4. Neue 

ſtrelitz 1795. — 
J. G. Schultheß Somiten über die D. J. Winterthur 
1805. 

J. H. Heinriehs Apoc. Graeceete. als Theil X des Koppi« 
ſchen N. T., Gött. 1818. H. erhebt ſich weit über Eich⸗ 
horn ‚ indem’ er nidyt bloß bag Einzelne umſichtiger behandelt 
und häufig das Richtigere findet, ſondern auch in ſeiner An⸗ 
ſicht von dem Zweck und Plan des Ganzen der Wahrheit viel 
näher kommt. Schätzbar find aberdem die Prolegomenen und 
mehrere Excurſe. 

(F. U. L. Mätthäi, die O. FJ. Gott. 1828. uUnbedeutend.) 

JI. M. A. Scholz, die Apok. des h. Joh., auch, als Band 
IV der h. S. neuen T. von demſelben. Frankfurt.a. M. 1828, 
Beſonders die Einleitung enthält manches Gute. 

Frei von diefer Abhängigkeit von Eichhorn erſchien: 

J. Hallenberg , historiska. anmärkningar ete., d. i. hitorifche - 
Anmerkungen über Das Bud, der Offenbarung, Stockholm 41800, 
3 Bände. . Schade, daß der gelehrte und fcharffinnige Ver⸗ 
faffer, (fchwebifcher Reichshiſtoriograph), ein Werk, wie bieß, 
nicht Tieber lateiniſch, oder doch in einer mehr verbreiteten 





— en ( durch wen?) daß Kap. XVI-XIX nur mit äGewalt auf die 
Zerſtörung Jeruſalems bezogen werden kann. Unverkennbar 
erweitert ſich, gerade von Kap. XII an, der hiſtoriſche Geſi chtspunkt 
der Apokalypſe und geht weit Aber gerufalem hinaus.” „Die Aus⸗ 
legungsweife jener, die auch da bei Jeruſalem ſtehn bleiben, (Abaus 
sit, Harenberg, Herder, Hartwig) it falfdy, und die 
ansfchließliche Beziehung der Grundidee der Apok. auf Jeruſalems 
Berftörundg eben fo fehr exegetiſch unmöglich, als die fpezielle 
hiftgrifche Deutung fo ganz allgemeiner prophetifcher Schilderungen, 
1 Abfchnitt von Kap. VI— XI enthält, willkürlich und phans 
taſtiſch.“ (Rehteres zugegeben) „Auh wird wohl jest allge 
mein zugeftanden, (tant pis!) daß Kap. XVI-- XIX von der 
Berftörung Des beiduiſchen: Roms zu verſtehn ſei.“ Einl. s. 174, 
246, anderw. Ku 
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neueren "Sprache gefchrieben, um es Mehreren zugänglich 
‚zu maden; auch wir mußten ung mit den Dürftigen Notizen 
begnügen, die Wachlers N. IH. Annalen 4802, 3. 1,6. 
81 ff.: davon geben, Fünnen aber, ſchon nach diefen Notizen, 
nicht zweifeln, daß es eine Schrift fei, aus ber fi die Meis 
nung fowohl von dem Inhalt, ale befonders von dem. Geiſte 
ber Apok. um Bieles hätte berichtigen Fünnen. Wenn fchon 
die Annahme, daß die Schreibart des Buches bie Fabbaliftifche 
fei, nicht ganz richtig iſt, fo hielt fie doch den Verfaſſer, 
theils bei ber rabbinifchen Anfchauungsmeife im Allgemeinen, 


theils, insbefondere, in der Nähe des Gedankens, daß vieles: 


änigmatifch geſtellt fei. Nach H. weiſſagt die Apok. die, nach 
der Meinung ihres Verfaſſers, baldige eigentliche Erſcheinung 
des Meſſias Jeſus, des Hauptes der wahren jüdifhen Ges 
meinde, jedoch nicht eher, als big zuvor die fogenannten Pla⸗ 
gen des Meffias die Erde getroffen hätten. Dann folge, Durch 
ihn felbft, die Abitrafung feiner Feinde, befonders. (wie nun 


irrig gemeint wird) bes heidnifchen Hauptfeindes, d. i. des 


römifchen Reiches, worauf endlich "die ewig fortwährende meſ⸗ 
fianifche Glückſeligkeit anhebe. — Berfaffer ift ihm der Apoftel 
und. Evangelift Johannes. 


Eine andere fchwedifche Schrift von Dr. Sam. Oedmann - 


'(Försök ete., d. i. Verſuch über die Off. Joh. Upſala 4803). 
die, gleichfalls in Wachlers Annalen, 1804, B. J, ©. 472 ff. 


belobend angezeigt wird, koͤnnen wir, nach dem Inhalte dieſer 


naͤmlichen Anzeige, nicht für bedeutend halten. 
Die neueſten und ausgezeichnetſten Bearbeiter dieſes Feldes 


— 


find Ewald und eüd e, beide befannte Zierben ber Univerft tät 

Göttingen. 

°» Ewald (Dr. Georg. Henr. Aug.) *), Commentarius- in 
Apor. Johannis exegeticus et criticus. Lips. 1828. 


) Mehl zu unterfcheidben von dem zwar fonit reichlich begabten, aber 
nicht philologifch gelehrten, als Vielfchreiber bekannten Afcetiter, Dr. 
J. L. Ewald, der and) eine feynsfollende, aber, (wie er fpäterbin 
felbft erkannte), ganz. werthlofe Erklärung der Apok. unter dem Zitel: 
Die legten Szenen vor der Wiederkunft Jeſus nad 

der Offenbarung Johannes, Frankfurt und Lpz. 1790, bess 
ausgegeben bat. 
410 


y 
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oo Lucke (Dr. Sriedrih), Berfuch einer vollſtändigen 
Einleitung in die DO. S. und in Die gefammte apo— 
Falyptifche Literatur, als eriter Band feines Eommen- 
tars über die Apok. und als Fortſetzung (Th. VI, 3.1,) feines 
Sefammt:-Commentars über die Schriften bed Evangeliiten os 
hannes. (Mehr ale dieß ift bie jet noch nicht erfchienen; aber 
ſchon in diefer Einleitung gibt der Berfaffer die wefentlichiten 
Momente ber von ihm zu erwartenden. Erflärung, indem er 
nit nur feine Meinung von der Grundidee bes Buches und 
von deren Ausführung und Durdhführung, ſowohl in materieller 
als in formeller Hinficht, In einem eignen Kapitel ausführlich 
vorträgt, fondern auch gleich von vorn herein den Inhalt ber 
Apof. nach Diefer feiner Auffaffung des Ganzen, und nad 
feiner Borftellung von deſſen Haupt⸗ und Untertheilen, ums 
ſtäändlich analyfirt. Deßwegen barf hier fchon diefe Einleitung 
unter die Rubrif der Erklärungen geſtellt werden.) 

Schon als Grundidee und überhaupt als Inhalt der Apok. 
erfcheint fowohl bei Ewald als bei Lücke, (der in ben vor- 
liegenden Hauptmomenten feiner Eregefe wenig von Ewalb 
abweidht,) etwas ganz anders, ale bei und, und von ber 
Form, bie wir in dem Buche nachweifen, wiffen beide nichte. 
Was Daher wir, von unferm Standpunkt aus, von ber Rich 
tigfeit und Erfprießlichfeit Diefer neuelten Auslegung im’ Al- 
gemeinen halten müffen, wird gefagt feyn, auch wenn wir 
nichts davon fagen. Doch verfennen wir nicht, daß es fo wie 
hier, um ein. Gutes beffer ift als bei den Prüheren. Ueber⸗ 
bem ift bei Ewald viel Einzelnes, ſowohl im Punkte ber 
Textkritik, als in andrer Hinficht, trefflich beleuchtet, und na⸗ 
mentlich das Werk der Linguiftifchen, befonders grammatifchen 
Erflärung eben fo forgfältig als fcharffichtig durchgeführt; bei 
Lücke aber, deſſen Einleitung an Vollſtändigkeit und Gedies 
genheit alles Frühere weit überbietet, ift, bie auf das, was 
fih auf Die Vorftellung des Verfaſſers von dem Inhalt und 
der Form des Buches bezieht, oder was von diefer Vorftellung 
aus argumentirt wird, faft Alles höchſt ausgezeichnet, beſon⸗ 
bers ber Abſchnitt von der kirchlichen Tradition über ben Ber: 
faffer der Apokalypſe, und der, von ber Gefchichte ihrer Aus 

‚ Tegung und ihres Gebrauches. Eine ganz neue und überaus 
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banfwärbige Gabe ift überdem bie Charakteriſtik und Geſchichte 
der. apokalyptiſchen Literatur insgemein. 


3. Näützliche Sammlungen und Abhandlungen zur 
Erklärung der Apokalypſe. 

Ant, Grellot D’ND2 s. Prodromus in Apoc. L. Bat. 1775, 
Enthält viel Brauchbares in feinen Ruͤckweifungen, theils auf 
die prophetifchen Typus⸗Stellen, theils und beſonders, auf die 
Rabbinen, in deren Fiteratur G. vorzüglich bewandert war. 
Es iſt zu bedauern, daß der ausführliche Eommentar, der 
Diefem gelehrten Prodromus folgen follte, nicht zu Stande 
gefommen ift. 

» Jos. Medi opp. omnia, II Vol. Fol. Lond. 1664. 

* Ch. Schöttgen hor. hebr. et talm, etc. Dresden 41733. 

*® J. J. Wetstein, N. T., f. oben. ” 

F. A. Lampe opp. anecdota, Baf..1742, worin eine commen- _ 
tatio analytico-exegetica in Apoc. bie Kap. VI. 

* * van den Honert difs. apocall. L. Bat. 1736. 

J. ©. Harenberg, Erklärung der O. J. Braunfchweig 
1789. Nicht zufammenhängende, fondern porismatifche ‚in 
ungeheuern Ubfchweifungen, voll intereflanter Nebenfachen, 
fortlaufende Erflärung; in dem, was fie ihe Syitem nennt, 
verfehlt; in vielem ‚Einzelnen höchft beachtungswerth. Nament⸗ 

: {ich gilt dieß von ihren Crörterungen aus bem Gebiete bes 
Rabbinismus. Mäheres darüber bei Lücke, Einf. 556. 

2 (Hartwig) Apologie der ApoFalypfe wider fal- 
ſchen Tadel und falfhes Lob, 4 Theile, Chemnitz 4780. 
Ein Mann 'von Herderihem Geiſt und dabei ein fleißiger 
Forſcher. ° Hartwig iſt Entbeder und Begründer mehrerer zur 
Erklärung ber Appkalypſe höchſt wichtiger Thatfachen, über 
die wir ihm auch an. den Gtellen, da wir dieſelben reprodu— 
ciren, das. Eigenthumsrecht ausdrüädlich vorbehalten. 

* (Eorrodis) Krit. Geſchichte des Ehillasmus beſ. 
Th. IL 

G. Ch. Storr difs. exegg. in Apet loca quaedam 1705 et 1796. 

H. E. Weyers, initinm disputationis de libri Aper argu- 
mento, sententia et auctore L. Bat 1728. In Nebenfachen 
gut, im Weſentlichen nicht fordernd. KDie Zahl 666, oder 

n 410® 
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‚ vielmehr 646 fol = Taiog Kalcap feyn; bieg hält ber Bf. 


für feine große Entdedung.) 


4. Euriofitäten zur Geſchichte ber Erflärung der 
Apofalypfe. | 

Hierher : | 

Erſtens, bie patriftifch - apokalyptiſche Literatur aus den Gries 
hen: Andreas (Comment. in Apoc.) und Arethas (Ex- 
planationes in Apoc.), aus den £ateinern: Bictorinug und 
Primaſius, bloß und allein wegen ihres Alters und kirchen⸗ 
-väterlihen Anſehns, denn Brauchbares gibt es ba nichts. _ 

Dann, bie apofalyptifchen Theofophen, Kirchengeſchichtler, Chi⸗ 

fiaften, Propheten, Polemifer. Die Borausfegungen der ältes 
ren Dogmatif und Eregefe laffen ed nicht anders erwarten, 
als daß alles apofalpptifche Studium mehr oder weniger Dies 
fen Richtungen folgt. Unter ben hieher gehörigen Erfcheinun« 
gen des Mittelalters ift Die berühmtefte: Abbatis Joachimi 
admiranda expositio. in librum apocalypsis beati Joannis 
Apostoli et Evangelistae. Seit ber Zeit ber. Reformation 
wurde aus der Apokalypſe befonders gegen das Pabſtthum 
von der einen Seite, von ber andern gegen bie Beſtreiter 
des Pabftthums gekämpft. Am wmeiften Senfation in diefem 
Sinne machte zu feiner Seit P. Jurieu, Accomplissement des 
Propheties, und deſſen Wibderlegung von Bofsnet, Expli- 
- cation de lApoc. Nur der größere oder geringere Grab von 
Befangenheit in vorgefaßten Meinungen einerfeits, anberfeits 
aber von Nüchternheit, Scharfſinn, Gelehrfamleit and befon- 
bers philologifcher Grünblichfeit,  unterfcheidet ben älteren, 
achtbaren Forſcher, wie felbft Bitringa und Bengel, von 
dem eigentlichen apofalyptifchen Schwärner — dem ſogenann. 
ten Apokalyptiker. 

Die namhaften proteſtantiſchen Apokalyptiker bis auf die 

neuere Zeit herab ſind: 

Jsaac Newton, (ſelbſt Newton) Danielitifhe und apos 
Falyptifche Beitrehnung. Dr. Joh. Wilh. Peterfen 
(die Harmonie ber Gefihte der h. Offenbarung, 
4696, und viele andre Schriften,) und beffen- Gattin Johanna 
Eleonora geb. von unb zu Werlau (Unleitung zum 


X ” 
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gründlichen Verſtändniß der H. Offenbarung 3. 
Chrifti, Magbeb. 4696, und die erflärte Offenbarung 
3. Ehrifti 1706). Dr. Joachim Lange (deffen Bibelwerf, 
überfchrieben: Urim und Thummim und viel andres); 
3. A. Bengel, in demfelden Werke, deſſen beffere Seite 
oben anerfannt worden; ‚viele Zünger Bengels, und unter 
- diefen, nebft W. F. Roos, (erbaulihe Gefpräche über bie 
D. J., 1788.) und Ph. Matth. Hahn, (Erbauungsitunden 
über die DO. 3. 1795,) befonders Jung⸗Stilling (die Sie 
ges⸗Geſchichte der chriitlichen Religion, Nürnb. 1799), mit 
Nachtrag von A805,) Fein (Aufklärung der DO. J. Chriſti, 
Earleruhe 1784, 2 3.) und Mich. Frid. Semler, Apac. Jesu 
Christi, caet. Neust. ad Orlam 1785). — Aehnliche neuere 
Schrifihen von Typke, Friedrich, Gerfen, Opih, 
Leutwein, Weigenmaier, Müller, Rühle von ki- 
lienftern, Lindl, Sander, neuerlih von Ofiander (M. 
Aug. als Zugabe zu TH. II, der Brandtſchen — Anti⸗Dinter⸗ 
ſchen — Schuffehrerbibel, Sulzb. 1831), vonM. €. F. Höpfner, 
(Prof. in Lpz.), von 9. J. Heß; von Einem, der fi einen. 
Kreuzritter nennt, (Schlüffel zur O. St. J., Carlsruhe 
bei Braun, 1833, hier und da nicht ohne Witz), u. N. 
Auch aus Frankreich kommt noch Zufuhr, und welchel Drei 
dicke Octav» Bände, die mühfelige, dreißigjährige Arbeit eines 
‘Hrn. Ph. Ba[lset, ministre du st. evangile, der von 
Städ zu fagen hat, daß er noch im Jahr 4832 in Frankreich 
für folhen Inhalt einen Verleger finden Fonnte. Um fo mehr 
thut es ung wahrhaft leid, Feine beffere Stelle für ihn zu 
haben als unter diefer Rubrif. Der Titel ift: l’Apocalypse 
consideree comme un &crit hieroglyphique, oder Explica- 
“tion raisonnee de l’apoc. Paris 1832, chez Risler et 
Cherbullier, — armfelige, :wiewohl ziemlich felbftgenugfame, 
firchenhiftorifche Deutelei, ohne alle Wiffenfchaftlichkeit. Wir 
dürfen in gerechtem Selbitgefühl fagen, Daß es fo in Deutſchland 
doch nicht leicht Einer treiben würde, der auf gelehrten Schulen 
war, fondern höchſtens einmal ein ehrlicher fpintifivender Echus 
fier, nachdem er ſich etwa durch einige auf dem Trüdelmarft 
aufgefaufte alte antipapiftifche Apofalyptica zum Selbſterklaͤrer 
hinaufgefchraubt haben möchte, Biel Aehnliches mag es in 


j 


England geben, wo jeht diefe Art von Gchreiberei an ber 
Kagesorbnung zu feyn ſcheint. Lücke gibt. eine Lifte des angeb- 
lich Wichtigſten. 

Das Wunderlichſte dieſer Art dürfte ſeyn: Swedenborg, 
apocalypsis apocalypseos, Amit. 1766, verbeutfcht und mit 
Beilagen vermehrt von Dr. J. Fr. J. Tafel, Tübingen 1829. 
Um nichts beifer jedoch find auch die Einbilbungen des eitoyen 
Duopuis, der in feinem Origine de tous les cultes die Apo⸗ 
Falypfe für ein in vrientalifhen Galimatias gefleidetes my⸗ 
ftagogifches Lehrbuch zur Einführung in bie Meyfterien bee 

urchriſtlichen Sonnendienſtes (1) anfieht und in biefem Sinne 
auslegt. S. Analyse raisonnde de Torig. d, t. 4 c, Pag. 
423 — 441. 


—. 





erfetzung. 





Kap. I, 1—8. 41863 


[Enthällung nn 
Sohannes des Gottbefpradten ®).] 


Prolog, 

Enthallung von Seiten Jeſu des Meſſias, die Gott ihm J. 4. 
gab, zu zeigen ſeinen Huldknechten was bald geſchehn ſoll, 
und die, nachdem er ſie geſendet, er deuten ließ durch ſeinen 
Engel feinem Huldknechte Johannes, | der gezeugt hat das Wort 2. 
Gottes und das Zeugniß Jeſu des Meffias, was er nur fah. 

Gluckſelig wer liest und welche hören Die Worte ber 3. 
MWeiffagung, und die zu Nath halten was in ihe gefchrieben 
ift, denn die Zeit ift nahe. Ä 

Sohannes den fieben Gemeinden in Aſia: | 4. 
Gnade euch und Friede, Ä . 
von Iſt und War und Kommt, 
und von den fieben Geiftern die ba find vor feinem Throne, 
und von dem Meſſias Jeſus, der treue Zeuge, 6. 
der Erſtgeborne aus den Todten, und 
ber Fürft der Könige der Erbe. 
Ihm, der uns Tiebet, 
und ung gewafchen hat von unfern Sünden, durch ſein Blut, 
und und zu einem PrieftersKönigthum feinem Gott und 
Bater machte *), 
ihm die Herrlichfeit und das Lob feiner Kraft, 
von Neonen zu Aeonen! 
Amen! | . | 
Gieh, er fommt in den Wolken, | | 7. 
und ſchauen wird ihn jedes Auge, 
auch die, ſo ihn durchbohrt, 
und jammern werden ob ihm alle Geſchlechter der Erbe - — 
Ja! | 
Amen! | 
Sch bin das A und das 9, Ä 8. 
‚fpricht dee Herr, Gott, 
Sit und War und Kommt, 
der Allherrſcher. 


And. (d. i. Griesbach und feine Zeugen), laſſen weg: Johannes 
des Gottbeſpraͤchten. 
”) And. ein Königrhum, Prieſter, gleichſ. zu Könige, zu 
Prieſtern machte. wu 


v 
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Uebergang. 
Fortfegung Anfang 
nt 
[it des bes erften Geſichts. 
Prologs. Vorſpiel. 


9. Ich, Johannes, euer Bruder und Mitgenoſſe in 
ber Trübfal, dem Reich und ber Gebulb [der Be⸗ 
Fenner] Jeſu des Meſſias, war in der Snfel, Patmos 
genannt, wegen bes Wortes Gottes und wegen bee 
Zeugniffes des Meſſias Jeſus. 

10. Sch war in bem Tage bes Herrn, entzüdunge« 
weife. Und zwar hörte ich Hinter mie eine laute 
11. Stimme, | die ſprach: 


Sch bin das A und Das O, 
ber Erſte und ber Letzte *); 
und was bu ſiehſt fchreib’ in ein Buch 
und ſchick's den fieben Gemeinden, 
gen Ephefus und 
gen Smyrna und 
gen Pergamus und 
gen Thyatira und 
gen Sardes und 
gen Philadelphia und 
gen Laodicen. 


*) And. laſſen weg: Ich bin das A und das D, der Erfte und 
Der Leute; und — Ä 


Kap. l, 12 — 390, - 155 


S\ 


Für fih fortlaufendee Dorfpiel. 


Mad ih wandte mid zu fehn. die Stimme bie mit mir 12, 
ſprach; und da ich mich wandte, fah ich fieben goldne Leuch⸗ 
ter und in der Mitte ber fieben Leuchter. einen Menſchen⸗ 13. 
Sohn⸗Aehnlichen, angethan mit einem Talar und um bie 
Bruft gegürtet mit goldnem Gürtel. Gein Haupt aber und 44, 
feine Haare glanzweiß, wie weiße Wolle, wie Schnee; und 
- feine Augen wie Fenerflamme; und feine Füße wie Liban⸗ 46. 
| Erz, wie geglüthet in der Efje; und feine Stimme wie bie 
Stimme vieler Waffer. Und fieben Sterne hielt er in feiner 16. 
rechten Hand; und ein zweifchneidiges, ſpitzes Schwert ging 
aus feinem Munde; und fein Anblick — wie die Sonne 
fcheint in ihrer Kraft. 

Und ale id ihn, fah, fiel ich vor feine Füße nieber, AT. 
wie tobt. Und er fegte feine Rechte auf mich und ſprach: 


Fürchte dich nicht! | 
Sch bin der Erfte und der Lebte, | 
und der Lebendige, Ä 18. 
und war todt, | 
und ſieh, lebendig bin ich von Aeonen zu Neonen, 
und habe die Schlüffel des Todes und des Habes. 
Schreib alſo was du geſehn, 19. 
und was iſt, 
und was hernachmals ſeyn wird, | | 
das Geheimbild der ſieben Sterne die du geſehn in meiner 20. 
Rechten, 
und die ſieben goldnen Leuchter. 
Die ſieben Sterne ſind Engel der ſieben Gemeinden, 
und die ſieben Leuchter ſind ſieben Gemeinden. 
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II. 
Die ſieben Hochſprüche. 
| 1. 


1. 4. Dem Engel ber Gemeinde zu Ephef u8 ſchreibe: 
So ſpricht, der in feiner Rechten die fieben Sterne hält, 
ber in der Mitte der fieben goldnen Leuchte? wandelt. 








2. Sch weiß deine Were — 
und zwar dein Mühmalten und beine Geduld, 
| und daß du die Böſen nicht tragen kannſt; 
denn bu haft geprüft die fich Apoſtel nennen und find 


es nicht, 
und haft fie erfunden ale Mahrheitsverläugner, | 
3. und haſt Geduld und haſt getragen um meines Namens 
willen, 
und biſt nicht müde worden. 
4. Doc hab’ ich wider Dich, 


daß du aufgegeben deine erite Liebe. 


b. Gedenke denn, aus welcher Stellung du herausgefallen, 
und ändre deinen Sinn, 
und übe die erften Werke; 
wo nicht, fo Fomm ich dir ſchnell, 
und rücke Deinen Leuchter von feiner Stätte, . 
wofern du deinen Sinn nicht änderft. 


6. Doch haft du das, 
bag du die Werfe der Nicolaiten haſſeſt, 
die auch ich haſſe. 


— 


. Wer Ohr hat, höre, 
was der Geiſt den Gemeinden fagt: 
Wer überwindet — 
Sch geb’ ihm zu effen von dem Baum bes Lebeng, 
der in der Diitte *) Des Paradiefes meines Gottes fteht. 


*) And. laffen weg: in der Mitte. 








2. . 
Und dem Engel der Gemeinde zu Sm yrna ſchreibe: 8. 


So ſpricht der Erſte und der Letzt, 
der todt war und lebendig ward: 


Ich weiß deine Werke, 9. 
und zwar beine Trübfal und Armuth, | 
— doch biſt du reich, — 
und wie dich läſtern die ſich Juden nennen, 
. und ſind's mit nichten, ſondern Satans Volksgemeinde. 


Sei über nichts, das du erleiden wirſt, in Furcht. 40. 


Sieh, ber. Verlaͤumdergeiſt wird einige von euch ing 
Srohnloch werfen, 
auf baß ihr ſollt geprüfet werden, 
und Trubſal werdet. ihr zehn Tage haben. 


Sei treu big zum Getbdeetwerden, 
So geb ich dir des Lebens Krone. 


Wer Ohr hat, höre u | 44. 
was der Geiſt den Gemeinden fagt: 
. Wer überwindet — 
er ſoll Fein Leid erfahren vom zweiten Tob. 


. 
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| 3. 
42. Und dem Engel der Gemeinde zu Pergamus ſchreibe: 


So ſpricht der das Schwert hat, 
das zweifchneidige, ſpitze: 





43. Sch weiß deine Werke, 
und wo bu wohneft, 
— wo Satans Thron iſt; — 
und du hältft an meinem Namen, 
und haft mir nicht bie Treue verläugnet 
felsft in den Tagen, ba Antipas, mein treuer Zeuge — — 
der getüdtet worden bei euch, da Satan wohnt. - 


44. Doch hab ich wider dich — Wenige; 
das hu bort Haft, bie halten an Balaams Lehre, 
der den Balat lehrte den Söhnen Israels Sundenkodder 


vorzuſtreuen, 
| zum Göhenopfereffen und zur Hurerei. 
145. So haſt' auch du Anhänger ber Lehre ber Nikolaiten, 
‚was ich haſſe ?) 
16. -  Mendre alfo deinen Sinn; 


wo nicht, fo komm ich dir ſchnell, 
und betriege ſ ſie mit dem Schwerte meines Mundes. 





47. Ber Ohr hat, höre, 
| was der Geift den Gemeinden fagt: 
Wer überwindet — 
ich geb’ ihm zu effen vom‘ verborgnen Manna, 
undb geb ihm einen: weißen Loosſtein, 
und auf dem Loosſtein einen neuen Namen, ange: 


ſchrieben, 
den Niemand kennt als der Empfänger. 





*) And. für: was id baffe, — gleichfalls. 


4. 


Und dem Engel der Gemeinde zu Thyatira ſchreibe: 48. 
So ſpricht der Sohn Gottes, 
der die Augen hat wie Feuerflamme, 
und feine Füße gleich wie Liban⸗Erz. 


Ich weiß deine Werke, 49, 
und zwar beine Lieb’ und Glaubigkeit und Dienſtbefliſ⸗ 
ſenheit und Geduld, 
und deiner letzten Werke Mehrſeyn als der erſten. 
Doch hab ich wider dich — Vieles d; 
daß du, entrinnen laſſend bein. Weib Sejabel — — 
die ſich Prophetin nennt, 
und lehret und verführet meine Huldknechte 
zu huren und zum Götzenopfereſſen. 
Und ich hab' ihr Friſt verliehn ihren Sinn zu ändern, 24. 
und nicht will ſie von ihrer Hurerei abwenden ihren Sinn. 


Sieh, ich werfe ſie aufs Lager nieder, 22. 
und die mit ihr Chebruch treiben, in große Trübfat, 
bafern fienicht von deren Werfen ihren Sinn abwenden. 
und ihre Kinder fchlag ich mit dem Tode, a 23. 
und erfahren ſollen alle Gemeinden, 
daß ich es bin, der Nieren und ‚Herzen. ergruͤndet; 
und ich geb' euch nach euren Werken einem Jeglichen. 


Euch aber ſag' ich, | . 24. 
und *) den Webrigen in Ihyatira, " U 

fo viele find, die nicht an dieſer Lehre halten, 
und welche nicht verſtehn die Ziefen Satans, wie ſie es 


nennen, 

ich werf auf euch keine andre Laſt; 
nur, was ihr habt, Das haltet, big ich tomme. 25. 
Und wer überwindet, ” 26. 


und wer big ans Ende meine Werfe gätk.. — . 5 
ich geb ihm Gewalt über bie Völker. er 


Und er ſoll fie weiden mit eifernem Stabe, | 27. 
wie die Töpfergefäße zerjchmettert werden, Ä 
‚ wie auch ich's empfangen habe von meinem Vater, — 28. 
und ich geb’ ihm den Morgenftern.” | > 
Wer Ohr hat, höre, 29, 


was der Geift den Gemeinden fagt. 
) And. laffen Vieles weg. »v) And. laſſen und weg. 
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b. 


II. 4. Und dem Engel ber Gemeinde zu Sardes fchreibe: 
So fpridht, der die fieben  Geifter Gottes hat, 
und die fieben Sterne: 


Ich weiß deine Werke, ' 
daß du den Namen haft zu leben, 
und tobt, bift. 
2. Werd’ ein Wachender, 
und ftärfe das Uebrige, das fterben wollte, 
denn nicht erfand ich deine Werfe vollfommen, vor 
meinem Gott. 


3. Gedenke denn, wie du's empfangen und gehöret haft, 
und halt's, 
und ändre deinen Sinn. 
Wooern du nun nicht wachft, 
fo fomm ich über dich wie ein Dieb, 
und nicht ſollſt du. wiffen, zu welder Stunde ich 
über Dich komme. 


Doh Haft du wenige Namen in Sardes 
bie ihre. Kleider nicht befledkt, 
. and mit mir wandeln follen in Weiß, 
denn fie verdienen’s. 


” 


d2 
— 


6. Wer überwindet: - — 

derſelbe ſoll bekleidet werden mit weißen aleidern, 

und mit Nichten tilg’ ich feinen Ramen aus dem Buch des 
Lebens; u 

nein, anerfennen will ich ſeinen Namen, 

vor meinem Vater und vor ſeinen Engeln. 
6. Wer Ohr hat, Höre, | | 
was ber Geift den Gemeinden fagt. 
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:6. ’ 
Und dem Engel der Gemeinde zu Philadelphia fchreibe: 7. 
So fpricht der Heilige und Berheiffungegetveue, 
der den Schlüffel Davids hat, 
der Öffnet und Niemand fchließt, 
ber fchließt und Niemand dffnet. 


ch weiß beine Werke, — 0 8. 
(Sieh, offne Ihüre hab’ ich angeordnet vor Dir, 
die Riemand fchliegen kann), — 
daß deine Macht gering iſt, “ 
- and du mein Wort zu Rath gehalten, 
"and meinen Namen nicht verlängnet. 
Sieh, aus der Volfsgemeinde Satans geb’ ich, 9, 
— von den, Die fagen: Juden feien fie, 
und find’s nicht, fondern verläugnen die Wahrheit, - — 
Sieh machen werd' ich, daß ſie kommen und anbeten 
ſollen vor deinen Füßen, 
und inne werden daß ich dich Liebe. 
Da du bewahrt dag Wort von ber Gebuld ob mir, 10. 
fo werd’ auch ich Dich bewahren vor der. Stunde der 
Prüfung, 
die aber den ganzen Erdkreis kommen wird, 
zu prüfen die Bewohner der Erde. 


Ich Fomme fhnel; | 44. 
halte feſt was du haſt, 
daß nicht ein andrer deine Krone erhalte. 


Wer überwindet — 12. 
zur Säule mach' ich ihn im Tempel meines Gottes; 
und nimmer ſoll er mehr herausgehn müſſen; 
und ich ſchreib auf ihn den Namen meines Gottes, 
und den Namen der Stadt meines Gottes, des neuen 
Jeruſalem, — 
die niederſteigende vom Himmel, von meinem Gott, 
und meinem Namen, den neuen. 
Wer Ohr hat, höre, | 13. 
» was Der Beift den Gemeinden fagt! 


44 
\ 
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7. 
44. Und dem Engel der Gemeinde zu Laodicen fehreibe: 
So ſpricht der Amen, 
ber Zeuge treu und wahrhaftig, 
der Erftling der Schöpfung Gottes. 


45. Sch weiß Deine Werfe, — 
daß du nicht Falt bift und nidyt warm; 
o wärſt du Falt oder warm! 
46. Ep, da du lau bill, 
und weder Falt noch warm, 
So werd’ ich Dich ausvumiren aus meinem Plunde, 





AT. Denn du fagft: ich bin reich 
und habe Vorräthe, 
und nichts geht mir ab; 
und weißt eg nicht daß du der Elende bift, 
und der Bejammernswerthe 
und arm und blind und nackt. 


18. 3 rathe dir, du kaufeſt von mir Gold 
um reich zu werden; 
und weiße Kleider, dich zu decken, 
damit bie Schande deiner Nacktheit nicht zu Tage 
fomme; 
und Augenfalbe , beine Augen zu. ſalben, 
damit du ſeheſt. 


49. Ich, — alle die ich liebe, | 
Die weit ich zurecht und züchtige fie; 
20. reg’ alfo Eifer auf in dir und ändre deinen Sinn ! 


Sieh, vor der Thüre ſteh' ich und Elopfe; 
So Jemand meine Stimme höret, 
und öffnet die Thüre, 
fo geh’ ich zu ihm ein, 
und halte Mahl mit ihm, 
und er mit mir. 


24. Wer überwindet, — 
ich geb’ ihm Daß er mit mir. fige auf meinem Throne, 
gleich wie auch ich überwunden, | 
und Fam zu fißen mit dem Bater auf feinem Throne. 
22. Wer Ohr hat, höre, 
was der Geiſt den Gemeinden ſagt! 


> GE -— —— 
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Zweites: Geſicht. 
I. 
Borfpiel, 


Darauf fah ich, und fieh, — geöffnet im Himmel IV. 1. 
eine Pforte, und jene frühere Stimme, die ich gleich der 
einer Pofaune zu mir hatte reden hören. Der ſprach: komm 
hier herauf, und ich will dir zeigen was hernach geſchehn ſoll. 

Und alsbald war ich [da,] entzückungsweiſe. Und ſieh, 2 
ein Thron war hingebreitet im Himmel und auf dem Thron | 
“ein Sigender. | Und der da faß — anzufehn wie Jaſpis⸗ und 3. 
 Sarbdig-Stein ; und ein Regenbogen rund um den. Thron, 
anzufehn wie Smaragdftein. | Und. rund um den Thron — 4. 
Throne zwanzig vier, und fihend auf den Thronen vier und 
zwanzig Aelteſte, angethan mit weißen Kleidern und auf ihren 
Häuptern goldne Kronen. 

Und von dem Throne gehn aus Blitze, Donnerfchläge b. 
und Stimmen. Und fieben euerfadeln vor dem Throne 
brennend, welche find die fieben Geifter Gottes. | Und vor 6. | 
dem Throne wie ein Glasmeer, wie von Kryſtall. 

Und in der Mitte des Thrones und rund um den Thron 
‘herum, vier Thiergeftalten, voll Augen vorn und hinten. 

Und die erſte Thiergeftalt, einem Löwen ähnlid; : 7. 
und Die zweite Thiergejtalt einem Stier ähnlich; 
und die dritte Thiergeſtalt mit menſchlichem Antlitz; 
und die vierte Thiergeſtalt einem fliegenden Adler ähnlich. 
Und die vier Thiergeſtalten hatten, eine, wie die andre, 8. 


je ſechs Fittige. Rundum und inwendig fi ſind ſie voll Augen 
| 11* 


,; ⸗ 
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und laffen Tag und Nacht nicht ab zu rufen: 
- Heilig, heilig, heilig, | 
iſt Gott, der Herr, der Altherrfcher, 
War und Sit und Kommt. | 
9. Und fo oft die Thiergeftalten darbringen Ruhm und Ehre 
und Danf dem der auf dem Throne ſitzt, dem der lebt von 
40. Aeonen zu Aeonen, | fo oft fallen nieder die vier und zwans 
zig elteften vor dem ber guf dem Throne fist, und beten 
an den der lebt von Neonen zu Neonen, und werfen ihre 
Kronen vor dem Throne nieder und fprechen: 
44. Du biſt würdig, o Herr, hinzunehmen, 
ber Herrlichkeit Lob und Ehre und Lob ber Madıt; 
„denn du haft alle Dinge erfchaffen, 
und durch dein Wollen waren fie und waren gefchaffen. 


V. 4. Und ich fah in der Rechten def, ber auf bem Throne 

ſaß, eine Buchrolfe, befchrieben inwendig und hinten, vers 

2. fiegelt mit fieben Siegeln. Und ich fah einen ftarfen Engel, 

| der rief aus mit lauter Stimme: Wer ift der Mann, das 

3. Buch zu Öffnen und feine Siegel zu löfen? | Und Niemand, 

weder im Himmel, noch auf der Erde, noch unter der Erde, 

A. Fonnte das Buch eröffnen noch hineinfehn. | Und ich weinte 

fehr, M Niemand gefunden wurde, welcher der Mann waͤre 
das Buch zu Öffnen, noch hinein zu fehn. | 

5. Und einer der Aelteſten fpricht zu mir ; Meine nicht; fieh, 

es hat's errungen der Löwe vom Stamme Juda, der Wur: 

zelfproß Davids, zu öffnen das Buch und feine fieben 


Siegel. 
6. Und ich ſah mitten zwiſchen dem Thron und ben vier hier 
u | ut. \ , F > } 5 J nr: PEREEeR Pa2 za 3 n al 
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geftalten, und zwifchen den Welteften , ein Lamm flehn, wie = ( 4,0 
gefchlachtet gewefen; das hatte fieben Hörner und fieben Augen, fu * 5 
welche ſind die ſi eben Geiſter Gottes, umhergeſandt über den’ gan⸗ 54 r "7 H 
zen Erdfreis. | Und es Fam und nahm das Buch aus der Rechten 7. “ 
deß, der auf dem Throne faß. | Und als es das Buch nahm, 8. 
fielen nieder vor dem Lamme die vier Thiergeftalten und die 
vier und zwanzig Melteften, mit Lauten, jeder, und mit 
goldnen Schalen voll Weihrauchs, — welche find die Gebete 
der Heiligen, | — und fangen ein neues Lied und ſprachen: 9. 
Du biſt würdig das Buch zu nehmen, | 
und feine Siegel. zu löfen; , 
denn du wurdeft gefchlachtet und Haft [ihrer] *) Gott erfauft 
: durch dein Blut, 
aus allen Stämmen und Zungen und Bölfern und Natios 
nen; | 
und haft fie gemacht unferm Gotte zu Königen und Prieftern, 10. 
und herrfchen werden fie auf Erden. ’ 
Und ich fah, und hörte die Stimme vieler Engel rund 44. 
um den Thron und um die Thiergeftalten und die Aelteſten. 
Und ihre Zahl war Myriaden mal Myriaden und taufend 
mal Taufende. Die riefen mit ftarfer Stimme: 12. 
Wuͤrdig iſt das Lamm das gefchlachtet worden | 
dahinzunehmen der Macht Rob und des Reichthums und 
der Weisheit und der Kraft, 
und Ehr’ und Ruhm und Preis. 
Und alles Erfchaffene das im Himmel iſt und auf der 13. 
Erde und unter der Erde und was auf dem Meer iſt, und 
Alles was darinnen ift, hörte ich rufen: 
Dem der auf dem Throne fit und dem Lamme 
Preis und Ehre und Ruhm und Kraft: Unerfennung von 
Heonen zu Aeonen. 


Und bie vier Thiergeftalten fprachen: Amen ! Und die 14. 
Helteften fielen nieder und beteten an. 


*) And. ftatt des bloß fubintelligirten ihrer, uns. 
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& 1 Cure 

24* en wenn! u ale lang 2 A fen 
| Die fieben Siegel. | 
1. . 

VI. 4. Und ich fah wie das Lamm das erfte der fieben Siegel 
öffnete, und hörte bie erite der vier Thiergeftalten rufen wie 
eine Stimme des Donners: Komm und fieh ! 

2. Und ich fah, und fieh! ein weißed Roß, und ber darauf 
faß hatte einen Bogen. Und es ward. ihm eine Krone geges 
ben, und er 32098 aus — fiegend und um zu fiegen. 

2. 

3. Und als es das zweite Siegel öffnete hörte ich die zweite 
Thiergeftalt rufen: Komm und fich ! 

&. Und hervor Fam ein andres Roß, ein Fupferfarbenes. Und 
dem der darauf faß ward gegeben den Frieden von der Erde 
hinwegzunehmen und — daß fie einander fchlachteten. Auch 
ward ihm ein großes Schwert gegeben. 

3. 

b.: Und als es das dritte Siegel öffnete, hörte ‚ich die dritte 
TIhiergeitalt rufen: Komm und fich ! 

6. Und ich jah, und fich! ein ſchwarzes Roß und der Darauf 
faß hielt in feiner Hand eine Wage. Und id) hörte eine 
Stimme mitten unter den vier Thiergeftalten, die fprad): 
Das Maͤßlein Waiten um einen Sehner und drei Mräplein 
Gerſte um einen Zehner! Uber das Del und den Wein 
ſollſt du nicht befchädigen ! Ä | 

4, 

7. Und als es das vierte Siegel öffnete, hörte ich die vierte 
Thiergeftalt rufen: Komm und fieh! 

8. Und ich ſah, undfieh! ein fahles Roß, und ber barauf 
faß hieß der Tod; und der Hades folgte ihm nad. Und 
‚ihm ward gegeben zu tüdten den vierten Theil der Erde mit 

- Schwert und mit Hunger und mit GSterbeplage und durch 
wilde Thiere. 











. 
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| | b. Ä | 
Und als es das fünfte Siegel dffnete fah ich unter dem 9. 
. Altar die Seelen der Gefchlachteten um des göttlichen Wortes 
willen und um des Zeugniffes willen das fie [zu zeugen] 
hatten. And fie fchrien mit lauter Stimme und fpraden:. 40. 
„Bis warn doch, o Herrfcher, heilig und verheißungstreu, 
richteft und rächeft du nicht unfer Blut an den Bewohnern 
der Erde?“ Da wurde ihnen, jedem *), ein weißer Talar 44. : 
gegeben, und gefagt, fie möchten noch eine Weile ruhn, bis * u 
es auch mit ihren Mithuldfnechten und Brüderu voll würde, Da 
die noch follten getöbtet werden , wie auch fie. “ 
| Ä 6. pr 
Und ich fah wie es das fechste Siegel öffnete. And eg42. 7...‘ 
entitand ein großes Erbeben: Und die Sonne wurde fchwarz 
wie ein härenes Büßerfleid und der ganze Mond ward wie 
Blut, und die Sterne des Himmels fielen auf die Erde, wie 13. 
ein Feigenbaum von ftarfem Winde gefchüttelt feine unreifen J 
Früchte abwirft. Und der Himmel Flaffte auf, wie eine Buch 14. . 
rolle die aufgerollt wird und afle Berge und Snfeln wurden 
von ihren Gtätten gerüct. Und | 1b. 
die Könige der Erde — | 
und die Magnaten und die Hauptleute, Bu 
und Die Reichen.und die Mächtigen, 
und alle Sclaven und alle Freien 
verbargen fih in die Höhlen und in die Felfen der Berge; 
und fie ſagen zu den Bergen und den Felſen: „Fallet auf. uns A6. 
und bergt uns vor dem Antlibe deffen, der auf dem Throne 
figt und vor dem Zorne des Lammes; denn herafigefommen 17. 
ift der große Tag feines Zornes, und wer kann beitehn I“ 


Ä ' —X i 
f 
& 


* And. wurbenihnen weiße Talare. 
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ZdgerungssEpifode. 1. 


VII. 4. Und nad Diefem fah ich vier Engel an den vier 
Eden der Erde ftehn, und die vier Winde der Erde anhalten, 
damit Fein Wind über die Erde wehete, noch über Das Meer . 

2 noch über irgend einen Baum, Und ich fah einen andern 

Engel von Sonnenaufgang herauf fommen, der hatte dag 
Siegel des Tebendigen Gottes und rief mit lauter Stimme 
den vier Engeln den gegeben war zu fchlagen Land und Meer; 

. und ſprach: „ſchlagt noch nicht die Erde, noch das Meer, 

| noch die Bäume, bis wir werden die Huldfnechte unferes 

Gottes befiegelt haben an ihren Stirnen. 

4. Und ih hörte die Zahl der DBeflegelten, — hundert v vier 
und vierzig taufend Beſiegelte aus allen Stämmen der Söhne 
Jsraels. 


or 


5. : Aus dem Stamm Zuba 12 taufend Beflegelte; 
aus dem Stamm Ruben 42 taufend Beflegelte. 


Aus dem Stamm Gad 12 taufend Beſiegelte; 
6. aus dem Stamm Affer 12 taufend Beftegelte. 


Aus dem Stamm Nephthalim 12 taufend DBeflegelte; 
aus dem Stamm Dan 9 12 taufend Befiegelte. 


7. Aus dem Stamm Gimeon 12 taufend Beflegelte ; 
aus dem Stamm Levi 12 taufend DBefiegelte. 


Aus dem Stamm Sffafchar 12 taufend Beſiegelte; 
8. aus bem Stamm Zabulon 12 taufend Beſiegelte. 


rt. Qu dem Stamm Sofeph 12 taujend Beſi ſegelte; | 
aus dem Stamm Benjamin 12 taufend Befiegelte. 


— 


2) And. Manaffe. 
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Zdgerungs-Epifode 2. 


Drauf fah ich, und ſieh! eine große. Schaar die Niemand 9. 
zählen Fonnte, aus allen Völkern und Stämmen und Nationen . 
und Zungen, die vor dem Thron und vor dem Lamme ftanden, 
angethan mit weißen Talaren und in ihren Händen Palms 
zweige. Die riefen mit lauter Stimme und fprachen: 410. 

„Die Heilverleihung unferm Gotte, der auf dem Throne ſitzt, 
und dem Lamme.“ 


Und alle Engel ſtanden rund um den Thron, und-um AA. 
die Nelteften und um die vier Thiergeftalten und fielen vor 
dem Thron auf ihre Angefichter nieder, und beteten Gott an, 
und fprachen: 12. 

— — Amen! " 

Preis und Ruhm und ber Weisheit Lob und Danf 

und Ehre und der Macht und der Stärke Lob 
unſerm Gott von Veonen zu Aeonen! Amen |! 

Und einer aus den Xelteften nahm das Wort und fagte 13. 
mir: Diefe da, gekleidet in Die weißen Talare, wer find fie 
und woher gekommen? Und ich fagte ihm: Mein Gebieter, 14. 
du weißt ed. Und er fagte mir: Dieß find Sene, die der - 
großen Trübfal entgangen find und haben im Blute des Lam» 
mes ihre Talare gewafchen und weiß gebracht. Darum find 14. 
fie vor dem Throne Gottes und leiften ihm Priefterdienft Tag | 
und Nacht in feinem Tempel; und der auf dem Throne fibt, 
wird mit [der Lauberhütte] feiner Wohnhälfe über ihnen feyn *). 

Sie werden nicht mehr hungern und nicht mehr durften und 46. 
nicht wird fie der Sonnenftich treffen noch irgend eine Hibe; 17. ‘ 
denn das Lamm in Thrones Mitte wird fie weiden und führen 

zu Lebens: Waffer- Quellen und Gott wird abwifchen: jegliche 
Thräne von ihren Augen. 


N EN 7. 
Und als es das ficbente Giegel öffnete — VIII. 4. 


* mit [der Lauberhütte] feiner Wohnhülle feyn — über 
etwas, — Umfchreibung des Einen griech. Wortes fkänun. Daß in 
dieſem einzigen Falle umfchrieben, ftatt überfe&t wird, mag 

die Erflärung zu rechtfertigen fuchen. 
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Drittes Geſicht. 
I. | 
Borfpiel. 


VOL 41. — — ba warb ein 
Schweigen im Himmel bei 
einer halben Stunde lang. 

2. Und ich fah die fieben Engel 
die vor Gott ftehn. Und es 
wurden Ihnen fieben Pofaunen 
gegeben. | 

5. Und ein andrer Engel trat 
zum Altar mit einem goldnen 
Rauchfaß. Und eg ward ihm 
viel Rauchwerf gegeben, auf 
daß er es hinzuthäte zu Den 
Gebeten aller Heiligen auf dem 
goldnen Altar vor dem Throne. 

4. Und der Rauch des Rauch— 

I werke jtieg auf zu den Gebe— 

ten der Heiligen aus der Hand 
bes Engels vor Gott. 

r 5. Und es nahm der Engel das | 

Rauchfaß und füllte es mit 

Feuer vom Altar und goß es 
aus auf die Erde; und eg 

erfolgten Stimmen und Don 
ner und Blide und Eröbeben. 

6. Und bie fieben Engel die die 
fieben Pofaunen hatten rüftes 
ten ſich zu pofaunen. 
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Ä u. 
Die fieben Pofaunen. . 
1. 
Und der erfte Engel”) pofaunte. Da entitand Hagel und 7. 
euer mit Blut gemengtz das fchoß herab auf die Erde. 
Und dag dritte Theil der Erde verbrannte, 
Und das dritte Theil der Bäume verbrannte. 
Und alles grüne Gras verbrannte. 
2. 
Und der zweite Engel pofannte. Da flürzte ſich wie ein. 
großer feuerbrennender Berg ins Meer. ı 
Und das dritte Theil des Meeres warb zu Blut. 
Und eg ftarb das dritte Theil der Gefchöpfe Des Meeres, 9. 
des Beſeelten darin. 
Und das dritte Theil der Schiffe wurde zu Grund gerichtet. 
3. 


y 24 V 


Und der dritte Engel pofaunte. Da fiel vom Himmel ein 10. 


großer, gleich einer Fackel brennender Stern und fiel auf 
das dritte Theil der Flüſſe und auf die Waſſerquellen. 


Und der Name des Sterns heißt: Wermuthus. 11. 


Und das dritte Theil der Waſſer ward zu Wermuth. 
Und viele Menſchen ſtarben von den Waſſern, daß ſie 
waren ſo bitter worden. 
4. 


Und der vierte Engel poſaunte. Da ward geſchlagen 12. 


das dritte Theil der Sonne 

und das dritte Theil des Mondes 

und das dritte Theil der Sterne, 
daß ihrer ein Drittel verfinſtert würde, 
und der Tag ein Drittel ſeines Lichts verlöre, 
und die Nacht deßgleichen. 


Und ich fah und hörte einen Engel **), der in dem Hims 45. 


melraum flog und mit ftarfer Stimme rief: Wehe, wehe, wehel 
ben Bewohnern der Erde ob ber übrigen Pojaunenflimmen 
der drei Engel die noch zu pofaunen haben ! 


*) And. lafien Engel weg. *) And. einen Adler. 
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B. . 
IX. 1. Und ber fünfte Engel poſaunte. Da fa) ich einen 
Stern, der vom Himmel auf die Erde gefallen war; dem wurde 
2. ber Schlüffel zum Schlunde des Abgrunds gegeben. Und er 
öffnete den Schlund des Abgrunds, da flieg ein Rauch auf 
aus dem Schlunde, wie der Rauch einer großen Effe, und 
Eonne und Luft wurden von dem Rauche des Echlundes ver 
3. finftert. Und aus dem Rauche gingen Heufchreden über die 
Erde aus und es ward ihnen Macht gegeben wie die Macht 
4, der Scorpionen der Erde ift; und ward ihnen gefagt, daß fie 
dem Gras auf Erden Fein Leid anthäten, 
noch allem Grünen, | 
noch allen Bäumen, 
fondern nur den Menfchen, die nicht das Siegel Gottes auf 
5. ihren Stirnen haben; und ward ihnen gegeben, fie — nicht 
zu tödten, — aber zu quälen fünf Monden. lang. Ihre 
Qual aber ift wie die Dual des Scorpiond, wenn er ben 
6. Menfchen ftiht. Und in jenen Tagen werden die Meenfchen 
den Tod fuchen und nicht finden, und werben begehren zu 
fterden und der Tod wird fie fliehn. 
7. Und das Anfehn der Heufchredlen, anzufehn wie Roſſe 
zum Krieg gerüſtet, und auf ihren Häuptern wie goldne 
8. Kronen und ihre Angeſichter wie Menſchengeſichter. Und 
Haare hatten ſie wie Frauenhaare und ihre Zähne waren wie 
9. der Löwen. Und hatten Panzer wie Eiſenpanzer und das 
Getöſe ihrer Flügel wie das Getöſe vieler Roßwagen die in 
10. ben Krieg ziehn. Und haben Schwänze wie Scorpionen, und 
in ihren Schwänzen wären Stacheln und ihre Macht war ben 
- 441. Menfchen Leid anzuthun fünf Monden lang. Und *) haben 
über fi) cinen König, den Engel des Abgrunde. Sein Name iſt 
auf Hebräifch Abaddon und verbolmetjcht heißt er: Verderber. 


12. Das erfte Weh’ iſt vorüber, fiehe es kommen noch zwei 
Wehe nad. 


2) Und laſſen And. weg. 





- 
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6. 


Und ber fechste Engel pofaunte. Da hörte ic) aus den vier 43. 
Hörnern des goldnen Rauchaltars ‚vor Gott eine Stimme, 
die fagte dem ſechsten Engel der Die Pofaune hatte: Laß los 14. 
die vier Engel die an dem großen Strom Euphrat gebunden 
find. Und Iosgelaffen wurden die vier Engel beftellt auf4b. 
Stunde und Tag und Monat und Jahr, zu tübfen das Drittel 
der Menfhen. Und die Zahl der Reiterheere: zwei Myriaden 16. 
Myriaden; (ich hörte ihre Zahl). So aber fah ich, im Geſicht, 17. 
die Roffe und die darauf ritten: Sie hatten Panzer von 
Feuer» und Hyacinth» und Schwefelfarbe. Und die Häupter 
ber Roſſe wie Löwenhäupter, und aus ihren Mäulern geht 

Fer 48. 

und Raud) 

und Schwefel. | 

Bon diefen breien Plagen Fam um das Drittel der Men 
ichen, von bem Feuer und bem Rau und dem Schwefel fo 
aus ihren Mäulern ging. Denn die Macht dieſer Roſſe 19. 
liegt in ihrem Maul und _in ihren Schweifen; denn ihre 
Schweife find Schlangen ähnlih und mit den thun fie 
Schaden. . | 
Und die übrigen Menfchen, die nicht umfamen von dieſen 20. 

Plagen, befehrten fih nicht von den Werfen ihrer Hände, 
daß fie nicht mehr angebetet hätten Die Dämonen ‚und bie 
Götzen von Gold und von Silber. und von Erz und von Stein 
und von Holz, die weder fehen Fönnen, noch bören, nod 
wandeln, und befehrten ſich nicht von ihren Mordthaten, noch 241 
von ihren Tranfmifchereien, noch von Ihrer Unzucht, noch 
von ihren Diebftälen. | 


N 
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 Zögerungs-Epifode. 1. 

X. 4. Und ich fah einen andern ftarfen Engel vom Himmel 
herabkommen, umgeben von einer Wolfe; und um fein Haupt 
der Regenbogen, und fein Antlitz wie die Sonne, und feine 
2. Füße wie Yenerfäulen. Der hatte in feiner Hand ein offnes 
Büchlein, und febte feinen rechten Fuß auf das Meer und Den 
3. linfen auf die Erde, und fihrie mit lauter Stimme wie ein 
Löwe brüllt. Und als er fchrie, rebeten die fieben Donner ihre 
4. Stimmen. Unb als die fieben Donner rebeten, wollte id) 
fehreiben; aber ich hörte eine Stimme vom Himmel bie fagte: 
„Berfiegle was bie fieben Donner geredet haben und fchreibe 
5. folches nicht.“ Und der Engel, den ich auf dem Meer und 
auf der Erde ftehn fah, hob feine rechte Hand zum Himmel 
6. und ſchwur bei dem der da lebt von Aeonen zu Aeonen, 
ber den Himmel und was darin ift, und die Erde und was 
darin ift, und das Meer und was darin ift gefchaffen hat, es 
7. ſolle Feine Frift mehr feyn, fondern in den Tagen der Stimme 
des fiebenten Engels, wenn er pofaunen würde, folle erfüllt 
werben Der geheime Rathſchluß Gottes, wie ers verhieß feinen 

Huldknechten, den Propheten. | 
8. Und die Stimme bie ich vom Himmel her gehört hatte, 
redete wieder zu mir und ſprach: „Seh, nimm das offne Büch⸗ 
fein in der Hand des Engels der auf dem Meer und auf der 
9. Erde fteht.“ Und id) ging zu dem Engel und fagte ihm: Gib 
mir das Büchlein. Und er fagte mir: „Nimm hin und ver: 
ſchling's, fo wird es deinem Magen bitter feyn, in deinem 
10. Mund aber wird es füß wie Honig feyn.“ Und ich nahm das 
Büchlein aus der Hand des Engels und verfehlang es; und 
es war in meinem Munde füß wie Honig, und ale ich es ges 
74..geffen hatte, war mir’s bitter im Magen. Und er fagt mir: 
„Du mußt abermals weiffagen in Bezug auf viele Vülfer und 

Nationen und Zungen und, Könige.“ 
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| Zögerungs=Epifode 2, erfte Scene. 


Und es wurde mir ein Meßrohr gegeben, gleich einer x], 4. 
Ruthe. Und ſprach: „Auf, und mig den Tempel Gottes 
und den Altar und die darin anbeten. ‚Uber ben Borbof 2. 
draußen vor dem Tempel, gib dahin und miß ihn nicht; denn 

er ift den Völkern Heimgegeben und die heilige Stabt werben 
fie zertreten vierzig zween Monate lang.“ 


.. 


= Zödgerungs-Epifode 2, zweite Scene. 


Und ich ‘will meinen. zweien Zeugen geben, daß ſie weiſſagen 3. 
ſollen tauſend zweihundert ſechzig Tage lang, in Bußtalare 
gekleidet. Dieſe ſind die zween Delbüume und die zween A. 
Leuchter die vor dem Herrn der Erde ftehn. Und will ihnen 5. 
Semand Leid anthun, fo | geht Teuer aus ihrem Mund und 
verzehrt ihre Feinde; 'und will ſie Jemand tödten *), alfo 
muß er getüdtet weiben. Diefe Haben Macht den Himmel 6. 
zu ſchließen, daß fein Regen träufe während der Tage ihrer 
Weiffagung; und haben Macht über die Waifer, fie zu wans 
dein in Blut, und die Erde zu fchlagen, fo oft fie wollen, 
mit jeglicher Plage. Und wenn fie ihr Zeugniß werden voll 7. 
endet haben, fo wird das vierte 22) Thier, das aus dem . 
Abgrund aufiteigt, mit ihnen Krieg führen und wird fie 


”) And. nochmals: und will ihnen Jemand Leid anthun. 
”*), Das vierte, von Andern weggelaſſen. 
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8. überwinden und töbten. Und ihre Leihen — — auf ber 
Marktſtraße der großen Stadt, die geiſtlich Sodom und’ Ae⸗ 
9, gypten heißt, wo auch ihr Herr gekreuzigt iſt. Und aus 
den Völkern und Stämmen und Zungen und Nationen hervor 
wird auf ihre Leichname hingeaͤugelt drei Tage und einen 
halben; und nicht werden ſie geſtatten, daß man ihre Leichname 
10. ins Grab lege. Und die Bewohner der Erde freuen ſich ob 
ihnen, und werden ſich wohl ſeyn laſſen und einander Ge⸗ 


ſchenke. ſchicken, weil dieſe zween Propheten die Bewohner 


14. der Erbe gepeinigt haben. Aber nad) drei Tagen und einem 
halben Fam ein Lebensgeift von Gott in fie, und fie ftellten 
fih auf ihre Züge und große Furcht überfiel die fie fahen. 

42. Und fie hörten eine flarfe Stimme vom Himmel, die ihnen 
ſagte: Kommt hier herauf! Und fie fliegen auf zum Himmel 

13. in der Wolfe und ihre Feinde fahn fl. Und zu derfelben 
Stunde war ein großes Erdbeben. 


Und das zehnte Theil der Stadt ſiel ein. 

Und ſieben tauſend Menſchen famen im Erdbeben um. 

Und die übrigen wurden verzagt und gaben dem Gott 
bes Himmels die Ehre. 


1b. Das zweite Wehe ift vergangen; ſieh, das dritte Wehe 
kommt ſchneil. | 


7. 


15. Und der ſiebente Engel poſaunte — — — 
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| Viertes Geſicht. 
— I. 


Vorſpiel. 


— — Und es ertonten laute Stimmen im Himmel, die 
ſprachen: | 
Es ift vorhanden das Weltreich unferes Heren und 
feines Gefalbten, 
und herrichen wird er von Aeonen zu Xeonen. 

Und bie vier und zwanzig Melteften, die vor Gott auf 16. 
ihren Thronen ſaßen, fielen nieder auf ihre Angeſichter und 
beteten Gott an, | und fprachen : 47. 

Wir danfen dir, Herr, Sott , Atlherrſcher, 
Iſt und War, — — 

daß du ergriffen haſt deine große Gewalt 
und die Herrſchaft angetreten. 

Denn die Völker find in Zorn entbrannt, . 18. 

und es Fam dein Zorn, | 
und bie Zeit. der Todten, gerichtet zu werden, 

und zu belohnen beine Huldknechte, die Propheten und 

Heiligen, | 
"und was deinen Namen fürchtet, Flein und groß, 
und zu verderben die Verderber der Erbe. el , 

_ Und &8 wurde das Heiligthum Gottes im Himmel eröffnet 19. M 
und die Bundeslade des Herrn in feinem Heiligthum gefehen, 
und es brachen hervor Blitze und Stimmen und Donner ») 


10,35 
und ſchwerer Hagel. 


⸗ 


>) And. hinzu: und Erdbeben. | 
42 
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I. Die drei erften Meſſias⸗Gegner. 


1. 
Der Gegner vom Himmel. 
Der Pſeudo⸗Jehova, (Satan als Drache.) 
u a. Vorerſcheinung. 


ODie Sgions⸗ Entbindung, in dem „Zeichen des Menfhen- 
ſohnes.“) 


XII. 1. Und ein großes Zeichen ward im Himmel geſehn, 
ein Weib umkleidet mit der Sonne, und der Mond unter 
ihren Füßen und auf ihrem Haupte eine Krone von zwölf 

2. Sternen. | Die war fhwanger und fchrie in Mutterwehen und 
im Kampfe bes Gebährens. 
b. Haupterfdheinung. 

3. Und ein andres Zeichen warb im Himmel gefehn. Und 
fiehe, ein großer, Fupferfarbenee Drake; der hatte fieben 
Häupter und zehn Hörner, und auf feinen Häuptern fieben 

4. Diabeme. | Und fein Schweif riß aus den dritten Theil der 
Sterne des Himmels und. warf fie auf die Erde. Und ber 
Drache trat vor bag Fraifende Weib, um, wenn. fie entbunden 

5, würde, ihr Kind zu verfchlingen. | Unb fie gebar ein männ: 
liches Eohnfind, das alle Völfer weinen wird mit eifernem 
Stabe. Und ihr Kind wurde Hin zu Gott enträdt, und zu 

6. feinem Throne. | Und das Weib floh in die Wüfte, wo fie 
hat ein Pläbchen von Gott bereitet, um bort genährt zu 
werben taufend zwei hundert fechzig Tage lang. 

7. | Und es gab Krieg im Himmel. Michael und feine 
Engel Friegten gegen den Drachen, und der Drache Friegte 

8. und feine Engel, | und behielt nicht die Oberhand: und ihr Wo? 
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ward nicht mehr gefunden im Himmel. | Denn hinabgeworfen 9. ke 


wurde der große Drache, die alte Schlange, die da heißt | 
Berläumder und Satan *), der den ganzen Weltfreid ver- 
führt, hinabgeworfen auf die Erde, und feine Engel wurden 
mit ihm hinabgemworfen. | Und ich hörte eine laute Stimme 10. 
im Himmel, die fprad): 


Jetzt iſt erwirkt das Heil und die Befehlshaberſchaft und 
das Reich unſeres Gottes, 
und das Machthaben ſeines Geſalbten, 
denn hinabgeworfen iſt der Verkläger unſrer Brüder, 
der fie verklagte vor unſerm Gotte Tag und Nacht. | 
‚Und fie haben ihn befiegt durch Das Blut des Rammeg, und 44. 
durch das Wort ihres Zeugniffes 
und haben ihr Leben nicht bis zur Vermeidung bee Todes 
geliebt. | 
Drum freuet euch ihr Himmel und die ihr darinnen hülfe 42. 
wohnet! 
Wehe ber Erd’ und dem Meere! 
Denn hinabgefommen zu euch Ift der Verlaͤumder, 
mit großer Wuth, weil er weiß, daß er wenig Zeit hat. 


Und als der Drache ſah, daß er auf die Erde geworfen 13. 
war, verfolgte er das Weib, ſo das männliche Kind geboren 
hatte. | Und dem Weibe wurden zwei Schwingen des. großen 14. 
Adlers gegeben, um, vorhinweg von ber Schlange, in bie 
Wüjte zu fliegen an ihr Plägchen, wo fie‘ genährt wird eine- 
Zeit und [zwei] Zeiten und eine halbe Zeit. | Und die Schlange 45. 
fhoß dem Weib aus ihrem Rachen Waffer nach, gleich einem 
Streome, um fie wegzufpülen. | Und die Erbe half dem Weibe; 
denn auf that die Erde ihren Mund, und tranf auf. dem 
Strom, den der Dradye aus feinem Rachen gefchoffen hatte, | 
Und der Drache . ergrimmte auf das Weib amd ging hin zu 47. 
Friegen wider die Mebrigen ihres Saamens, Die Gottes Gebote 
halten und Jeſu Zeugniß zu geben ‚beharren. . 


*) Satan And. der Satan. 


42° 
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Der Gegner aus dem Meere. 
2. 


Der Pfeudo: Meffias, oder Anti-Meſſias, ald Compoſitum 
Ä ausden vier banielitifhen Würgthieren.) 
XIII, A. Und ic) ftand am Sande des Meeres, | und fah aus 

dem Meer ein Thier auffteigen; das zehn Hörner hatte und 
fieben Häupter ; und auf feinen Hörnern zehn Diademe und 

3. auf feinen Häuptern ein Läſtername *). | Und das Thier, Das 

ih fah, war gleih einem Parbel, und feine Füße wie eines 
Bären, und fein Rachen wie ein Löwenrachen. Und der Drache 
gab ihm feine Macht und feinen Thron und große Gewalt. | 

3. Und eines von feinen Häuptern fah ich *) wie von einem 

Tobeshiebe getroffen, und feine Todeswunde wurbe geheilt 
und bie ganze Erbe flaunte, hinter ihm her, das Thier an. | 
4.Und fie beteten den Drachen an, Darum daß er dem Thiere 
die Gewalt verliehn hatte, und beteten dag Thier an, fpre= 
hend: Wer-ift dem Thiere gleich, und wer kann mit ihm 

5. kriegen? | Und ihm ward ein Maul gegeben, das Prahlereien 

und Lällerungen ausfprach unb warb ihm gegeben es auszus 

6. führen zwei und vierzig Monden lang. | Und es öffnete fein 

Maul Zur Läfterung gegen Gott, zu läftern feinen Namen 
7. und feine Wohnhuͤlle und die im Himmel hülfeswohnen. Und 
ward ihm gegeben Krieg zu führen mit den Heiligen und fie 
zu befiegen, und warb ihm Gewalt gegeben über alle Stämme 
8. und Bölfer und Zungen und Nationen. | Und anbeten werden 
es alle Bewohner der Erde, deren Name nicht, von der 
Weltgeundlegung an, gefchrieben: ift in dem Lebensbuche des 

Ä Lammes, das gefchlachtet iit. | - 

9. 10. Hat Zemand Ohr, fo hör’ er. | Führt Jemand gefangen; 
fo fährt er felbft in die Gefangenfchaft. Tödtet Jemand mit dem 
Schwerte, mit dem Schwerte muß er getöbtet werden. — Hier 
it Spielraum für bie Geduld und für ben Glauben der Heiligen. 


* And. Läſternamen. 
es) And. ſtreichen ſah ich aus dem Text, wollen es aber ſubintelligirt 
haben. 





/ 


= 
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Der Gegner aus ber Erbe. 


3. 


Der Pſeundo⸗Prophetismus, als perfönliher Pſeudo— 
Prophet.) 


Und ich ſah ein anderes Thier aus der Erde hervorkommen, 14. 


das hatte zween Hörner, wie eines Widders, und redete nach 
Drachenweiſe. | 


Augen, | 
und macht daß die Erde und ihre Bewohner anbeten 
Das vorige Thier, beffen Tobeswunde geheilt ward. , 
Und es thut große Zeichen, felbit dag Feuer aus bem 43. 
Himmel herabfällt vor den Menfchen. | 
. Und es verführt die Bewohner ber Erbe durch die 44. 
Zeichen, die ihm gegeben wurde zu thun vor ben 
Augen des Thieres, und fagt den Bewohnern ber 
Erde, fie ſollten ein Standbild errichten dem Thiere, 
das die Schwertwunde hatte und wieder aufgelebt iſt. 
Und es ward ihm gegeben einen Lebensgeiſt zu verleihen 45. 
"dem Bilde. des Thiergs, fo daß denn das -Bild des Thieres 
ſelbſt ſprechen und machen konnte, daß Alte, die nicht anbe⸗ 
teten das Bild des Thieres, getödtet würden. 

‚ Und es made, dag man Allen, den Großen und 16. 
ben Kleinen, und den Reichen und den Armen und 
den Freien und den Sclaven ein Mahl anzeichnet 
auf ihre rechte Hand oder an ihre Stirne, | und 47. 
Daß Niemand kaufen oder verlaufen darf, wenn er 
nicht das Mahl hat, den Namen des Thieres oder 
die Zahl feines Namens. 

Hier iſt Spielraum für die Weisheit. Wer Scarffinn 18. 
hat, berechne die Zahl des Thieres. Nämlich, es iſt die Zahl 
eines Menfchen, und feine Zahl iit 666. 


s 
\ 


Und es übt alle Gewalt des vorigen Thieres vor deſſen 12. 


v 
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Sünftes Geſicht. 
J. 
Vorſpiel. 


XIV. 41. Und ich ſah und, ſiehe, da ſtand das Lamm auf dem 
Berge Zion , und bei ihm Hundert und vier umb vierzig Zaus 
fende, bie feinen Namen .und den Namen feines Vaters ge⸗ 

2. fchrieben Hatten an ihren Gtirnen. | Und ich hörte eine 
Stimme aus dem Himmel, wie die Stimme vieler Waffer 
und wie eines ftarfen Donner Stimme; und Die Stimme, 
die ich hörte, war wie wenn Harfenfchläger ihre Harfen 

3. fchlagen. | Die fangen ein neues Lied vor dem Throne und 
vor den vier Thierwefen und vor. den Nelteiten; und Nies 


mand Fonnte das Lied erlernen als die hundert und vier und 


2 
‘ 


z33 4. zwamzig Taufende, bie erfauft worden von der Erde. | Das 
J ſind die, ſo mit Weibern ſich nicht befleckt, denn ſie ſind 
Jungfräuliche; das ſind die, ſo dem Lamme folgen wohin es 

geht. Dieſe wurden aus den Menſchen erkauft zu Erſtlingen 

5. Gott und dem Lamm. | Und in ihrem Munde ward Fein 


Betrug erfunden, denn fie find ohne Zabel. 
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Und ich ſah einen andern Engel, der in dem Himmelraum 6. 
flog und die Kunde von dem uranfangs beſchloſſenen Heil 
hatte, um fie zu verkünden denen die auf Erden wohnen, 
naͤmlich affen Bölfern und Stämmen und Zungen und Natio⸗ 
nen. | Der rief mit lauter Stimme: u T. 

Sürchtet. den Heren und bringt ihm. Verhertlichung dar, 
denn die Stunde ſeines Gerichts iſt gekommen; 
und betet an den der da gemacht hat den Himmel und 
die Erde, 
und das Meer und die Waſſerquellen. | 
Und ein anderer. Engel folgte und rief: 8. 
Gefallen, gefallen ift Babylon, die große, 
weil fie getr autt hat alle Völker mit dem Gluthwein 
ihrer Unzucht. 

Und ein anderer, dritter Engel folgte ihnen und rief mit 9. 

lauter Stimme: 
So Jemand das Thier anbetet und fein Bild, 
und fein Mahl ſich anzeichnen läßt an feine Stine 
oder an feine Hand, B 
auch der ſoll trinfen Gluthwein von Gott, lauter Miſchung, 10. 
| eingefchenft in den Becher feines Zornes, 
und ſoll gequält werden mit Feuer und Schwefel vor 
ben heiligen Engeln und vor dem Lamm; 
und der Rauch ihrer Dual jteigt auf von Aeonen zu Neonen, 44. 
j und fie haben Feine Ruhe Tag und Nacht, 
die Das Thier und fein Bild anbeten, 
und wer das Mahl feines Namens fid) anzeichnen läßt. 

Hier ift Spielraum. für die Gebuld der ‚Heiligen, wer 12. 
Gottes Gebote hält und Jeſu Treue. 

Und ich hörte eine Stimme: vom Himmel, die fprach: 43 
fchreibe: von 'jegt an — felig, unter den bie fterben müffen, 
die, welche den Tod für den Herrn erleiden! Sa, es fagt 
der Geiſt, daß fie ruhn follen von ihren Mühfeligfeiten; 
ihre Werfe aber folgen ihnen nach. | 


184 Kap. XIV, 14 — 20 


14. Und id ſah, und, fiehe, eine lichte Wolfe und auf ber 
Wolfe faß ein Menfchen-Sohn-Uehnlicher; der hatte auf ſei⸗ 
nem Haupte eine goldene Krone, und in feiner Hand eine 

45. fharfe Sichel, | Und ein anderer Engel Fam aus dem Tempel 
| hervor und rief mit lauter Stimme bem ber auf ber 

Wolfe faß: | 


Send’ aus deine Sichel und Ärnbte, 
- denn die Stunde zu aͤrndten iſt gefommen, 
| denn bie Nerndte ber Erde iſt gezeitigt. | 5 


46. Da warf der, fo auf ber Wolfe ſaß, feine Sichel auf 
die Erde und die Erde warb geaͤvndtet. | 

17. -Und ein anderer Engel, kam hervor aus bem Zempel ber 

| im Himmel ift, und auch er, hatte ein fcharfes Sichelmeffer. | 

48. Und ein andrer Engel, der Macht über das euer hatte, 
kam vom [VBrandopfer-]Ultar und vief mit. lautem Schrei dem, 
ber bas fcharfe Sichelmeffer hatte, fprechend: 


Send’ aus dein feharfes Sichelmeffer, 
und herbite die Trauben des Weinberge der Erbe, 


denn feine Beeren find gereift. | 


49. Da warf der Engel ſein Sichelmeſſer auf die Erde, und 
herbſtete den Weinberg der Erde und warf's in die große 

20. Kelter des Zornes Gottes. | Und die Kelter ward getreten, 
außer der Stadt, und Blut flog aus der Kelter bis an bie 
Ziume ber Pferde, ein tauſend ſechs hundert Stadien weit. 
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Und ich fah ein andres Zeichen im Himmel, groß XV. 4. 
und wunderfom, — fieben Engel, welche bie fieben lebten 
Plagen hatten; benn. mit Diefen ſollte der Zorn Gottes 
vollendet ſeyn. 

Und ich ſah wie ein Glas-Meer mit Feuer durchmengt, 2. 
und ſtehn auf dem Glas⸗Meer die Sieger über das Thier 
und über fein Bild und über fein Mahlzeichen *) und über 
Die Zahl feines Namens; die hatten Harfen Gottes | und 3. 
fangen das Lied Mofeh, des Huldknechtes Gottes, und das 
" Lied des Lammes, und ſprachen: 

Groß und wunderſam ſind deine Werke, Herr, Gott, 
Allherrſcher; 
Gerecht und verheißungegetreu find deine Wege, du 
König der Völker! | 
Wer ſollte dich nicht fürchten, Herr, und deinen 4. 
| Namen preifen ? 
Denn du allein bift heilig ; | 
denn alle Bölfer werben Eommen und vor dir nieder 
. fallen; 
benn deine Gerichte fi ab offenbar worden. 

Drauf fah. ich, und aufgethan wurde der Tempel des 5. 
Zeugniß-Zeltes im’ Himmel, | und es Famen hervor aus dem 6. 
Tempel die fieben Engel, welche die fieben lebten Plagen 
hatten, bekleidet mit reiner, glängenber Leinwand und um 
die Bruft gegürtet mit goldnen Gürteln. | Und eines ber vier 7. J 
Thierweſen reichte den ſieben Engeln ſieben goldne Schalen 
voll Zorns Gottes, der da lebt von Aeonen zu Aeonen. 
Und der Tempel ward voll Rauchs von, der Herrlichkeit 8. 
Gottes und feiner Machtvollkommenheit; und Niemand konnte 
in den Tempel hineingehn, bis vollendet wären bie ſieben 
Pagen der fieben Engel. 


y —* 
AR u PAS * 

TE DL 
f ‘ 


*) And. laffen: und über fein Mahlzeichen, weg. 
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| I. | 
Die fieben legten Plagen. 


XVI. 1. Und ich hörte eine laute Stimme aus dem Tempel, 
die fprach zu ben fieben Engeln: Geht und gießet bie fichen 
Schafen des Zornes Gottes über bie Erbe aus. 


1. 

2. Und hin ging ber Erfte und goß aus feine Schale auf 
die Erbe. Und ed entitand bösartiges, verberbliches Geſchwür 
an ben Menfchen, bie das Mahl des Thieres hatten, und bie 
fein Bild anbeteten. 


\ 2 . 
3. Und der Zweite *) goß aus feine Schale auf dag Meer. 
Und es ward zu Blut, als eines Tobten; und jede lebendige 
Seele ftarb im Meere. 
3 
4. Und der Dritte goß aus feine Schale über die Flüffe und 
Waſſerquellen. Und fie wurden zu Blut. 
5. Und ich hörte den Engel des Waſſers rufen: 
Gerecht bit du, Fit und War und Wird ſeyn **), 
dag du dieß zu Recht verfügt, | 
6. denn Heiligen und Propheten-Blut Haben fie vergoffen, 
und Blut gidft du ihnen zu trinfen; fie verdienen’s. 
7. Und idy hörte einen andern vom ***) Brandopferaltar rufen: 
3a, Herr, Gott, du Allherrfcher, 
verheißungsgetreu und gerecht find beine Gerichte. 


4. 

8. Und der Vierte goß aus feine Schale auf die Sonne. Und 

ihr warb gegeben die Menfchen mit Feuergluth zu brennen. 

9. Und es brannten die Menfchen in großer Brands» 
hie und läfterten den Namen Gottes, der über 
diefe Plagen Macht hatte, und befehrten fih nicht 
ihm Ehre zu geben. 








*) And. fehen hinzu: Engel. 
**, And. ftatt: und Wird ſeyn, und der Gerechte. 
+) And. ſtatt: hörte einen andern vom Brandopferaktar, 
börteden Brandopferaltar rufen. 





5 


Und der Fünfte goß aus feine Scale auf den Thron des 10. 


Thieres. Und es wurde 'ſein Reich verfinſtert. 


Und fie zerbiſſen ihre Zungen vor Schmerz, | und 14: 


- Säfterten den Gottdes Himmels. über ihre Schmer⸗ 
. zen und Beulen, und belehrten ſich nicht‘ von 
ihren. Werfen. , 


D 


6. 5. 


Und der Sedete goß u feine: Schale auf dem. geoßen 12. 


Strom Euphrat. Und. es vertrodnete ‚fein Gewäffer, bamit 
den Königen vom Aufgahg der Eonne ihre Weg. bereitet 
würde. Und ich fah aus’ dem 

dem Rachen des Thieres und aus dem Rachen des Trug⸗ 
propheten drei unveine Geiſter ſausgehn] wie Fröoͤſche. 


Nämlich, das find Dämonengeiſter, wunderthätige, Die aus⸗ 14. 


- ziehn zu den Königen des ganzen Weltfreifes, fie zu vers 
fammeln zum Gtreite jenes großen Tages Gottes, des Alle 
herrfcherd. — — 


(Siehe ich komme wie ein Dieb.Glücklich wer wacht und 45. 


feine Kleider bewahret, Damit er nicht nackt wandle und 
man feine Schande fehe!) . 


— — und brachten fie zufammen an ben Ort hebraiſch 16. 


genannt Harmageddon. 


7. 

Und der Siebente goß aus feine Schale in Die Luft. Und 17. 
eine laute Stimme ging aus von dem Tempel des Himmels, 
‚vom Throne, und rief: Es ift gefchehn ! 

Und es erhoben ſich Stimmen und Donner und Blitze, 18. 
und erhob: fi) ein großes Erdbeben, dergleichen noch Feines 
gewefen, ſeit Menſchen auf Erden waren, ein ſolches Erd» 
beben, fo ſchwer. Und die große Stadt zerfiel in drei Theile, 19. 
und die Städte der Völker jtürzten.ein, und Babylon, die 
Große, Fam in Erinnerung bei Gott,. daß er ihr gäbe dem 
Becher des Gluthweins feines Zornes. 

Und alle Inſeln ſchwanden, und Berge wurden hicht gefun- 20. 
den. Und großer Hagel, wie von Zentner» Steinen fiel vom 21. 
Himmel auf die Erde. 

und die Meenfchen läſterten Gott. über bie Plage 
des Hagels, weil feine Mage ſehr ſchwer iſt. 


Rachen des Draden und aus 13. 


- 
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Verurtheilung der Pſendo-Gottesſtadt. 
a Borzeigung. 
x (Die Pfeudo⸗Gottesſtadt, mit dem vierten Mefſiasgegner, 
dem Ungeheuer aus dem Abarund.) 

XVII. Und es kam einer der ſieben Engel, welche die ſieben 
lien hatten und ſprach mit mir und ſagte: Komm, id 
will die die Verurtheilung ber großen Buhlerin zeigen, deren 

2. Sit auf vielen Waſſern if. Mit der die Könige der Erbe 
gebuhlt und von deren Buhlwein bie Bewohner der Erde 
5. fi beranfcht haben. Und er. führte mich, im Geiſt, in eine 
MWüfte. Und ich fah ein Weib fisend, auf einem fcharladh- 
rothen Thiere, das voll war von Läſternamen und ſieben 
4. Haͤupter hatte und zehn Hörnes. Und das Weib war ge: 
kleidet in Purpur und Scharlach und. in Goldſchmuck von 
: Gold und Edelfteinen und Perlen, - und hielt in ihrer Hand 
einen goldenen Becher, vofl der Freveleien und Unteinigfeiten 
5.ihrer Unzuct *). Und ein Name ftand auf. ihrer Stirne 
geſchrieben, ein Geheimname: 
Babylon, bie große, 
bie Erd» Huren= Frevel: Meifterin. 
6. Und ih fah das Weib trunfen vom Blute der Heiligen 
und vom Blute der Zeugen Sefu und fläunte, da ich fie fah, 
7.in großer Geiftesbewegung. Und der Engel ſprach zu mir: 
Was ftaunft Du? Ich will dir fagen den Geheimfinn bes 
Weibes und bes Thieres, das fie trägt, Das die fieben Häupter 
S.hat und bie zehn Hörner. Das Thier, das du geſehn haft, 
war, und ift nicht, und’ wird hervorgehn aus dem Abgrund 
und hinfahren ins Verberben. Und es werden ſtaunen bie _ 
Bewohner der Erde, (deren Namen nicht in das Buch des 
Lebens von Anfang. der Welt an verzeichnet find), bie ba 
fehn das Thier, das da war und nicht iſt, wiewohl es iſt **). — 
Hier ift Spielraum für den Scharffins, dem Weisheits⸗ 
8. kunde beiwohnt. Die ſieben Haãupter ſind ſieben Berge, 





) And. voll von Freveleien — melde find) die Unrei: 
nigfeiten i. U. 
* And. flatt: wiewohl es iſt, und daſeyn wird. 
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worauf das Weib gelagert ift. Und find fichen Könige. Die fünfe 10. 
find gefallen ; der Eine iſt; der andre ift noch nicht gefommen, 
ımd wenn, er kommt, darf er nicht lange bleiben. Und dag 44. 
Thier das war und nicht iſt, iſt auch ſelbſt der. Achte und iſt 
aus den Sieben und fährt ins Verberben. Und bie zehn 12. 
Hörner, die du gefehn halt, find zehn Könige, die noch nicht 
zum Königthum gelangt find, die aber mit dem Thier Eine 
Stunde lang Gewalt empfangen werden, wie Könige. Diefe 13. 
baben Einen Sinn, und werden ihre Macht und Gewalt 
dem Thiere übergeben. - Diefe werden mit dem Lamme ſtrei⸗ 44. 
ten; und das Lamm wird fie überwinden, — denn er ifl 
der Herr der Herren und ber König der Könige, — und Die 
mit ihm find, die Gerufenen und Auserkornen und Getreuen. 
Und er fagt mir: | 
bie Waffer, die du gefehn haſt wo die Buhlerin 4b. 
"gelagert ift, find Nationen und Schaaren und Bölfer 
und Zungen. 
Und die gehn Hörner, die bu gefehn haft, und dasıc. 
Thier, — dieſe werden die Buhlerin haffen und werden 
fie wüit und nadt maden und werben ihr Fleiſch 
aufzehren und ſie mit Feuer verbrennen. Denn Gott 
hat ihnen ins Herz gegeben ſeinen Willen zu thun, 17. 
| und einerlei Willen zu thun und ihre Königsmacht 
dem Thiere zu übergeben, bis Gottes Berfündigungen 
erfüllt feyn würden. 
Und das Weib, das du gefehn haft, ift die große 48. 
Stadt, die Königfchaft beſitzt über Die Könige ber 
Erde, j 


b. Urtheile. Publication. 
Er ſter Urtheilsfprud,) 


XVII 4. Nach dieſem nun ſah ich einen andern Engel 
niederſteigen vom Himmel; der hatte große Macht und die 

2. Erde ward erleuchtet von feiner Herrlichkeit. Und er rief 
mit ftarfer Stimme und fprad): 


Gefallen, gefallen ift Babylon, die_große, 
und geworden ein Gib ber Dämonen, 
und ein Berbannungsort aller unreinen Geifter, 
und ein Berbannungsort alles unreinen, verab- 
u fcheuten Geflügels, 
3. Denn — 
| es haben von dem Gluthwein ihrer Unzucht ge- 
trunken alle Völker, 
und gebuhlt mit ihr die Könige der Erde, 
und die Kaufleute der Erde ſich bereichert aus dem 
Vollauf ihrer Flottigkeit. 


Zweiter Urtheilsfprud). 


A. Und ich hörte eine andre Stimme vom Himmel rufen: 
Zieht aus ihr, mein Volk, damit ihr Feinen Theil habet 
on ihren Sündenitrafen, 
und von ihren Plagen nicht getroffen werdet; 
5. Denn ihre Sünden haben fich bis an den Himmel angeklebt, 
und Gott ift ihrer Ungerechtigfeiten eingedenk worden. 
6. Vergeltet ihr, wie auch fie euch vergolten hat, 
und verboppelt’s ihr, nad) ihren-Werfen, — doppelt. 
In dem Becher, morin fie euch die Mifchung bereitet hat, 
bereitet ihr doppelte Mifchung. 
7. So viel fie groß gethan und flott gelebt hat, 
| fo viel gebt ir Qual und Leib. 


Denn — 
fie fpricht in ihrem Herzen: 
Als Königin bin ich gelagert, 
und bin nicht verwaiste Mutter, 
und werde Fein Leid fehn. 


8. Darum werden auf einen Tag ihre Plagen Fommen, 
Tod und Leidwefen und Hunger; 
und mit Yeuer wird fie verbrannt werben, 
V denn ſtark iſt Gott, der Herr, der ſie ge⸗ 
richtet hat. 


— —— —— — — — 
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Theilnahme der vier Weltbezirke,) 
(1.) 


Und es werden weinen und wehklagen über fie bie Könige der 9. 
Erde, 
bie mit ihr gebuhlt und flott gelebt‘ Haben, wenn fie den 
Rauch ihres Brandes fehn werben, fern ftehend aus Furcht 
vor ihrer Qual, und werden rufen: | 40. 
Wehe, wehe, | 
die große Stadt, 
Babylon, die gewaltige Stadt, 
daß in Einer Stunde bein Gericht gefommen ijt! 


Und die Kaufleute der 41. 
Erde 
weinen und'trauern über fie, weil Niemand mehr ihre Bor: 


räthe Fauft, | Borräthe 12. 
von Gold und Silber | 
und von Edelſtein und Perle, 
und von Byſſus und Purpur, — 
und von Seiden und Scharlach, 
und alles Thuiq⸗Holz und alles Elfenbein-Geräthe, 
und alles Geräthe aus Edelholz, und aus Stahl und Eiſen 
und Marmor. 
Und Zimmt und Rauchwerk 243. 
und Salben und Weihrauch, 
und Mehl und Oel, 
und Mehlblume und Waizen, 
und Laſtvieh und Schafe, 
— und von Roſſen und von Laſtwagen, 
und von Leibverdingern 
und — — Seelkäaäuferswaare. 
(So iſt denn hin der Naſchherbſt deiner Lieblingsluſt 44, 
und alle fette Bislein und Prunfläppchen find von dir 
gewichen, 
und nie wirft du fie wiederfinden.)- 


' 
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46. — Diefer Dinge Verfäufer, die fih aus ihr bereichert haben, 
werden ferne ftehn, aus Furcht vor ihrer Qual, und werben 
16. weinen und trauern | und rufen: 


Wehe, wehe, 
die große Stadt, 
gefleidet in Byſſus und Purpur und Scharlach, 
und in Goldſchmuck von Gold und Edelſtein und 
Derlen, 
daß in Einer Stunde ein folder Reihthum zu 
. Grunde gegangen! . 


(2. 3.) 





17. Und ! 
alle Steuermänner und 


alles Schhiffsvolf *) 
und die Schiffer und alle die das Meer bearbeiten, ftanden 


418. fern | und fchrien, da fie den Rauch ihres Brandes fahen | 
19. und riefeh: Was ift der großen Stadt gleich?! | und warfen | 
Staub auf ihre Häupter, und fchrien weinend und trauernd: 
Wehe, wehe, 
die große Stadt, 


worin reich wurden aus ihren Schäben, alle bie 
Schiffe im Meere hatten, 


| daß fie in Einer Stunde verwäftet iſt. 
(4.) 
20. Du 


war 


Himmel, 
„ feohlode über fie, und ihr Heiligen und ihr Apoſtel und ihr. 
ar Propheten, daß der Herr euern Gerichts⸗Anſpruch an ihr 
ꝛ = ausgerichtet hat. F. 


*) And. und Allen die nach beſtimmten Orten [chiffen. 
, 2 u A N u hen ie! * . 
4 . v ‘ 


„‘ Be 7 
c 


- 





Dritter Urtheilsfprud) 


Und ein’ flarfer Engel hob einen Stein, gleich einem 241. 
großen Müplitein. uud warf ihn ins Meer und rief: 


So wird mit Schwungkraft geſchieudert werden Babylon, 
die große Stadt, 
und nicht mehr zu finden ſeyn. 
22. Und die Stimme der Saitenſpieler und Tonkunſtler u und 
Flöoͤter und Pofaunenblafer 
wird nicht mehr gehört werben in dir; 
und jeder Künftler jeglicher. Kunft | . | 
wird nicht mehr gefunden werden in bir; | 
und das Getöfe ber Mühle | 
wird nicht mehr gehört werben in bir; 
und das Licht der Sampe 238. 
wird nicht mehr leuchten in dir; | 
und die Stimme des Bräutigams und ber Braut 
wird nicht mehr gehört werben, in bir. - 
Denn — WB 
deine Kaufleute waren die Magnaten der Erde 
denn durch dein Zaubergetränfe wurden alle Völ⸗ 
ker bethört., | 
Und an ihre iſt vergolten das Blut der Propheten 24. 
und Heiligen, 


und aller Erwuͤrgten auf Erden. 
15 


194 Kap. XIX, 1 — 10. 
Sechstes Geſicht. 


Sort pie. 

XIX. 4. Drauf hörte ich wie eine faute Stimme von vielem 
Bolfe im Himmel fprechend: u 
Halleluja ! 

Lob des Heils und der Herrlichkeit und der Macht dem 
Herrn unſerm Gott! 
denn verheißungsgetreu und gerecht ſind ſeine Gerichte; 
2. denn gerichtet hat er die große Buhlerin, die mit ihrer 
Buhlſchaft die Erde verdarb, 
und ausgerechtet aus ihrer Yet das Blut feiner Huld⸗ 
knechte. 
3. Und ſprachen abermals: 
Halleluja! 

She Rauch ſteigt auf von Aeonen zu Aeonen! 

4. Uno es fielen nieder die vier und zwanzig Nelteften und 
die vier Thierwefen, und beteten Gott an, der auf bem Throne _ 
ſaß, ſprechend: 

Amen!, . 
Halleluja! _ 
5. Und eine Stimme ertünte vom Throne her und ſprach: 
Preißt unfern Gott, ihr alle, feine Huldknechte, 
“und die ihn fürchten, Fein und groß! 

6. Und ich hörte wie eine Stimme vielen Bolfes, und wie 
eine Stimme vieler Waffer, und wie eine Stimme mächtiger 
Donner, die fprachen: 

Haltelujul 
denn fein Reich hat angetreten der Herr, Gott, der Alle 
herrſcher. 

7. Laßt uns froh ſeyn und jauchzen, 

und ihm die Ehre geben; 
denn es iſt des Lammes Hochzeitfeſt herangekommen, 
und ſeine Braut hat ſich bereitet. 

8. Und ihr iſt gegeben ſich zu kleiden in Byſſusgewand, glaͤn⸗ 

zend und rein; 
denn Byſſusgewand iſt das Rechtfertigungstheil der Heiligen. 

9. Und er ſprach zu mir: Schreibe: Selig ſind die zu des 
Lammes Hochzeitmahl geladen ſind! und ſagte mir: Dieſe ver⸗ 
heißungstreuen Worte ſind Gottesworte, 

-40. Und ich ſank ihm zu Füßen, ihn anzubeten. Und er 
fagte mir: Doch ja nicht! Ich bin dein Mithuldknecht und 
einer deiner Brüder die Jeſu Zeugniß geben; Gott, bet’ an; 
denn Jeſu Zeugniß geben, das iſt der Geilt der Weiffagung. 


* 


Kap. XIX, 1118. 198 
1. 
Das Meffiasreicd, 


Drauf fah ich den Himmel aufgethan und, ſiehe da > ein 44. 
weißes Roß, auf dem faß der da Heißt: - 
TREUUNDWAHRHAFTTIGS, 
M (Zreu nnd wahrhaftig.) 
und: | 
GEREEHTRICHTETUNDKAEMPFTER, 
(gerecht richtet und Fämpft er.) 
Seine Augen aber wie Teuerflamme, und auf feinem 12. 
Haupte viele Diademe. Der hat einen Namen: angefchrieben : 


» .“% 
» . . D 


den Niemand weiß als er feibft. oo ® 

Und er war befleibet mit einem Gewand in Blut getaucht. 43. 

Und fein Name beißt: 
DER SPRECHGEFSST GOTTES. 

Und die Heere des Himmels folgten ihm’ auf weißen Roffen, 14. 
geffeidet in helles, reines Byffusgewand. | Und aus feinem 46. 
Munde geht ein feharfes Schwert, daß er damit fchlage die 
-Bölfer. Und Er ifte, der fie weidet mit eifernem Stab; und 
Er ifts, der die Kelter des Gluthweins des Zornes Gottes . 
des Aliherrfchers tritt; | und er hat auf feinem. Gewand Und 16. 
“auf feiner Hüfte den *) Namen angefchrieben:: 

KDENZG DER KIENZIE UND HERR DER HERREN. 

Und ich fah einen Engel, der ftand auf der Sonne und 17. 
ſchrie laut und rief allen Bögeln die in dem Himmelraum 
flogen: Herbei, verfammelt euch zu dem großen Maple Gottes, \ 
um au freſſen 18. 

Fleiſch der Könige, | 
und Fleifch der Haͤuptlinge und Fleiſch der Helden, 
und Fleiſch der Roſſe und ihrer Reiter, 
| und Fleiſch ſowohl aller Freien als Sclaven und 
Großen und Kleinen. 


den, And. einen. 
13 * 
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49. . Und ich fah das Thier und die Könige der Erde und ihre 
Heere verfammelt um Krieg zu führen mit bem ber auf dem 
20. Roffe faß, und mit deſſen Heere. | Und gegriffen wurde Das 
hier und mit ihm der Afterprophet, ber bie Zeichen vor 
ihm gethan, mit den er berüdkt hatte die das Mahl des Thie⸗ 
res angenommen hatten und angebetet beifen Bild. Lebendig 
wurden die beiden in ben Yeuerfee geworfen ‚ der von Schwe⸗ 
241. fel brennt. | Und dic Uebrigen wurden getöbtet durch Das. 
Schwert deffen der auf dem Roſſe faß, das aus ſeinem Munde 
hervorging, und alle Bögel wurden gefättigt von ihrem Fleiſche. 


XX. 4. Und ich ſah einen Engel niederfahren vom Himmel, 
der hatte den Schlüſſel des Abgrunds und eine große Kette 
2.in feiner Hand. | Der bemächtigte ſich des Drachen, ber 
alten Schlange. fonft: Teufel und Satan, und band ihn auf 

3. taufend Sahre | und warf ihn in den Abgrund und fehloß 
und fiegelte oben drauf, auf daß er nicht mehr bie Völker 
berücte, bis die taufend Jahre vorüber wären. Dann aber 
muß er auf kurze Zeit wieder losfommen. 

4. Und ich fah Throne; auf die fehten fie ſich und Richter 
gewalt ward ihnen gegeben. Und'Lich fah] die Seelen der 
unter dem Beil Gefallenen um bes Befenntniffes Jeſu willen 
und für das Wort Gottes und welche nicht angebetet hatten 
bas Thier noch fein Bild und nicht fein Mahl angenommen 
auf die Stirne und auf ihre Hand. Und fie lebten auf und 

5 berrfchten mit dem Meſſtas die taufend Jahre lang. | Der 
Reſt der Todten aber lebte nicht auf big die taufend Jahre 

- vorüber wären. Das ijt die erfte Auferftehung. 

6. Gelig’und heilig, wer Theil hat am der eriten Auferftehung! 
Ueber dieſe hat ber zweite Tod Feine Gewalt, fondern Pries 
ſter Gottes und des Meffias werden fie feyn und mit ihm 
herrfchen taufend Jahre. 


a 
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Und wenn’ die taufend Sahre vorüber find, wirb ber 7. 
Satan losgelaſſen werben aus feiner Haft, | und wird ausgehn 8. 
zu berücken die Volker in den vier Eden ber Erde, den Sog | 
und den Magog ſi ſie zum Kriege zu ſammeln, welcher Zahl — 
wie der Sand am Meer. | Und fie zogen herauf in Die offenen 9. 
Gebietstheile des Erdkreiſes, und umſchloſſen das Lager der 
Heiligen und die geliebte Stadt; und es kam Feuer von 
Gott vom Himmel un verzehrte fie. ] Und der Teufel, der fie 10. 
berückt hatte, ward in den Feuer⸗ und Schwefelſee gewor⸗ 
fen, wo auch das Thier iſt und der Afterprophet. Und ſie 
werden gequaͤlt werden Tag und Nacht, von Aeonen zu Aeonen. 
Und ich fah einen hellen, großen Thron und den der 14. 
darauf ſaß, von deſſen Antlitz der Himmel und. Die Erde 
flohen; aber ein Wohin ? fand ſich nicht für fie. | Und ich 12. 
fah bie Todten, klein und groß, vor dem Throne ſtehn und | 
bie Bücher wurden entrofft. | Auch ward ein.andred Bud 
entrolft, welches Das, Des Lebens, it. Und bie Todten wurden 
gerichtet nach dem was in den Büchern gefchrieben ftand, - 
ihren Werfen gemäß. | Und es gab das Meer die Todten in 13. 
ſeinem Gebiet und der Tod und der Hades gaben die Todten 
in ihrem Gebiet, und ſie wurden gerichtet, ein jeder ſeinen 
Werken gemäß. | Und der Tod und der Hades wurden in den AA. 
Feuerſee geworfen. Das | ift der. zweite Tod. | Und wer in 45. 
dem Lebensbuche nicht eingeſchrieben gefunden wurde, ward 


in den Geuerfee geworfen. 
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Siebentes Geſicht. ’ 
1. 
Ä Borfpiel. 
XXL 4. Und id fah einen neuen Himmel und eine neue 
Erde; denn ber erfte Himmel und die erſte Erbe waren vers 
2. gangen, und das Meer ift nicht mehr, | Und die heilige 
Stadt, ein neues Serufalem, fah ich nieberfteigen vom: Him⸗ 
mel, von Gott, ausgeftattet wie eine Braut, bie fi ch ihrem 
Gatten gefhmüdt Hat. 
3. Und ich hörte eine laute Stimme aus dem Himmel, bie 
ſprach: 
Sieh, Gottes Wohnhalle bei den Menſchen, 
und huͤlle-⸗wohnen wird er bei ihnen, 
und fie werben fein Bolf feyn 
und Gott felbft wird bei ihnen feyn, ihr Gott. 
4. Und er wird von ihren Augen jede Thräne wiſchen; 
und der Tod wird nicht mehr feyn: 
und Feine Trauer, noch ein Gefchrei, noch eine Mahſelig 
keit wird ferner ſeyn, 
denn das Erſte iſt vergangen. | 
5. Und es ſprach der auf dem Throne faß: , ' 
Sieh, new mac’ ich Alles. 
Und er fagte mir: Schreibe, baß dieſe Worte zuverläffig 
und verheißungsgetreu find. 
.6. Und er fagte mir: 
Es iſt gefchehn! 
Ich bin das A und das O, der Anfang und das Ende. 
Ich gebe dem der durſtet 
vom Lebens⸗Waſſer⸗Quell umſonſt. 
7. Wer überwindet, wird dieß erben, 
und ich werde ihm Gott feyn, 
und er wird mir der Sohn feyn. Ä 
8. Den Feigherzigen aber und ben Unglaubigen und den Sün⸗ 
bern und den Gräuelbeflecdten, 
und ben Moͤrdern und ben Hurern und den Tranfmifchern 
und den Goͤtzendienern, 
und allen Wahrheitd-Verläugnern, 
— ihr Theil — im See ber von Feuer und Schwefel brennt, 
welches ift ber zweite Tod, 


us 
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| I. Ä 
Die neue Shbpfung mit dem neuen Serufalem. 


Und es Fam einer ber fieben Engel, welche vie fieben 9 
Schalen, enthaltend die fieben letzten Plagen, gehabt hatten, 
und ‚redete mit mir, fprechend: Komm, id) will dir dag Weib, 
Die Braut des Lammeg, zeigen. 

Und er führte mich, im Geift, auf einen großen und hohen 10. 
Berg und zeigte mir die Stadt, das aus dem Himmel, von 
Gott, niederfteigende Serufalem. | Das hatte den Glorienfchein 44. 
Gottes; und?) ihr Beleuchtungslicht gleich dem edeliten Steine, 
wie durchſcheinender Jaspis⸗Stein. 

Und hatte eine große und hohe Mauer; und hatte zwölf Thore 12. 
und an den Thoren zwölf Engel, und Namen angeſchrieben, die 
Namen der zwölf Stämme der Söhne Jsraels. 

Gegen Morgen, drei Thore, Ä — 13. 
gegen Mitternacht, drei Thore, 

gegen Mittag, drei Thore, 

gegen Abend, drei Thore. 

Und die Mauer der Stadt hatte zwölf Grundſteine, und auf 14. 
ihnen zwölf Namen, — der zwölf Apoſtel des Lammes. 

Und der mit mir fprach, hatte ein goldenes Meßrohr, zu 1b. 
meffen die Stadt und ihre Thore und ihre Mauer. JUnd die 16. 
"Stadt liegt vieredt; und ihre Tänge diefelbe, wie auch ihre 
Breite. | Und er maß die Stadt nady Stadien; deren waren 17. 
zwölf taufend. Ihre Länge und Breite und Höhe find fich gleich. 
Und er maß ihre Mauer — hundert vier und vierzig Armlängen, 
nach’ menſchlichem, das iſt, Engelmaß. 

Und der Auffab der Mauer war Saspis und Die Stadt lau 
teres Gold, gleich reinem Kryftall, | Und die Fundamente der 19. 
Stadt waren verziert mit [eingelegten] edeln-Steinen aller Art. 

Der erfte Grundftein, Jaspis; 
der zweite, Sapphir; 
der dritte, Chalcedon; 
der vierte, Smaragd; | | 
‚der fünfte, Sardonyr;. \ 20. 
ber fechste, Surdig; | 
\ der fiebente Chryſolith; 
der achte, Beryll; 
der neunte, Topaz; 
der zehnte, Chr ſopras; 
der elfte, Hyacinth 
der zwölfte, Amethof. 


*) And. laffen und weg. 
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24. Und die zwölf Thore "baren zwölf Perlen; jedes Thor 
war aus Einer Perle. Und die Straße der Stadt, Tauteres 
Gold, wie durchfichtiger Kryſtall. 

23. Und einen Tempel fah ich nicht in ihr, denn der Herr, 
Gott, der Allherrſcher, iſt ihr Tempel, und das Lamm. | 

23. Und die Stadt bedarf nicht der Sonne noch des Mondes, 
daß ſie ihr ſcheinen, denn der Glorienſchein Gottes ſtrahlte 
ihre und ihr Leuchter iſt dag Lamm. 

24. Und die Völfer werben bei ihrem Schein aumherwandeln 
und Die Könige der Erde. deren Glanz und Herrlichkeit im 


‚25. fie einbringen. | Und ihre Pforten werben nidyt gefchloffen _ 
bei währendem Tage; denn Nacht wird‘ bafeldit nicht feyn; | 


26. und den Glanz und bie Herrlichkeit der Bölfer werben fie 

27, einbringen in fie. | Und nichts Unreines und Gräuelveräbendeg 
und Wahrheitverläugnendes wird in fie eingehn,. fondern 
nur die gefchrieben find in dem Lebensbuche des Lammes, 


XXU. 4. Und er zeigte mir einen Lebend-Waffer-Strom, Far 
wie Kryſtall, ausfließgend von dem Throne Gottes und bes 

2. Lammes inmitten ihrer Straße; | und diesſeits und jenfeits 

bes Stromes ben Lebensbaum, der zwölf Früchte trägt und 
jeden Monat feine Frucht gibt. Und bie Blätter des Baus 
mes — zur Heilung der Völker. . 

3. Und es wird Feine Bannfälligfeit mehr feyn. Und ber 
Thron Gottes und des Lammes wird in ihr feyn. Und feine 

4. Huldfnechte werden ihm Priefterdienft feiften, | und werben 
fein Ungeficht ſchauen, und fein Name — auf ihren Stirnen. 

5. Und, es wird Feine Nacht mehr feyn und Fein Bedarf des 
Leuchter nnd des Sonnenlichtes, denn Gott, der Herr wird 
auf fie firahlen. Und fie werden königlich herrſchen von 

Aevonen zu MAeonen. | | 


— — — — 
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‚Qurbersang) er 
. Kr ' ur ' u | 
" (Stiß’beetehten (ulfang des 
Sf) Epilogs.) 


En Gr) 


J 
Und er ſagte mir: Diele orte find zuvey⸗ 6. 
laͤſſig und verheißunggetreu, und ber ‚Here, ber , 

J Gott der Geiſter der "Propfeten, ' Sat feinen 
Engel aögefant, ſemen. Sutotuechten. EME ‚eigen, 8 


4. 5,78. Inh 
was in Kun een wird, 


“ hät die De ber Meifagung ee ügier | F 

‚Und ich gJohannes, bin, der. ‚De Home. 
und ſah. und nachbem ich gehört and gehn 
hatte ,.fiel ich nieber vor ben Zößen def, Engelg 
der mir ſoiches gezeigt hatte, Al ‚anzubeten, Wi 

Und: er ſpricht zu mir: Doch ja lt!" RA 9. 


bin bein Mithuldkvecht/ mb: ber. heine Beüs 


der, ber Propheten, und’ derer die zu Rah 
Halten die Worte Diefed Buches; Gott bet an, 
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Für fi fortlaufender Epilog. 


10. Und er fagte mir: 
Derfiegle nicht die Worte der Weiffagnng diefes Buches ; 
die Zeit ift nahe. 
44. Wer Unrecht thur, möge ‘fort 'Untecht thun, 
und wer unfläthig ift, möge fort unflathen; 
wer aber gerecht iſt, auch der möge fort gerecht feyn, 
und wer, heilig iſt, möge fort ſich heiliget 
412. Sieh ich Fomme fchnell, 
und. mein Lohn mit mir, 
zu vergelten einem Seden 
nach dem fein Werf feyn wird. 
13. Sch bin das U und das 9, 
dew Erſte und der kebte, - 1.199 Iul 
„Der Anfang und das Ende... - 
44. Sihdfefig die ride "Oebore halten, nt 
damit fie möget. des Lebensbaums ‚mächtig werben, 
und zu den ———— in bie Stadt. 
15. Auggeſchloſſemoſindiu hie: Dumber.: "0.1000 
und die Zranfmifcher und Die Hurer und die Mörder 
EEE ande Bötzendiener, 
unpd alle die Mahrheifeveringgn 9 lieben. und treiben. 
46. Sch’ Feſus, huͤbe reiner Enget”t Wi en — 
euch: dieß zu. zeugen in Bezug auf Die. Gemeinden. 
Sch —— Marzelfprog und Me “ 
» der, glänzende, Morgenitepn;... = dbi Zub 
417. Und der Geiſt und die Braut ſprechen: Komm! 
Und pi Höre: vpreche: lomm! U ia. 
Und, wer. Durſt hat komme, . 
wer it mpfange: Lebenswaſſer, unſonſt u.n 
18. ch, das betheur' ich Jedem der die Wgrte der Weiſſagung 
bien Buches Hört 5 Senand diefen ——— beifügt, 
über ben wird Mott verfigen. die Plagen, Die; in,Dieterg, Buche be⸗ 
19. fhrieben find; | und fo Jemand etwas wegnimmt von Den 
Worten des Bades dieſer Meiffägung ,; dem wird-'Gott hin⸗ 
wegnehmen feinen Theil am Lebensbaum und au ber heiligen 
Stadt, die Hefhrieden’ Find Ar diefein Buche. 
20. Es fpricht der diefes zeugt: ..  _. ü 
| a, ich komme bad. "0 | 
Amen! Komm Gebieter Jeſu! | 
24. Die Gnade des Gebieters Jefus, des Meſſias, fei mit 
allen Heiligen! ro 


Y. 


- 


’ 
® . 


⸗ 








Erklärung 


\ des 


eriten Geficdht 


‚ F 





} 
\ 
x 
Kap. 1 — III * 
4 
’ 
——— — —— 
\ 
% 
l 
_} 
l 
) 
% N 
{i ⸗ 
. f 
’ 
7 
r . “ 





on 


. 


Erftes Geſicht. 
—88 Kap. Im. 


Erklaͤrende uesberſicht. 


Johannes, auf die Inſel Patmos verbannt, ſleht ein Geſicht 
von ſieben Leuchtern, in deren Mitte der Meſſias Jeſus im 
Glanze ſeiner himmliſchen Herrlichkeit wandelt, in ſeiner Hand 
ſieben Sterne haltend. Dieſer erklaͤrt dem Seher,daß bie Leuchs 
ter die ſieben Gemeinden von Aſien und die Sterne deren En⸗ 
gel bedeuten, und ertheilt ihm darauf den Auftrag, denſelben 
ſeine nahe Paruſie zu verkünden. Er ſoll deßwegen ſieben ihm 
wörtlich aufgegebene Orakelſprüche an ſie ergehn laſſen, worin 
ſie, Jeder nach Maßgabe ſeines Zuſtandes, entweder belobt und 
zur Beharrlichkeit im Guten ermahnt, oder getadelt, gewarnt, 
» bedroht und zur Beſſerung aufgefordert werden, damit ſie zur 
Zeit ſeiner Erſcheinung beſtehn und zuletzt das Heil des olam 
habba erben möchten. | 

Das Geficht beiteht, wie. alle folgenden, aus zwei Theilen, 
Vorſcene und Haupfpartie. Die erftere enthält den Art der 
Ericheinung; die andre die fieben Orakel, oder, wie wir fie 
nennen wollen, Hochſprüche. Voran, ein Prolog, von beffen 
Inhalt nnd Form feines Orts abfonderlich gehandelt werben foll. 
Un nachher den Tert diefes Abfchnittes bequemer Durchgehn 
zu Fönnen, wird es gut feyn, gleich hier einiges vorzubereiten. 
Und zwar verdient zuerft unterfucht zu werden, welche Bewandt⸗ 
niß es mit diefen fieben Gemeinden von Aſien habe. Dann 


Pd 
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mögen die Bilder, Leuchter, Sterne, Engel der Gemeinden, 
einige Erläuterung finden, worauf zuletzt noch wegen der Hoch⸗ 
ſpruche ſelbſt das Rothige beizubringen feyn wird. . 


Die fieben Gemeinden. 


Was hier Aſien heißt, iſt weber ber MWelttheil diefes Na— 
mens noch auch das gefammte Großland Klein-Afien, Das fonit 
wohl auch biefen Fürzeren Namen führt. Auch jteht das Wort 
hier nicht in jener dritten noch engeren Bedeutung, in Der es 


die Römer als Provinzialname jener Länder gebraudyten, Die 


= 


einft Attalus befeffen hatte, und nach welcher die Provinz Afien 
ganz Vorder⸗Klein⸗Aſien, bis an den Taurus, in fich begriff *). 
Unter Afien wirb vielmehr hier und anderwärts in den Schriften 
Neuen Teftamentg, einer vierten und noch engersengeren Bebeutung 
des Wortes zu Folge, nur ein Theil von Vorder⸗Klein⸗Aſien, 
und zwar der mittlere Theil dieſes Landftriches veritanden, Daf» 
felbe, was fonft Lydiſch-Aſien und fpäter das proconfulas 
rifhe Aſien hieß. Diefe vorzüglich blühende, mit großen 
Städten befäete und ungemein gewerbreiche Provinz, in der das 
Chriftenthum fehr früh durch Paulus und Andre geprebigt wurde 
und große Fortfchritte machte, erftrecdite fi) von Pergamus an 
bis nach Earien herab in der einen Richtung, und vom Mittels 
meer an bis an den Berg Tmolus in der andern. Sn dieſem 
Umfange. finden wir, neben. andern Städten, auch bie fieben, 
die hier namentlich angeführt werben, Ephefus, Smyrna, 
Pergamus, Thyatira, Sarbes, Philadelphia, Lao« 
dice a. 

Alle dieſe Orte ſind jedem Alterthumskenner als damals 
ſehr bedeutende, große, volkreiche, durch Handel, Kunſtbetrieb, 
Gewerbfleiß nnd Gerichtsſitze belebte Städte, auch von andrer 
Seite her vielfach bekannt. Bor allen aber verdient 


) Indem die Romer dieſe Länder Afien nannten, thaten fie daſſelbe, 

was, zu unſrer Zeit, Napoleon, da er den Ober⸗Italiſchen Provin⸗ 

. zen, in ber Ausficht auf Pünftige Vergrößerungen des einsweiligen 
Anfangs, den Namen: Italien zulegte. 
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Epheſus, ‚der Hauptſtern dieſes Kranzes, auch wenn es 
nicht der Inſel Patmos, als dem Orte, von dem hier die Weiſ⸗ 
ſag »ig ausgeht, gerade gegenübergelegen hätte, den Reigen zu 
führen. Diefe Stadt, zur Zeit der Römer der Gib des Pros 
eonfuls und eine der vornehmften Hanbelitädte der alten Welt, 
war für ganz Klein-Afien was Alerandria für Aegypten, was 
Antiochia für Syrien war *), wie fie denn auch von den Alten 
bald der Lichtfteen Aſiens, bald Afiens Metropole und 
allgemeine Schatzkammer genannt wird. Dazu Fam ihr 
Dianentempel, eins der Wunder ber alten Welt, der, nebſt 
feinem himmliſchen Bilde, auch noch die Schaaren der Kunſt⸗ 
freunde und ber Frommen zu ihr Herzog. Nicht geringer war 
ihre Bedeutſamkeit für die chriftliche Kirche, feitdem Paulug, 
nach breijährigee Arbeit Dafelbft, hier eine anfehnliche Gemeinde‘ 
geftiftet hatte, zu ber fchon vor ihm Aquilas und Priscilla 
und mit noch mehr Erfolg, Apollos, den Grund gelegt hatten, . 
und die fpäterhin der Apoſtel der Obhut feines Timotheus 
übergab. Daß Sohannes, nach einem längeren Aufenthalt in 
Serufalem, zulegt den Sitz feiner apoftolifchen Wirffamkfeit in 
Ephefus aufgefchlagen und ohne fich wieder von da zu entfernen 
(nur fein Eril ausgenommen), der Gemeinde, biefer fo wie ber 
umliegenden Städte, bis an fein fpätes, erſt im Alter von 102 
Sahren erfolgtes Ende, beharrlicy vorgeitanden habe, iſt Kirchen« 
väter-Sage, auf deren Zuverläffigfeit wohl nicht viel zu zählen 
iſt. Die Apofalypfe wenigſtens ift nach den innern Datis Aber 
die Zeit ihrer Abfaffung gewiß eher gefchrieben worden, ale 
Sohannes, Diefer Sage zu Folge, nach Ephefug gefommen wäre. 

Auch unter den ſechs andern genannten Städten. ift feine, 
die nicht ihre eigenthümliche Eelebrität hätte. 

Smyrna, nördlich von Ephefus gelegen, Die einzige biefer 
Etäbte, die fih bis auf dieſen Tag herab auf ihrer Höhe be= 
hauptet hat, und, als tie vornehmfte Handelsitadt der ganzen 
Levante, als Die zweite Stadt des ottomanifchen Reiches und. ale 
der Sit vieler Taufende von Ehriften, jest in Die Stelle bes alten 
Ephefus eingerückt ift, trieb auch fchon damals einen weitaug« 
gebehnten Handel, wozu fie ihre herrliche Lage im Hintergrund 


So, kurz und treffend, Lüde, Evang. Joh. IH. 4, ©. 24. 
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ihres geräumigen Meerbuſens und ihre unvergleichliche Rhede 
vorzüglich. gefchickt machen. Ihr Stolz auf die Ehre Homers 
Geburtsftabt zu ſeyn, zeigt wenigftens, daß man dort audy-für 
diefe Urt von Ruhm nicht gleichgültig war. Ueber die Ehriften- 
‘ gemeinde, bie fich bier fammelte, verbreitete ihr erfter Bifchof 
Pelycarp, als unmittelbarer AUpoftelfchäler, der felbjt in apo⸗ 
ftofifhem Charakter einherwandelte, frühen Glanz. 

Pergamus, noch weiter gegen Norden gelegen, und Haupt⸗ 
ftadt der Landichaft Myfien, hatte befonders unter den Atta- 
liſchen Königen geblüäht. Gelehrten Ruhm brachte ihre theilg 
ihre anfehnliche Bibliothek, theils, — fpäter — die Ehre, den 
trefflihen Arzt Galenus gezeugt zu haben. Im Pergament, 
das hier erfunden wurde, lebt ihr Name auch jebt noch fort. 
Vorzügliche Verehrung genoß dafelbft Aesculapius, ber hier einen 
berühmten Tempel hatte und zu beffen Ehren alljährlich ein 
- glänzendes Yeft-gefeiert wurde. 

Weniger berühmt, wiewohl nicht unberähmt, ift Thyatira, 
ein nomen plurale, öftlih von Pergamus. In der evan 
geliſchen Geſchichte ift diefe Stadt als Stammort jener Pur 
‚ purhändlerin Lydia, (oder Epdierin?), befannt, welche fich zu 
Philippi von Paufus taufen Tieß, und deren Haus feitdem ber 
Berfammlungsort der Vortigen Brüder wurbe. Ueberhaupt fcheint 
hier die Purpurfärberei ein bebeutenber Induſtriezweig geweſen 
zu ſeyn. 

Und wer kennt nicht Sardes, (gleichfalls Plurale), die 
reiche, prächtige Hauptſtadt und Reſidenz der lydiſchen Könige, 
deren letzter und reichſter, Croͤſus, noch immer, gleichſam als 
Patron aller Reichen, im Sprichwort lebt; nachher der Sitz des 
perſiſchen Landvogtes, der hier einen nicht viel geringeren Hof hielt, 
als fein Herr in Suſa; wie denn, noch ſpäter, auch die römi⸗ 
[hen Beamten hier Landgericht zu halten pflegten. Gelegen war - 

fie an dem Goldfluſſe Pactolus und an dem mwein« und crocude 
reichen Tmolus «Berge, 

Bon Philadelphia, das nur wenige Meilen von Sardes, 
gleichfalls am Fuße des Tmolus lag, wird berichtet, daß es ſehr 
dem Erdbeben unterworfen und deßwegen nie ſehr ſtark bevöl⸗ 

kert geweſen ſei. Dennoch laſſen die noch übrigen Trümmer 
ihrer Tempel und andrer anſehnlicher Gebäude, gleichfalls auf 
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ehemalige Größe und Blüche, ſchließen. Den Namen Philadele 
phia hat diefe Stadt von ihrem Gründer, Attalus, zugenannt 
Philadelphus, d. i. Brubderfreund, Freund feines eigentlichen, 
leiblichen Bruders. Es ift daher nur Schein, wenn ung ihre 
Name wie: Bruderliebe-anklingt, wie dieß bei dem Namen 
bes neueren, norbamerifanifchen Philadelphia gemeint il. 

- Richt den geringften Rang unter biefen Städten behauptet 
Die lebte derfelben, Rapodicen, gelegen am Zufammenfluß dreier 
Ströme, des Caprus, Lycus und Mäander, und als reich berühmt, 
indem fie nicht allein viele wohlhabende Einwohner hatte, bie 
einen bedeutenden Handel mit rabenfchwarzer Wolle führten, fon« 
bern. aud ein anfehnliches unmittelbar ftädtifches Vermögen bes 
faß, das ihre aus Bermäcdytniffen wohldenfender Bürger erwach⸗ 
fen war. Der Ehriitengemeinde bafelbft wird auch von Paulus, 
in feinem Briefe an die Eoloffer, mehrmals gedacht. 

Daß fi das. Ehriftenthum fehr früh über dieſen ganzen, 
- Schon längft von vielen Juden bewohnten Landftrich verbreitet 
habe, ift fhon aus: jenen Worten des Apoftels Paulus befannt, - 
da er bezeugt: daß ihm in Afien große Thüre eröffnet 
und viel zu wirken gegeben worben fey. (I. Eor. XVI, 9.) 
Auch fehlt es nicht an fpeciglleren Angaben zur Gefchichte des 
Urfprungs einer Ehriftengemeinde in den meilten diefer Städte. 
Wenn indeffen dennoch gegen das Dritte chriftliche Jahrhundert 
bin, von Einer derfelben, von Thyatira, ſollte behauptet worden 
feyn, es habe zur Zeit der Abfaffung. der Upofalypfe noch Feine 
Gemeinde von Ehriiten daſelbſt beftanden, — (fo naͤmlich wird 
von Einigen die von Epiphanius angeführte und widerlegte 
Aeußerung der fog. Uloger über und gegen die von ihnen beſtrit⸗ 
tene Nechtheit der Apok. verflanden, während Andere diefer Ges 
genrebe einen andern Sinn unterlegen *), — fo möchte diefe 
Behauptung wohl bloß durch ein Wort Mißveritändnig veranlaßt 
worden feyn. Der ganze Einwurf nämlid würde von ſelbſt 
zerfallen, fobald bemerft würde, daß die Apokalypſe noch von 
keiner Trennung zwifchen EChriften und Juden weiß, fondern 
nur ‚von meffiasglaubigen und. nichtmefflasglaubigen Juden, 
d. b. von ſolchen, Die Jeſus von Nazareth für den Meſſias 
5 86. Lüde Einl. 6 508 ff. 
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erkannten, und von ſolchen, die ihn nicht dafür erkannten. Wo 
nun Fohannes mefflasglandige Juden fah, da ſah er eine Ge- 
meinde Sefu, wenn fie auch ſchon fih noch nicht beſtimmt als 
ſolche conſtituirt Haben mochte; und daß es folcher ſchon lang 
vor der Zerftörung Jeruſalems in ziemlicher Anzahl in allen 
dieſen Städten, auch Thyatira nicht ausgenommen, gehabt haben 
werde, iſt wohl feinem Zweifel unterworfen. 

Abber dieſe genannten fieben Städte waren nicht Die einzigen 
diefes Umkreiſes, fondern es Tagen bafelbft noch viele andere, 
Die zum Theil eben fo gut verdient hätten, auf diefer Liſte zu 
ftehn: denn da war noch das anfehnlihe Hierapolig, Das 
berühmte Trallegs, das blühende Magneſia, das alte, groß⸗ 
ſtaͤdtiſche Cuma, das ritterlihe Eolophon, das große, volf- 
reihe Eoloffä und mehrere andre, nicht viel geringere. Warum 
werden dieſe ausgefchloffen und nur jene genannt, da Doch wohl 
in allen mefflagglaubige Juden wohnten? Die Antwort liegt vor 
Augen. Es follten überhaupt nur fieben, in diefen fieben aber 
alle Chriftengemeinden genannt werden. Denn bas Sieben 
ift dag gefchloffene Heilige Ganze. Die fieben Gemeinden Aſiens 
find alfo alle genannten und ungenannten Gemeinden 
Aſiens, find alle Ehriftengemeliden der Erde, find Allee, mas 
Sefum für den Meffias erkennt: Dieß liegt fo nahe, daß es 
auch von den meilten Erflärern erkannt und ihren Uuslegungs- 
ſyſtemen vorangeftellt worden ift. Wie hätten auch Nachrichten 
wie diefe johanneifchen nur ausfchließlich an fleben Particular« 
Gemeinden gerichtet feyn Fünnen, da fie doch der ganzen Ge 
meinde Jeſu in allen MWelttheilen gleich wichtig waren! Und eignet - 
fih nicht das Buch felpft, gleich von vorn herein, allen bei 
feinem Inhalt Sntereffirten zu, wenn es fagt: Glückſelig 
wer da liest und Die da hören die Worte dieſer Weiſ— 
fagung!? Und liege nicht auch in den jedesmaligen Schluß⸗ 
worten ber fieben Drafel: Wer Ohr hat, höre, was ber 
Geiſt den Gemeinden ſagt — eine Erklärung, daß das 
Vorgetragene nicht bloß der jedesmal angeredeten, ſondern allen 
Chriſten⸗ Gemeinden insgemein gelte? Dieß alſo, daß die ſieben 
Gemeinden Aſiens die Gemeinde Chriſti insgemein repraͤſentiren, 
dürfen wir einsweilen als ausgemacht annehmen. So bald nun 
aber Lydiſch⸗Aſien die Ehre haben follte, dieſe fieben repräfen: 
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tirenden Gemeinden zu ſtellen, ſo blieb nur noch die frage, 
welche Siebenzahl bon Städten hier. vor den andern follte aus⸗ 
gehoben werden. Bon Ephefus veritand ſich's von felbit, daß 
fie die erfte feyn mußte. Und wohl eben fo von Smyrna, daß 
ihr die zweite Stelle zufam. Wag aber die andern betrifft, fo 
Fönnte man es bei dem Gedanken, daß etwa Sohannes gerade 
für diefe — wer. weiß welche Borliebe haben mochte, um fo mehr 
bewenden laffen, da ja ohnehin auch bei allen andern fichen, 
die er hätte wählen Fönnen, fich immer fragen ließ: warum 
gerade dieſe? — wenn uns nicht ein äußerer Umitand, als fein. 
näherer Beitimmungsgrund bei biefer Auswahl, vor Augen läge. 
Aus der Kreisgeitalt der Peuchter, die, als Symbole diefer Ges 
meinden um den Meſſias heritehn, fehn wir nämlich, daß eg 
Abm weniger darum zu thun war, gerade bie fieben vornehmſten 
Städte Lydiens auszuheben, ale vielmehr um die Befchreibung 
eines Kreifes rund nm Die Grenzen des Gebietes, das hier Afien 
heißt, und zwar fo, daß die zu Dem Ende zu ziehende Linie 
von der Geefüjte bei Ephefus ausginge und durch fechs andre, 
theils See⸗, theils Grenzitädte gezogen, wieder nach Epheſus 
zueüdführte, ig welcher Richtung denn gerabe Diele fieben feinen . 
Blicken begegneten. Deßwegen werben auch die fieben Gemeinden 
in bderfelben Ordnung vorgeführt, in der fich Der Lauf diefer 
mehr oder. weniger freisfürmigen Linie fortzieht *). Uebrigens 
möchte es nicht leicht möglich feyn, genauer auszumitteln., wie 
man damals im gemeinen Leben die Grenzen der Provinz Afien, 
zu beitimmen pflegte. Wahrfcheinlich wurde überhaupt die Sache 
nicht fo genau genpmmen, wie denn wirklich die Stadt Faobicca | 
bald zu Aſien, bald zu Phrygien gerechnet wird. 


Aber warum, ſo fragt ſich nun weiter, wird gerade den 
Gemeinden Lydiſch⸗Aſiens das Vorrecht zuerfannt, die Geſammt⸗ 





*, Allerdings bildet diefe Linie auf unfern Karten mehr ein Dreicd 
als einen Kreis; aber der Verfaſſer unferes Buches ,, der bei dem 
damaligen Mangel geographifcher Hülfimittel wohl feine fehr genaue 
Kenntniß von der Lage diefer Städte hatte, mochte fich Leicht bie 
Linie, bie fie befchrieben, als mehr cisBelförmig denken. In jedem 
Falle bezeichneten fie ihm die * Grenge feiner Provinz Lydiſch Aſien! 
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Gemeinde Chriſti zu repräfentiren? Wir Fönnten und ziemlidh 
leicht aus diefer Frage ziehn, wenn wie antworten wollten : 
vielleicht darum, weil Diefe dem Berfafier die nächften waren, 
fowohl von Patmos aus, was wenigftens hier fein Standort 
it, als von feinerh Aufenthalte zu Ephefus her, wenn man 
nämlich die deßfallſige Kirchenväter-Sage für Gefchichte gelten 
laſſen und zugleich annehmen wollte, daß er wirklich ſchon vor 
der Zeit feines Erild und der Abfaſſung unferes Buches, ſelbſt 
wenn dieſe unter Elaubins fiele, in Ephefud gelebt habe; an 
weiche Bermuthung fi dann noch die Bemerkung anſchließen 

ließe, daß es wirklich damals nicht Teicht einen Punkt der Erbe 

gab, wo das Ehriftenthum fchöner voranftrebte als eben hier, 

in Lydiſch⸗Aſien. Uber weit befriedigender würde allerdings bie 

Antwort ausfallen, wenn fich zeigen ließe, daß Johannes auch 

hierin nicht nach Willkür und Vorliebe gehandelt habe, fondern 

daß es einen aflgemeinen Gefichtspunft gebe, in dem wirklich 

| gerade diefe als die erften aller Chriitengemeinden bafländen. 

Wie? fragen wir daher, Hatte etwa Sohannes eine folche An⸗ 

ſicht des damaligen religiöfen Zuftandes innerhalb und außerhalb 

Judaͤa, wonach ihm vieleicht der Gentralpunft der wahren Ge: 

meinde Gottes nad) Lydiſch⸗Aſien fiel und die Gemeinden. dieſes 

Landes ihm, ald dem Meffiasglaubigen, Das waren, was fonft 

den Juden Serufalem ift? Gerade fo fcheint er es angefchn zu 

haben; gerade fo fcheint es auch von feinen Lefern aufgefaßt 

werden zu follen. In welcher Ideen⸗Combination ſich aber diefe 

Anſicht der Dinge hervorftelle, dieß kann nicht anders als ver⸗ 

mittelit einer etwas ausführlicheren Erörterung klar gemacht 

werden. 

Wir Fönnen jedod die Hauptgefichtspunfte dieſer Anficht, zu 
ſchneller Ueberficht, in bündiger Andeutung zufammenftellen. Es 
find kürzlich biefe: | 

EydifchsAfien war der Mittelpunkt aller damals von Griechen- 
ftämmen bewohnten Länder; die Griechen waren den SHebräern 
das vornehmfte Fremdvolf, Die Heiden vorzugsweife; unter ben 
Heiden follte fi) Gott, nad apoflolifcher Vorftellung, ein neues 
Israel fammeln, flatt des alten, ihm abtrünnig gewordenen ; 
dieß neue, unter Die Heiden zeritreute Gottesvolf, — die Dia 
fpora oder Zerftreuung, wie es fonjt idivtropifch genannt wird, — 
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zeigte jetzt wirklich ſein Vorhandenſeyn in der Menge der. Meſ⸗ 
ſiasglaubigen unter den im Auslande, beſonders unter den Grie⸗ 
chen lebenden Juden; dieſe naͤmlichen auswärtigen Gläubigen. 
ftanden demnach zu den in ihrem Meutterlande lebenden Juden 
jest in demfelben Verhältniß, in welchem früherhin jene isracs 
litiſchen Erulanten am Fluſſe Ehabor, den Ezechiel geweiffagt 
hatte, zu ihren noch daheim wohnenden Landsleuten geitanden 
hatten. — Ezechiel? Eben dem Ezechiel- wollte fi Sohannes - 
in feiner Prophetenrolle ganz vorzüglich anfchliegen; um aber 
der Ezechiel feiner Zeit zu feyn, mußte er fi auch mit feiner 
Weiffagung, zunähft an Jene wenden, die zu dieſer Zeit „Das 
Volk Gottes am Chabor“ waren, folglic) an das heutige erilirte 
und in feinem Erilium beffere Israel, die Diasfpora unter den 
Heiden; und um Diefen zu weiffagen, Eonnte er fich Feinen ges 
fehickteren Standpunkt wählen, als mitten im Centrum ber Heiden 
vorzugsweife, d. h. der Griechen, folglich eben in Lydiſch⸗Aſien. 
Wir. wollen dieſe Punkte in umzgefehrter Ordnung wieder auf⸗ 
faſſen und etwas weiter ausführen. 


Sichtbarlich ift es Ezechiel, der viſions⸗ und bilderreichſte 
alter hebräiſchen Seher, dem ſich Johannes in feiner eignen Pros 
phetenrofle am meiften affimilirt. Dieß fehn wir fchon daran, daß 
gleich die Theophanie von Kap. IV an, alfo der eigentliche Anfang 
diefer Gefichte nad) der Einleitung in das Ganze (letztere mehr dem 
Daniel, wenn ſchon auch zum Theil dem Ezedyiel *) nachgeahme) 
offenbare Nachbildung dieſes Vorgängers find; aber noch beutlicher 
bemerfen wir ed, wenn wir auch durch das ganze übrige Buch 
hin ezechietfche Manier und Sdeen vorherrfchen und befonders gegen 

das Ende hin, vom fehsten Geficht an, fich die Erfcheinungen, 
Schritt vor Schritt in derfelben Ordnung wie bei Ezediel, — 
ſehn. Es leidet daher keinen Zweifel, daß. Johannes in bieſem 
Buche nicht bloß als Prophet insgemein, ſondern, beſtimmter, 
als der Ezechiel ſeines Geſchlechtes auftreten will. | 
Seines Geſchlechtes, — aber wie heißt dieß Gefchlecht? 
Wer find Die, denen er zu weiffagen hatte? Wollte Johannes ein 
neuer Ezechiel feyn, fo mußte er fich auch an. Soldye wenden, 
deren Berhältniffe fi ich mit den Berhättniffen jenes älteren Ge⸗ 
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ſchlechtes vergleichen ließen, dem Ezechiel geweiſſagt hatte. Er 
mußte ſich deßwegen fragen: in welchem Kreiſe uͤbte Ezechiel ſein 
Propheten⸗Amt, und, wo gibt es, zu dieſer Zeit, fuͤr mich einen 
aͤhnlichen Kreis? 
»Ezechiel hatte gelebt und geweiſſagt in Babylonien, wohin 
er mit dem Könige Jojachin oder Jechonias und dem edleren 
Theile ſeines Volkes ſchon vor der völligen, erſt elf Jahre ſpäter 
erfolgten Auflöſung des Königthums Juda abgeführt worden 
war. Es gab alſo damals ein Juda im Eril und ein Juda 
daheim, lehteres noch von feinem eignen Könige, Zebefia, bes 
herrſcht. Das erftere wohnte colonienweife, im Lande der Frem⸗ | 
den zerfireut, ohne Tempel; das andre, daheim, Hatte noch 
fein Heiligthum, aber nicht ben heiligen Sinn eines Gottesvolkes, 
fondern ſtand vielmehr dem Zuda im Exil an Religiongstreue, 
Sittlichkeit und Eifer für das Gefeh Zehova’s weit nah. So | 
bezeugen es ausdrücklich bie Propheten, am ausführlichiten Je⸗ 
remias Kap. XXIV, XXIX ff., der unter denen, die noch in der 
Heimath febten, das Prophetenamt verwaltete, während Ezechiel 
in der Fremde feiner Mit:Erulanten weiffagte. Deßwegen Fonnte 
auch denen, die Daheim waren, nichts als Böfes geweiſſagt und 
nicht verfchwiegen werden, welche neue Gerichte noch über Volk, 
Etadt und Tempel fommen würden, während die Erulanten mit 
dem Gedanken ihrer dereinftigen Erlöfung aus den Händen Ihrer 
GSefangenhüter und mit dem Bilde eines neuen, in idealer Herrs 
lichfeit aufblühenden Reiches, zu dem fie foltten geſammelt werden, 
getroſtet werden durften. 
Einen ähnlichen Zuftand der Dinge fah auch Sohannes zu 
feiner Zeit beſtehn. Auch er fah ein Zerael daheim, und ein 
“ Serael in der Fremde, zeritreut in aller Melt unter den Heiden. 
Als Erilirte zwar lebten fie dort nicht, fondern jetzt aus 
Wahl; da aber ber Anfang biefer Zerftreuung fi noch zum 
Theil von der Zeit jener früheren, durch die Hand der Aſſyrier, 
Babylonier, Aegypter, erlittenen Streiche her batirte, aus deren 
Veranlaſſung fo viele Familien, bie theils gewaltfam weggeführt 
wurden, theils ihr Heil in ber Flucht gefucht hatten, im Aus: 
land anfälfig geworben waren, fo wurden fie noch immer ‚von 
ihren Landsleuten als eine Urt von Vertriebenen betrachtet und 
 feloft dürch das Wort Diafpora als ſolche bezeichnet; benn bie 
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e uitſprechenden hebraͤiſchen Synonyme dieſes Wortes (nidach, eigentl. 
Das Vertriebene, die Vertriebenen; galuth, die gefänglich Wegge 
führten; setah, gewaltfam zerjtreuen,) haben wirklich den Nebenbe⸗ 
griff einer gewaltfamen Zerfprengung. Und in welchem Lichte ftanden 
Diefe beiden Israel vor den Augen des jefusglaubigen Beobs 
achters da? In bemfelden, wie die beiden Juda zur Zeit Eze⸗ 
chiels vor den Augen des eifrigen Jehova⸗Verehrers. Auch hier 
war das Serael daheim ein verborbened, fleifchlich gefinnteg, 
empörungefüchtiges, zur Nachahmung heidnifcher Sitten und Ge⸗ 
Gräuche geneigtes Volk, beharrend in der Verliugnung des Hims 
melsboten, den fie getöbtet hatten, während das Jsrael im Epil, 
überall in den Städten ter. Heiden zu gefchloffenen Juden⸗Gemein⸗ 
Den vereinigt, dort feithielt an dem Glauben und an den Sitten 
feiner DBäter, zugleich aber auch weit mehr als die in Zudäa, 
der guten Kunde von dem gefommenen Meffias ein günfliges 
Ohr verlich. Und auch hier wieder zog fich über Die, fo daheim 
waren, die Stunde eines furchtbaren nahenden Gerichts heran, 
da Hingegen Denen, die Draußen waren, der nahe Triumph. der 
Sacye, die fie adoptirt hatten, verfündet werden Fonnte, So 
ſah ſich Sohannes, auch wenn er nicht unter den Glaubigen der 
Diaſpora gelebt haben follte, dennoch an fie mit feiner Weiffas 
gung angemwiefen. Sie waren ihm durchaus, was dem Ezechiel 
feine MitsErulanten am Ehabor. 


o Aber die Zerftreuung war überall und der Prophet Fonnte 
doch nur Einen Ort zum Schauplage feiner prophetifchen Amts⸗ 
Thätigfeit wählen. - Wohin follte er fi) alfo wenden, um zu 
den Glaubigen der Diafpora zu reden? Ohne Zweifel war es 
am gefchickteften , fidh mitten in das Centrum ihrer Niederlaſſun⸗ 
gen zu ftellen. Es war alſo zuerit zu erwägen, , weldyes der 
Sremdvölfer das Centralvolk der damaligen heidnifchen Welt, 
dann aber auch, weldes die Mitte dieſes Centralvolkes fei, und 
wenn fih nun fand, daß jenes, das Volk der Griechen fei, fo 
eignete fi) die Gegend um Cphefus, als in der Mitte der 
Bölferfchaften: griechifcher Zunge gelegen, am beiten zum Stand 
orte Des Echerd. ol | 

Die Begriffe Central-Volk und Haupt: Bolf fallen zufammen, 
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indem ſich der Mittelpunkt immer nach dem Hauptſitze der Le⸗ 
bensthätigfeit beſtimmt. Run gab es zu jener Zeit zwei Haupt⸗ 
odffer ber Erbe, die beiden Großvölfer des Dccibents, Die Grie⸗ 
den und Römer, die den zu dieſer Zeit lebenden Hebräern eben 
Das waren, was ben älteren Hebräcen die Großvölfer bed Orients, 
befonders die Affyrier und: Babylonier gewefen waren, — bie 
heidnifche große Welt. Zwar im politifhen Sinne waren auch 
die Griechen ſchon längit im Ocean: des Römer-Staated unter 
tergegangen; aber als ein eigenes Gefchlecht, das feine eigene 
Sprache redete und den blühenditen Theil der Welt inne hatte, 
fanden fie noch immer, beſonders vor ben Augen der Hebräer, 
fel6ft vorzugeweife vor den Römern, fo fehr ale das Hauptvolk 
ber Erde da, daß man die Heiden-Bölfer insgemein unter dem 
Namen diefes erften derfelben zufammenzufaffen und Griechen zu 
nennen pflegte %. Daß aber der Griehen:Rame felbit vor dem 
‚zömifchen bieß Webergewicht hatte, kam von verfchiedenen Urs 
Sachen her. Die Römer wohnten entfernt; bie Griechen waren 
nicht allein in Norbweiten Die nächften Nachbarn, fondern Hatten 
ſich auch in ihren afiatifchen und afrifanifchen Eolonien, oben 
und unten, ja faft nah allen Seiten hin um Zubäa her ver 
breitet. Ihre Sprache und ihre Eitten waren die Sprade und 
Eitten der damaligen civilifirten Welt; auch die Römer zeigten 
ſich dem Hebräer nicht anders als gräcifirt und gräcifirend, und 
ſelbſt in Paläfting, wo man bis bahin feine Nationalität fo 
ſtreng zu bewahren befliffen gewefen war, hatte das Griechen 
thum ſchon fo ſehr überhand genommen, daß faft Jedermchn 
griechiſch verſtand und redete, daß man häufig den Namen 
griechiſch umformte und daß viele felbit ihre Heiligen Schriften 
nur noch in der griechifchen Ueberfegung lafen. Und ſchon aus 
biefen nämlichen heiligen Schriften war ja dem Hebräer ber 
Name der Griechen oder Jonier (Fon und Javan ift, bekannt⸗ 
ih, im Hebräifchen buchftäblich daſſelbe Wort,) von uralter Zeit 
her als einer ber vornehmften aus bem Kreis ihrer Voͤlkerge⸗ 


*) Bal. bie Yndleger zu Marc. VII, 26 und Joh. vn, 5 35. Auch ſtehn 

immer im N. T. die Heiden den Juden unter dem Namen: Griechen 

gegenüber, z. B. Ap. G. XIV, 4. XVIII, 4. xx, 410. Rom. l 46. 
n, 9, 10.111,90. a. 


_ 
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ſchichte bekannt, waͤhrend der fpäteren Römer in dieſen Urkun⸗ 
en, begreiſiich, nicht gedacht war. 


Und gerade unter den Griechen hatten ſich die emigrirten 
Hebraͤer am zahlreichſten angeſiedelt, wie denn von Alexandrien 
an bis nach Antiochien hinauf und von da wieder nach Klein- 
Mfien, Macedonien und dem übrigen griechifchen Feſtlande herüber, 
Faum eine anfehnliche Stadt war, worin fich nicht eine größere oder 
Fleinere Juden⸗Gemeinde vorgefunden hätte. Und diefe nämlichen 
griechifchen Juden waren vor allen andern das Geſchlecht, bei 
dem das Evangelium die befte Aufnahme fand und die reißend⸗ 
ften Fortfchritte machte, wie man dieß nicht allein aus der Ges 
fchichte der Apoſtel weiß, fondern auch fchon daraus ahnen 
köoönnte, daß alle Briefe der Apoſtel, mit Ausnahme des einzigen 
Römer:Briefes, an griechifche. Gemeinden gerichtet find. Wer 
daher, als Ehriit, an das Gottesreich Jeſu glaubte, für ben 
mußte es jetzt vollkommen das Anfehn haben, als ob nunmehr 
wahr werden wolle, was die Prophetert fo Häufig verfündet hats 
‚ten, jenes nämlih: dag der Gott Israels fih zuletzt 
zu den Heiden wenden und insbefondre den Nach— 
Fommen Japhets, oder des Zaphetiden Son oder 
Javan, die Erbfchaft feines Reiches zutheilen werde. 

War. das wirklich in der Weiffagung ausgefprochen ? Aller 
dings gab es eine große Menge von Prophetenftellen, die ſich 
in diefem Sinne verftehn ließen. Wie oft wird nicht den Juden 
gedroht, daß Gott fie verlaffen,, veritoßen, dem Verderben und 
Untergang preisgeben wolle! Wie oft wird nicht Dagegen bie 
‚Erleuchtung und Belehrung der Fremd⸗Völker oder Helden 
in Ausſicht gejtelg und ben Herzuftrömenden die Gemeinfchaft 
des Gottesreiches verheißen! *) — Wer nun die Worte Seibe 


*) Bol. die Ansleger zu Matth. VII, 1,1. Biele werden 
kommen von Morgen and Abend und in dem Gottes 
reihe neben Abraham, Iſaak und Jakob Play nehmen; 
bie gebornen Reihsgennffen hingegen werben auf - 
geſtoßen werden“ — —) und die dort angegogenen altteftament- 
lichen Parallelſtellen. | 
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und Grieche ſynonymiſch zu gebrauchen gewohnt war, der mußte 
ſchon bei jenen allgemeinen, die Berufung ber Heiden insgemein 
betreffenden Weußerungen zunächſt an die Griechen Denken; 
3. B. wenn er lad: „Es Fehren fib zu dir die Enden 
der Erde und alle Heidenittämme beten vor dir an; 
Sehova ift das Königthum; er ift Herrſcher über Die 
Heiden. — Pf. XXI, 28, 29. Gott herrſchet über bie 


Heiden; der Heiden Füriten ſammeln fih zum VBolE ' 


Des Gottes Abrahams. — XLVII,9,10. Alle Heiden, 
Die Du gemacht, fie müffen fommen und vor bir ans 
beten, Herr, und deinen Namen ehren. — LXXXVI, 9, 
Es ſtrömen zu dir alle Nationen, und viele Heiden« 
vödlfer gehn hin und fommen zu deinem Berge — 
Sef. II, 3. Die Heiden werden auffuchen das Panier 
‚der Bölfer, die Wurzel Jeſai's. — Al, 12. Sch habe 
meinen Knecht beſtimmt zum Licht der Heiden, baß 
mein Heil Fomme bis an bie Grenzen ber Erde. — 
XLIX, 6. Frohlocke Sion, dein Saame wird die Heis 
denerben. — LIV, 3. Siehe, ein Volk, das du nidt 
Fannteft, wirt bu rufen, und ein Bolf das did 
nicht Fannte, wird zu dir eilen um Jehovas willen. 
LV,5. Ich werde gefucht, von denen, Die nicht nad 
mir fragten; ich werde gefunden von denen, bie 
micht nach mir fuhten, und fage ihnen: Hier bin 
id. — LXV, 4. Vom Uufgang bis zum Untergang 


ber Sonne wird mein Name groß feyn unter ben 


Heiden.“ — — Mat. I, 141 u. ſ. w. 

Noch deutlicher aber mußte man namentlich die Griechen 
als Erſtlinge dieſer Verheißung in allen jenen Stellen bezeichnet 
finden, worin ausdrücklich die Meeres⸗Iij ſeln, (das Erb 
theil Javans, nad) Gen. X, 5, wie denn ohnehin der Palaͤſtiner 
bei dem Wort Inſel zunäcdit an die nahegelegenen Inſeln feines 
Nachbarmeeres, mithin an die griechifchen, denken mußte,) unter 


den zuerft zu Berufenden genannt werden, wie 3. B. wenn es 


heißt: „Auf das Geſetz meines Knechtes warten die 
Inſeln. — Se. XL, 4. Höret.mir zu ihr Inſelnz 
merfet auf ihr Bölfer aus der Kerne; Jehova 
fpriht zu Israel: Zu gering ift mire, daß du 
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allein mein Knecht ſeieſt — — zum Licht ber Heis 
ben hab’ ih dich beſtimmt. — — XLIX, 1, 6. Anf 
mich harren die Inſeln und warten auf mein Heil. — 
LI, 65, LX,5. Alle Inſeln der Heiden werden ans 
beten vor ihm, ein jegliher an feinem Ort.“ — 
Zeph. II, a4 uf. w. Endlich, auch jenes dunflere Wort aus 
Der graueften Urzeit: Japhet breite Gott aus! Er wohne 
in den Zelten Sem’s! Gen. IX, 27, ließ es fih nit, nad 
der Praris der herrfchenden Auslegungsweiſe, affegorifch nehmen 
und dahin deuten, Daß die Vorrechte der Söhne Eem’s einft 
auf die Söhne Japhets übergehn foltten? Genug, in der Wirfs 
lichkeit ftand jebt das Gebiet Japhets als dasjenige ba, worin 
das Reich des Meiftas am Fräftigiten aufblühte, und wer dieß 
mit chriftlihen Augen anfah, der Fonnte in dieſer Thatſache 
nichts Underes fehn, als die Berpflanzung des Reiches Gottes 
auf griechifchen Boden. Daß aber der Berfaffer unfered Buches, 
wer er auch gewefen und wo er gefchrieben haben möchte, bei 
feinen Weiffagungen vorzüglich auf bie Griechen hinblidte, Liegt 
ja ſchon darin vor Augen, daß er Griechiſch an griechiſche Gemein⸗ 
den ſchrieb. 

uebrigens ſind hier unter Griechen immer nur griechiſche 
Juden zu verſtehn; denn die Apokalypſe weiß noch nichts von 
einer Gemeinſchaft der Heiden am Reiche Gottes, außer wenn 
ſie zuerſt Quaſi :Suden würden, mit andern Worten, nur die 
Juden, ‚aber freilidy nur die ächten Juden, erfennt die Apof. für . 
das Volk Gotteg; für ächte Juden aber erfennt fie nur die 
Jeſu⸗Glaubigen. Erſt bei Paulus grweitert fid) wieder ber 
Gedanfe ber Heidenberufung zu jener Allgemeinheit, in ber er 
ben Propheten vorgefchwebt hatte. 


Um nun zu der Diafpora befonders unter den Griechen zu 
reden, verfebt fi) Johannes in die Mitte aller Griechenländer, 
als in das Eentrum des Meffiasreiches in ber Fremde. Dort 
findee fi) die Provinz, die hier Aſia, fonft auch, zum Theil 
wenigftens, Zonien, Calfo das Savans:Land vorzugsweife), heißt. 
Es genügt, einen Blick auf die Karte zu werfen, um diefen Ums 
fland Heftätige zu fingen und zu fehn, daß Lydiſch⸗Aſien zwifchen 


N 
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ben aſiatiſchen, europäiſchen und afrifanifchen Beſitzungen ber 
Griechen fo, ziemlich in der Mitte liegt *). Hier war der Stand⸗ 
punft, oon wo der Ruf des Wächters am beften nach allen 
heilen der Diafpora hin erfchalfen Fonnte; bier mußte Johannes 
den feinigen wählen. Oder vielmehr hier mußte er den Meſſias 
in der Mitte feinee Gemeinden jtehn und feine Blide nach ihnen 
rund: umhergehn laffen. Denn bier ftand er eben fo im Eentrum 
feines Diafpora:Reiches, wie der Thron Jehovas im Tempel zu 


Jeruſalem angeblich genau im Centrum ber Erbe ftand. - 


Nehmen wir, ftatt der gewöhnlichen vier, einmal fieben 


Weltgegenden an und fesen wir in Gedanken bie fieben Städte 


Afiens zwifchen die Radien berfelben, fo Fünnen wir jebt Die 
vollſtändige Meinung unferes Schriftftellers ungefähr fo faffen : 
der Meſſias, im Centrum feines Reiches flehend, fieht von dort 
in alle Theile feines Herrfchaft:Gebietes hinaus und verkündet 
ihnen alten feine nahe Parufie, Indem er in jeber der namentlich 
angeredeten Gemeinden zugleich: zu allen Gemeinden deſſelben 
Himmelsftriches redet. In biefem Typus tritt uns der Eharafter 


“der fieben Gemeinden Aſiens, als Repräfentanten der Geſammt⸗ 


gemeinde Sefu, anfchaulich vor Augen. Auch trifft diefe Anficht, 
nach) der denn das GSefammtvolf des Meſſias in fieben größere 
Bölferfchaften zerfältt, mit der Tradition der jüdifchen Geogra⸗ 
phie von fiebenzig Völkern der Erde zufammen, indem ja auch 
dDiefer Annahme der Typus von fieben Einheiten, (Decaden,) 
als Bild der Allheit zu Grunde liegt. 


Die ſieben Beußter, Sterne, Engel. 


Zu Serufalem wohnte Jehova in feinem Tempel; wohnt 
auch hier der Meffias in einem Tempel? Nein, fondern. feine 


Es verdient bemerkt zu werden, daß auch in der Apoſtel eſchichte 
Hd, 9— 11, bie (ydiſchen) Afiaren gerade in ber Mitte ſämmtlicher 
dort aufgezählten Geſchlechter der Diafpora, zwiſchen fieben vor⸗ 
‚angehenden und fieben nachfolgenden, ftehn. (Parther, Meder, Ela; 
miter, Mefopotamier, Judäer, Kappadocier, Pontiker, — Afiaten, — 
Phrygier, Pamphylier, Aegpoter „Lybier, Römer, Creter, Araber.) 
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Gemeinden find fein Tempel, nicht ein feſtgemanerter, ſondern ein 
beweglicher Tempel, worin aber auch er feldft nicht ſtill ſitzt, ſondern 
fi) von Gemeinde zu Gemeinde umherbewegt. Indem wir die 
für den Sinn des Bildes der fieben Leuchter erfennen, die Jo⸗ 
hannes, als Symbole der fieben Gemeinden um den Meffias 
herftehn fieht, bemerken wie zugleich, zu feiner Ehre, daß tr 
demnach. nicht einer von Denen war, die ba ‚meinten, ber Hei⸗ 
lige Israels ‚Fönne nirgends anders wohnen als in Judaͤa, zu 
Serufalem, auf dem Tempelberg, in jenen Zempelmanern, fondern 
bag er ihm überall, wo ihm Herzen fchlugen, Tempel zugerichtet 
fah, — nicht Tempel mit Händen gemacht und auf ftofffichen 
Grundſteinen gegründet, aber dennoch ächte Heiligthümer bes 
Heren, güttliches Licht enthaltend. 

Ein Tempel kann nicht gefchickter ſymboliſch dargeſtellt wer⸗ 
den, als in dem Bild eines Leuchters. Der goldne Leuchter des 
Heiligthums, — nach deſſen Modell wir uns auch dieſe zu denken 
haben, folglich ſiebenarmig, etwa mannshoch, maſſiv golden 
und von der zierlichſten Arbeit, — war das ausgezeichnetſte von 
Allem, was in der vordern Abtheilung des Tempels zu ſehn war, 
und folglich das wurdigſte Erinnerungszeichen au dieſen heiligen 
Ort. Und wie nahe liegen ſich nicht ohnehin die Begriffe: Tem⸗ 
pel und Licht! — Nun ſind hier ſieben Lenchter, gleichſam ſie⸗ 
ben Tempel, die aber durch ihre kreisförmige Stellung — denn 
Er, der Meſſias, wandelte in ihrer Mitte, — zu einem Ganzen 
verbunden, mit- einander Ein ſiebenfaches Heiligthum bilden. 
Denn ein einfaches Heiligtyum würde ſchon in Einem Leuchter 
bezeichnet feyn, wie auch im Tempel zu Jeruſalem (— wenigiteng 
urfpränglich und auch zuleht wieder, —) nur Ein Leuchter war. 
Dieß Heiligehum des Meffias iſt alfo, von einer Geite betrachtet, 
etwas mehr als ber Tempel zu Serufalem, hinter dem es jeboch, 
von einer andern Geite betrachtet, wieder zuräditeht. Gein 
Borzug iſt feine Siebenfadhheit, die, wenn anders etwas mehr 
darin liegen fol, als daß ben fieben Gemeinden fieben Leuchter 
entfprechen müffen, ben fiebenfach größeren Glanz und die fie: ie= 
benfache Drehrheit der Angehörigen des neuen, meſſi anifchen 
Zions anzufünden feheint *). Dagegen hat jener. auch vor ihm 


Wenigſtens würde die Vorſtellung, ſo gedacht, im Geiſte der 
Propheten ſeyn. Das ſiebenfache Licht des neuen Zions würde dann 
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wieder ben Vorzug ein eigentlicher Tempel zu ſeyn, während 
hier nur ein Kreis von Leuchtern ift, die, ohne Grundſteinn m 
ten und ohne Obdach oben, im Freien daſtehn, — eine Eon: 
ftenction, die weniger dem NRationalsTempel eines feſtwohne n den 
Volkes, als vielmehr einem Nothbehelfe- Tempel gleicht, wie ſich 
etwa eine herumzichende Volkerſchaft in ihrem Lager, für ben 
Augeunblick, eine Stätte zur Abhaltung ihres Gottesdienfles bes 
zeiten würde. Lagertempel? Wirklich), gerade auf einen folchen 
zielt auch das Umherwandeln des Heren unter diefen Leuchtern; 
denn wäre es ein Tempel, wie ber zu Sernfalem, jo würden 


⸗ 





jenen Stellen entſprechen, worin ſchon dieſe das Heil, das da kommen 
ſollte, wie ein aufzugehendes helles Licht beſchrieben hatte, z. B. 
Ich, Jehova, will Davids Macht erhöhn, eine Leuchte 
zurichten meinem Geſalbten. Pf. CXXXH, 27. Nie un⸗ 
tergehn ſoll Davids Leuchte, ſondern immerdar ſoll 
er unter feinen Kindern eine Leuchte haben. I. Sam. 
XXI, 17. 4. Kön. XI, 36. II. Kön. VII, 19. II. Ehron. XXI, 7. 
Des Mondes Licht wird ſeyn wie das Liht der Sonne 
undder Sonne Liht wirbein fiebenfahes fenn. Jeſ. 
XXX, 26. Auf Terufalem, erheitre dich! denn bein Licht 
kommt und die Herrlichkeit des Herrn ſtrahlt über 
dir. LX, 1. Für Sion willih nicht ſchweigen und für 
Serufalem niht ruhn, bis wie Sonnenglanz ihre 
Herrlichkeit hervorgehe und ihr Heilwie eine ange . 
zünbete Fackel. LXII, 1. — Eben fo deutlich würde ſich der 
Urfpsung des Gedankens ber fiebenfady ſtärkeren Sahl der Kinder 
dieſes neuen Reiches aus ben Propheten nachweifen laflen, z. 8. 
Frohlocke Unfruhtbare, die du niht geboren, — — 
denn zahlreicher find bie Söhne ber Berwittweten 
als dev Bermählten, fpriht Jehova u.f.w. Jeſ. LIV, if. — 
ein Wort dad zugleich an jenes ältere erinnert: die Unfrucht⸗ 
bare gebiert fieben und die KRinderreiche ermattet, 
1. Sam. Il, 5. Berner: Mein Haus foll das Bethaus aller 
Völker genannt werden. So fpriht der Herr, Je. 
hova, der die Berftreuten Israels fammelt: Ich will 
noc mehrere zudenvon mir verfammelten.Haufen 
fammeln, LVI, 9, 8. Hebe beine Augen auf und ſieh: 
alle verfammeln fih und kömmen zu bir. So wahr id 
lebe, fpriht. Jehova, du wire dich mit ihnen allen wie 
mit einem Schmud umgeben und fie Dir als Zierrath 
anbinden, wieeine Braut, u. ſ. w. XLIX, 18. 
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wir ihn nicht darin umherwandeln, fonbern, wie es Dort zu 
ſeyn pflegte, auf feinem Throne figen fehn: aber daß einft Je⸗ 
Hova im Lager Israels umherwandelte, iſt hiftorifche Angabe, 
denn fo heißt es bei Moſes: Wiffe Israel, der Here 
wandelt in Deinem Lager; drum foll bein Lager hei— 


Lig feyn, Deut. XXI, 44. Und: ferner: FJehova ſprichtt 


Ich will meine Wohnung unter euh machen nnd 
unter euch wandeln und euer Bott feyn und euch 
mein Volk feyn laffen, — Ih, Jehova euer Gott, 
der euch aus Hegypten ausgeführt Hat, bag ihr 
niht mehr Knechte feyn folltet. Lev. XXVI, 12. Man 
bemerft daneben von felbit, daß auch hier in diefem Umherwans 
dein auf den Zuitand des -Paradiefes angefpielt wird, wo ed 
überhaupt weder einen- Tempel noch Privatwohnungen gab, fons 
dern wo fie umherwanbelten und der Herr in ihrer. Diitte. Gen. 
1,8. Aus dieſem Fingerzeig ergibt. fih une nun ber voll 
fländigere Sinn bes Leuchterfpmbols ungefähr in biefer Weife: 
Hier, in der Diafpora, iſt jegt das Lager Israels, hier, wo 


bie Glaubigen, ohne Grundeigenthum, in einem fremden Land 


in der Mitte, der Heiden wohnen, wie einft ihre Väter, nad 
ihrem Auszug aus Aegypten, unter den Umalefitern, Moabitern, 


Midianitern u. a. unter Zelten gewohnt hatten. Dieſe lebteren 
hatten jedoch in ber Stiftshütte nod ein. gemeinfchaftliches Hei⸗ 


ligthum gehabt, in welchem fie: zu Einem Wolfe verbunden waren; 


hier hingegen ſtehn fie als vereinzelte. Gemeinden ohne. irgend ein. 


gemeinfchaftlihes Heiligthum da; aber Die Gemeinden felbft find 
eben fo viele‘ Tempel des Herrn. Und bier ijt jebt der Herr, 
nicht dort wo er font zu wohnen pflegte. Dort ift jest Aegyp⸗ 
ten, (Kap. XI, 8) — das Land der Knechtſchaft, aus dem biefe 
ausgezogen find. . Mag’s alfo immer nur ein Lager und ein 
agertempel feyn; durch die Gegenwart des Heren it jebt dieß 
Lager des ächten Israels Die geiflliche Hauptſtadt der Erde, iſt 
diefer Lagertempel ber ; Metropolitan « Tempel bes Volks der 
Slaubigen. 

Den fieben Leuchtern entfprechen die fieben Sterne, Die ber 
Meifias in feiner Hand hält. Auch diefe bedeuten im Grunde 
daffelbe, was die. Leuchter bedeuten, nämlich: das neugeborne 


7 
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Zion, von dem Jeſaias geweiſſagt hatte: Du Zion wirft eine 
ſchöne Krone (hier Sternen Krone) in der Haud Zehn 
va's feyn, und ein Föniglider Kopffhmud in Der 


Hand deines Gottes, Jeſ. LXH, 3°). Das ift es jest hier; 


denn nur als GSternenfrone Fönnen wir ung die fieben Sterne 
fo verbunden benfen, daß fie ber Meſſias bequem in feiner Hand 
halten und daß fie, auch fchon von weiten her gefehn, gerade 
fieben erfannt werden Fonnten. Shnehin gehört ja, wie wir 
weiter unten (Rap. XII, 4) fehn werben, das Bild einer Ster- 
nenfeone (auch dort auf Ziong Haupt) in den Bilderfreid der 
Apokalypſe. 

Uebrigens iſt es anticipirt, wenn ich gleich von vorn herein 
fagte, die Sterne bebeuteten baffelbe, was bie Leuchter. Um 
Schritt für Schritt zu gehn, Hätte ich fagen müſſen: Die Gterne 
bebeuten etwas Anderes, nämlih die Engel ber Gemeinden ; aber 
die Engel der Gemeinden. falten am Ende wieder mit den Ges 
meinden felbft zufammen. 
| Was iſt dag: Engel ber Gemeinden? In ber jüdifchen 

Theologie gibt ed eine Menge von Engeln, die alle ihre beſon⸗ 
bern Aemter haben. Zwar von Engeln einzelner Perfonen, Cor⸗ 
porationen, Kirchen-Gemeinden, als. Schubpatronen berfelben, 
wiffen fonft Die Hebräer nichts; wohl aber wollen fie willen, 
daß jedes der fiebenzig (mit Serael ein und fiebenzig,) Bölfer 
ber Erde feinen befondern Engel oder himmlifchen Fürften habe, 
wie denn bei Daniel bald von einem Engel des Reiches Medien, 


bald von einem Engel des PerfersReihes, bald namentlich von - 


dem Engel Michael, als Beihüber des Volfs der Heiligen die 
Rede ii. Hier nun wird das Volk der Heiligen durch ſieben 
Gemeinden repräfentirt, und ba ſchon an ſich jede Gemeinde 
eine Bölferfchaft im Kleinen ift, fo war es, beſonders bei dem 
höheren Charakter diefer Repräfentativ.Gemeinden, wohl keine 
zu Fühne Dichtung, wenn fingirt wurde, baß jebe derfelben, 


/ 


*) Unmittelbar zuvor war Zion verheißen worden, ihr Heil folle 
bervorgehn wie eine angezündete Fackel. Schon bier 
alfo ftanden die Bilder Fadel und Krone, (Leuchter und Sternen 
franz ,) neben einander. Eben fo Pſalm EXXXIH, 17: Eine 
Leuchte willih zurihdten meinem Geſalbten; auf ſei— 
nem Haupte folleine Krone ſchimmern. 
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gleich als ob fie fo viele Völker wären, ihren eignen Engel 
Habe. Auch hatte fehon Jeſaias zu Diefer Yiction den Weg ge: 
bahnt, indem er gleich hinter jenen auf Zion angewendeten Bil 
dern von Fadel und Krone, Sehoven hatte fagen laffen: Auf 
Deine Mauern, o Zerufalem, beitefle ih Wächter 
— &ef. LXII, 6, d. h. Engel, wie wenigſtens bie jüdiſche Exe⸗ 
geſe dieß Wort im Thalmud erklaͤrt. | 

Als Engel werben dieſe Geifter ſehr pafiend in das Sinn⸗ 
bild der Sterne gekleidet, wie denn bei den Hebräern auch fonft 
Die Sterne als belebt und ale himmlifche Heerfchaaren (— daher 
Der Herr der Heerſcha aren, — ) vorgeftellt werden. Als 
Schirmvögte der Gemeinden find fie für Alles, was in ihrem 
Kreife vorfällt, verantwortlich, weßwegen auch Alles, was biefen 
einzufchärfen war, ihnen eingefchärft, Alles was dort zu oben 
oder zu tadeln war, an ihnen gelobt oder getabelt wird. Aber 
immer find dieſe Engel, aud dem Dichter ſelbſt, nicht mehr als 
bloß poetiſche Perſonen, proſaiſch gedacht, nichts Anderes, als die 
perſonificirten Gemeinden ſelbſt. Auch hat er dieß ſo wenig 
hehl, daß er vielmehr in dem Vorgeben, den Auftrag erhalten 
zu haben, an dieſe Engel zu ſchreiben, ſichtbarlich die Allegorie 
ſelbſt ganz bei Seite ſetzt; denn wie läßt ſich dieſer Auftrag an⸗ 
ders verſtehn, als dag er nach Epheſus, Smyrna u. ſ. w. 
ſchreiben ſollte, folglich an die Gemeinden, die dort wohnten, 
nicht an Engel, die, als ſolche, dort nicht anſäßig ſeyn konnten. 
Wie hätte ſich auch, wenn man es im Sinne des Buchſtabens 
nehmen wollte, der Herr des Himmels einen Erdbewohner, wie 
Johannes, zu ſeinem Interpreten an Weſen aus ſeiner eignen 
nächſten Umgebung erſehn können? Eben ſo deutlich ſpricht ſich 
die wahre Meinung des Verfaſſers in dem Umſtand aus, daß 
Die, denen hier geſchrieben wird, die Einen reich, die Andern 
arm, die Einen ſtandhaft, die Andern lau u. ſ. w. genannt werden, 
Prädicate, Die genau zu der Individualität der angeredeten Ge ' 
meinden gepaßt zu haben fcheinen, die aber auf wirkliche Engel 
Feine Anwendung finden. Zum Ueberfluß endlich erklärt ja Zu: 
hannes ſelbſt in ausdrüdlichen Worten, nicht Einmal, fondern 
fiebenmal, wie er es mit diefen Engeln meine, indem er, im 
Gegenfage zu dem Unfange: dem Engel ſchreibe — — 
jedesmal am Ende. die erläuternde Schlußformel ertönen läßt: 
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durch Lat überfcht, z. B. Lat über Babel, Moab, Da 
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Wer Ohr hat höre, was der Geiſt — nicht ben Engel 
fondern — den Gemeinden fagt! 


Die ſieben Hochſprüche. 

Wenn die Propheten die Zukunft verkündigen, ſo thun ſie | 
dieß nur um zu ermahnen, zu tröften, zu ftärfen, oder abzu 
mahnen, zu bedräuen, zurückzuſchrecken. Deßwegen geht jeder 
Prophezeihung ein fittenrichterlicher Redetheil zur Seite. So aud 
hier, bei der Verkündigung der Parufle des Meſſias. Sonſt er: 
ſchallen dieſe Worte als aus dem Munde Sehova’s; bier, wie 
ſich's von felbit verftehn mußte, als aus dem Munde des Herrn | 
der Chriftenheit. 

Der Meſſias Jeſus gibt dem Seher auf, die Engel der | 
fieben Gemeinden in jener Gattung von Orafeln zu apoftrophiren, 
die im Hebräifhen den Namen Maſſa führen, was Luther 


mascus, Duma u. f. w. „Richtiger aufgefaßt heißt jedod) 
diefer Name nicht mehr als: Rede in höherem Ton oder 
aus höherer Autorität, kurz, prophetifher Aus- 
fpruch insgemein, wofür wir hier das Wort Hodfprud 
wagen. Das Eigenartige dieſer Gattung liegt nämlich bloß 
barin, Daß es einzelne, an einzelne Perfonen, Volksklaſſen, 
Städte, Völker, gerichtete Orakel find, nicht immer Drohfprüche, 
fondern zuweilen aud) Tobenden oder erhortatorifchen Inhaltes, 

je nach der Vefchaffenheit der Angeredeten. 

Bei den Propheten ergehn die meiften Orafel diefer Urt an 
fremde Völker, befonders an die Gränzvölfer Paläjtina’s, als die 
unmittelbarften Feinde der Israeliten. So auch namentlid) bei 
Ezechiel die Reihe von Sprüchen gegen die fieben Nachhar-Länder: 
Ammon, Moab, Edom, Philiftäa, Tyrus, Zidon, 
Aegypten, Ezeh. XXV — XXXIL. Mit dieſer Ezechielfchen 
Reihe von Maſſoth ließ fich diejenige von 8 Orafeln vergleichen, 
mit denen ber Prophet Amos, I, II, feine Weiffagungen eröffnet. 
Auch da find es wieder diefelben Völker, über die das Wort 
bes Herrn ergeht, außer daß ſtatt Zidon Damascus cin 
teitt, ſtatt Aegy pten die zwei Königreiche Juda und Serael, 
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bie indeflen ihrer Verwandtfchaft wegen, wenn man and, hier 
eine Giebenzahl Haben wollte, fich wieder als für Eine Perfon 
zählend anfehn ließen. Die bie beiden Typen, -oder vielmehr 
der combinirte Typus, nad) dem Johannes, wie Alles vermuthen 
läßt, dieſen Theil feines Buches anzulegen beſchloß. Zunächſt 
mochte ihm dabei. vorfehweben, daß es feiner Ezechielrofte ange 
meffen fei, ſich auch hierin biefem feinem Borgänger gleich. zur 
ftellen; Ezechiel alfo mochte den eriten Gedanfen zur Anlegung, 
diefer Partie hergeben, fo wie auch die Siebenzahl bei ihm ber - 
. flimmter ift als bei Amos. Diefer Lehtere dagegen gab bie. Idee 
einer höchſt regelmäßigen Form für jedes diefer Orafel, voran 
ein zierlich feierliher Eingang, ber bei allen bderfelben ift, Dann 
die Angabe der Verkehrtheit, die bei jedem dieſer Völker zu 
rügen ift, zulett bie Strafe, die ihnen Dafür werben foll. Saft 
eben fo ift es nun hier, und doch wieder ganz anders, weil es Jo⸗ 
hannes ſeinem Zweck angemeſſener fand, ſtatt ſeine Maſſ oth an 
ſieben benachbarte feindſelige Völker, vielmehr an ſieben befreun⸗ 
dete Gemeinheiten ergehn zu laſſen (nach dem Grundſatze: was 
gehn mich die draußen an? I. Cor. V, 42.) und ihnen nahe 
zu legen, was jetzt für fie zu bedenfen war. . Und zwar bieß 
um ſo Tieber, da er nun in diefen fieben feierlichen Apoſtrophen 
Gelegenheit findet, feinem Bud) einen angemefjenen, höchſt maje: 
ſtaͤtiſchen, fich vortrefflih an die anderweitigen Zahlen ‚und For— 
men bes Ganzen anfchließenden Eingang voranzuftellen. -Aber 
ber Abänderung des Subjectd wegen mußten nun auch dieſe Orakel, 
bie bei den Vorgängern durchaus drohender Art find, hier, be⸗ 
fonders in der Echlubprophezeihung, mehr troͤſtender, verheißen, 
der Art ſeyn. 

Den Namen: Briefe, unter dem dieſe Sochfpräge. bekangt 
ſind, hat man lieber vermeiden wollen, weil ſich an ‚diefen Aus⸗ 
druck Nebenbegriffe anknüpfen, die offenbar dieſen Auffägen, ganz 
fremd find. - Sie haben nichts von Briefen, außer ‚daß, fie ſchrift⸗ 
lich an ihre Beſtimmung übermacht werden folten... Dieß aber 
hat hier ſeinen beſondern, ſehr nahe llegenden Grund. Die an⸗ 
dern Propheten .Fonptgn frei umhergehn, um Jedem, an den. fie 
Aufträge hatten, dag, Wort des Herrn perſönlich zu bringen; 
hier dagegen iſt der Prophet ein Berbannter, auf einer Meeres⸗ 
Inſel Feſtgehaltener, der. nach dem Feſtlande hinüber nicht au 
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ders als in ſchriftlicher Rede ſein Amt üben konnte. Das 
Schriftlich⸗Verkünden iſt alſo hier nichts Anderes, als was 
unter den gewöhnlichen Umſtänden das Mäandlich-⸗Verkünden ſeyn 
würde. Chen fo ift es auch mit allen jenen Stellen des Buches, 
“worin Sohannes den Auftrag erhält, etwas niederzufchreiben, 
3. B. Schreibe: Selig find unter Denen, die ſterben 
müſſen, Jene, bie für den Herrn den Tod erleiden! 
Schreibe: Selig find die Berufenen zur Hodzeit 
des Lammes u. f. w. Wäre der Prophet frei geweſen, fo 
würde es geheißen haben: Hier erhebe deine Stimme und rufe 

fauter, verfündige vor Aller Ohren, u. f. w. So bei den Pro= 

pheten, wenn fie irgend etwas Wichtigeres, bas mit befondrer 

Aufmerkfamfeit angehört werden foflte, — eine Sentenz, eine 

Gnome, ein Geheimniß der Zufunft u. Dal. augzufprechen hatten. 

Etwas Tieferes darf Hinter diefer Formel nicht gefucht werben. 

Bon jener Verbannung des Propheten gleich nachher mehr. 

In den Hochſpruͤchen ſelbſt find zu beachten Inhalt, Form 
und Ordnung. 

Der Inhalt kit Lob oder Tadel, Ermahnung, Drohung, 
Berheißung, je nah dem Zuftande der Gemeinden nnd dem 
Zweck ihrer Vorbereitung auf die Erfcheinung des Meffias; denn 
es ift nicht zu zweifeln, daß Alles, was ihnen gefagt wird, afler« 
Dinge fo gefagt ift, wie es den Orts⸗ und Perfonal:Berhältniffen 
gemäß war, von denen uns freilich wenig mehr, als chen was 
wir hier davon erfahren, befannt ift. 

Die Form ift Fünftlich zugefchnitten und in Allem ſtreng 

dieſelbe. Jedes Orakel zerfällt in Eingang, Haupttheil 
und Schluß. Der Eingang fängt immer an mit dem Bes 
fehle: Dem Engel der Gemeinde zu — fhreibe! Auf 
dieſen Befehl folgt dann immer, flatt des befannten, einfachen 
‚Orafeb Anfangs: So ſpricht der Herr, eine jebesmal ver: 
fchiedene Variation diefes Thema, indem ber Sprechende, ftatt 
fi einfah: „den Herrn“ zu nennen, fi jedesmal in einem: 
andern: Prädicate feiner Majeflät bezeichnet, welche Präbicate 
wir, eines nach dem andern, in ben Zügen ber Gfanzgeftalt, in 
ber er eben. hier vor den Augen des Sehers dafteht, wieder em 
Fennen. Es ift jedesmal ein andrer Zug dieſes nämlichen Bildes, 
Auch in Dem, was hierauf jeder Gemeinde gefagt wird, ziehn 
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ſich gewöhnlich die Anfpielungen an das vorangeſtellte Prädicat- 
Bild fort, und noch beitimmter pflegt daffelbe wieder in der 
Schlußverheißung hervorzutreten. — Der Mittel: und Haupt: 
theil des Orakels beginnt jedesmal mit den Worten: Sch weiß 
(Eenne) deine Werfe, und fchreitet dann von der Durdhmuftes ' 
. zung der Gemeinde, (wobei, in den vier erften, zuerit das Gute 
anerkannt und dann das Böſe gerügt wird, in ben brei legten 
umgefehrt,) zur Ermahnung fort. — Zum Schlußtheile ge 
hört, neben dem Bilde bes darin ausgeſteckten Siegerlohnes, der 
jedesmal wiederholte Ruf: Wer Ohr hat, höre, wag ber 
Geiſt den Gemeinden fagt. Und. zwar fteht diefer Ruf 
in den drei erften Orafeln vor dem Ausgebote bes Kampfpreifes ; 
‚in den vier lebten hinter demfelben, fo wie auch in biefen vier 
lebten die Faffung des Anfangs ter Schlußworte: „Wer über: 
windet, ih geb ihm“ —, wie feines Orts bemerkt werben 
wird, etwas Eigenes hat, woraus erhellt, daß jene drei und 
diefe vier Orakel ſich näher verwandt find. Worin dieſe Ber: 
wandifchaft beftehe und wie fid, fomit Die Ordnung des Ganzen 
ftelle, wird in der Auslegung felbit gezeigt werden, 
Die ſtereotypiſchen Grundzüge. diefer Form find alfo biefe: 
I. Dem Engel der Gemeinde zu — — ſchreibe: 
So fpridht der — (Ein Zug der voranftehenden maje: , 
" ftätifchen Erfcheinung des Meffiad) 





11. Sch weiß deine Werfe u. f. w. 
| (Borzüge und Mängel, fpäter, Mängel und 
Vorzüge, der Gemeinde, nebit Ermahnung, 
| Troſt, Zurehtweifung, Drohung.) \ 
II Wer Ohr hat, höre, 
was der Seift den Gemeinden fagt. 
Wer überwindet — 
ih geb ihm u. f. w. 
fpäter: . | 
Wer überwindet — 
ih geb ihm u. ſ. w. 
Wer Ohr hat, höre, | 
was der Geift den Gemeinden fagt. 
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Schon in den Hochſprüchen geht das Perſonal der ganzen 
apokalyptiſchen Welt an unſern Blicken vorüber. Namentlich 
erſcheinen ſchon hier die vier Hauptfiguren Des Buches, 
Jehova, der Meſſias, der Prophezeihungsgeiſt, das 
ächte Israel; aber auch ſchon hier die ſämmtlichen vier 
feindfeligen Mächte, ihre Gegner, diefelben, die weiter 
unten als die vier Ungeheuer des Buches auftreten, Der Sa 
tan, Bileam, die AftersProphezeihung, die angeb- 
lichen Juden, die es nicht find. — Der Ton der Rede 
hat durch affe Orakel Hin, fo wie in Allem, was in der Apof. 
aus höherem Munde verlautet, pathetifche und paralleliſtiſch⸗ 


rhythmiſche Haltung. 


Noch, endlich, bleibt zu erwägen, wie es ſich mit dem an- 
gegebenen Standorte des Sehers verhalte. Auf Patmos 
will Johannes dieſe Gefichte gefehn haben, ale er dort wegen 
Des Worted Gottes und wegen des Zeugniffes für 
Sefus den Meſſias war. Ob dieß Febtere heißen folle, er 


- fei bort freiwillig gewefen, um dafelbft das Evangelium zu ver: 


⸗⸗ 





breiten, oder ob es heißen ſolle, er ſei als ein um feines Apo—⸗ 
ftel:Dienites willen dahin Verbannter dort gewefen; und ferner, 
ob er fügen wolle, daß er bie dort geſehenen Gefichte auch dort 
ſchon niedergefchrieben und noch von Patmos aus an bie aflatis 
fhen Gemeinden hinübergefandt habe, oder ob man ihn fo zu 
verftehn habe, daß er ihnen feinen Bericht über das dort Ge⸗ 
fchaute, jest von anderswoher überfende, dieß find” Nebenfragen ; 
die Hauptfrage ift, ob er nur wirklich zur Zeit des Urſprungs 


‚diefer Prophezeihbung auf Patmos gewefen fei, oder ob man auch 


dieſe Ungabe über den Ort ber Entftehung des Dargebotenen 


- bloß für poetifche Fiction halten müſſe. Und auch dieß iſt eine 


Frage, über die ed nicht gerathen ſcheint, bei den Kirchenvätern 
Richt zu fuchen. Sie miffen "wohl ſchwerlich mehr darüber, ale 
was fie entweder ſich felbit aus den eignen Angaben der Apo⸗ 
kalypſe über dieſen Fragepunkt abſtrahirt, oder aus Gerüchten 
deffelden Urfprungs entnommen haben, wie dieß offenbar auch 
bei ihren anderweitigen hiftorifchen Erläuterungen zur Apofalypfe 
ber Fall iſt, 3.3. in ihren Nachrichten über die Secte der Nico. 
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laiten, über dbeg Märtyrer Antipas, über die Pergamener, 
als Koryphäen des Göbendienftes, über die buhleriſche Ehe 
frau des Diaconus Nicolaus u. fe mw. Alſo fein Wort, 
weder von ber Tradition des Epiphanius, bie unfrer An 
fickt dee Sache am günftigften iſt, noch von der des Ira 
näus, Eufebiugs, Elemens Alerandrinus und. ihrer 
Nachtreter, noch endlich von der des fyrifhen Weber 
fegers und feiner Partei. Halten wir uns aber bloß an bad 
Buch felbft und an die Momente der frei umherblidenden, kri⸗ 
tiſch⸗hiſtoriſchen Auslegung, ſo wird geſagt werden müſſen: 
möglich iſt es, daß Johannes wirklich, (ſchon zur Zeit des Kaiſers 
Claudius,) und zwar als Verbannter, um ſeiner apoſtoliſchen 
Lehrthätigfeit willen, auf Patmos war, und dort dieſe Viſionen 
nicht -allein concipirte, fondern auch niederfchrieb und verfandte; 
aber wahrfcheinlicher iſt es, daß der patmifche Standort und was 
fih weiter an biefen Umſtand anfchließt, nur als prophetijtifche 
Fiction zu beträchten if. — Möglich iit die hiftorifche Realität 
der Sade; denn daß die Strafe der Deportation nad) einfamen 


Ssufeln für den Verſuch neue Religionen einzuführen und für 


Unruheftiftung überhaupt ſchon feit der Zeit des Tiberius üblich 
war,‘ wiffen wir aus den oft allegirten Stellen des Suetoniug 
und Tacitus. Auch kann man fich allerdings, mit Grotiug; 
einen Zufammenhang zwifchen Diefer Verbannung und der bes 
Fannten, durch Claudius befohlenen Vertreibung ber Juden aus 
Rom denfen; denn, wie Grotius richtig fagt, ſolent praefides 
principum facta imitari, Alſo nicht als Ehrift, fagt ferner 
Grotius, fcheint Johannes dieſe Strafe erlitten zu haben, fons 
deren als Zube, ja ald Parteihaupt einer neuen Secte unter den 
Juden, weßwegen ihm denn auch die fchwerere Strafe zufiel, nicht 
bloß, wie Undere, vertrieben, fondern auch nach einer wuͤſten Inſel 
deportirt zu werden. Wenn Andre meinen, es fei nicht wahr- 
fcheinlich, dag diefe Maßregel gegen die Juden auch auf Ehrijten 
ausgedehnt worden fei, fo liegt der Ungrund dieſer Meinung 
vor Augen, wenn man fteht, wie viel Doch auch noch dem Ders 


faffer der Apok. daran liegt, fich felbit und die Seinigen ald _ 


Juden, als die allein Achten Suden, geltend zu machen. Warum. 


wir glauben, daß dieſer felbft es nicht anders als von Verban⸗ 


nung nad) Patmos veritanden haben wolle, wenn er fagt: ich 
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war bafebft umdes Worteg Gottes willen u. f. w. 
wird fid) nachber zeigen; unb wenn einige Reueren bemerken, 
Das Amperfectum: ich war, „beute beſtimmt darauf hin, Daß 
Soh., als cr fchrieb, nidye mehr auf Patmos war,“ fo möchte 
doch bei dieſer Bemerfihg vergeffen feyn, dab ja die Alten, (auch 
die Griechen nicht weniger als Römer,) bei dem, was fie ſchreiben, 
namentlich in ihren Briefen, fich insgemein in bie Zeit ihres Leſers zu 
verfegen, folglich von dem Augenblide ihres Schreibens als von 
einem vergangenen zu reben pflegen. — Dennoch erſcheint 
e8 ung als wahrfcheinlicher, Daß ber prophetiftifch-bichtende Wer: 
faffer ſich diefe Stellung, gemäß ben Umftänden, wie fie feyn 
Fonnten, und gemäß feinen Zweden, nur fictionsweife gewählt 
habe. Was uns am ftärkiten für diefe Vermuthung fpricht, ift 
der Umitand, daß diefe Partie ſich anfehn läßt, wie wenn fie 
von etwas Früherem, das noch übrig ift, abcopirt wäre. Wir 
‚ meinen jenes Analoge bei Jeremias XXXVI, 4 ff. Schon der 
Befehl, den dort Jeremias erhält, hat Aehnlichkeit mit dem, ber 
hier an Sohannes ergeht: Nimm eine Buchrolle, und 
ſchreibe Darauf Alles, was id zu. Dir geredet über 
»Israel und über Juda und über alle Völfer, von 
der Zeit an, da ich zu Dir geredet, — — bis auf 
dDiefen Tag. (Vgl. Apok. I, 2, 14, 49.) Diefen Befehl . 
vollzieht dann Jeremias, indem er den Schreiber Baruch das 
erlangte aufichreiben läßt und nun Ddiefen mit feinem Weife 
fagungsbuche in ben Tempel ſchickt, um es bort, vor ben Ohren 
Aller von Juda, dem Volke vorzufefen; vielleicht würden fie ſich 
dann befehren, ehe das geweiffagte Unheil über fie käme. (Gerade 
denfelben Zweck haben auch die Hochfprüce, hat überhaupt bie 
Bekanntmachung diefer ganzen Weiffagung.) Diefen Auftrag an 
Barud) aber, und überhaupt dieß Weiffagen vermittelit eines dem 
Volke zugefandten fehriftlichen Auffabes, flatt der gewöhnlichen 
mündlihen Weiffagung, motivirt dort der Prophet durch die 
Bemerfung, Daß er in der Lage fei, nicht felbft zu den im Tempel 
Verfammelten hingehn zu Fünnen, indem er — Hausarreit habe. 
(Wie es fi mit dieſem Umſtande verhalten. habe, geht ung hier 
nicht näher an.) — Auch in der Apokalypſe nun ijt es ein Pros 
phet, der fchriftlich prophezeihen will; auch hier alfo mußte es 
fchieflidy fcheinen, einen Grund, warum nicht mündlich, — wenn 
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ſich ein ſolcher in der Wirklichkeit nicht vorfand, — zu fingi« 
ren, und da lag ed denn nahe, ſtatt jenes Hausarreſtes Des 
Sjeremias, um fo mehr die Verbannung nad) einer wüſten Infel 
als folchen Grund aufzuftellen, da dieß die Strafe war, mit Der 
fi) ohnehin damals die Propheten Sefu bedroht fahen. Wie 
gut’ aber theilg der Gedanfe eines erilirten und in feinem Erile 
prophjzzeihenden Sehers, zu- der Ezechielroffe unferes Johannes, 
theils fein Standort auf der Inſel Patmos, (entfprechend bem 
ezechielfchen Standort in Thel-Abib, Ez. I, 15) zu der geogra« 
phifchen Lage der -gegenüberliegenden aftatifchen Gemeinden paßte, 
liegt vor Augen. Endlich möchte auch Das bei der Wahl dieſes 
prophetifchen Standortes. berückfichtigt feyn, daß es ein folcher 
ift, der mit Waffer umgeben if. Nämlich, wer fo fcharf 
als -unfer Autor auf alle noch fo Heinen Umjtände der alten 
prophetifhen Obfervanz aihtete, dem konnte es micht ent- 
gehn, wie häufig im heiligen Alterthum, die, welche Gefichte 
fehn, neben Gewäſſern, entweder Meer, oder See, ober. 
Flüſſen flehn, befonders wenn es Gefichte find, Die auswärts, 
in den Heidenländern gefehn werden. (Ein Späterer wenigfteng, ' 
dem dieſer Umftand ins Auge fiel, Fonnte fich denfelben als be⸗ 
Deutend anzeichnen, und Dabei denfen: daheim, im heiligen Lande, 
fei die Um: Waffer- Stehn weniger nöthig geweſen, indem 
ja dort der Geift allenthalben wehen Fonnte) So fteht der Bas. 
ter Jakob, bei der ihm zu Theil gewordenen Theophanie, am 
Fluffe Jabbok, an der Stätte, die von diefer vielbefproches 
nen Erfcheinung den Namen Pniel, (Gottficht,) erhielt, Gen. 
XXXI, 22; fo Ezechiel und Daniel, der Eine am Chabor, 
der Andere am Meer, am See Ulai, am Hiddekel-Strome, 
Dan. VII, 2, VII, 2, 16, X, A; fo auch der träumende Pharao - 
neben dem Fluß Aegyptens, Gen. XLI, 1; und felbft Bileam, 
der feindfelige Prophet, wohnt am Sluffe feines Bater 
landes, Rum. XXX, &, in Aram-Nahataim, (Fluß 
Aramäa, Mefopotamien,) Deut. XXI, 4. Liegt etwa in der - 
MWaffer: Nähe etwas der Prophezeihung Wünftiges? Allerdings 
“ reihen. fih wenigftens verwandte Ideen an das Waffer an. Wo 
Gewäſſer ift, da it, erftens, Wind, wenn auch nirgends 
fonft. Gerade deßwegen berichtet dort Daniel, VIL, 4, daß er 
am Ufer des Meeres fland, ale er jenes Geficht, von den vier 
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Winden der Erde ſah, die ihm feine vier weltbeherrſchenden 
Ungeheuer aus den vier Himmelsgegenden nach feinem dortigen 
Standorte zufammen wehten. Wenn aber fat in allen Sprachen 
die Etyma von Geift auf den Begriff des Athmens, Haus 
hens, Weheng, zurücdweifen, fo fallen gar im Hebräiſchen Die 


Vorſtellungen: Geift und Wind in bemfelden Worte, ruach, 


\ 


zufammen, woburd) oft felbft der Sinn einer Rede zweideutig wird, 
wie 3.3. wenn es Gen. I, 2, heißt: Gottes ruach wehete 
über den Waffern. Daher denn bag häufige In⸗einander⸗ 
fpielen dee Begriffe Geift und Wind, z. B. Ex I, 20, oh. 
IU, 8; daher, daß die Manifeftation des Geiftes gern mit Wins 
desbraufen zufammen Geht, Erod. XXXIU, 22, I. Kön. XIX, 14, 
Ap. Gefch. II, 2. — Daß aber die Begriffe: Geift indgemein, 
und Prophezeihungsgeift ſich wieder fehe nahe liegen; Daß 
häufig der Geift, wenn fchlehthin fo. genannt, ale der Geift 
Der prophyetifchen Infpiration zu verftehn und daß auch 
wirklich in ſolchen Fällen die traditionelle jüdifche Exegeſe diefe 
Bedeutung des Wortes fefthalte, (aud, in dem Ausdrude: der 
Geiſt Jehovas,) — dieß wird in der Auslegung ſelbſt an 
mehr als Einem Orte zu erinnern vorkommen. So zeigt ſich 
alſo allerdings Berwandtfchaft zwifhen Waſſer, Geiſt, Pro 


phezeihung Iſt Doch auch fonft in der Allegorie Waffer 


und Geift gern beifammen, als wohin auch jenes Wort der 


Rabbinen zielt: Wo die Schedhina wohnt, da iſt Waffer. 


Man vergl. die Stellen, die von der Taufe handeln, und die 
Erflärer zu Joh. VII, 38. Es iſt dabei nicht zu überfehn, daß 
die Suden ihre Gebete gerne da verrichteten, wo Waſſer war, 
wie denn die jädifchen Proseuchen oder Bethäuſer, (nicht 
Synagogen, fondern Orte zur Abhaltung der gewöhnlichen Pris 
vatgebete, ) gewöhnlich an Den Ufern des Meeres oder ber 
Flüſſe fanden, weil man da die gefeslichen Wafchungen am be- 
quemften vornehmen Fonnte; auch da hatte alfo die Warffernähe 
etwas zum Verkehr mit der Gottheit Geeignetes. — Die Allee 
verglichen mit jenen vorerwähnten altteftamentlichen Beifpielen 
des Gefichtefehens am Ufer, befonders wenn die Scene im 
heidnifchen Ausland ift, Fonnte es ſchicklich finden laffen, aud 
hier, wo es Gefichte find, die unter den Griehen gefehn 
werben, fich einen dem Waffer nahen, ja vom Waffer umfloj: 
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ſenen Ort, eine Inſel, als Standort zu wählen: Doch läßt ſich 
freilih aus der Möglichkeit, daß ſich Johannes die Sache fo 
combinirt habe, nicht der Schluß ziehn, daß es fich wirklich fo 
damit verhalte, befonderd da in dem Buche felbit fich Fein 
Beifpiel von Zufammenftellung des Begriffs: Geift mit der 
Meeres⸗Region vorfindet. 

Jedenfalls aber muß geglaubt werden, daß Johannes ſeine 
Apokalypſe in der Nähe jener aſiatiſchen Gemeinden werde ges 
fehrieben haben, indem bie vielen fpeciellen Anfpielungen auf 
ihre Zuftände eine vertraute, perfönliche Bekanntſchaft mit ihnen 
verrathen. 


Ueberſchrift. 


Enthüllung (=DOffenbarung, gr. Apokalypsis,) Johan— 
nes des Gottbeſprachten, (gr. des theologos.) Dieß, feit 
ungefähr 400 n. Eh. die beliebteite und gangbarfte unter den 
vielen Bariationen der Meberfchrift über den AUbfchriften und Auge 
gaben unferes Buches. Nur in dem Wort Enthällung 
kommen alle Faſſungen Diefer Ueberſchrift mit einander überein, 
während fie fonft in mancherlei Zufägen oder Weglaffungen von 
einander abweichen. Daß aber die ganze Ueberfchrift, in dieſer 
pder jener Faflung, viel jünger ale das Buch, felbit ſei, leidet 
feinen Zweifel, Schon die Menge der Barianten würde folches 
verrathen, wenn man auch nicht wüßte, daß es überhaupt nicht 

-zu den Sitten der biblifchen Schriftfteller, am wenigſten der pro— 
phetifchen gehört, ihren Büchern folche Titel voranzuftellen. Die 
ächte, alte Meberfchrift des Buches ift der Inhalt von Kap. L 41,2. 

Indeſſen, unfre Sitte fordert eine folche. Neberfchrift, und 
da mag denn diejenige dieſer nachgeborenen beibehalten werden, 
die fi, von dem angegebenen Datum an, bie auf die neuere 
Zeit herab, am meiften geltend zu machen wußte. Was nun 
über dieß Wort von andrer Hand zu bemerfen ijt, möchte etwa 
Folgendes ſeyn ). 








Die Literatur des Gegenſtandes in Lampii Prolegg. vor ſeinem Com⸗ 
mentar über dad Evang. Joh., Lib. I, cap. 7, und in Wolfii Cur. philoll. 
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4. Schon im dritten Jahrhundert kommt bie Ueberſchrift: 
Apokalypſe des Johannes, offenbar entnommen aus Dem 
Anfang des Buches ſelbſt, vor. — Der „theologos der Des 
bräer“ wirb Sohannes, fo viel man weiß, zum Erſtenmal 
von Euſebius genannt; bald nachher wird die Apofalypfe 
häufig als das Werf des theologos Johannes angeführt. 

2. Dean darf nicht glauben, daß in ber Ueberfchrift Der 
Apofalypfe Zohannes ber theologos ein Andrer feyn folle, als 
Johannes der Evangeliſt; im Gegentheil, bie Das Bud unter 
diefem Titel anführen, find Vertheidiger feiner apoitolifchen 
Aechtheit. 

3. Ueber den Sinn bes „theologos“ denkt man verſchieden. 
Die gewöhnlichfte Meinung bezieht diefen Titel dahin, daß man 
im vierten und fünften Jahrhundert, alfo gerade zu der Zeit, in 
ber dieſe Meberfchrift zum Vorfchein Fommt, unter dem Worte 
Theologie befonders die antisarianifche Lehre von der Gott⸗ 
heit des Logos verfland, wonach denn Johannes, ald Haupts 
" zeuge für diefe Lehre, vorzugsweife der Theolog genannt 
worden ſei. Die Sache hat Schein, aber vielfeicht nicht mehr; 
denn es fragt fi dabei: mußte man nicht dennoch den Titel: 
Apoitel für ehrenhafter halten, als den in feiner damaligen 
Bedeutung felbft noch fo Hoc geachteten Titel: Theolog? 
Kann man alfo denfen, daß die Verehrer des Apoftels es häte 
ten paffend finden Fönnen, ihn einfach, in dieſer erft neu aue« 
geprägten Bedeutung bes Wortes, den Theologen zu nen 
nen, und nicht den Apoſtel? Ueberdem, wenn er in dieſem Sinne 
der Theolog heißen follte, warum wird ihm denn gerade 
nur in ber Meberfchrift der Apofalypfe diefer Titel beigelegt? 
Warum nicht lieber in der Weberfchrift des Evangeliums, das 
man ja für die eigentliche Schabfammer jener anti« arianifchen 
Theologie erfennen mußte? Scheint es alfo nicht mwahrfcheinlicher, 
Daß Die, welche feit dem Ende des vierten Sahrhunderts gerade 
die Apofalypfe dem Theologen Zohannes, der ihnen doch ber 
Apoftel ift, zuſchreiben, folches deßwegen thun, meil fie fchon 
in früheren Abfchriften, — wer weiß wie früh? — Die Ueber 
fehrift mit dem Titel theologos fanden? (Daß fie in allen Abs 
fohriften geftanden haben müffe, ift Damit nicht gefagt, wie beun 
alferdings 3. B. ber ſyriſche Meberfeger nichts von derſelben ge: 
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- wußt zu haben ſcheint.) Und wirklich ſcheint auch ſchon Eu⸗ 
febius, wenn er ben Ausdruck: Johannes, der Theo 
(oge der Hebräer fo gar nicht motivirt, (denn bei Mofes 
und Paulus, denen er benfelben Titel gibt, ift der Fall ganz 
anbers,) ihn fchon in Nachfolge eines älteren Vorgangs zu ge 
brauchen. Iſt aber dieß wahrſcheinlich, fo ift es auch wahrs 
fcheinlich, daß der Sinn dieſes „theologos“ nicht jener erft da- 
mals aufgefommene , (der ohnehin menigitens auf Mofes gar 
nicht paßt,) fondern der alte, urfprüängliche des Wortes ift, in 
Dem es bei den Schriftitellern der reineren Gräcität, namentlich 
bei Lucianus, vorfommt, der das Wort Theolog als fynos 
nym mit Prophet gebraudht. Und fo auch Andre, wie denn 
längit von den bei Lampe und Wolf angeführten Monogra- 
phen über den Gegenftand erwiefen. worden, daß der Grieche bie 
Dichter, Priefter, Philofophen, Epopten, als gottbegei- 
fterte Männer, Theologen genannt habe. So aber ift nun 
der theologos, (das logos activifch veritanden,) ein aus Gott 
Rebender, ein Gottbefprachter, wie der chresmologos 
ein Orafelverfündiger. (Uuch ber meffianifche logos des ' Sohanz 
nes ift ja ein Wort von activer Bedeutung, indem es ihm nicht 
das Geſprochene, fondern der Sprecher ii) Sehr 
nahe liegt hiernadh die Vermuthung, daß der unbekannte Erfin« 
der Diefes dem Apoſtel Johannes zunächft in feiner Eigenfchaft 
als Verfaſſer der Apokalypſe verlichenen Titels denfelben in bie= 
fer, dem Worte: Seh er oder Prophet entfprechenden Bedeu⸗ 
tung aus der Upof. felbft aufgegriffen habe, und zwar gleich 
aus den Anfangsworten des Buches, in Denen. Johannes ſich ſelbſt 
als Denjenigen bezeichnet, der hier zeuge das. [Weiſſagungs⸗] 
Wort Gottes, — theu logon; gerade fo, wie gedacht wer» 
den muß, daß dieß auch bei jener einfacheren Ueberſchrift: Apo⸗ 
Falypfe des Johannes, der Fall fei. — Zur Empfehlung 
und Verbreitung dieſes Titeld mochte fpäterhin' dag Auffommen 
jenes Nebenbegriffes dienen, den bie Anti-Arianer mit den Wors 
ten Theologie und Theolog zu verbinden pflegten; oder eg 
mochte, wie Lampe vermuthet, auch deßwegen dieſe Ueberfchrift, 
nachdem fie bereits entitanden: und befannt geworben war, gerade 
‚für die Apok. um jo gefliffentlicher feitgehalten worden feyn, 
weil diefe um jene Zeit ihres eriten, häufigen Borfommens, unter 
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allen bem Johannes zugefchriebenen Schriften, bie einzige war, 
über deren Aechtheit noch geftritten wurde, nämlid eben zur 
Behauptung dieſer Aechtheit. Freilich würde biefe Bermuthung 
noch mehr für fi haben, wenn es hieße: Apok. Johannes 
bes Apoftele und Evangeliften, welche Variante zwar 
auch, aber viel feltner, vorfommt, 


Prolog, I, 1 —1u. 

Diefer hat zwei Theile, deffen erfter V. 1— 8. für ſich da⸗ 
fteht, während der andre, ’— 44, zwar auch noch zum Prolog, 
aber auch zugleich ſchon zu der Borfcene der erften Biflon ge- 
hört, indem er wahrſcheinlich in der urfprünglichen Handfchrift 
zwifchen biefe beiden Abſchnitte auf ein eignes Feld (f. unſre 
Textrolle,) in der Weife eingetragen war, daß er fowohl bins 
über als herüber beigezogen werben Fonnte. Die Gründe für 
diefe Annahme laffen ſich erit beim Epiloge, zu XXU, 6 ff. voll 
fländig "und in ihrer ganzen Klarheit hervorftellen; auf Einiges 
jedoch, das hierher gehört, werden wir zurüdfommen. " 

Zuvor nämlich ijt noch zu bemerfen, daß ber felbititändige 
Theil des Prologs, alfo V. 1— 8, zwar ein ächtes Werf des 
Berfaffers, aber doch nicht der urfprüngliche Anfang Des Buches, 
fondern. erft nad) defien Bollendung, als Gegenflüd des einfchlä: 
gigen Theils des Epilogs und nad dem Mufter dieſes letzteren, 
dem Ganzen vorangeftellt worden it; aber beweifen läßt fich auch 
dieß nicht eher als bei der Erflärung bes Epilogs, wo fi zu 
XXII, 10 ff. Gelegenheit dazu finden und zeigen wird, wie Bes 
flimmet Diefer Verhalt der Sache in dem Terte felbft indicirt fei. 
Bis dahin möge alfo der nachpruͤfende Lefer einsweilen ‚fein: Urs 
theil über diefe Bemerfung fuspendiren. 

Inhalt von B. 1 —8. Was dieß Buch enthalte, A, 2. Wie 
wichtig es ſei, darauf zu Achten, 3. Eröffnungsrede des Pro⸗ 
pheten, A, 8. (Johannes wunſcht den ſieben Gemeinden Aſiens 
ben Segen Jehova's und des Meſſias Jeſus, A, be; ergießt ſich, 
indem er den letzten nennt, in deſſen Preis, 5,6, und verfündet 
feine Parufie, 7, unter Anfügung: Jehova felbft beftätige dieſe 
Verkundigung, indem er ſich das A und O nenne, 8) : 
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Inhalt von 8. 9— 44. Erordium in ber gewöhnlichen Form 
Der Propheten. Der Seher nennt feine Perfon und den Ort, 


wo er feinen prophetifchen Auftrag erhalten habe, nebft der Ur 
fache ſeines dortigen Aufenthalts, 9. Dann gibt er an, in welche 


Zeit ihn der Geift entrüdt habe, 10, und in welden Worten 
(des Meffias, als das A und O,) fein Prophetenberuf an ihn 
ergangen fei, 14. 

-An den Prolog ſchließt ſich auch noch dieſer letztere Ab⸗ 
ſchnitt ſchon nach der Natur ſeines Inhalts an, ſofern es die⸗ 
ſelben Dinge find, die faſt alle Propheten des U. T. ihren Weiſ—⸗ 
fagungen als Erordium voranftellen, mithin, fofern fie an ſich 
prologifher Art find; denn fo wie bei den andern Propheten 
dDiefe Erorbial- Notizen allein den Prolog bilden, fo würde eg 
auch hier feyn, wenn nicht Das fpäter Vorangeftelite hinzuge- 
Fommen wäre, und fo war's, nad unferm Dafürhalten, che 
dieß gefhah. Uber aud) der unverfennbare Gegenſatz des doppels 
ten A und O, das dort dem Schova, hier dem Meffias ver- 


‚lieben wird (eben fo wie dieß aud) wieder am Ende des Buches 


+ 


der Fall ift,) beurkundet deutlich Die Verwandtfchaft beider Abs 
fchnitie. Mit der weiteren Ausführung dieſes Gegenftandes ver» 
bleibts bei der Verweiſung auf, die entſprechende Stelle. des 
Epilogs. | 
1—8. Erſter, ſelbſtſtändiger Theil des hroleae. 
4—35. Eröffnung, wieoben ._ 
4, 2. Enthüllung von Seiten Jeſu u.f.w. Diefer 
Anfang erfordert, eine aͤußerſt forgfältige, Wort um Wort ab: 


wägende Erflärung, indem wirflid), vermöge der Eigenthümlid)s 


Feit der Sdeen und des Sprachgebrauchs der Apofalypfe, jedes 
diefer Worte: feine Tiefen Hat, und, wie aud jedem derfelben 
gefchehn it, im verfchiedenerlei Weiſen mißdeutet werden kann. 
Sinn: Dieß Bud enthält eine Enthülung nahe bevorftehender 
Dinge, welche Enthülung herfommt von dem Meſſias Jeſus, 
dem Gott diefe Kunde gegegeben hat, Damit er fie feinen Die: 
nern prophetifchen Ranges mittheilte, worauf nun Sohannes, 
einer Diefer Diener prophetifchen Ranges, nachdem der Meſſias 
ihm diefe Enthällung mitgetheilt und ihm zugleich durch feinen 
Engel auslegen laffen, in dDiefem Buche hinterlegt hat das Pros 
phezeihungswort Gottes, und Daß, was ihm Jeſus dabei bezeugt 
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hat, fo viel ihm davon in feinen gehabten Geſichten vorgelegt 
wurde. 

Enthällung, griechiſch: Apofalypfe, Aufdeckung, Ent⸗ 
ſchleierung, gleichſam der Act, etwas aus dem Dunkel, (hier der 
Zukunft,) hervorzuziehn und ans Licht zu bringen, alſo ſynonym 
mit Borherverfündigung, Weiffagung, Prophezeihung, und befon= 
ders in biefem letzteren Sinn bei den Schriftftellern bes N. T. 
häufig vorfommend. Das entfprechende hebräifhe Verbum iſt 
galah. ‘Die oft wiederholte Bemerkung des Hieronymus, Daß 
der griechifche Ausdruck nur im Helleniftifchen und nicht auch im 
Rein⸗Griechiſchen vorfomme, it nicht ganz richtig. ©. Wolf, 
ec. ph. und Schleusner. — Das Object dieſer Enthällung 
it Das Nachfolgende: was bald gefhehn fol!, wiewohl 
dieß Letztere, fo wie es hier fteht, zunächit von: zeigen, ale 
dem Verbum des eingefchobenen Zwifchenfages abhängt. Boll: 
fländig würde es, in Wiederholung diefer Worte heißen: Ente. 
hällung Deffen, was bald gefhehn foll, welde 
Enthüällung berfommt von Jeſus — — dem Gott 
gab — — zu. zeigen, was bald gefhehen ſoll. Daß 
höchſt wahrfcheinlih aus dieſem Anfangsworte bes Buches bie 
Veberfchrift entlehnt worden, ift fchon oben bemerkt. . 

— von Seiten Jeſu d. M. Die fchlimmfte Mißdeutung 
diefes Genitivs wäre Die, Da mat die Perfon Jeſu für den Ge: 
genftand diefer Enthüllung nähme, wie wenn es heißen follte: 
Weiffagung, den Meſſias $. betreffend, oder gar: Parufie dee 
M. J. Es iſt vielmehr der Genitiv des Caufal-Berhältniffes, der 
fih hier am verftändlichften duch: von ‚Seiten ausbrüden 
läßt, während er im Ullgemeinen, da in dieſem Gaufal-Berhält: 
niß auch die Bedeutung: wegen, mit Hinſicht auf, er 
litten Durch, oder zu jener Zeit, oder an jenem Ort 
u. dgl. liegt *), am beiten durch Auflöfung des Subſtantivs in 





*, Beifpiele: 1. Kor. I, 5. Es vermehren fich bei uns bie Leiden 
Chriſti, d.i. die Leiden, die wir wegen Chriftus zu erdulden haben, 
— bie mefflanifhen Leiden. Eph. III, A, Panlus ein Gefangener 
Chriſti, d. i. um Ehrifti willen — ein meffianifher Gefangener. 
Jeſ. LITT, 4, Wir hielten ihn für einen Gefchlagenen Gottes, d. i. 
- zerichlagen von Gott oder für Gott, Deut. XXXI, 19. Jehova 
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fein Adjectiv gegeben werben könnte, wonach es. hier heißen 
würde: Jeſu⸗meſſianiſche Enthüllung So würde 
es ſich nachher V. 9, wo die Bedeutung diefes Genitivs vartirt, 
dennoch dreimal in dieß Adjectiv auflöfen laffen, wenn man febte: 
Sch euer Mitgenoffe in der Sefusmeffianifchen Trübe 
Tal (d. i. in der Trübfal, die wir wegen J. nämlich, wegen feines 
Bekenntniſſes erleiden) und dem Jeſu⸗meſſianiſchen Neich 
(als euer Mittheilhaber an biefem Reiche, dem R. Zefa) unb 
Der Sefusrmeffianifhen Geduld (d. h. in der, wegen 
unſrer Verbindung mit Jeſus einzuhaltenden Geduld). 
Die Gott ibm gab. Man bemerfe gleich hier Pag 
Berhältniß, in das die Apofalypfe den Meffias Zefus zu Gott 
(Zehova) ſtellt. Göttlihe Eigenfhaften und Kräfte läßt fie 
ihn allerdings haben, aber nur als den höchſten Geift neben 
und unter Jehova, und nur als verliehen von dieſem. Geine 
Exiſtenz hat einen Anfang, wiewuhl einen vorweltlichen, IH, 14. 
Er fist mit dem Vater auf demſelben Thron, aber er iſt auf 
tiefem Thron nur der Mond neben der Sonne, (S. zu XXI, 11.23.) 
Ueberdem, wenn er auf dem Throne Sehova’s fibt, ja wenn er 
gar feldft den Namen Zehova’s führt (IH, 12, XIX, 12,) und 
alfe geiitigen und dynamifchen Vollfonrmenheiten Gottes hat, (die 
fombolifhen fieben Augen und fieben Hörner, V, 6,) fo ift ihm 
dieß Alles in dieſem Buche weder urfprünglicdy noch ausfchließlich 
eigen: nicht umfprünglich, denn der Jehova-Name wird aus« 
drüdlich fein neuer. Name genannt, (a. a.O.); auf den Thron 
des Weltregenten hat er fich ausdrücklich erft feit der ſiegreichen 
Beendigung feiner irdifhen Laufbahn gefeht, (a a. ©.) und 


verwarf fie, wegen Unmillens feiner Söhne und Töchter, d. i. wegen 
ſeines Unwillens Aber feine Söhne und Töchter — wegen feines 
Sohn: und Tochter:Unwillend. Dan. IV, 24. Wohlthat der Armen, 
b. i. hinfichtlich der Armen, an’ den Armen, — Armen⸗Wohl⸗ 
that. Micha, VE, 16. Die Schmac, meines Volkes, d. i. entweder 
die mein Volk trägt, oder die mein Volk mir angethan, 
in jedem Fall — die judäifhe Schmach, (paffiv oder activ,) Ezech. 
XXXVI, 50. Heute habe ich die Schmach Aegyptens von euch abge: 


wälgt, d.i. die Schmach, die euch von Aegdpten her anklebte 


7 die aͤgyptiſche Schmach. 
Diefe und viele andere Beifpiele bet Slaffius und Geſenius. 
16 


à 
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feine Gewalt wenigitens hat er ausbrädlic vom Vater empfan⸗ 
gen, (U, 27); nicht ausfchlieglid, denn Aud feine Ge 
treuen follen den Schova-Namen erben; (II, 417, und häufig,) 
auch fie follen mit ihm auf feinem Throne fiben (a. a. O.); 
auch fie folien, wenn auch nicht Alle, göttlihe Kraft und In⸗ 
teffigenz, doch von beiden fehr viel erhalten, (vgl. II, 26 ff. XIV, 3, 
XIX, 10). Andre Sehova-Prärogative hat er auch gar nicht, 
fondern nur ber Vater. So ilt es hier mit der Kenntniß der 
Zufunft, worüber er jcht bloß in dieſem befondern Fall eine 
Dffenbarung von Gott zur Mittheilung an feine Freunde em⸗ 
pfängt, und fo auch, mit den Religionggeboten, die durch das 
ganze Buch hin, (6. zu XXII, 414,) immer ausfchließlih Ge: 
bote Gottes und nie des Meſſias heißen. Mit dem Dogma von 
der Gleichheit dee Natur und des Weſens hat alfo die Apoka⸗ 
lypſe nichts zu fchaffen. Mehreres hierüber unten, zu III, 414. 
Es iſt natürlich, daß der Meſſias als der befondere Freund 
und DBefchüger feiner Partei, (der Meſſias⸗Glaubigen, D. h. 
Derer, die glauben, bag Jeſus der Meſſias fei,) dargeftellt were. 
Deßwegen iſt Er e8, der fie hier die ihm felbft Fund gewordene 
Zufunft wiffen läßt, wie überhaupt nah dieſem Buche, fo wie 
früher den ausgezeichneten Jehova⸗Verehrern, fo jebt ben aus— 
gezeichneten Meſſias⸗Verehrern, bergleihen 3. B. die Mpoftel 
waren, der Geilt der Weiffagung ertheilt wird.Bgl. XIX, 10. 
Zu zeigen feinen Huldknechten, — wörtlidy feinen 
Knechten, aber feinen Knechten vorzugsweife; benn nicht 
anders als in dieſem emphatifchen Sinne wird dieß Wort in 
der Apok. gebraucht. Es iſt der Titel der Meffiasfreunde pros 
phetifhen Ranges, bie in der Huld ihres’ Heren um fo 
höher ftehn, je mehr fie ſich ganz und gar feinem Dienft 
und Befenntniß geweihet haben, je mchr fie ihm gleich 
fam die Verknechtetſten von Allen find. Solche Emphafen 
wollen, fo gut ſich's thun läßt, in ber Ueberſetzung hervorgehoben 
werden, damit bemerft werde, daß dem Wort eine außergewöhn⸗ 
liche Bedeutung anflebt. Nämlih Knecht (— Sclave) Zehn: 
va's iſt ber altteitamentliche Ehrentitel der Propheten, auch des 
Mofes, David und befonders des Meffiag felbft, Letzteres 
namentlih nach Jeſ. LXII; ein Ehrentitel allerdings, fofern er 
dei Träger dieſes Namens als folche bezeichnet, die zu Jehova 


— 


Kap. I, 1, 2. | 243 


in demfelben Verhältniffe ftehn, wie zu einem irdifchen Gebieter 
deſſen erite und vertrautefte Diener, oder’ gar der allererfte und 

‚vertraufefte berfelden, 3. B. Ekiefer zu Abraham. Diefe 
Diener, die erften nach dem Herrn, "wurden häufig aus dem 
Eclavenftand gewählt, und waren, nad) dem Eyſtem bes orien⸗ 
talifhen Defpotismus, auch im Stand ihrer Erhebung, ihrem 
SHeren gegenüber, doch immer noch nicht mehr als deſſen Scla« 
ven; aber das war ihnen Ehre genug, daß fie vorzugsweiſe 
feine Sclaven, — die erften berfelben, oder gar fein 
Sclave, — deren allererfter, hießen, was nun bet einem 
Könige, wie bei uns das Wort Minifter und Principal-Miniiter 
lautete. So noch Die morgenländifchen Weffire. In der Apo— 
Falypfe nun find ſolche Knechte — bei Weiten nicht alle Je⸗ 
hova⸗ und Meſſiasverehrer, fondern nur; 1. die Heiligen im 
Himmel, d. i. die Engel nebft Denen, die, nah Kap. VH, von 
der Erde gen Himmel entrüct werden: 2. die Heiligen auf ber 
Erde, d. i. die ausgezeichnet Frommen, befonderd Märtyrer; 
3. bie alten Propheten; A. bie Propheten der neuen, meſſiani⸗ 
fhen Ordnung der Dinge, namentlich bie Apoſtel. Dieß mis 
Einem Worte die meſſianiſche Ariſtokratie, deren Vor⸗ 
recht iſt: zur Zeit des Meſſias⸗Reiches Könige und zugleich Hohes 
priefter zu feyn, und auch nod in dem Paradiefe der Zufanft 
in diefer doppelten Würde vor den andern Seligen Vieles voraus 

zu haben, wie dieß näher zu XXII, 3 ff. gezeigt werden wird. 
Indeß, man könnte zweifeln, ob denn wirklich auch hier 
das Wort in biefer feiner Höhern Bedeutung ftehe, oder ob nicht 
vielmehr alle Meffinsverehrer damit gemeint feien; aber ba es 
mit Ausnahme eines einzigen Falles von ähnlicher Zweideutigfeit, 
II, 20, durch das ganze Buch. hin fonft nirgende in dieſer letztern 
weiteren Bedeutung vorfommt, häufig aber in jener andern, Die 
alfo in der Apokalypſe feine allein unbezweifelte Bedeutung ift, 
jo darf man aud hier ſchon nicht ohne Roth von diefer legtern 
abgehn. Und warum follte denn auch das Wort gerade hier von 
allen Meffiasverchrern verftanden werden müflen? Man meint, 
weil ja Doch vor Augen liege, daß dieſe prophetifchen Nachrichten 


‚= 


nicht bloß für die Diener prophetifchen Ranges, (— nicht bloß 


für Die Huldfnechte,) fondern für alle Mefftasfreunde beftimmt 
ſeien, wie dieß auch gleich in den nachfolgenden Gluckwunſchen 
16 * 
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und Anreden des Johannes an die Leſer und Hoͤrer ſeines Buches 
ausgeſprochen werde; aber man bemerfe, daß eben die Bedeu⸗ 
tung Huldknecht eine ganz andere Auffaffung ber ganzen 
Stelle fordert, als die, welche dieſem Einwurfe zum Grunde Liegt. 
Nämlich wären wirflid, diefe „feine. Knechte“ alle Mieffiasfreunde, 
fo würde allerdings die Meinung dieſe feyn: Was hier Jeſus 
gibt, das foll allen feinen Befennern zeigen, was bald gefchehen 
fol; degwegen hat er es dem Sohannes offenbart, damit Diefer 
es Fund mache. Sind aber „feine Knechte“ nur jene Diener 
höheren Ranges, fo ift Dieb der Sinn der Gtelle: Enthüllung 
Defien, was jebt der Meffias feinen Propheten als nächſtbevor⸗ 
ftehend enthüllte, (nicht, - damit fie allein es wiffen, fondern 
Damit fie es allen ihren Mitglaubigen verfünden follen;) — ſei⸗ 
nen Propheten, beren Einer auch Johannes it, wonach denn 
auch ihm dieſe Enthäfung zu Theil wurde, fo felbft, daß fie 
ihm zugleidy Durch den Engel des Meſſias gebeutet wurde. Kurz, 
nach dieſer Auffaffung der Stelle gibt fi) Johannes nicht für 
den Einzigen aus, dem durch den Meffias dieß Licht der prophe: 
tifhen Erleuchtung aufgegangen fei, fondern er nimmt vielmehr 


‚an, daß aud feine Mitapoftel (— Mithuldfnechte,) durdy die 


Gunſt deffelden Schusherren denſelben prophetifchen Blick em- 
pfangen hätten, damit fie auch ihres Orts mit biefer Gabe 
wuchern möchten. Er aber thut nun hier und in dieſer Weiſe, 
was er ben Andern in ihrer Weife zu thun überläßt. Eben 
begmwegen aber, weil nun, bei diefer Auffaffung der Stelle, ber 
Bedeutung des Wortes feine Knechte Fein Zwang angethan 
zu werden braucht, verdient diefelbe unbedenklich den Vorzug. — 

Zu zeigen; ungewiß, ob im engern oder weitern Sinne 
bes Wortes zu nehmen Im erjteren Sal, — fie fehn zu 
laffen, ihnen in prophetifchen Gefichten vor Augen zu ftellen, 
wie das hebräiſche haroth bei den Propheten gebraucht wird; 
im letzteren Fall allgemeiner, für wiſſen laſſen überhaupt, 
nach den hebräifchen hodia. 

Was bald gefhehn foll; über diefen Gegenftand f. die 
Einleitung. Daß die Dinge, Die fie weiffagen, nahe feien, 
verfichern Die Propheten fehr oft. ©; befonders Czech. XII, 22 ff. 

Und die, nachdem er (ber Meffias) fie- (die Enthüllung) 
gefendet — nämlich, wie folgt, dem Johannes; wenigſtens 
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auch ihm, fo wie. ben andern Huldknechten. Irrig Andere fo: 


Der fie (die Prophezeifung) Durd feinen Engel gefendet 
nnd gedeutet hat — deuten ließ, oder gar: der, indem 
er Die Weiffagung durd feinen Engel gefendet, fie 
zugleihdem Seher in fihtbaren Zeihen vor Aus 


gen geftellt hat. Iſt doc, die nachfolgende, in dem Buche 


ſelbſt gegebene Darftellung der Sache Flar genug, um verftehn 


zu Iaffen, daß dem Propheten dieſe feine Prophezeiyung nicht. 
Durch den Engel, der erit gegen Das Ende berfelben auftritt, 


fondern unmittelbar zugefendet, d. i. in feinen Geiſt einge: 
Haucht worden. Auch jteht das Zufenden und Deuten nicht 


“in Derfelden Zeit‘, fondern eriteres im Aoriſtus, leteres im Im⸗ 


perfectum-, fo dag dem Smperfectum das Participium des erften 
Aoriſtus in dieſer Weife folgt, welcher (Zeus) fie deutete 
(deuten ließ,) nachdem er fie gefendet, — nachdem er fie 
erit dem Propheten unmittelbar zugeſendet. So heißt es Jeſ. 
IX, 7. Sehova fendet ein Orafel. (vom Himmel her) 
wider Jakob u. ſ. w. Alſo fenden bdaffelbe was vorher 
Das Zeigen war, beibes — — von oben her den Propheten mit⸗ 
- theilen. 


Er deuten ließ, — wieder, wie folgt, dem Johannes, 


Deuten, — erflären, verftehn machen; Wort und Gedanfe 
aus Dan. VIII, 16, wo dem Engelfürften Gabriel gefagt wird: 


beute (habhen) dieſem (Daniel) das Geſicht. Das grie⸗ 


chiſche Wort heißt zwar zunäachſt durch Zeichen etwas andeuten, 
wird aber von den Nlerandrinern auch in der angenommenen 


allgemeineren Bedeutung: etwas erklären, häufig gebraucht. Ueber 


die Sache felbit fogleich das Nähere. 

. Durch feinen Engel, Der Engel Jehova's, oder 
der Engel des Angeſichts, d. h. der vor Gottes Angeſicht 
fteht, (vgl. Luc. I, 19,) it den Hebräern ein Dienftgeijt höherer 
‚und vertrauterer Art, ber immer, zur Webernahme jedes Auf: 
trages bereit, in Gottes Nähe iſt. Der beitimmte Artifel bes 
zeichnet ihn ale den Engel vorzugsweife, d. h. als einen folchen, 
der, vornehmer ijt als die andern, eben fo wie wir dieß oben von 
bem Ausdrucde: feine Knechte bemerkt haben. Zu der Bors 
ſtellung von einem, folchen Engel gab fon, bie Genefid Veran⸗ 
laſſung, indem in dieſem Buche, fo: wie im Erobus, ‚ ben Rus 
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meris und den Richtern 9), mehrmald von dem Engel Se 
hova's geredet wird, ber übrigens dort noch eine fehr dunkle 
Derfon ift, indem, was jest der Engel hieß, dann auch wieder 
Sschova feldft iſt. Als fpäter die nach dem Bilde des perfifchen 
Hofes (vgl. Ejr. VII, 44) geformte Vorſtellung auflam, dag immer 
fieben ſolcher Dienftengel vor Gottes Thron flünden, Denen 
die rabbinifhe Theologie theils die Namen der danielitifhen En 
gelfürften Sabriel und Michael, theild andre von ähnlichem 
Zufchnitt gab, (vgl. Tob. XII, 45 ,) fo wurde der erſte Diefer 
fieben, und zwar ausdrüdlid Gabriel, (wie auch in der an⸗ 
geführten Stelle Des Lucas,) für Den gehalten, der, in dem oben 
angegebenen Sinne des Worts, vorzugsweife der Engel Je 
hova's wäre. Und gerade fo ift ed hier, wo Ddiefer Engel Je⸗ 
hova's, wie ſich das von felbit verfteht, auch der Engel Des 
Ihrongenoffen , des Mefflas it. Denn wiewohl der Name Ga— 
briel durd, das ganze Buch hin nie genannt wird, fo ift doch 
bie Rolle diefes erjten Dienftengels, überall wo er auftritt, Zug 
für Zug nad) der des banielitifchen Gabriels copirt, wie feines 
Orts bemerft werben wird. j 
Es tritt aber diefer Engel in der Apokalypſe nicht eher 
ale deutender Engel auf, ald von Kap. XVII an, bis ang Ende 
des Buche. Alles Frühere alfo deutet er dem Seher nicht, wäh: 
rend doch hier von ihm gefagt wird, daß er dem Johannes im 
Allgemeinen feine Gefihte von den Dingen, Die gefchehn ſollten, 
gedeutet habe. Wie ift dieß? Es iſt fü, daß der Engel nur 
Das zu deuten hat, was in biefem Buche nicht bloß technifch, 
bildlich, zur Einfleidung und Scenerie des Borzutragenden ges 
hörig, fondern wirflich prophetifch ift, d. i. etwas wirklich ges 
ſchehn Sollendes enthält, mithin, daß fein Auftreten zugleich die _ 
Erſcheinung, bei Der er auftritt, als eine folche fignafifiren foll, 
in der Sohannes eine wirflihe Weiffagung ausiprede. Dieß 
‚Faun aber in dem ganzen Buche nur dreimal ber Fall fen, 
indem 28 ein Buch ift, in dem zwar alle efchatologifchen Sagen, 
im fchöner Ordnung zu einem gefchloffenen Ganzen verbunden, 
einen Platz finden follen, aber in dem auch, während dag lie 
brige mehr als Phansafiefpiel gedacht ift und gegeben wird, ges 


96. Baters Commentar zum Pentateuch, zu Gen. XVI, 7. 
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rabe nur drei pofitive Thatfachen ber Weiſſagung ausgefprochen 
werden follen, nämlich dag, als letztes und Hauptmoment ber 
chefle-hammafchiach, Serufalem und der Sudenftaat zerftört 
werden, daß dann das Meffiasreich anfangen und bie an der. 
Melt Ende: dauern, und daß, nad dem Ende ber Welt (des 
olam hafseh) eine neue, beffere Welt, (dad olam habba) daſeyn 
und den Trommen eingeräumt werden foll. Diefe drei Thatfachen 
aber fommen in der Apokalypſe erft von dem fiebenzehnten Ka 
pitel an und dann hintereinander vor, weßwegen Denn auch bort 
erſt die Rolle dieſes Engels anfängt und nun durch bie angebeus 
teten drei Momente hin, d. h· bis ans Ende des Buches, fort⸗ 
dauert. 

Seinem Huldknechte Johannes. Hieher das in unſrer 
Einl. S. 136 zu dieſer Stelle Bemerkte. 

Der gezeugt hat das Wort Gottes. Man erinnere 
ſich unſrer obigen Bemerkung über: die fpäter nachzuweiſende 
Wahrſcheinlichkeit des Umſtandes, daß dieſer Prolog dem Buche 
erſt nach deſſen Vollendung vorangeſtellt worden iſt. Deßwegen 
wird denn hier von Dem, was in dem naͤmlichen Buche noch 
erit gefchehn ſoll, in Wahrheit aber bereits geſchehn iſt, ſchon 
im Perfectum geredet. 

Das Wort Gottes iſt dieß nämliche Prophezeihungs⸗ 
wort Orakel,) das hier Gott dem Meſſias, der Meſſias dem 
Sohannes, Johannes nunmehr ber Gemeinde gibt, indem er es 
zeugt, — in gewiffenhafter Treue verfündee. Das Wort 
Sehova’s für Orafel ift aflgewöhnlicher prophetifcher Sprach: 
gebrauch. — Zeugen — als Zeuge (— Sprecher) eines Andern 
-prophetifch etwas verfünden, wo denn der Zeugende, (dag Wort 
etwas uneigentlich genommen und dem Eprecher nur in fo fern 
beigelegt, als er, wie der Zeuge für feine Partie, nicht für ſich, 
fondern für jenen Andern redet,) als der im Dienft eines Andern 
Rebenden gedacht it, der Meiftas, ale redend im Dienfte Je— 
hova's, der ihm dieſe prophetiſchen Aufſchlüſſe gegeben; der En⸗ 
gel und hier Johannes ſelbſt, als redend im Dienſte des Meſſias, 
der nun ſie damit beauftragt hat. Nämlich dieſen Dreien wird 
in der Apokalypſe das Zeugen zugeſchrieben, hier dem Seher, 
dem Engel XXII, 46, dem Meſſias, daſ. 20. Außer dieſen 
Stellen, hier des Prologs, dort des Epilogs, kommt der Aus—⸗ 
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druck in dem ganzen Buche ald Verbum nicht vor. Zur weiteren 
Analyfe des Worts und ſeines Begriffs, nach dem Sprachgebrauch 
ber Apokalypſe, gibt gleich das folgende Beranlaffung. 
Und das Zeugniß Zefu des Meffiad Man unter: 
fcheide die Fälle, wo, in der Apofalypfe, bag Zeugniß Sefu 
mit dem voran — oder nachitehenden: ‚Wort Gottes verbun- 
den iſt, (hier und B. 9, dann XX, 4,) von jenen, 'werin Das 
Zeugniß Jeſu allein flieht. In der erjteren Weile geſetzt, 
macht es mit dem barnebenftchenden Wort Gottes nur Ein 
Gedanken⸗Ganzes aus, das in diefer längeren Phrafe, wie oft - 
in ber Apokalypſe, in ein Zmeierlei aufgelöst ift, bier, nad 
der Zweiheit der Perfonen, Jehova's und des Meſſias. Es Fann 
degwegen der Meffiag hier zu feinem Zeugntß in feinem an- 
dern Berhältniffe ftehn, ale Gott zu feinem Worte, d. h. fo wie 
„das Wort“ Gottes Wort ift, fo kann auch „das Zeugnig“ 
nur das Zeugniß des Meſſias felbit feyn, alfo nicht: ein Zeugs 
riß, das dem Meffias gegeben wird, fondern ein Zeugnig Das’ 
er ausfpricht, — eine Kunde, die er nah Außen bin mittheilt. 
Kurz, Wort und Zeugniß find hier daffelbe, jedoch mit Dem 
Unterfchiede, daß Sohannes das Wort Gottes nicht aus der 
‚eriten Hand, (dur Jehova felbit,) befommt, fondern aus ber 
zweiten Hand, (durch den Meifias,) wo es ihm nun zunädit ift: 
das Zeugniß des Meffiias, aber in dem Zeugniß des Mefs 
fias: das Wort Gottes, und fonft nichts. Uber nun wiffen 
wir auch fehon, (nach der vorangehenden Bemerkung,) bag es in 
unferem Buche nicht bloß die Sache des Meffias ift, zu zeugen, 
d. i. im Dienfte Jehova's zu reden, (weßwegen er im Nadıfol- 
genden: der treue Zeuge heißt,) fondern daß hier auch die 
Bekenner des Meſſias zeugen, d. i. im Dienfte des Meſſias 
reden. Deßwegen ift in allen jenen Gteflen, wo dag Wort 
Zeugniß und Zeugniß Jeſu allein feht, (ohne das Wort 
Gottes zur Seite zu haben,) und wo, wie dieß dort überall 
der Fall ift, die Meffiasglaubigen die Zeugenden find, (wie VI, 9, 
XL, 7, XII, a4, felbft 17, wiewohl es dort, aber in loferer 
Berbindung, mit Gottes — nicht Wort, fondeen — Gehe 
“ten zufammengeftellt wird,) nunmehr, kraft Diefer andern ihm 
unterliegenden Grundidee, auch die Bedeutung des Wortes eine 
andre, indem es da it: Das DBelennen der Belenner Sefu, 
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d. i. ihr Zeugen von ihm, namentlich und insbefonbere darüber, 
Daß er der Meffias fei. Nur der Umſtand, daß man dieſe dop⸗ 
pelte Bedeutung des Wortes durcheinander mengte, hat das Miß— 
verftändniß erzeugen Fönnen, daß auch hier von einem Zeugniffe,. 
das der Seher über die Perfon Jeſu abgelegt habe, die Rede fei, 
Da es vielmehr michts Anderes it, als Jeſu eignes Zeugnig an 
ihn, enthaltend das Gotted:Drafel, das er hier verfündet, Jo⸗ 
hannes zeugt, (fpricht prophetifch aus,)_das DOrafelmort Gottes 
und, (was jeboch baffelbe ijt,) Das was ihm der Meſſias gefagt 
hat, indem er ihm — bas nämliche Drafelwort Gottes zeugte, 
(eröffnete). 

Was er nur fah, oder, was er nur immer, wie viel er 
ſah, prägnant, ſtatt: was er ſah und hörte, über welche vollere 
Bedeutung des Wortes ſehn zu DB. 44. Sinn: Alles, was ich 
in jenen Geſichten geſehn und gehört habe, in denen mir Jeſus 
das Gotteswort dieſer Weiſſagung gezeugt, oder eröffnet hat, 
das Alles habe ich hier gezeugt, oder ausgeſprochen. Vgl. unten, 
V. 19. Die wahrſcheinliche Veranlaſſung zur Anfügung dieſes 
»was ich nur fah“ zeigt ſich uns in jener ſchon'in der erkl. 
Meberfiht ©. 234 angeführten, vielleiht Typus.» Stelle des 
Seremias, XXXVI, 2: Rimm eine Bucrolle, und 
fhreide darauf Alles, was ih zu dir geredet über- 
Israel und über Juda und über alle Bölfer, von der 
Zeit an, da ih zu dir geredet, — — bis auf diefen ' 
Tag. Uebrigens it biefer Nachſatz beftätigend für Die Nichtigkeit 
‚ bes empfohlenen Erklärung des Vorhergehenden: Wort Gottes ' 
und Zeugniß Jeſu, wie er denn vor jeder anderweitigen 
Auffaffung dieſer Worte recht abfichtlich warnen zu wollen jcheint. 
Nämlich unter diefe Mißdeutungen gehört auch die, da man dieſe 
Morte fo veriteht: diefer Hulöfnecht Johannes hat, (in feinem 
Evangelium und fonft in feinem Apojtelamte,) das Wort Gotteg, 
(= die evangelifchgöttliche Lehre,) und das Zeugniß Sefu, (gleich: 
falls deffen Lehre, oder auch, die Lehre von feiner Perfon und 
Würde,) gezeugt; gber wenn dann folgt: was er fah, fo ſtockt 
‘die Snterpretation, und muß ſich durch Kunftmittel herauszu⸗ 
helfen fuchen. Sit es nicht als ob der Verfaſſer in diefen Wor⸗ 
ten gegen ſolche Mißdeutung peojtetirte, und dazwiſchen riefe: 
nein, was ich hier das Wort Gottes und das Zeugniß 
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des Meſſias nenne, ilt eben bad, was ih — In biefen mei⸗ 
nen Gefichten fah. 

Der vulgäre Tert hatte hier: und was er fah, (hosa te 
eiden.) Sndem wir dem Augfpruche der neueren, dieß und 
derwerfenden Kritik beitreten ), bemerfen wir boch, daß wir, 
auch wenn es bliebe, glauben würden, es fo veritehn zu müffen, 
daß der Sinn der Stelle derfelbe bliebe, wie ohne diefe Partifel. 
Nämlich nicht als Gegenfab gegen das Morhergehende, (das 
Wort Gottes und das Zeugniß Sefu d. M. — Diefe 
Worte fo, oder fo gedeutet, —) würden wir glauben, das Durch 
und angehängte: was ich nur fah, auffaffen zu müffen, fon- 
dern ale drittes Glied des hiernady in eine Dreiheit aufgelösten 
Begriffes der von dem Propheten empfangenen Gabe. Das 
Wort Gottes und das Zeugnis 3. d. M. iſt hen-dia- 
dyoin; fäme nun noch jenes Dritte hinzu, fo wäre eg hen-dia- 
triön. 

3. Glüdfelig, wer liest u. f. w. Natürlih, nur den 
zur Zeit der Publication diefes Buches lebenden Lefern und Hös 
rern gilt dieſe Seligſprechung. Als ſolche, bie in Kurzem die 
Dinge, die hier verfündet werden, erleben würden, werben fie 
glücklich gepriefen im Abſicht auf diefe ihnen zu Theil werbenden 
Aufſchlüſſe Über ihre eigne Zufunft, fofern fie nämlich verftändig 
feyn und fih darnach richten würden. — Der liest und die 
hören; der Erfte im Gingularis, die Lebteren im Pluralig, 
weil dabei an eine Öffentliche Vorleſung gedacht ift, wo um ben 
Einen Lefer mehrere Hörer heritehn würden, wie es in dem 
wahrfcheinlichen Sercmias = Typus bei jener VBorlefung Baruchs 
it. — Zu Rath halten; eigentlich bewahren, behalten; dann, 
beachten, beherzigen. So aud) bag hebr. schamar. 

4— 8. Eröffnungsrede bes Propheten, wie oben. 

Sohannes den fieben Gemeinden in Afien. Bon 


*) „Schon Millius, Wetftein, Bengel fanden das ze verbäctig; 
Griesbach, aber läßt es auf die Auctorität der meiften und bedeu: 
tendftieu Zeugen weg; eben fo Knapp und Lachmann. Einige 
Neuere wollen es wieder aufnehmen; aber es ift gewiß ein Verſehen, 
wenn man fi) dabei auf die Auctorität der meiften Handfchriften 
and Ueberfeiungen beruft; denn diefe find, nach Griesbach, ofen: 
bar dagegen.“ sage, ein, ©. 239. 
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diefen, in ber erkl. Ucherfücht. Ueber den jebigen Zuftand ber 
Dinge an jenen Orten, hinten eine Beilage. 

Gnade und Friede euh un. f. w. Den Anfang biefer 
an bie fieben Gemeinden Aſiens gerichteten Eröffnungsrebe 
macht, in V. A, 5, der Segenswunſch mit dem fie Johannes 
begrüßt, ein Wunſch um ben Segen Gottes und bes Meffias. 
Die Hauptmomente ber Erflärung dieſer viel Auffallendes ent» 
haltenden Stelle, in der wir zugleich das erfte recht hervorftechende 
Probeſtück der apofalyptifchen Nenigmatif, (wenigſtens Idiotik,) 
vor Augen haben, werden fih am füglichften in biefer Ordnung 
zur Sprache bringen laſſen: 

4. Seinen Grundſtoffen nach iſt dieſer Gruß der gewöhnliche 
apoſtoliſche Anfangsgruß, dem am Ende des Buches, XXII, 24, die 
gewöhnliche apoſtoliſche Schlußbegrüßung entſpricht. Nämlich zu 
ſeinen Grundſtoffen iſt, wie nachher gezeigt werden ſoll, nicht 
mehr zu rechnen als die Worte: Gnade und Friede euch 
— — von Gott — — und von Jeſus, dem Meſſias. 
Mit denſelben Worten aber pflegen bie Apoſtel *) im Anfang 
ihrer Briefe ihre Lefer zu begrüßen, während fie am Ende, 
gerade fo wie es auch Hier ift, fich Fürzer zu faffen und nur zu 
fagen pflegen: die Gnade des Meffias Jeſus fei mit 
euch ”) So hatte fi, nach dem Zeugniß dieſer Ueberein⸗ 
flimmung, damals die Sitte dieſer Eingangs: und Schlußfor⸗ 


2) Go namentlich alle paulinifchen Briefe; dann die des Petrus, bed 
Judas und der zweite des Johannes, indem zuweilen (I. und I. Tim. 
zit. II. Joh.) zu Gnade und Friede noch Erbarmung him 
zutommt, während es bei Judas: Erbarmung, Friede und 
Liebe heißt. 

*) So namentlid) wieder alle yaulinifhen Briefe, mit Ausnahme jener, 
worin ‚ed noch Bürger heißt: die Gnade fei mit euch. (Sal, 
Col. L und I. Tim; — auch Hebr.) Andre wünſchen einfad) 
Sriede, I. Pet. IH. Joh. oder auch: Wachsthum in der 
Gnade und Erkenntniß unferes Herrn und Heilandeg 
Jeſus Chriftug, IL Pet.; aber nie heißt ed am Ende von 
Gott und von Chriſtus, fo wie nie am Anfang: von Chris 

‚Rus allein. Daß Paulus diefe Schlußbegrüßung mit eigner Hand 
beizufchreiben pflegte, fagt er felbit IL. Theſſ. IV, 17, 48, mit dem 

. Beifügen, daß man an diefer Probe feiner Daubſchrift die Aechtheit 
ſeiner Schreiben erkennen könne. 
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meln ausgebildet und feffgefteflt, womit dann bie Frage, warum 
es auch hier fo fei, hinlänglich beantwortet ill. Der allgemei- 
nen Sitte auch bes nicht⸗hebräiſchen Alterthums entfpricht Diefe 
längere Anfangs und Fürzere Schlußbegrüßung in fo fern, als 
bie Alten insgemein ihren Gruß an den Anfang ihrer Briefe 
zu ſtellen und mit einem kurz abgebrochnen: Lebe wohl! zu 
ſchließen pflegten. 

Daß aber diefe Anfangs: und Schlußformeln mit denen ber 
Briefe übereinftimmen, daraus folgt nicht, daß nun auch bie 
Apofalypfe als ein Brief zu betrachten ſei. Gie ift vielmehr ein 
Buch wie alle Bücher unfrer canonifchen Propheten, nur mit 
dem Unterſchiede, daß Sohannes, flatt, wie die andern Prophe- 
ten, umberzugehn und das Wort der Prophezeihung mündlich 
vorzutragen, ed, als ein Verbannter, niederfchreiben, und von 
feinem Berbannungsort aus, fchriftlih umherfchiden fol. Unter 
ſolchen Umftänden aber mußte er es denn allerdings ſchicklich fin- 
den, auch, mie in andern Zufdhriften, vorn 'und hinten einen 
Gruß an den Lefer anzufügen. Will man das Brief nennen, 
fo mag man es thun, aber ohne diefen Begriff auf den übrigen 
Inhalt Des Buches zu übertragen. 

Der Wunfch felbft Hat nichts Schwieriges; nur fit zu ber 
merfen, erfteng, daß der Hebräer unter Friede auch jede Frucht 


des Friedens, d. h. jede Art von Heil veriteht, wiewohl ur« 


ſprünglich zunädit: Sicherheit für Leib und Gut, was in 
allen jenen Ländern, wo die Öffentliche Sicherheit noch nicht feſt 
hergeftelft iit, immer das Gut aflee Güter und die Grundbedin⸗ 
gung aller Wohlfahrt, bei folchen aber, die fih im Freien bes 
. gegnen, immer das Erfte iit, das fie miteinander zu vermitteln. 
haben; zweitend, Daß auch in dieſer formel, chen fo wie in 
dem hohenpriefterlichen Segen, Rum. VI, 25, 26, dem Frieden 
die Gnade, ale in der alles Heil bedingt iſt, vorangeht; drittens, 
Daß es ein Hebraͤlsmus iſt, wenn hier Das, was dem Andern 
gewünfcht wird, im Nominativ ftcht, ftatt, wie fonft im Grie⸗ 
chifchen, im Accuſativ. Hier wird gedacht: Gnade und Friede 
fei euch; dort: wünſche oder fende ich eu. — Bon Jehova 
und von dem Meſſias, — ala den beiden Potentaten Dies 
fes Gottesreiches, dem ſowohl der Sprecher als die Angeredeten 
angehören. 


— 
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2. Statt aber einfach zu fagen: von Gott und von 
Dem Meffias amplificirt Johannes diefen Gedanken in einer 
Umfchreibung, deren. Sinn ift: von dem in ber Vollzahl feiner 
Bollfommenpheiten gedachten Jehova und von dem Meſſias, ges 
Dacht in der Bollzahl feiner dem Sinn dee Wortes Jehova ent⸗ 
ſprechenden prophetiſchen Ehrentitel, und zwar: 

a. ſtatt der Worte: von dem in der Vollzahl feiner Voll⸗ 
kommenheiten gedachten Jehova, ſetzt er: yon Iſt und War . 
und Kommt, und von den fieben Geiftern, die dba 
find vor feinem Throne. 

Daß ber Iſt und War und Kommt, (wovon nachher 
meht,) nichts anders als Jehova ift, liegt auf dem eriten Blick 
vor Augen; von den fieben Geiftern aber möchte man. 
meinen, es jeien andere, außer Gott beftehende bDämonifche Weſen; 
deßwegen muß vor allem Andern dieſer Irrthum abgefperrt und 
gezeigt werden, was es: mit dieſen fieben Geiftern für eine Bes 
wandniß hat. 

Jeſaias hatte, XI, 2, von dem Davids· Sohn der meſſiani⸗ 
ſchen Erwartung redend, geſagt: Es läßt ſich auf ihn nie 
Der, ober, es ruht auf ihm: Der Geiſt Jehova's, der Geiſt 
der Weisheit und des Verſtandes, der Geiſt des 
Rathes und der Stärke, der Geiſt der Erkenntniß 
und der Furcht Jehova's, (— Gottesfurcht, Frömmigkeit). 
Hier werden alſo in dem Geiſte Jehova's ſechserlei Tugenden 
unterſchieden, indem derſelbe Eine Geiſt ein Geiſt der Weisheit 
u. ſ. w. genannt wird. Da nun aber die fpätere jüdiſche Theo⸗ 
logie, theild aus reinem, metaphyſiſchem Beſtreben, theils auch, 
wie nachher gezeigt werben foll, aus nicht ganz reinem Sntereffe, 
einen großen Werth darauf legte, ſich eine vollftändige Lifte der 
prophetifch offenbarten Vollkommenheiten Gottes zu entwerfen, fo 
fonnte diefe Stelle nicht überfehn werden. Mean zählte alfo bie 
gengnnten ſechs Bezeichnungen des Geiſtes Gottes, und that 
noch mehr, indem man,- theils aus Vorliebe für die Giehenzaff, 
theils geleitet durch die. Bemerfung, daß fchon bei Moſes, be— 
fonders Num. XI, 25 ff., dann aber auch in mehrern Prophes 
tenſtellen, befonders Sef. LIX, 21 und Soel II, 4 ff., der ' 
Seit Jehova's in der fpecielleren Bedeutung des Geiftes der 
Prophetengabe ſteht, (d. h. des Geiſtes, der, fo wie er felbft Die 
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Zukunft vorausſehe, ſo auch die, denen er ſich mittheile, die Zu⸗ 
kunft vorherzuwiſſen und vorherzuſagen befähige,) nun auch das 
in jener Lifte voranſtehende: der Geiſt Jehova's, in dieſer fpe- 
ciellen Bebentung bes Geiſtes der MWeilfagung, des Propheten« 
geiftes, Auffaßte. So hatte man denn fieben Vollfommenheiten 
des Geiſtes Gottes, oder wie es dort geſtellt ift, ſiebenerlei Geiſt 
Gottes, welche Zahl infofern nicht unwichtig fhien, als fie, 
theils ale runde, theils ale heilige Zahl auch noch dieß zu ver: 
bürgen fchien, daß man in dieſem Steben nunmehr die Gefammt- 
heit der geifligen Haupt-Cigenfchaften Gottes habe, indem alles 
Andere, was noch außerdem in der Geiltigfeit Gotted zu unters 
fcheiden feyn möchte, fih unter diefe müſſe als Neben:Eigenfchaft 
rubriciren laſſen. Cine Beilätigung dieſer Annahme glaubte 
man aus Zach. IV, 40, vgl. mit 9, entnehmen zu fünnen, wo 
Jehova fagt, dag er mit fieben Augen, (gleihfam: mit allen 
Kräften feiner Intelligenz, mit feiner ‚ganzen Geiſtigkeit, als 
Erhalter und Regierer der Welt,) über den Grundftein "bes neu 
zu erbauenden Tempels wachen wolle. 

Aber fo wie man in einem menfchlichen Gubjecte feine gei« 
ftigen und feine phyſiſchen Eigenfchaften von einander unterfchei« 
det, fo erkannte man auch in Gott, außer feinen geiftigen Eigen⸗ 
ſchaften noch andre, die man ſich als feine phyſiſche Eigenſchaf⸗ 
ten, gleihfam als das Subilrat feiner einzigseigenthämfichen Güte 
tesnatur dachte und noch zu bdenfen pflegt. Zu dieſen pflegen 
wir die Allmacht, die Allgegenwart, die Ewigkeit, die Unveräns 
derlichfeit zu rechnen, während fich die Hebräer, befonders durch 
ben Namen Jehova veranlaßt, nur Die beiden lebten: Begriffe 
als die Haupt-Eigenfchaften dieſer Gattung aushoben, oder viel⸗ 
mehr, da biefe beiden Begriffe in einander zerfließen, dieß Eine: 
das Ewigslinveränderliche, zum Subitrat feiner phnfifchen Eriftenz 
machten. Das Wort Jehova, das urfprünglih ein Fremdwort 
gewefen und Jahvoh gelautet zu haben fcheint*), war allerdinge 
dem Hebräer fchon in Beziehung auf feine Schreibüng und Aue: 
ſprache ein räthfelhaftes Wort, indem man es fchrieb und aus— 
fprach, wie wenn es hieße, — Adonai, = Herr. Dazu nämlid, 
daß man ihm die Wort unterlegte, wurde man veranlaßt durch 


— 
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Levit. XXIV, 16, wo man in den Worten: wer den Namen 
Jehova's läſtert, (ober foll es etwa, — fo Fonnte der Bes 
denflichere fragen, — foll es etwa heißen: wer dieſen Namen nur - 
ausfpridt, beftimmt lautirt? bas hebräifehe Wort ift 
zweideutig,) — der foll gejteinigt werden, ein Verbot 
fah diefen Gottesnamen, fo wie er urfpränglich lauten mochte, 
zu fchreiden und auszufprechen; und zwar dieß um fo mehr, da 
Richt. XII, 18 Sehova felbit, (eigentlich fein Engel, deſſen Per: 
fon aber nachher in die Zchova:Perfon übergeht,) anf bie Frage, 
wie er heiße, es ablehnt feinen Namen. zu nennen, indem es ein 
Wundername (ein wunderbarer raͤthſelhafter, geheimnißreicher) 
fei._ Eben aus dieſem Grunde fcheint denn Ddiefer Name, fo wie 
er fich nachher firirt Hat, daraus erwachfen zu feyn, daß man 
in die Eonfonanten bes urfpränglichen Worts die Vokale des 
Wortes Adonai (:, o, ä,) einfchob, um damit anzuwinfen, daß 
man im Lefen, wie auch geſchah, auch nicht fo, wie nun dag 
Wort daftand, (Jehova,) fondern Adonai ausfprechen möge, Des 
wegen ilt es auch wirflich nicht fo ganz ohne Grund, wenn fpäs 
ter geglaubt wurde, Niemand wife mehr recht Die urfprüngliche 
Ausſprache Diejes Gottesnamens, als deren Kenntniß ſich aller 
dings, unter diefee Scheu vor deren Gebrauch, verloren. haben 
mochte. Wenn aber hinzugefeßt wurde: wer bie rechte Aus— 
fprache dDiefes Namens wüßte, der könnte mit demfelben jede 
Yrt von Zauber wirken, fo ift das freilich eine jener Meinuns 
gen, die nur noch als etwas Gefchichtliches angeführt zu werden vers 
dienen. Genug, die Sache hatte dem Hebräer etwas. Geheim⸗ 
finniges, und, wie immer die Geheimfinnigfeit zum Grübeln 
reizt, fo gefchah dich auch bier. Man guübelte zuerit üben die 
Etymologie des Wortd, und da es fi ſchien auf Die Wurzel 
havah oder hajah, d. i. feyn, zurüdführen zu laffen, fo nahm 
man dieß für feine Grundbedeutung an und gab ihm die Bedeu: 
tung deffen, der Sit, des Ewigen und Unveränderlichen, befon= 
ders in feiner Zuneigung gegen fein Wolf Unveränderlichen, d. i. 
Treuen. . So wird es ſchon Erod. III, 44 gedeutet. Noch viel 
weiter jedoch ging die Deutungsluft ber fpäteren Rabbinen, bie, 
geftübt auf die Bemerkung, daß in dem Worte Jehova die drei 
charakteriſtiſchen Zeichen des Futurum, Präſens und Perfectum 
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der hebräifchen Eonjugation (erfteres in bem Job; das zweite 
in dem o, bag britte in dem a) beifammen flünden, nunmehr 
. feinen vofiftändigen Sinn darin zu errathen glaubten, daß fie 
annahmen: es ſei zufammengefeht aus biefen brei barin zu 
unterfcheidenden und daraus hervorzuftellenden Worten: jihjeh, 
er wirb feyn, hoveh, ber ift, havah, er war. Sn diefen Drei 
Worten fah man nun auch die phyfiihen Bolllommenheiten 
Gottes, gleichfam: feine Subſtanz, nah der Dreiheit Der 
Zeiten, in denen er lebe, in eine Dreiheit zerfallen, wie 
man eine Giebenheit feiner geijtigen Vollkommenheiten gefunden 
hatte. Beides zufammen aber bildete nunmehr eine Zehnzahl 
von göttlichen Vollkommenheiten, in der man nun nicht zweis« 
felte, eine vollitändige Lifte der Hauptvollfommenheiten Jehova's 
zu befigen, erftens, weil ed — eine Zehnzahl, die Zahl ber 
GSefammtheit und Vollendung war, zweiteng, weil man in A. 
. Chron. XXIX, 41, 12 eine zehnfache davidifche Dorologie und 
in diefer Die Beitätigung der Annahme von zehn Hauptvollkom⸗ 
menheiten Gottes fand, indem die Zahl dieſer Lobſprüche der 
Zahl der göttlichen Vollfommenheiten ſchien entfprechen zu follen. 
Wir übergehn den Gebrauch, den die Rabbinen von biefer 
vermeintlihen Entdedung machten, indem fie aus diefen Eles 
menten ſich das Syſtem jener myftifch-philofophifchen Kunft-Theo- 
fophie, (Kabbala, d. i. Ueberlieferung,) erbauten, für deren Kern 
‚ fie felbit die Lehre von den zchn Hauptfräften Gottes oder Se: 
phiroth, (d. i. entweder Zählungen, oder Leuchtungen, oder, wohl 
noch am probabelften, Sphären ,) .erflären, welche zehn Sephi⸗ 
roth, vertheilt in brei höhere und fieben niedrigere, und bald in 
ber Geftalt eines Baumes, bald nad) der Geſtalt des menfchlichen 
Körpers, bald endlih fphärifd, geordnet, ihnen theils felbft die 
Hauptpunfte ihrer ZTieflehre, theils die Pforten zu jeder ander 
weitigen Tiefe der Speculation find. Namentlich finden wir un⸗ 
nöthig anzugeben, wie man dieſe zehn Gottesfräfte,. ald GSephi- 
roth nannte, ftellte und vertheilte, da dieß Dinge find, die fehon 
weit über den Sdeenfreis unferes Buches hinausliegen, Das aber 
darf auch hier nicht unbemerkt bleiben, bag man befonderg deß⸗ 
wegen einen großen Werth auf die Kenntnig und Aufzählung ber 
fämmtlichen Hauptvollfommenheiten Gottes legte, weil man es 


— 











Kap. I, A. | 267 


. 


im Beten und Gegenfprechen für fehr gottgefäflig und befwegen 


für wefentlich zur Realifation feiner Wuͤnſche, gleichſam für mas 


giſch⸗wirkſam, hielt, wenn man dabei die fümmtlichen. Vollkom⸗ 
menheiten Gottes {namentlich Die Drei obern und die fieben untern) 
vor Augen hätte und jeder berfelben das gebührende Lob zollte *). 


Haft eben fo-dachten ja auch die Griechen, da fie in ihren Hymnen, 


die gewöhnlich ‚nicht viel mehr ale eine endlofe Anhäufung von 
Beinamen ber .angebeteten Gottheiten enthalten, dadurch, daß 
fie ihnen biete, Lobtitel gleichfam ale ein Opfer dardrachten/ ſich 
ihre Gunſt zu erwerben verſprachen. 

Wir kehren zu unſerer Stelle zurück, und leſen nanmehr 
dieſe, wie wenn ſie ſo lautete: Gnade euch und Friede 

von Iſt, | | 

und von War, 

und von Kommt (= Bird feyn); 

und von dem Geiſte Jehova's, 
- und von dem Beijte der Weisheit, . 
und von bem Geifte des Verſtandes, 
: and von dem Geiſte des Nathg, 
: and von dem Geiſte der Stärfe, 
and von Dem Geiſte der Erfenntniß, 
.: and von dem Geiſte der Furcht Jehova's. — 

Sn diefer Tafel liege. nun der Gedanfe des Verfaſſers in 
feiner ganzen Ausbildung vor uns da. So wie Iſt, War 
und Kommt nihtö Anderes als Sehova felbit it, fo find auch 
die fieben - Geifter nichts Mnderes als Jehova .felbit, aber 
Sehova ‚ dort in der Fülle feiner phyftichen, hier in der Fülle 
feiner geiftigen, zufammen in. der Gefammtheit feiner Vollkom⸗ 
menheiten gedacht, damit der Segensfpruch, in. dieſer feiner para⸗ 


phraftifehen Fäle ausgefprochen, nicht allein um ſo pathetifcher 
klinge, fondern auch um fo beffer der Idee eines. hochſi energi⸗ 


ſchen Segensſpruches entſpreche. 
"Run, wird es auch nicht befremden, wenn wir nachher, 
Weber Rap. IV, V,; wo ung ber’ Sottesthron und feine Umge⸗ 


bung vor Mugen geſtellt wird, noch durch das ganze Buch hin, 


yon: n heben vor Gott ſtehenden Geiſtern/ bie doch nicht die ſchon 
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beiprochenen ſieben Dienftengel wären, etwas ſehn, inberit ja 
diefe Geiſter, wir ſagen es nochmals, nichts Anderes ald Gott 
ſelbſt ſind. Dennoch werden fie, auch als Gottesgeiſter, wieder 
in zweierlei Weife gedacht, naͤmlich theils ale in Gott einwoh⸗ 
nend, theild ale von Gott ausgehend, und zwar Letzteres ent 
weber fo, wie bie Blicke vom Auge audgehn, ohne fi darum 
vom Auge ‚zu entferuen, oder fo, daß fie gleichſam von Gott 
fih abtrennen, um auf ein anderes Wefen überzugehn, wer. fich 
Jehova dieſem mitthellen will. Hiemit flimmen nun auch ihre 
Symbole überein, da fie, als einwohnende Bollfommenheisen, 
unter V. 6, in dem Meſſias, der fie eben nad jener Sefaias- 
Stelle, auch beſitzt; als deſſen ſieben Hörner und eben Augen 
(— dynamifcye und intellectuelle Kräfte) zum Vorſchein Fommen, 
als mittheilbare Bolllommenheiten aber, entweder fihıbar,, ‘ale 
fieben Feuerfackeln, wie IV, 5, ober audy ohne durch en Sinn⸗ 
bild angedeutet, zu werden, mithin unfichsbarer Weife, ſo wie ee 
hier ift, von Gottes Throm ſtehn, gleichfam als ſchon von 
ihm ausgegangen und vor ihn hingetreten, um. dort, gleich den 
Dienftengeln , feiner weiteren Befehle, wohin fle zu gehen und 
Wem fie fich mitzutheilen haͤtten, zu harnen. In: der ſchon an⸗ 
geführten Typus⸗Stelle des Zacharias bleibon beide Vorſtellungen 
beiſammen, intem ba die fieben Augrn ber Borfehung: zwar hin⸗ 
aus⸗ und umherblickend dio Welt durchlaufen, aber darum auch 
nicht aufhören bei und in Jehova zw bleiben, eben ads deſſen 
Augen. en 
Von Iſt, War und Kommt, wörtlich: von des 
Seyende und der War C der Er war,. denn auch hier 
iſt dan Der nicht, Prannmen, fordern Artilet,) und Der Koms 
mende, franz TVEsant et. EEE ot le Venant. So mgram⸗ 
matiſch dieſe Emftruction iſt, fo: ift fie dych nichts. weniger als 
abſichtslos begangener Sprachverſtoß, ſondern vielmehr eine fahr 
beabſichtigte Sprachwidrigkeit. Die‘ Worte ſoltten fo geiteit 
werben, wie im SHebräifchen dag Wort, das fie. unsfrheeiben, 
Jehrva, zu flehn pflegte. Der Name SYehova nimmt nämlich: im 
Hebrätichen Feine Beugung und: feine aus der Berbinpungimit 
einem andern: Worte hervorgehende Veränderung an; fordern 
. steht in jedem Anflang umgebender Worte unverändert und unver 
bunden, wie ber Ewig⸗ Unveränderliche ſelbſt in, jedem Wechſel 
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DES Verandetlichen Heben und unter ihnt: Diefe erhabene Eigen 
ſchaͤft des hebraͤiſchen Wortes füllte; den Sprachgefſetzen zum 
Trotz, Auch im Griechiſchen ausgedrückt werden, und je fremd⸗ 
cettiget fich dieß dan in der fteinden Spraͤche aͤusiithmen mußte, 


dit fo beſſer wurde der Zweck: in ber Auffalläfiden Wortberbin⸗ 


dung den der Sache ziüm Grund legenden Gedanken nur veſto 
heller: hervortreten zu laſſen, erreicht. Mfo eine Sprachwidrig⸗ 
keit von derſelben Art, wie im Evarigelium, da Jeſus fagt: 
Ehe denn Abraham war, bin ich, Joh. VIII, se. Da 


ton aber Aud der Meſſias in Ber Apokalypſe dei Jehova Namen 


theilt, fo heißt es, Aus bemfelben Grande; glei im Naͤchfolgen⸗ 
den, auch von ihm: von dem. Meſſias Jefus, dert ttene 
Zeuse, der u. f. w. Sa ſelbſt von dent neuen Jetuſälem, 


dad Jehova⸗Stadt heißen ſollte, ſteht Weider unten, HE, 12, - 


nicht unabfichtlich, wie es fcheint : der Name des neuen 
Jeruſalems, die niederſteigeüde von Himnel. Im 
Deutſchen ſchien ſich der beabſichtigte Sprachzwang beſſer kurch: 
von FRE u. f. wi geben zu laſſen. 

— und Kommt. Statt: Er wird feyn, (= jihjeh;) 
heißt es hier: der Kommende, (— habba,) wiewohl unver 
Fennbar in ber Bebeutung Deffen, der ſeyn wird, parallel dem: 
Iſt und War Warum dieß aber geſchehen ſei, dieß erklärt 
fi nicht fchon daraus, daß man, was afferdings feine Richtig. 


keit Hat, im Hebräffchen nicht fagen Fann: der Seyn⸗Wer⸗ 


dende, gleichſam als ob nun dafür das: der Kommende 
hätte gewählt werden müſſen; denn es war ja auch nicht nöthig, 
ed in der Participial.Form zu geben, wie bieß ja aud) bei bem 
Bad nicht geihehn if. Die Sache ift vielmehr bdiefe. Die 
Hauptverkünbigung biefes Buches ift: Das Kommen, zwar zue 
nächft des Meſſias, aber eben in dem Kommen des Meſſias 
auch Jehovas. Und zwar, fo mie das Kommen des Meffiad 
theils ein Kominen zur Antretung feiner Hertſchaft, theils ein 
Kommen jur Vergeltung iſt, (wie beſonders in den Ausdrücken: 
euch, ihnen werd ich kommen, und zwar bald, ſchnell, 
wre ei Ditb,) fü fort auds Yehova "in: beiderfei Sinn in 
veniſelben Konimen des Meiflas: Judem der Meffias feine 
Herrſchaft ante, tritt auch Er fie mit ihm an. Deßwegen 
Heise ai 2, 1, Ko de Aufans ver angetretenen Herrſchaft 
47* 





u — Ce — —— — — 





260 Kay. I, 58. 
ausgerufen wird, in dem Zitel: Zi und War, das Kommt 
weg, weil Er jetzt fchon da ift, namentlih Er, Jehova. Und 
dag, wenn ber Meifias zur Vergeltung fommt, auch darin Je⸗ 
hova mit ihm kommt, — in demſelben Sinne, wie fo oft bei 
den Propheten von dem Kommen Schova’s, des Richters, bie 
Rede if, — verfteht ſich von feldit, zumal da der Zug, an Dem 
dieß Altes gefchehn foll, der Tag Jehova's heißt und it. Sit 
ja doch auch bei Maleahi, II, 1 — 5, das Kommen feines 
Engels, den Zehova fenden will, zugleich ein Kommen Zehova’s 
ſelbſt. Noch mehr, am Ende dieſes Jehova⸗Tages kommt gar 
Jehova vom Himmel herab, um auf der Erde ſeinen bleibenden 
Wohnſitz aufzuſchlagen. Auf dieß Alles ſoll angeſpielt werden, 
wenn er, ſtatt: der ſeyn wird, emphatiſch: der kommt, 
der Kommende heißt. Ohnehin liegen ſich: Kommen und 
ſeyn werben im Hebräifchen noch näher ale in unſerer Sprache. 
5%. b. Und von dem in der Bollzahl feiner dem Sinn 
der JehovaParaphrafe entfprechenden prophetifhen 
Ehrentitel gedachten Meffias. Dieb wird ausgedrädt in 
den Worten: und von dem Meffias Jeſus, der treue 
Zeugeu.f. w. 
Diefe drei Titel find: Zn 
der treue Zeuge; nach Sef. LV,4, (dort: und Pf. LXXXIX, 58, 
der Zeuge der Bülfer). (dort: der treue oder 
wahrhafte Zeuge inden 
Wolfen, — der Mond, 
wie der Meifias in ber 
Apofalypfe, nad XXI, 
44, 23, .der Mond 
neben der. Sonne, Je⸗ 
| hova, ill). 
der Erfigeborne | 
aus den Todten; nah .. —bemf..B. 28, (bort: der 
| Erſtgeborne ſchlechthin). 
der Fürſt der Kö— — | 
nige der Erde. nad derf. St. (dort: und baf. (dort: ber 
Fürft nd Gebieter Höchfte über die Kb⸗ 
der Völker). nige,der Erde), 
Der Zeuge. . Gemäß der apofafpptifchen Bebentung dee 
Wortes zeugen q zu DB. 2,) enefpeicht in Diefem Buche ber 
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ge uge dem Worte: Prophet, wie beſonders beutlih XI, 3, io 
jedod),, daß dabei zugleich an den Tod gedacht wird, den man 
‚ für fein Zeugniß zu erleiden bereit iſt, oder, (wie hier,) bereits 
ertitten hat. Der Meſſias iſt Jeho va's Zeuge, d.i. fein Pros 
phet, cuach dem‘ Jeſaia-Typus, der Zeuge, der den Völkern von 
ihm zeugen ſoll und gezeugt hat,) der uͤberdem fein Zeugniß auch 

mit ſeinem Blute verſiegelt hat, und der endlich, wenn er jetzt 
wiederkommt, von Neuem als Zeuge der Wahrheit Der einſchlä— 
gigen Vorherſagungen Gottes, namentlich in Betreff ſeines ewi⸗ 
gen Bundes mit Israel und der dem Hauſe Davids zuverlaͤſſi ig 
verſprochenen Gnadenbezeugungen, (was bei Jefaias vorangeht,) 
daſtehn wird. — Treu, hebräiſch neäman, ein prägnantes Bei: 
wort, worin bie Begriffe: wahrhaft, zuverläflig, treu, feit, ent» 
fprechend, zufammen enthalten find. ©, zu 1, 44. 

" Der Erftgeborne aus den Todten, ftatt: aus dem 
Tode oder ans Dem Abyſſus, bie Tubten gedacht als Bild 
des Zuftanded, den man zurädläßt, um in den Zujtand eines 
neuen Lebens einzugehn; nicht : derjenige aus’der Zahl der Tudten, 
der zuerſt geboren wurde, wo die Bezeichnung des durch dieß 
Geborenwerden zu erlängenden Lebens fehlen würde. Alſo — der 
zuerft Auferſtandene, — unter ‘Allen, die noch anferftehn, und in 
ihrer Auferftehung zu einem neuen Leben geboren werden follen, 
der. Einzige , der fchon auferftanden it, — indem er zugleich, in 
diefem feinem Vorzug vor den Andern, auch als der Erite dem 
Rang nad) daſteht, fo wie! nad; hebräifchem Rechte, der critge- 
borne Sohn (hebräiſch bechör) einen höheren Rang hat, ale 
die Nachgebornen. Parallel find Eol. I, 48, I. Eor. XV, 20, 23. 

Der Fürft der Könige der Erde, d-i. der Meächtigere 
neben allen‘ Erdenföhigen ‚ ld deren fümmtliche Reiche nunmehr 
feinem Reihe weichen follen. Sobald dieß gefchieht, beißt er 
dann in der Apofalypie, von XVII, 44 an, der Herr der 
Herren und der König der Könige. Der F ürſt hier 

nach den Typusſtellen — nazid, (Vorſteher, Fuͤrſt,) und elion, 
(der Höhere, Höchſte). 

Aber zugleich beziehen ſich dieſe drei Titel auf die drei Zeiten 
der Jehova⸗Paraphraſe, d. i. der Zeitdauer insgemein, der Titel 
des Zeugen oder Propheten, auf die Zukunft, in die der Pro— 
phet hinausblickt; der des Erſtgebornen aus den Todten 


. 
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auf die Bergangenheit, in ber das Factum von feinem Todtgeweſen⸗ 
ſeyn und von feiner bereits ſtattgehabten Auferitehung liegt, ver Des 

Fürſten der Könige ber Erde auf Die Gegenwart, jm Hinblick 
auf fein Berhältniß zu dem gegenwärtigen Zuflande der Pinge Es 
iſt alfo in dieſen Titeln auch der Meffias ale Iſt, war und 
Kommt bezeichnet ; und Du biefe letztern Worte nichts Andereg 
find, als eine Umſchreibung des undeclinixbaren Jehova⸗Namens, ip 
ſtehn auch ſie wieder, trotz der einen andern Caſus fordernden Praͤ⸗ 
poſition, undeclinixt, im Nominativ. Zugleich iſt es eine Vollzahl 
von Titeln, weil es ja nicht mehr als eben dieſe drei Zeiten gibt. 
Im uebrigen hat es mit. ber Vollzahl biefer Meſſias⸗B plifoms 
menheiten, was nämlich den Zweck biefer ihrer Aufzählung bes 
trifft, Diefelbe Bewandtniß, wie im Vorhergehenden mit der Volle 
zahl der Jehova⸗ Voſikommenheiten. 

50 — 6. Fortſetzuna wie oben. 

Ihm ber ung liebet u. ſ. w. Worte deg Wiederklangs 

auf die drei Ehrentitel bee Meſſiag ,ſlowohl quf ihre Realien, 
als auf ihre Zeitbeziehungen. Per Frene des treuen Zeugen 
entſpricht die Erwähnung ſeiner Liebe; dem Umſtande, daß ex 
als Erſtgebopner aus ben Fohten mußte tobt geweſen 
ſeyn, die Sänben-Abmafhung durch fein Biut; bem 
Fürſten der Könige der Erde dag durch ihn erwirkte 
Prieſter⸗Konigthum. Und wie hat in dem Kürften die 
Bedeutung der Gegenwart, in dem, Erfigebprnen bie ber 
Dergangenheit, in dem Zeugen Die der Zukunft, verborgen 
liegt, fo fleht auch hier das Fiehen in der gegenwärtigen und 
bas Sewafhey haben in der vergangenen Zeit, während dag 
Wort; unb uns maspte — gicht, allein „ven dem Futurum 
entiprechenben. Sinn hat; und machte, Daß wir feyn wer 
den —, fondern auch, wie fogleich gezeigt werden fol, als ein 
hebräifches Futurum gedacht if, Und dieß erflärt denn auch bie 
fonderbarg - Eonftrustion biejer Worte... Die woͤrtlich fo lauten; 
dem ung Liebenden uyd ung. gewaſchen habenden — 
uud machte ung — — hatt: und und gemacht haben 
Den. Als Hebraismus nämlid iſt zwar dieſe Eonftruction ganz 
in der Orduung *); aber daß diefer Hebraismus nicht vermieden, 


SH. Se enius Lehraebäude, d. h. ©. $. 47,2 . „Suweilen fangen 
Säse mit dem Participio an und fKhreiten mit dem Verbo faka 


( 





ſundern ber näherliegenden veinzgeiechifchen Form vielmehr abſicht⸗ 
lich, wie man glauben darf, vorgezogen wurde, Fommt: eben. 
daher, daß der Berfaffer dieß Dritte Verbun in das Futurum 
ſtellen wollte, und, bei ſich, auch wirklich fo fette, nämlich in 
das Futurum mit dem Bav cyuverfivum, (hebräifch vaja’as,) das 
ſich nun aber griechifch nicht anders ausdräden ließ, als durd) 
das Imperfectum. Faſt möchte man übrigens vermuthen, daß 
quch dieß wieder abfichtlich als Räthſel geſtellt worden fei. 
Der uns liebet; da fi, das Wort :auf ben Zeugen 
hezieht, fo iſt der ‚Sinn der ‚uns; beſonders ald treuer Zeuge, . 
als Prophet und Berkünder der Geheinmiffe der Zufüuft, was 
menstich jeht in. der Extheilung djeſer Apokalypſe, feine Liebe 
bethätigt ; und. ung gewaſchen hat u. f. y. Reinigung durch 
Blut it eine Dem Hebräer geläufige- Vorſtellung. Für ſchwere 
Verbrechen muß Blut fließen; Durch die Strafe wird dad Ber: 
brechen . gefühnt z. die Schuld ift ber Geele,: was dem Leibe Die 
Beflestung ji; die Suͤhne iſt bey ‚Seele, mag dem Leibe dag 
Waſchen iſt; Reinheit, der Gegenfag des Schmutzes, iſt Die. 
Sehweſter ber Heiligkeit, deren Gegenſatz dag Gemeine iſt; ſtatt 
des eiguen Blutes kaunn, (nach Der Opfertheorie,) auch Das Blut 
eines Opferp zur Sühne dienen, und dann wirft dieß Blut as 
dir verunreinigsen Seele, was. ein Wafferbgd an dem viruneei= 
nigteu Leihe wirfen würde, nämlich Reinheit, (— Heiligfeit,) — 
bieß die Gedauken, Durch Die, fich dieſe Vorſtellung hinwindet. 
Unwahrſcheinlich iſt die Vermuthung, Das, in Beziehung auf dag, 
nachfolgende Wort von jenem Prieſter⸗Königthum, bei die— 
ſer Bluttaufe zugleich an die Prieſterweihe dieſer Meſſiasprieſter, 
(weil, nach Erod. XXIX, 4, XL, 412, Lev. VIII, 6, allerdings 
zur Einweihung der Priciter eine:feierliche Waichung erforderlich 
war,) gedacht fei. — Und ung zu einem Prieſter-König— 
thum u. f. w. Scheinbar wörtlicher würde ſeyn: gin König. 
thum, Priefter; in Wahrheit wörtlicher it es in der ange 
gebenen Weife.. Das bezielte hebräifche Wort, aus Exod. XIX, 6, 
iſt mamlechetk cohanjm, — ein Königreich von Prieftern, d. i. 
eig. Prieſterreich. Will man aber, um ja von dem Vollſinne der 
a re 
» fort, vor weichen: dann das im Participio liegende: Derjenige, 
welcher hinzugedacht werden muß.“ Folgen dann die VBeifpiele. 
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Wortes nichts nachzulaſſen, ſtatt Reich, lieber Königresfch 
ober bönigliches Reid), fo it es allerdings richtig, die YBorte 
fo zu invertiren, wie fowohL die Alerandriner als Petrus, 1.Brief, 
1, 9, gethan haben, da fie überfesten: ein Füniglihes Priefter«- 
thum, während es hier, freilid ganz dem grickhifchen Sprachge« 
brauche zuwider, in Beibehaltung feiner hebrätichen Eonftruction 
gegeben wird, Damit der Sinn, in dem ed genommen werden 
fol, um fo beffer hervorfpringe. Diefer Einn aber ijt zwar. nicht 
der urfprüngliche des Wortes, aber doc ber feiner gangbaren 
vabbiniſchen Anslegung. Nämlich die Sache ift dieſe. Bei Mofeh 
verfprieht Jehoda den Yeraeliten in jener Stelle, daß fie ihm, 
wenn ſie ihm tren ſeyn würden, ein Prieſterreich, d.i. eine Theo⸗ 
Eratie, 'ein Priefterflant feyn ſollten, mithin‘ ein: Staat, der Feinen 
andern König hätte als die Gottheit felbit, die das Regierungs⸗ 
gefehäft durch ihre Diener, die -Prieiter, verwalten’ würde. Die 
Rabbinen aber, denen ˖dieß zu wenig war, nahmen ſich die Erlaub⸗ 


niß, die Worte prägnanter zu nehmen, wie wenn barin aflen, 


oder doch wenigſtens -alten beſſeren -Seraeliten : verheißen wäre, 
daß fie einſt zu Könige und zu Prieſtern, ja Zu folchen, bie 
zugleich Könige und Prieiter, folglich Prieiter-Gürften, wie der 
Hohepriefter, wären, erhoben werden follten, fo jedoch, daß 
nicht jeder Diefer Füriten oder Könige ein befonderes Reich hätte, 
fondern daß ihre Reich ein gemeinfchaftlicyeg , unter dem oberſten 
König, Jehova, wäre. Um aber Diefen Sinn zu gewinnen, 
mußte man es fo nehmen, wie. went manilecheth (Königreid,) 
‚wäre — ein Neid von Königen, oder beſtehend aus vielen Kö⸗ 
nigen, folglich das Sanze fo: ihr follt’ mir ſeyn ein Priefter- 
Königthum, (— auch Prieſterthum, weil Die ‚Termination des 
Wortes Königthum oder Königreich in jeinee Genitiv⸗-Verbin⸗ 
dung mit dem nachfolgenden : Priefter fich auch auf die Wort 


erſtreckt); welder Sinn auch aus der angeführten andermweitigen 


Ueberjegung : Föniglihes Priefterthum, d. i. Fönigsthümfiche Pries 
jterzunft, hervorleuchtet. Und eben fo nimmt es nun Zohannes, 
nicht une bier im Vorbeigehn, fondern- beſonders in der fpäter 
folgenden Entwicklung dieſer dee, wie dena dieß Prieſterkönig⸗ 
rcich bei ihm daſſelbe ift, Das im fechsten Geficht unter dem 
Meffias aufblüht, und, nur nad) großartiger, auch in dem neuen 
Paradieſe feines fiebenten Gefichts noch fortbefteht und ewig fort: 
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beſtehn ſoll. Dort alſo werden wir näher ſehn, wie dieß Prie— 
ſter⸗Königthum, und zur Zeit ſeines Beſtehens, der Zuſtand aller 
Dinge gedacht iſt, was beſonders zu XXII, 35 in weiterem 
Ueberblicke gezeigt werden wird. Für Diefe Stelle ergibt fich 

einsweilen aus dem Hinblick auf jene vollitändigere Ausbildung 
dieſes Gedankens zweierlei: erftens, daß wirflid die Worte: der 
uns madte nice fo zu verſtehn find, als’ ob Johannes ſich 
und Die Anderen, denen er ſich hier beizähft, als jetzt ſchon zu 
jener Prieſter-Koͤnigswürde erhoben betrachtet hätte, ſondern daß 
der Sinn iſt: der gemacht hat, daß wir ſolche einſt feyn 
Werden; zweitens, daß diefe Wir nicht alle Meſſi asglaubige 
find, ſondern nur die Meſſiasfreunde prophetiſchen Ranges, ' die 
Huldknechte; denn nur diefe haben, wie ſich wieder in der zu 
der angeführten Stelle beizubringenben weiteren Ausflihrung Dies 
fes Gegenftandes geigen. wird, die Ausſicht unter die Zahl der 
Prieſter⸗Konige aufgenommen zu werden *). Deßwegen glauben 
wir ung au) auf bie Entwicklung des zwar an fi) ganz wahren, 
Aber Hierher nicht gehörigen Gedankens eines allgemeinen chriſt⸗ 
fichen König⸗Prieſterthums, (dei gu Folge affe Ehriſten Könige 
and Priejter find,) hier nicht einlaſſen zu dürfen. — Seinem 
Gott und Vater. So' hier der Sinn des und, das hier 
nicht jenes erflärende, wie fo oft bei Paulus iſt, wenn es heißt: 
Gott und der Vater J. Chriſti, ſtatt: Gott, ber da if 

der Bater 3. Ch. Bol. III, 42 und anderw., wo Ehriftug 
ſelbſt von feinem Gott redet. — Der Dativ, feinem, ent- 
fpricht hier dem mir der Typusſtelle: mir follt ihr ein, 
Prieſterreich feyn. ' ‘ 

— ihm — Lob feiner Kraft. Wenn in der hebräifchen 
Dorologie zu den Worten : ihm Ehre, ob, Preis, noch hinzufommt : 
Kraft, Macht, Stärfe, Reichthum, u. f. w., fo will damit nicht 
geſagt werden : ihm möge die Kraft, der Reichthum, die Macht 
zu Gebot jtehn, wie wenn mar geglaubt hätte, das noch erit 
wünfchen zu müffen, ſondern auch diefe Worte haben dann den: 
felben Sinn wie jene andere: Lob, Ehre, Preis ihm, aber 


Sollte dennoch unter dem’ Wit alle Meſſiasglaubigen verſtanden 
ſeyn, fo müßte der Sinn des Wortes dieſer ſeyn: der gemacht bat, 
daß wir einſt alle:in dem Prieſter⸗Königreiche leben werden, die 

Einen ald Könige und Priefter, die Andern — ald Gemeine. ‘ 
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urdem fie zugleidy ausiprehen warum ? wie wenn es hieße: Lob 
ihm um feiner Kraft, um feines Reichthums, um feiner Weis- 
heit willen u. ſ. w. In unferer Sprache muß Daher dag Wort 
Lob beigegeben werden , wenn der Ausruf nicht ynverflägbfich 
feyn foß. 

— von Neonen zu Aeonen; nicht: von Ewigkeiten zu 
Ewigkeiten, was keinen Sinn hat; auch nicht; in Ewigkeit, weil 
dieß zu abſtract iit, während bie Aufeinanderfolge der Aeonen 
ber Phantafie etwas zu thun gibt, Aeon, hebräiſch olam, eine 
unbeflimmte, lange Zeitdauer, ungefähr ein, Zeitfpitem. Zeitiv⸗ 
ſteme hinter Zeitſyſtemen, und hinter dieſen wieder andere in’s 
Unendliche fort, das iſt, wenn ſchon ‚für den Veriland noch fang 
feine Ewigkeit, doch für das finyliche Anfhauungsvermögen viel, 
mehr als Diefe,.. 

7; Sieh er fommt ind. W. Dieß hier zunächit als Recht» 
fertigung ‚der ihm zugetheilten Dopologie; daun, um auf bag 
Hauptthema des Buches, fein Kommen, überzugehn. Die Dars 
ſtellung, wie das Hinweifen auf ein Geſicht, dag dem plöglich 
eröffneten Schexange entgegenglängt. — In den Wolfen, nach 
Dan, VII, 13, welche Stelle in. der erflärenden Ueberſicht zum 
vierten Geſicht in ihrem Eontert ausführlich beſprochen werden 
wird. Hier nur die vorläufige Bemerkung, daß es allerdings in 
der vorliegenden Stelle eine Wolkenfahrt yon oben herab (vom 
Himmel zur Erde) iſt, während bei Duniel die Wolke den Mens 
ſchenſohn, (d. i. Menjchen, Erdbewohner,) dein das Reid) beftimmt 
it, von ber Erde aufnehmen und. hinauf. vor den Jehovathron 
bringen muß. Und fhauen wird ihn j. A. u. f. w., uch 
Zach. XI, 10 ff. Bei Zadarias ift die Rede von ciner großen 
Bußtrauer der duch, bie Gnade Jehova's, zur Zeit der letzten 
Entfheidung zwijchen ihnen und ihreu Gegnern zur Erkenutniß 
üßer ihr früheres Mißverhalten gegen ihn. gebrachten JIsraeliten. 

Dann heißt ed, würden fie, unter Seufzen und Flehen, Hin 
ſehn auf ihn, (Schevu,) den fie durchbohrt, (gleichſam: 

mit dem Schwert oder der Lanze durchſtochen, um ibn zu toͤdten, 
wiewohl er, als der Urlebendige, durch dieß Wüthen gegen ihn 

nicht getöbtet werben. konnte); und, würden darüber. (über 

ihre Miſſethat, Denn-fo, dort alav, nicht über ihn,) brauern, 

fo.gut, als ob ſie ihn wirklich erfchlagen Hätten, wie man über 
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Den Bexloß eines einzigen Kindes, feines Erfige 
bprnep, trauert: In zwar, daß alle Meidlechter Sr 
raelg yad- alte Untergeſchlechter eines jeden Ge— 
ſchlechts 2. je abſondexlich für. ſich sine Trauerfeſtich⸗ 
keit abhalten prden, damit — ga überaik bag Mulchen, 
einer Familientrauer bgbe,.d. hr rigen Trauer, bei der «8 Allen 
bergeitäft Ernit mäsg, wie wenn jeher fein ‚eigenes. Dansungfäg 
heflagte. Diefe Stellg nun wurde - felbft pon hen jupiſchen Ansy 
legernſchon früh ””) auf den Meſſigs gedeutet, meil man, being 
Ders feit der Ausbildung der Ihre von einem leidenden und un— 
terliegenden Meſſias, (dem Miifige ben, Joſeph) auf Kieler 


Dag hefremdende Wort: „ben ſie parchdohrt · doch immer. beſſer 


glaubte beziehn zu Fönnen als auf Jehopa ſelbſt. Um fo were 
ger Fonnten die Jeſus⸗ Glaubigen anſtehn es auf dieſen zu Deufey, 
wie aud) nah dem usfunplicpen Zeugnig non Joh. XIX, 3% 
geſchehn iſt. Nur mu fte man dann bie. Stelle fo leſen: fie. mg 
den binfehn ayf ben (el; ftatt .elai) ſo fie durchbohrt und 


werden über Ihn (alav) trauern un. ſ. w. So alſo nimm 


ed, wie dort das johanneiſche Epangelium, fo hier, Die. Apokqe 
Ippfe. Zugfeich wird dann aber ang jenem Hinhlicken und Tranern 
der Bußfertigkeit ein Hinblicken der Angſt und ein Jammern 
über die Schreden des ‚Gerichts, dem man jegt entgegen ſieht. 
Und [hauen wird ihn jedes Auge; dieß entgegengefeht 


dem jm Einne Behaltenen: während jetzt noch dieß Wort noy 


feinem bevorflehenden Kommen nur von wenigen gehört und pigls 
leicht and) von diefen, nicht durchgängig geglaubt wird. — Auch 
die fp ihn durchhohrt. Bau Jeſus geſagt, iſt es nun ein 
eigentliches Durchbohren, namentlich das bei feiner Kreuzigung 
erfittene Ducchbohren, feiner Hände und feiner Eeite; (ob. auch 
2) Geſchlechter und untergeſchlechter. Zacharias gibt dieß 
in Beiſpielen an, indem en. ſetzt: Pas (Stamm⸗) Geſchlecht Davids, 
und (der Zweig diefes Stammes, Einer, Beiſpielsweiſe, ſtatt Aller 
genannt ,) das Gefchlecht Natbans, (einge Sohnes Davidg, II. Sum, 
5 19); das (Stamm:) Geſchlecht Levi, und (deffen Nachzweig das 
„Geſchlecht Simel, (des Enkels Levi's, I. Chron. VI, 17); — zuletzt: 
und alſo alle übrigen Geſchlechter,di - jedes! Untergeſchlecht, und 
Nach⸗Untergeſchlecht, und: Nachnach⸗Untargeſchlecht, je abſonderlich. 
»2) Schon im Thalmud. ©. Ligtſoot zu Joh, XIX, 17. . 


— 
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ber Güße,; worüber in neuerer Zeit wieter gejlritten werben, 
kann hier dahin geſtellt bleiben.) — Und werden jammern, 
eigentlich : im’ Schnierz ber Berzweiflung ſich Fauſtſchläge geben; 
— ob ihm; das ſchon angeführte alav des Zacharias, hier — 
ivegen “ihm ; d. i. theil® wegen ihres gegen Ihn begangenen Fre— 
vels, theilg wegen ber Furchtbarkeit, die deßwegen jetzt dieſe 
ſeine Erſcheinung für ſie hat. — Alle Geſchlechter der 
Erde; der Erde kommt hinzu, um zu ſagen, daß' es hier 
nicht bloß‘, wie bei Zacharias, eine Trauer aller israelitiſchen 
Geſchlechter (iſehpachoth) ſeyn werde: Zwar ſteht daſſelbe 
Wort auch dort V. 12, aber nur in der Bedeutung des israe⸗ 
litiſchen Landes. — Ja! Amen! Synonyme, das Eine‘ Grie— 
chiſch, das Andre hebrdiſch, wie mehrmals in’ diefem Bude dafs 
ſelbe in beiden Sprachen ausgedrückt wird, worüber zu II, 6, in 
der Note. Johannes bezeugt damit daß, was Ihn betreffe, dieß 
Kommen‘, hber das jene Andere 'ſich fo fehr entfegen würden, 
ihin nicht furchtbar,“ ſondern der Gegenſtand. ſeiner heißeſten 
Sehnſucht ſei. EEE Eu ee 
8. Ich bin das WA und das O u. fw. Daß aud) dieß noch 
Worre des Johannes’ find, zeigt die Stellung des: ſppicht. 
Wären es Worte Jchova’s, fo würde das Gewöhnliche: Und 
Er fpricht voran, flutt, wie hier, zurückzuſtehn. U und 
&5,: im Griecdhifchen, der erſte und letzte Buchſtabe des Alphas 
bets ; deutfh A nnd 3; hebrãiſch “ und ‚m. Sonſt iſt hierüber 
zu bemerken: 
erſtens, daß in dieſen orten wiermat auf. den Namen es 
hova hingewinft wird, namentlih in dem Ausdruck das A und 
das O. Zn 
Zweitens, daß an dem Mt und O nicht bloß die Bedeutung 
des Erſten und Letzten, d. i. des Ewigen haftet, ſondern auch 
einestheils des Gottes der große. Dingewirkt, andern- 
theils des Gottes der Weiſſagung und ihrer Erfüllung. 
Drittens, daß dieſe letztere Bedeutung” des Wortes als die 
in der Apokalypſe dominirende aus, der ‚Stellung erfannt wird, 
die in diefem Buche beim. Ausruſe: Sc, bin Das A und.dad O 
zugerheilt iſt. Zur Entwicklung und Red Fertigung Diefer ‚drei 
Behauptungen wird es am Erachenſten ven ‚ nei in: umgelehrter 
Ordnung aufgugreifen. 75. 
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41. Was alſo zuerft die Stellung der Marke: ich bin bag 
U und das. © betrifft, fo kommen dieſelbe An unſerm Buche 
viermal vor, hier uud V. 44, Daun XXI, 6.uud XXI, 43, d. h. 
zweimal am Anfang und zweimal am Ende, :and zwar Einmal 
im Prolog und Einmal im Epilog, Einmal in der Vorſcene der 
eriten Bifion (wiewohl in jenem Theile derfelben , der auch noch 
zugleich der zweite Theil des Prologs ift,) und Einmal in der 
Vorſcene der legten Bifion. Bei dee Terterflärang. aber. wird 
fi) weiter zeigen, daß ſowohl vorn als Hinten. diefer Ausruf 
zum Erftenmal aus dem Munde Sehova’s;, (wiewohl Mer nur 
nach der Relation eines Undern, nämlich des Sohanneg,) zum 
Zweitenmal aus dem Munde des Meffias ertönt. 

2. Schon aus dieſer Stellung ber: Worte läßt ſich etwa 
über ihren Sinn vermuthen. Es läßt fi) denfen, daß fie, gerade 
an Das A und an das O des Buches geftellt, zugleich einen 
Grund enthalten, warum . ber Nebende ſich eben hier und bort 
das A und dag O nennt. Kurz, es läßt ſich verftehn, daß. fie 
fügen wollen: fo wie idy meiner. Natur nach das U und O (— hen 
Ewige) und zugleich Derjenige bin,; der in Allem, was gefchieht, 
dag U und O iſt, Ich, von dem jede Beweguug ausgeht: und. 
der jede Bewegung zu ihrem Ziele führt, fo bin ich auch in ben 
Dingen, die den Inhalt diefes Buches. bilden, das U und DO, 
theils. fofern Sch es bin, der dieſe Weiffagung des mir allein 
zum Voraus DBefannten jebt in die Welt ausgehn läßt und zur 
lebt fich wird bewähren laflen, theils fofern auch durch mid, ſelbſt, 
und allein Durch mich, dieß Alles anfangen. und zu Stande kom⸗ 
men wird. Alſo vorn das U und DO, eine Art von Madhtruf;. 
hinten, eine. Art von Triumphruf. 

Sp zerfült nun, wenn wir das Gefagte anafyfiren, ber 
Sinn dieſes Titeld in drei in einander verfchlungene Begriffe, , 
welche find: A. der des Ewigen, (— Iſt, War und Kommt, — 
Jehova); 2. der des Anfängers und Vollenders aller Dinge, 
(= dee Altmächtigen und durch feine Ullmacht alles Lenkenden); 
und. 3. der des Borherwiffenden, Vorberfagenden, auch die Pros 
pheten mit der Weiffagungsgabe Ausflattenden und am Ende, in 
der Erfüllung des VBorbergefagten, für. den einzigen wahren Gott 
zu Erfennenden. Legte aber wohl Johannes zuerſt diefe Vielheit 
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dan Bedeutungen hi:bas Wota? Nein, ſondern ſchon Sefatas *) 
that dieß, und Johannes that nichts als daß cr es von dort in 
derſelbẽen Sinnfülle zw feinem Gebrauch übernimmt. Mari du rch⸗ 
lefe die ganze Stelle Jeſ. XLIXLVIII. Im Laufe dieſer 
eine Reihe don Verheißungen ar Die noch in Babylon gefangenen 
Juden enthaltenden Steile, nennt ſich Jehöva viermal (XLI, 4, 
XLIII, 40, XLIV,6, XLVIII, 413,) ſage: viermal den Erſten 
uud Den Letzten, (wie Arch in den folgenden Stellen der Apo⸗ 
kalypſe ansdrücklich das A und O umſchrieben wird,) und zwar 
immer in Beziehung theils darauf, daß et ihnen hier ihre Schiek⸗ 
fate vorausfage, Tas außer dem wahren Gott Niemand könne, 
weßwegen fie ihn audy an der Erfüllung dieſer Dinge für Den 
einzigen wahren Gott erkennen wärben, fheils Darauf, daß er 
felbſt, abs der Einzige, wahre Gott, alles Bisherige gelenkt 
habe und auch dieß ihnen Vorherverfändigte feinen Worten ge⸗ 
maͤß lenken und zu ſeinem Ziele führen werde. Aber nicht Affen 
in den unmittelbaten Eoriterte jener vier Steffen, fondern durch 
von gänzen Abſchnitt Hit, find diefe drei an jenes Krſtainwort 
gebundene Gedanken gleichfam das Thema, in dem bie ganze Rebe 
hängt und ſchwebt und anf das fie, nach Jeder Abfchweifung, für 
gleich wieder zarlickkommt, — die Gedanken; 4. Jehova, der 
ofüzige, wahre, ewige, aftefn mit Leben und Kraft begabte Gott, 
während die Götzen midhtd ſeien;; — 2. Jehova derjenige, bei, 
Cats ſolcher, als Jehova,) von Anfang an Die Schickſale ſeines 
Volkes geleiter Had ımd' ſie ferner bis zu ihrem Ziele leiten wird, 
während’ die Götzen nichts dergleichen gechan haben noch je wer⸗ 
den thun können; — 3. Jehova, derjenige, der, (als folder, 
als Jehova,) jetzt feinem Volke feine Zukunft verkuünder und (als 
ſolcher,) vvn dieſem felbit an dein dereinſtigen Eintreffen biefer 
naͤmlichen Weiſſagungen erlannt werden wird, während cs ba, 
wo man die Gbtzen chre, feine Kenntniß der Zukunft und keine 
Welſſagung gibt: So jene? ganze Abſchnitt, in Dem das Wort: 
„Ich blu Der Erſte und der Letztes viermal wiederholt wird. 
Wäre ihm anch micht jedesmal Ar ſeinem nächſten Eontert eine 
Erklärung darüber beigegeben, fo müßte doch' der allgemeine Con⸗ 


*) (Abgefehn von der Authenticität der anzuführenden Stelle.) 
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text verſtehn laſſen, Bag es durch dieſen Abfchnitt Kin in dieſen 
drei Beziehuugen gedacht und aufjufäffen -fei. | 

3. Das Angefährte beweist zugleih, daß ſchon bei Jeſaias 
der. Titel des Erften und Lesten, (hier U und O,) dem Ra- 
men Schova entfpricht, mit dem derſelbe dort auch häufig alter 
nirt. Immer den Göben gegenüber nennt fich dafelbft der Herr 
den Eriten und Letzten, d. h. ben wahren Gott, Jehova; daraus 
aber, daß er zugleich der Kräftigwirfende und der Gott der 
MWeiffagung iſt, foll ja dort nur erfannt werden, Daß er wirklich 
Jehova, der Ewige, der Erfte und Leste iſt. J 

Nicht unzierlich iſt es, daß, ſtatt des Erſten und Letzten, 
etwas myſtiſcher, der erſte und letzte Buchſtabe tes Alphabets 
geſetzt wird. So, häufig bei den Rabbinen, die dann nicht ver⸗ 
ſäumeti, dabei die Bemerkung zu machen, daß, den erſten und 
letzten Buchſtaben nennen, ſo viel ſei als ſie alle nennen, was 
nun, auf Gott angewendet, ihn als Den bezeichne, der ein Zi 
begriff alfer Dinge fei. 

Aber aud bie drei folgenden Gottesnamen enthalten den 
Ramen Jehova; denn | 

ber Herr, G oft, ift das hebräifche — Adonai Jehovi, 
(wie in dieſer Wortverbindung ftatt Fehova gefchrieben und 


gefefeh wird) ; 


Sf, War und Komme, il, nad dem Obigen, gar nichts 
Anderes ald Jehova; und 

"der Allherrfher, (Pantoftator,) ift — (Jehova) Zes 
baoth, d. i. der Heerfchaaren. 
Und was iſt nun hiernach das Ganze? Nichts anders als 
line Vierzahl von Umfchreibungen des Wortes Jehova, in denen 
uns alle Herrlichfeit dieſes Hochheiligen Namens entgegen glän« 
zen fol. Die Bierzahl erinnert. theild an die vier Buchſtaben 
des hebräifchen Wortes, nach dem es der Vier⸗-Buchſtaben- Name, 
griechifch Tetragrammaton, genannt wurde, theild an jenes 
bei Jeſaias und in dem A und O auch in unferm Buche viermaf 
wiederholte: der Erſte und der Leute, theild, und vornehms 
lid, an die vier Weltregionen, deren Herr in diefen vier Namen, 
die eben in Diefer Beziehung wieder eine neue Vollzahl von 
borologifchen Titeln bilden, zugleich als der Gebieter des Weltalls 
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bezeichnet wird. Gteflte man fie ind Biere, fo wärdbe Dick 
auch dem Auge, fo wie hier vorliegt, anſchaulich werben : 


5 A und DO u — r | n N > 
—8 *3 — 
hova.) 28 (Jehora.) - 
» (Jehova. ohova. _ 
= (3 ) — * 
& @ > = 
» o B-) © 
o 3 © = 
2 /ywwag qun av ’IC“ 2 Sgggeig eyefog © yaaog“ 
9 — 11. Fortſetzung des Anfang des Vorſpiels der 
Prologs. erſten Viſion. 


Inhalt, wie oben. Auch die Doppelte Ueberfchrift ſchon oben 
erklärt. 
9. Ich Johannes u. ſ. w. Hier der urfprüngliche Anfang 
des Buches, eine Eingangsformel nach dem Zuſchnitt der ge— 
wöhnlichen Eingangsformeln der Propheten. In dieſen pflegten 
die Verfaſſer ihren Namen und den ihres Vaters, ſo wie den 
Ort und die Zeit zu nennen, wo der Prophetengeiſt in ihnen 
lebendig geworden ſei. So hier was wenigſtens den Namen und 
den Ort betrifft; ſtatt aber feinen Vater zu nennen, (wie: Je⸗ 
faia, Sohn des Amoz,) nennt Johannes, . um fi) durchaus In 
feinem meffianifchen SKreife zu halten, lieber feine Brüder, d. i. 
Mitglaubige, als meffianifhe Mitgenofjen, wie wenn er in 
diefem Bude von Feiner andern als feiner meffianifghen Ber. 
wandtfchaft etwas wiffen wolle; und anzugeben, zu welcher Zeit, 
(in welhem Sahre, Monat und Tag,) er infpirirt worden fei, 
dazu fiel hier alle Nothwendigkeit weg, weil er feine Eingebun- 
gen unverzüglich befannt madyen follte, folglich die Seit, da er 
fie erhalten, ſchon in der ihrer Publication indieirt war. — Ich, 
nach Daniel, der‘, von Kap. VII an, es häufig eben fo feht: 
„Ih Daniel,“ — euer — Mitgenoff e, nicht Mithuldknecht, 
denn nicht alle Lejer gehörten zu diefer Höheren Claſſe von Mefe 
fiasfreunden. — In der Trübfal — [der Befenner] u. f. w, 
wörtlih: in der Trübſal — — Zefu des M., — in der 
mejfianifhen Trübſal u. f. w. ©. zu B. 4. „Das Reich flieht in 
ber Mitte.“ — „Die Süßigfeit hat vor und nach fid) eine Bits 
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terfeit.“ Bengel. „Die Blume der Herrlichkeit duftet in der 
Dritte ihrer niedern Schweitern, Gebuld und Trübfal, ein Kranz, 
den auch Ehriftus getragen.“ Herder. — War in d. Inſel 
Patmos gen. — Bon diefer Inſel in der erkl. Ueberſicht und 
. hinten unter den Beigaben 3.0... — Wegen des Worted 
©. u. ſ. w. Erklärt zu V. 2. Sinn: ale Verbannter war ich 
auf Patmos, zur Strafe dafür, daß ich ſchon vor dieſem meinem 
apokalyptiſchen Uuftrage als Prophet des neuen Gottedreicheg 
(im Dienfte Gottes und Jefu) fungirt hatte. Hieruͤber die erfl, 
Ueberſicht ©. 230 ff. u: 

- 40. Ich war indem Tage- bes Herrn, entzüdungs | 
weife. Zur Rechtfertigung biefer Ueberfegung der Ercurs Nr. 4. . 
Sinn: Ich wurde prophetifch entrückt in die Zeit der lebten 
Dinge, deren Gemälde bieß mein Buch enthält. Alſo eine 
Weberfchrift,, in der dee Verfaſſer ſelbſt den Inhalt feines Buches 
angibt. Das Weitere von. ber Sache im Ercurs. 

Und zwar, griech. und, das aber in der Apofalypfe in 
ber DVieldeutigfeit des hebr. Bav gebraucht wird. Hier ft es 
zugleich inchoativ und copulativ, — nämlih, und zwar — hörte 
ich Hinter mir u. ſ. w. Nah Ezechiel II, 12. Das Wort: 
Dofaune, das in den Meberfehungen der Apofalypfe üblich iſt, 
behalten wir als das eblere bei, wiewohl „Trompete“ richtiger wäre. 
11. Ich bin das A) uf. w. Nac dem Nachfolgenden iſt 
es der Meffias, der fpriht. Auch diefer ift hier und Durch das 
ganze Buch hin A und DO, — Jehova, jedoch wie fchon zu D. A 
gezeigt worden und näher zu III, 44, gezeigt werden fol, nur 
feeundärer Weife ; denn nur verlichen ift ihm, was Jehova aus 
fi felbft Hat, jenes Sieben von. intellectuellen und dynamifchen, - 
und überdem jene Dreiheit von fubftanziellen Eigenfchaften, wovon 
zu V. 4, fo wie, nebit dem Jehova⸗Namen, (befonders nach Ser. 


*, Diefe Worte fehlen zwar bier gerade in den beften Hanbdfchriften; 
aber die zugleich mit ihrer Aufnahme fichtbar werdende Regelmäßig: 
keit ihres Vorkommens in der Anof., wovon zu B.8, läßt uns nicht 

zweifeln, daß fie dennocd, hierher gehören. Schon Andreas hat fie.- 
Wer die Regel dieſer Wiederholung nicht bemerkte, Konnte fie leicht 

. für ein unnüges Einfchiebfel aus V. 8 halten. — Auch frage man 
fein Gefühl, ob nicht etwas zu fehlen fcheint, wenn man die Rede 
gleich mit: Was du fiehit, anfangen läßt. 


18 
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XXIII, 6,) bie Throngenoffenfchaft. Das Weitere über bieß Wort 
oben, zu V. & 

Und was u. ſ. w. Wieder, wie es ſcheint, nach dem Je⸗ 
remiastypus, XXXVI, 2: Nimm eine Buchrolle und 
ſchreibe darauf Alles, was ich zu dir geredet habe 
über u. ſ. w. ©. erkl. Ueberſicht ©. 232 und die Erflärung 
vonl,2.— Und, hier eine bloße Üebergangs-Partifel, deren Sinn 
man fi am beiten dadurch fühlbar machen kann, baß man fie, 
zur Probe, einmal ganz wegläßt, zugleich aber auf den nun 
Statt habenden Mangel aller Verbindung des Nachfolgenden mit 
dem VBorhergehenden Acht gibt. Etwa: nun, eh bien! — Wag 
du fiehft; aber was fah er denn, ehe er ſich umgewendet 
hatte? Antwort: Er ſah was er hörte; denn dem Gefichtefe- 
henden Propheten iſt fehn und hören eins, — eine Wahrnehmung 
vermittelit des innern Ginnes. Genauer beitimmt hat alfo das 
Wort diefen Sinn: Was du jebt im Suftande des Geftchtefeheng 
hörft. In andern Ähnlichen Fällen, wie oben V. 2 und unten 
V. 419, fteht fehn für: ſehn und hören, felbft fo, daß der Bes 
griff des Hörens dominiren fann. — Und ſchick's den fieben 
Gemeinden u. f. w. Bon diefen, in der erkl. Weberficht. 

Für fih fortlanfendes Borfpiel, V. 12— 20. 

Snhalt. ECrfcheinung des glorreichen Meffias und deren 
Eindeud auf den Seher, V. 42 — 17°. Worte ber Beruhigung 
und Beauftragung , die Zefus an Johannes richtet, 17®, 20. 
42.” Und ih wandte mich zu fehn die St. — ncorreci, 
aber erpreffiv, statt: zu fehn, weffen Stimme es fei, oder 
woher fie kime; denn daß es hier ein eigentliches Sehnwollen ift, 
zeigt bie Wendung bes Hauptes. Nicht alfo: um den zu: fehn, 
der gefprochen hatte; denn er wußte ja noch nicht, ob wirklich 
Einer da fe. — Und — ſah — Leuchter, von dieſen in 
der erkl. Ueberſicht. 

13. Und in der Mitte der ſ. L. — Die Geſtalt des in 
ſeine Herrlichkeit gekleideten Meſſias. Herder: „Jeſus erſcheint 
hier als das Urbild Deſſen, was, nach der Vorſtellung dieſes 
Buches, alle die Seinen dort nach und mit ihm ſeyn werden, als 
der himmliſche, triumphirende Priefterfönig.“ [Rice 
tig, außer, daß er doch, wie nachher gezeigt werden fol, nicht 
den eigentlihen Hohenprieſterſchmuck anhat, und Daß noch in ber 
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Weiße ſeines Haarſchmuckes ſeine naͤhere Verwandtſchaſt mit Je⸗ 
hova, in dem Feuer ſeiner Augen ſeine Weltrichtergewalt, in 
der potenzirten Herrlichkeit jedes Zuges, feine meſſianiſche Cmi« 
nenz hervortritt.] „Sein Haupthaar, wie der glänzende, flockige 
Schnee, nur gleihfam Haare, Flamme fein Blick, feine Füße 
mächtiges, zertretendes Erz, aber wie glühend ; feine Stimme, 
wie Ströme und Meere, fein Hauch wie ein Durchdringenbeg, . 
zweifehneidiges Schwert; fein Antlig [foflte heißen: fein ganzer 
Anblick, feine ganze Geftalt, deren opsis, Anfehn] (mit dem Bilde, 
womit dort Deborah ihren hohen Gefang fchloß,) Die Sonne, 
in ihrer mächtigen, firahlenden Mittaghöhe. Wer vermag bie 
Geftalt zu malen ? Wer ift fühn genug, Bilder, die nur unvollkom⸗ 
. mene Merkmale find, Das Haar, das wie wolliger Schnee (? f. unten,) 
glänzt, und die Flamme des Blicks, und den fchneidenden Athen, 
und den zermalmenden, glühenden Fuß, und die raufchende Stimme, 
(und den Anblick des Ganzen, wie die Sonne leuchtet,] als mißver- 
ftandene Wortfymbole auf Papier und Lumpen zu geftalten, oder zu 
verunftalten ? Und dennoch iſt's, leider, taufendmal geſchehn und 
die herrlichfte Gottmenfchengeftalt in Kupfer und Hofzfchnitten 
als der elendefte Krüppel dargeftellt. — Malet Wirkung, wenn 
ihe malen wollt, und nicht Gleichniß. Stellet die Kraft, das 
Leben, die Gottesgeftalt dar, deren ein Anblick den Johannes 
‚tödtete und eine Berührung wieder belebte. Wenn ihr dieß nicht 
Fönnt, wenn’s Johannes felbft in Worten nicht Fonnte, fo fchweigt 
und laßt feine Worte reden.“ — Dennoch wagt ed unfre Abbildung 
vor dem Titel, das, was die Beſchreibung gibt, wenigftens ere 
getifch richtig darzuſtellen; möge es nun .einem zufünftigen Hems 
melinc gelingen, aus diefem Aggregat eregetifcher Elemente ſich 
Das Ganze fo zu conjtruiren, wie ed vor den Augen des Sehers 
ftand! — — Einen Menſchen-Sohn⸗Aehnlichen. Der 
Ausdruck iſt abſi Heli Doppelfinnig gewählt, (gleichfam: 4. einen. 
einem Menfchenfohn Aehnlichen, 2. einen Dem Menfchenfohn 
Aehnlichen,) damit der Lefer Durch dieſe Amphibolie in denfelbis 
gen Zuftand verfebt werde, wie der Seher felbft, der, erft indem 
er fchärfer auf den Daftehenden hin fieht, allmählich immer deut 
licher gewahre wird, wer derſelbe if. Er ficht aus wie ber 
Sohn eines Menfhen, d. i. wie ein Menſch. Dieb ber 
erſte Eindruck. feiner Erſcheinung und zugleich die erſte Bedeutung 
188 
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des Wortes. Aber näher angeſehn iſt er nicht bloß ein Men⸗ 
fchenfohn insgemein, ſondern es iſt wie wenn er wäre, ober 
- vielmehr, es zeigt ſich, daß er wirklich it — der Menfhen 
fohn, im Sinne des Daniel VII, 3 — 44, d. h. Derjenige, den 
Dort Diefer Prophet fah, wie er, zwar feiner Geftalt nach nur 
ein Menfch, aber als folcher doch fchon viel mehr als jene Würg⸗ 
thiere, bie Daniel zuvor gefehn hatte, vermittelft einer Wolke 
von der ‚Erde aufgehoben und hinauf vor den Thron Jehova's 
gebradyt wurde, um, ftatt derfelben Thiere, die bisher die Erbe 
beherrfcht Hatten, alle Reiche der Welt als fein Reich zu empfan⸗ 
gen. Dieg, in Kürze, der Urfprung und Sinn dieſes bedeu⸗ 
tungsvollen Meffias-Namens, mit dem Jeſus felbft fich fo gerne 
gerade da, und immer nur da bezeichnet, wo er im Bollgefühl 
feiner meffianifchen Hoheit von ſich fpriht. Um fo unbegreiflicher 
ift es, wie die alte fabelhafte Kanzel:Flosfel von dieſem näm⸗ 
lichen Namen, als einem Namen der Demuth und Gelbiternie 
drigung, ſich fo lang halten Fonnte, da vielmehr Fein anderer 
mehr Majeftätsname if. Kurz, Menfhenfohn, nach dieſer 
feiner andern Bedeutung, — der von Sehova zur Herrichaft über 
alle Reiche der Welt, (und zwar, nah Daniel, über alle vier 
Himmelsftriche der Erde, nad Johannes, über alle vier Regios 
nen des Univerfumg,) Defignirte *). So veritanden, war es in 
dem apoftolifchen Zeitalter einer der üblichiten Meffiastitel. Die ‘ 
nähere Entwicklung und. Begründung Diefer Interpretation folgt 
unten in ber erkl. Ueberficht der vierten Viſion, als wo ohnehin 
bie Nothwendigfeit einer ausführlicheren Auseinanderfegung ber 
Danielitifchen Typus: Fbee eintritt. — Angethan mit einem 
Talar, griechifch mit einem Poderes, d. i. bis zu den Füßen 
herabgehenden Gewand. Es iſt die prieiterliche, längere Tunica 
aus weißem, gewürfeltem oder zellenfürmig mobelirtem Byſſus⸗ 
ſtoff. Dieß das kurze Reſultat einer längeren, nicht ganz un« 
ſchwierigen Unterſuchung, von der etwas mehr in der Note Me 


*) Aehnlich das fpanifche Hidalgös, d. i. Edelmann, eigentlich: Sohn 
Jemandes. 

**) Es fragt ſich: iſt der Poderes dem hebräiſchdenkenden Dichter das 

. Kleidungsftüd, das im Hebräiſchen w'il, oder jenes, das ch’thoneth 
beißt? Bon der Entfcheidung diefer Frage hängt fowohl feine Form 


x 


‚Kap. I, 153. 277 


Und um die Bruft — mit goldnem Gürtel. Be 
zeichnet ihn der weiße Talar als Priefter, fo zeigt fih nun in 


als feine Farbe ab, zwei Dinge, über die man doch offenbar im 
Reinen feyn muß, wenn man im Stande feyn foll, den vollftändigen 
Sinn diefer Geftaltbefchreibuug zu verftehn. 

Die chethoneth ift das auf dem bloßen Leib anliegende Unter: 
Fleid, griedy: chiton, röm. tunica. Ihre Länge war verfchieden. Lang 
und bis zu den Füßen berabreichend (tunicae fluentes) waren die der 
Frauen. Eben ſo die der Priefter und des Hohenpriefterd. Daher 
talares, — bis an die talos, d. i. Knöchel, herabgehend. Kürzer, etwa 
bis and Knie reichend, waren die der gemeineren Manndtracht. Die 

*  chethoneth des Sohenpriefterd war nicht verfchieden von ber ber 
gemeinen Priefter. Sie beftand aus feinem, weißem Byſſusſtoff, der 
pique-artig, modelirt (thafchbez; f. Gefenius unter fchabaz) war 
und Aermel hatte, die den ganzen Arm bedeckten. 

Der meil war — nicht -fowohl ein Mantel, wie bad Wort zu: 
weilen überfeßt-wird, als vielmehr — die Obertunica. Die gemeinen 
Prieſter hatten dieß Kleidungsftüd nicht, fondern nur der Hohepriefter; . 
bei diefem aber war es eimin runder Form aus Hpacinthfarben, d. i. (im 
Sinn der Alten) entweder himmelblau oder ftahlblau gefärbtem Byſſus 
gewirkter Leibrod, ohne Aermel, der nur bis in die Gegend der Waden 
herabging und unten mit runden Quaften von verfchiedenfarbigem Byſ⸗ 
ſus befegt war, zwifchen denen auch goldne Schellchen hingen. War 
bier der meil gemeint, fo wäre es ohne Zweifel diefer hohenprieſter⸗ 
liche, weil die hebräifchen Dichter für die Weſen höherer Art, die 
fie erfcheinen laffen, nie eine andere Kleidung haben, als die prie: 
fterliche, die fowohl das Prädicat ber Vornehmheit, ald das der Heis 
ligfeit ausdrücdte. _ 

Mehr Putzkleid als die chethoneth war offenbar der meil. Schon 
deßwegen könnte man denken, unter bem Poderes werde hier ber 
Lettere verftanden,, weil das dem Dichter um fo würdevoller gefchies 
nen haben müſſe. Noch mehr fcheint zu diefer Annahme zu vathen, 
daß wirklid, die Ulerandriner, und, zuweilen auch Joſephus und Philo 
dad Wort meil durch poderes überfegen. Deßwegen pflegen bier 
and) die Erklärer bei dieſem poderes an das Wort meil- zu erinnern. 

Dennoch ift diefe Annahme unrichtig. Dad Gewand diefer Mef: 
ſias⸗Erſcheinung ift nicht die blaue Obertunica, fondern die weiße, 
lange, geärmelte Untertunica, die chethoneth. Fünf Beweife fegen 
dieß außer Zweifel: 

1. Das Wort poderes felbit, das ein bis auf die Züße herab: 
gehendes Gewand bezeichnet. Daß die angeführten Alten aud) das 
Wort meil durch poderes überfegen, enticheidet hiegegen nichts, 
ſondern läßt ſich bei diefen nur ald ein weniger forgfältig gewählter 
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dem Goldgürtel, daß er zugleich König und no etwad mehr 
als König iſt, denn dee Gürtel des Hohenpriefterd durfte nur 


. 
Ausdruck in ſofern entſchuldigen, als beide Kleidungsſtücke manche 
Aehnlichkeit mit einander haben und der Sprachgebrauch die Bedeu⸗ 
tung ſolcher Namen zu verrücken pflegt, wie auch im Hebräiſchen 
ſelbſt, II. Sam. XII, 18, daſſelbe Kleid (Thamars) abwechſelnd 
chethoneth und meil genannt wird. 

2. Der Umftand, daß bier der banielitifche Gabriel, X, 5, ber 
Typus der Befchreibung iſt. Won dort ber Goldgürtel, die Flam⸗ 
men-Augen, die Libanerz Füße, die Stimme wie Wafferraufchen ; 
von dort alfo auch das Gewand, das dafelbft ausdrüädlic ift: von 
bad, d. i. von feinem, weißem ginnen. Daß bad und buz, Byſſus, 
Spnonyma ſind, iſt bekanut. 

3. Der Anblick dieſer ganzen Erſcheinung ſoll, nach V. 16, der 
der Sonne in ihrer Kraft ſeyn. Das helle Sonnenlicht iſt weißgelb; 
andre Farben als weiß und gelb gehören alſo nicht in dieß Bild, 

- folgli nicht der blaue hohenprieiterliche meil. Kür das Weißgelb 
aber mifcht fich trefflich mit dem Golde der Sternentrone, der Leudy 
ter und des Gürteld, das Weiß des Turbans, der Haupthaare und 
der chethoneth. In dem Schimmer der Blammenaugen und der 
Fuͤße, die wie glühendes Erz ausfehn, kommt zu diefen Barben noch 
das Strahlende der Sonne hinzu. 

4. In allen Hochiprücen wird auf einen ber Züge diefer Meſſias⸗ 
geſtalt angeſpielt, auf dieß Gewand im ſechsten; ſ. die Texterklärung 
zu II, 7. Dort aber bezeichnet ſich der Mefiiad als jenen Eliakim 
des Jeſaias, von dem es bei diefem Propheten, XXII, 21, ausdrüds 
lich heißt: daß er mit der chethoneth feines Vorgängers beBleidet 
werden folle. 

5. Ueberhaupt bat hier der Mefliad Feind jener Kleidungsftüde 
des Hohenprieſters an, worin Gold war. Bekanntlich waren biefer 
vier, dad Ephod, dad Bruftichild,’ der meil, (wegen der Goldgloden,) 
und das ganz noldne Stirnblech. (Nach diefen vier pflegen die Thal⸗ 
mudiften die acht Stüde bes gewöhnlichen Hohenprieſterſchmucks die 
Goldkleider zu nennen, wiewohl in den vier übrigen, Gürtel, che- 
thoneth, Turban und Beinkleider, Bein Gold war; denn nur im Ge: 
genfage zu den ganz weißen, völlig ſchmuckloſen Byſſuskleidern, die 
er am großen Berfühnungstage anzulegen hatte, werden die erfteren, 
feine gewöhnlichen Amtskleider, goldne genannt.) So wie nun der 
Hoheprieſter zu jeder AUmtsverrichtung, die gefeulich ſeyn follte, diefe 
ſämmtlichen acht Stüde anhaben mußte, fo Bam es dabei gewiß am 

meiſten auf jene vier eriten an, bie als Eoftbarer, bunter, glängenber, 
kurz, als die eigentlidhen GoldFleider, am meiften ins Auge fielen. 

Hatte er diefe an, fo wußte man, daß ex fie nicht umfonft anhatte, 
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aus Wolle und Linnen beftehn; der Goldgärtel aber If aus Dan. - 
X, 5, wo es Gabriel, der Engelfürit, ift, der einen ſolchen Gürtel 
trägt. Menigftens von dieſem Rang alfo wird auch dieſer Gold: 
umgürtete feyn. Daß diefer Goldgürtel als ein maffives Gold» 
band, mit einer Snfchrift, gedacht ift, werden wir unten zu 
XIX, 416, fehn. — Um die Bruft, eigentlich: in der Gegend 
der Brufthügel. So hoch oben pflegte man wirklich den Gürtel, 
zu tragen, wenigſtens wenn man gepust und mäßig war, d. h. 
wenn das Gewand wallen foltte, während es zum Gehn und 
zur Arbeit bequemer war, ihn, wie es in jener andern Stelle 
und auch bei Daniel it, weiter herab, in die (Gegend der Hüften, 
zu fchieben. 
44. Gein Haupt aber und feine Haare glanzweiß 
u. ſ w. Schon d bie weißen Haare find auffallend, aber die Mei⸗ 





ſondern um in ſeinem Amte zu fungiren; hatte er ſie nicht an, ſo 
wußte man eben fo gewiß, daß’er jetzt nicht mit einer hohenprieſter⸗ 
lichen Function beſchäftigt ſei. Dieß Letztere num iſt hier der Fall; 
denn bier iſt ja die Stellung des Meſſias nicht die eines fun: itenden 
Hohenprieiterd, fondern die eined Oberherrn, der frei unter den 
Seinigen umherwandelt. Deßwegen hat er auch bier gar nicht den 
eigentlichen Hobenprielterfhmud, — am allerwenigften deflen vier. 
Pruntftüde, und unter diefen den meil, — fondern ein Privatges 
* wand an, das aber freilich. auftändig genug feyn mußte, um zu der 
. Hoheit feiner Perſon zu paflen. Ein folhes hatte ihm der Dichter, 
den vorliegenden Umftänden gemäß, geben müllen, und ein folches 
hatte er für ihn gefunden in jener, Befchreibung des danielitifchen 
Gabriel, deflen Gewand die weiße chethoneth iſt. Daß der Gold: 
gürtel überhaupt nicht hohenprieſterlich, folglidy nicht im Wider: 
fpruch mit diefer Erklärung ift, das hat die Terterklärung gleich im 
Nachfolgenden zu zeigen. I 
Unten XIX, 15, wo ber Meſſias von dem edomitiſchen Kelter: 
treten zuruͤcktommt und nun einherzieht, fein Reich einzunehmen, 
hat er ein in Blut gefauchtes Gewand (himation) an. Auch in diefem 
erkenne ich nichts Anderes als diefe nämliche chethoneth, die hier 
poderes heißt; denn weiß mußte auch dort jenes Gewand geweſen 
ſeyn, um jebt von dem Blut, in das es dort getaucht ift, rein blut⸗ 
roth auszufehn. Aber poderes ift es dort nicht, weil ed, wie es bei 
dem in der Arbeit Begriftenen feyn mußte, daſelbſt aufgefhürzt ift, 
welcher Umftand daraus erhellt, daß dort, nad) V. 16, der Gürtel 
auf der Hüfte anfitt, nicht, wie bier, hoch oben an der Bruft. Das 
Weitere von der Sache zu jener Stelle. 
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Aung biefes Symbole ift nicht unverftändfih. Es iſt das Jehovas 
Haar aus Dan, VII, 9. Dort zeigt ed das Alter des von un⸗ 
denflicher Zeit her Eriftirenden, (wörtlich: des Alten an Tagen, 
— bes Hochbejahrten, des Ewigen,) an; hier fol. babei nicht 
an das Alter, fondern nur daran gedacht werben, daß auch 
diefer der Erfte und Letzte, (Sehova, der Ewige,) fei. Aber 
noch‘ auffaffender fcheint, daß, außer den Haaren, auch noc dag 
Haupt weiß feyn fol. Alſo: fein Angefiht? Nein, dieß einmal 
gewiß nit. Ober ift es vielleicht ein hen dia dyoin, — fein 
Haupt und feine Haare für: feine Haupthaare? In 
diefer lebtern Weife pflegt es genommen zu werden, aber fchwers 
fidy ift es wohl fo gemeint; denn außerdem, daß es in der Apok. 
Feine andern Beifpiele von fo höchit ungelenfer Anwendung biefer 
Redefigur gibt, fo ſtellt fih auch theils der Ausdruck viel ein- 
facher, theild der Sinn des Wortes viel beffer den Umſtänden 
angemeffen, wenn angenommen wird, daß hier unter dem Haupte 
die Hauptbedeckung gemeint, und daß biefe als ein weißer Bund 
oder Tulband, ähnlich der hohenpriefterlichen Mitra (miznepheth) 
gedacht ſei. Da jedoch dag Borurtheil der herkömmlichen Bor: 
ftelung an dieſer Erflärung Anſtoß nehmen Fünate, fo wird es 
nöthig feyn, die Sache etwas gründficher zu befprechen. 

Wir find gewohnt, ung den Ehriitusfopf unbedeckt zu denken ; 
aber woher diefe Vorftellung ? Ortentalifch ift fie nicht, denn im 
Drient ift und war von’ jeher der Kopfbund allgemeine Tracht ), 
befonders der Vornehmen, namentlich der Priefter und der Könige. 
Nur die Krone oder das Diadem, (ein die Krone repräfentiren- 
bes bloßes Band um den Kopf,) mochte bei ben lebteren den 
Turban erfeben; aber daß fie ſich ganz enthlößten Hauptes hät- 
ten fehn laſſen, wäre felbft wider den Anftand gewefen. Ein 
morgenländifcher Maler würde ung alfo wohl ſchwerlich 
einen Meſſias ohne Kopfbedeckung gegeben haben; nur unfre 





N 

*), Daß auch die gemeinen Feraeliten den Kopf bedeckt zu tragen pflege 
. ten, ift aus Lev. XIII, 45, zu erfehn; denn wozu wäre fonft dort 
gerade den Auflägigen zur Pflicht gemacht, ‚mit unbededitem Kopf 
umberzugehn? Offenbar follte fie dieß Zeichen ald Unreine kenntlich 
machen, vor deren Berührung man ſich zu hüten hätte. Solerius 
und Rot, die aus dieſer Stelle dad Gegentheil folgern, haben die: 

felbe, dur) Elia 8 Levita verleitet, mißverſtanden. | 
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 abenbländifhen Maler Fonnten auf diefe Vorſtellung verfal- 
fen und durch fie ift fie ung typifch geworden. In den Abend: 
Ländern ging man von jeher baarhaupt, außer im Krieg, oder um 
fi) gegen das Wetter zu fchüsen. Doch pflegten Die Römer und 
die Griechen beim Gebet und beim Opfer fih aus Chrfurdt vor _ 
ber Gottheit das Haupt mit einem Theile ihres Gewandes zu. 
verhäffen, was auf den orientalifchen Urfprung ber meiften Re⸗ 
ligionsgebräuche zurüdzumelfen und zu verrathen fcheint, daß die 
Erinnerung an bie Vorſtellung von der größeren Anftändigfeit 
bes bedeckten Hauptes noch nicht ganz erlofdyen war. Andere 
wurde es auch hierin im Chriſtenthum aus Veranlaffung jener 
paulinifchen Thefis: daß der Mann, ber mit bederftem Haupte 
bete oder begeiitert rede, fein Haupt entehre, I. Eor. XI, 4 ®); 
denn feitdem es nun Regel war, vor Gott und allmählig -audy 
vor geehrten Menfchen das Haupt zu enthüllen, war natürlich 
dieß jebt Das Ehrerbietigere, mithin Anitändigere. Der abend» 
ländifche Ehriftusfopf mag alfo unbedeckt feyn; der morgenländi« 
fche fordert einen Hauptſchmuck, Krone, Diadem, oder — Turban. 
Man Fönnte indeffen einwenden, daß ja auch Daniels Je⸗ 
hova VII, 9, und deffen Gabriel X, 5, nichts auf dem Kopfe 
haben, während Doch gerade dieß die Geftalten feien, an Denen 
fih Johannes die feines Meſſias abgefehn habe; was antworten 
wir hierauf? Wir antworten, daß uns auch dort die Annahme, 
dag fie nichts auf dem Kopf gehabt hätten ‚nicht fo ganz ausges 


”) Bon daher ohne Zweifel die chriftlihe Sitte der Entblößung des 
Hauptes beim Beten, und dann auch beim Grüßen. .Dennod) 
fcheint es der Apoftel auch dort nicht ganz fo, wie.er verftanden 
wurde, gemeint, fondern nur gewollt zu. haben: daß die Männer 
beim Beten ſich nicht wie die Weiber verfchleiern, d. h. nach jüdis 
fher Sitte das Haupt mit dem Gebetmantel, (tallith, talles ,) oder 
mit einem Zipfel ihres Gewandes bededen, fondern diefe Berhüllung 
dem andern Gefchlechte überlaſſen follten ; denn was diefem anitändig 
fei, das fei ihnen unanſtändig. Nämlich den Weibern, fcheint er 
fagen zu wollen, gezieme die Verhüllung, als ein Zeichen ihrer 
Züchtigfeit und Verfhämtheit; bei den Männern hingegen würde 

es als etwas Unmännliches erfcheinen, wenn audy fie ſich dieß vers 
(hämte Anfchn geben wollten. - Daß er aber auch von Jenen, bie 
einen Turban zu tragen pflegten, gefordert hätte, daß fie denfelben 
beim Gebet ablegen ſollten, ift durchaus nicht zu denken. 


J 
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macht ſcheint, wiewohl allerdings in beiden Stellen Feiner Kopf 
bedeckung ausdrüdlih erwähnt wird. Auch dort vielmehr finden 
wir es wahrſcheinlich, dag wirklich beide Geftalten ald mit Dem 
Zurban geſchmückt gedacht find, weil auch diefen höheren Wefen 
nidyt fehlen Fonnte, was zu der anftändigen Erfcheinung eines 
irdifhen Vornehmen gehörte. Auch möchte in ihrer Befchreibung 
die Sadye nicht gerade vergeffen, fondern vielleicht unter der all 
gemeineren Bezeichnung ihrer Bekleidung mit inbegriffen ſeyn. 
Sehn wir nun hierüber die einfchlägigen Terte an, wie verhält 
fidy’8 da? Bon Zehova wird gefagt: feine Bekleidung (Ibufch, 
— Alled was er anhatte,) fei weiß wie Schnee gewefen; von 
Gabriel Heißt es: er fei in Byffusfleider (baddim, im Plu- 
ralie ,) gefleidet gewefen; in beiden Stellen ift es alfo die Prie 
fterbefleidung im Allgemeinen, zu ber eben fo gut ber Turban ale 
ber Leibrod und das Uebrige gehörte, wenn auch ſchon der 
erftere, weil es nicht nöthig war bie Sache betaillirter audzu« 
führen, nicht ausdrücklich genannt iſt. 

— glanzweiß, wie weiße Wolle, wie Schnee Das 
griechifche Wort glanzweiß heißt ſowohl weiß, ale auch glän« 
gend, namentlid, weißlich glänzend, wie das Sonnenlicht. Hier 
fheint der Begriff des Glänzenden aflerdinge dem des Weißen 
beigedadht zu feyn, — wie Wolle, wie Schnee. Bei Das 
niel hat Jehova eine Bekleidung weiß wie Schnee, und fein 
Haupthaar iſt wie reine Wolle. Diefem Iypus gemäß iſt wohl 
auch hier der Sinn: feine Hauptbefleidung war wie Schnee, fein 
Haar wie weiße Wolle, bei welchem letzteren Bilde zugleich mit 
an die Fraufe Geftalt der Wolle gedacht fcheint. -— Wo aber, 
möchte man hier noch fragen, bleibt fein Bart? Ober hatte er 
etwa feinen? Nein, ohne Bart hat man ſich wohl dba, wo ber 
Bart in fo hohen Ehren fand, den Meffias nie gedacht. Daß 
er aber hier nicht genannt wird, fcheint mir fo gefommen zu 
feyn. In dem banielitifchen Sehovabilde wird das Haar auf 
dem Haupte und das Haar des Bartes zufammengefaßt in ben 
AYusdrud: das Haar feines Hauptes, s’ar refcheh; was 
aber dort sar hieß, das gibt nun Johannes im Griechifchen 
durch triches (Haare, Locken,) wiewohl ſonſt das Wort thrix 
nicht von den Haaren des Bartes gebraucht wird. — Und ſeine 
Augen wie Feuerflamme, d.h. wie jene bes Gabriel, Dan. 
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X, 6. Nach demſelben Typus auch die Erzfüße und bie Stimme 
wie Wafferraufchen. 
415. Und feine Füge wie Liban-Erz. Wörtlidh: wie 
ErzLibanos. (Ehalfolibanos, nicht Chalkolibanon, wie zwar alle 
gemein, aber ohne Grund, angenommen wird.. Der Ausdrud 
kommt fonjt nirgends als hier und II, 48, vor, beide Male nur 
im Dativ, ber eben fo gut von der Termination 08, als von on 
berfommen kann.) Die Bedeutung des Wortes hat weniger 
Echwierigfeit als feine Etymologie. Nämlich, was feine Bedeu⸗ 
tung betrifft, ſo ift wohl nicht zu zweifeln, daß unter Ehalfolis 
bands nichts Anderes verftanden werde, als dag Metall, bag 
Die Alten Electrum nannten. Clectrum aber, fonit der Name 
des Berniteins, war eine Metallcompofition, angeblich aus Gold 
und Silber, oder auch aus Gold, Silber, Kupfer und Stahl, 
die für Föltlicher geachtet wurde als dag unvermifchte Gold, weil 
fie ein feineres Korn hatte und fich heller poliren ließ, oder, 
nach Serviiis, weil es den Glanz des Goldes mit der Härte des 
Stahle verband. Bon diefer Art, wenn nicht daffelbe, war. auch 
bag berühmte Forinthifche Erz, wiewohl ohne Zweifel die Metall- 
mifchung nicht überall ganz "viefelbe war.” Auch das eblere Au⸗ 
Hichalcum (Gold⸗Erz) fcheint daffelde zu feyn, während das ge 
meinere Metall diefes Namens Meffing if. Nah Ehardin fol _ 
auf Sumatra und unter den Macaſſars nody eine ungemein Jod) 
geſchätzte Metallcompofition dieſer Art im Gebrauh, aber nur 
bei fürftlichen Perfoünen zu finden feyn und den Namen Ealem- 
dac führen. Ihre Farbe foll die der blaffen fleifchfarbenen 
Rofen feyn, was hier, als Farbe der nadten Füße, trefflich 
paffen würde. ©. Rofenmäller A. und NR. Morgent. 3. d. Et. 
Diefem griechifchen Ausdruck entfprehen zwei hebräifche, 
nechofcheth kalal, (in ber Typusitelle Dan. X, 6, woraus er- 
heit, daß es wirflich gerade dieß iit, was hier durch Chalkoli⸗ 
banos übertragen wird; dann bei Ezedhiel, I, 7,) und chafch- 
mal, €. I, 27. Beide Ausdrücke aber find dunfel, jedoch nur 
was ihre lebte Hälfte betrifft *); denn die erfte Hälfte hat in 


9 Die Sylbe mal in chaschmal wird verglichen mit dem dyald. m’lalla, 
Gold, alfo — Golderz. Auch mit milal, brennen, wovon m’lallin, 
glühende Kohlen. Daß kalal glatt, polirt, glänzend, blitend be 
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beiden ganz Far das Wort Erz. Chafchmal überfeben Die 
Alerandriner ausdrädlih durch Efecttum; nechofcheth kalal 
durch: glänzendes, auch: blibendes Erz, was aber wohl wieber 
nichts Anderes ale Electrum feyn fol. Eben fo deutlich Ift Das 
Erz (chalkos) im Anfang des Zohanneifchen Ehalfolibanog , 
worin es nun flatt des hebräifhen: Erz: Mal oder Kalal= 
Erz, griehifh Heißt: Erz⸗Libanos. Da e8 nun aber 
keinem Zweifel unterliegt, daß jene hebräifhen Ausdrüde Elec⸗ 
trum bedeuten, wenigſtens ſeit der Zeit der Alexandriner ſo ver⸗ 

ſtanden wurden, ſo iſt auch nicht zu bezweifeln, daß dieß Erz⸗ 

Libanos, als Ueberſetzung der genannten hebräiſchen Ausdrücke, 

gleichfalls als ein Name des Electrum gedacht iſt. 

Aber Electrum hieß im Griechiſchen electron; warum ſetzt 
dafür Johannes das ungebräuchliche Chalkolibanos, und was bes 
deutet in dieſem Worte das Libanos? Dieß iſt der ſchwierigere 
Theil der Frage. Der Eonjecturen über die Sache gibt es viele; 
will man eine weitere hören, fo mag es biefe feyn. 

Libanos heißt im Griechiſchen Weihrauch, hebräifch: lebhona; 
unter Weihrauc, aber wurden wohl mehrere Arten von aromatis 
fhen Harzer veritanden, wiewohl es, im engeren Sinne bes 
Wortes, eine einzelne Art von Duftharz iſt. Wie, wenn nun 
Erz⸗Libanos, d. i. Erzweihrauch oder Erzharz, heißen follte: 
diejenige Erzgattung, die den Namen eines aromatifchen Harzeg, 
bergleichen der Weihrauch ift, führt? Dann wäre das Wort zus 
gleich eine Art von Räthfel, bergleihen in ber Apofalypfe fo 
viele vorfommen, und die Auflöfung wäre: Electrum, bag 
Metall, da genannt wird wie — der Bernftein; denn’elec- 
tron heißt zunächſt Bernitein. Wahrfcheinlich wurde hie frag⸗ 
lihe Metall⸗Compoſition hinfichtlid ihrer Farbe, (d. h. nad) ber, 
worin es am häufigften vorfam,) dem Bernſtein verglichen, und 
deßwegen nad) deſſen Namen benannt. 

Naͤmlich eben der Umſtand, daß die zweite Häffte der ent- 
fprechenden hebräifhen Ausdrücke etymologiſch dunfel, mithin 
räthfelhaft ift, Fonnte den Verfaſſer auf den Gedanfen führen, 
es auch in feinem Idiom in einer ähnlichen Wort-Compofition 
zu geben, einer folhen, deren Vordertheil eben fo Far wäre, 


deute, müflen mehr die älteren Ueberſetzer bezeugen, als es etymo⸗ 
logiſch zu erweifen iſt. 
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wie dort ber Anfang: Erz, der Hintertheil aber eben fo räth⸗ 
felhaft wie dort der Schluß beider Ausdrücke, während doch das 
Sanze nicht allein verftändlich feyn, fondern auch die Annehm⸗ 
lichkeit eines NRäthfelfpield haben mäßte. Andere Etpmologien, 
die aber weder einfacher, noch fürdernder find, geben Bochart, 
Salmafius und die Lericographen, 

‚ Wie geglüthet in d. Effe, db: i. ihrem Glanze nad 
vergleidybar dem Glanze des in der Eſſe oder in dem Tiegel 
flüffigen Metalls. Aber diefe Gluth ift nur ſcheinbar, denn bie 
Füße felbft glühn nicht, — fonft würde ja das fie ummallende 
Gewand in Flammen aufgehn. Auch find fie, meil zum Feſt⸗ 
ftehn, Umftogen und Zertreten. beſtimmt, hart und ftarf gedacht, 
während das glühende Metall weich und beugfam iſt. 

46. Und fieben Sterne hielt er un. f. w. Dieß ſchon 


oben in ber erkl. Weberficht befprochen. Refultat: eine Sternens - 


frone, in ber fleben Sterne fchimmerten, hielt er in der Hand. — 
Und ein fpibes, zweifchneidiges Schwert ging, wört—⸗ 
Gh: ausgehend nm. |. w. Gottes Mundſchwert und 
Mundftab find dem rabbinifch gebildeten Hebräer befannte und 
unanftößige Dinge. Was fie bedeuten, verfteht wohl auch ber 
bendländer, der ja wohl auch den Mund oder die Zunge, ale 
ſtreitfertig, mit einem Schwerte vergleicht; aber daß man ihm 
die Bergleihung für das Auge firire, verträgt fih nicht mit 
feiner Aeſthetik, wiewohl es auch bei Denen. die es thun, nicht 
als . ein Zug der wirklichen Geſtalt des Befchriebenen , fondern 
nur als Symbol, als daneben gemalte Hierogiyphe gilt. Ob 
aber Johannes fi dieß Schwert, wenn auch nur als Hierogly⸗ 
phe, wirklich als dem Auge fihtbar in fein Bild hineingedacht 
hat? Ich finde unten, II, 17, vgl. mit 42, einen Grund, um 
dieß nicht zu glauben, fondern anzunehmen, daß dieß Schwert, 
das nichts anders ift als fein Hauch, * auch nicht fichtbarer ge⸗ 
Zacht werden ſoll, als aller Hauch oder Athem, der aus Dem 
Mund ausgeht. Was übrigens die ganze Vorſtellung von einem 
ſolchen Schwerte oder Stabe betrifft, fo war darin Jeſaias Vor⸗ 
gänger, theils in den Worten: Jehova hat meinen Mund 
‚zum ſcharfen Schwert gemacht, XLIX, 2, theils dort, wo 
er von dem erwarteten Sprößling Iſai's ſagt: Er ſchlägt die 
Erde mit dem Stabe feines Mundes, db. h. mit dem 
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Haude feiner Lippen, wie erklaͤrend hinzugefügt wird, 
xl, A Durch dieſe beiden meſſi ianifchen Stellen dem Meſſiasbild 
einverleibt , durfte biefer Zug auch hier in der Mefliasgeftalt 
nicht fehlen. — Ein ſpitzes. Das.griehifhe Wort heiße fo- 
wohl ſcharf als ſpitz, und möchte wohl auch hier beides zugleich 
ausdräden follen, aber bedeutender ift doch wohl hier die Spitze 
als die Schärfe, weil es eine Waffe ſeyn fol, mit der, wie bie 

zwei Schneiden zeigen, nach allen Seiten hin fol fiegreid 

gefämpft werden Fünnen, herüber und hinüber mit den beiben 

Schneiden, nad) vorn hin, mit der Spitze. Vgl. die hebräifche 

Nedensart: Die Zunge gegen Jemand ſpitzen, bi Ge 

feniug unter charaz. 

Und fein Anblid, — das Ganze feiner Erſcheinung, 
nicht, fein AUngefiht: — wie Die Sonne in ihrer Kraft, 
db. i. dann, wann fie am höchfien ſteht, am hellſten ftrahlt und 
am wenigften ummwölft if, Vgl. Richt. V, 31. Noch bemerke 
man zu diefem ganzen Bilde von V. 413 — 46, 

erftens, baß, da Feine andern Dinge find ale lauter 
ſtrahlende, als: Leuchter- und Feuerglanz, Glanz bes glühenden 
Erzes und des geſchliffenen Schwertes, Goldglanz, Glanz der 
Wolle, des Byſſus, (im Turban und Leibrock,) und des Schnees, 
Sternenglanz, Sonnenglanz; 

zweitens, daß bie fonnenähnliche Meſſiasgeſtalt, neben 
den Sternen in ihrer Hand, wirklich als die Sonne unter ihren 
Sternen angeſehn ſeyn will, fo wie and) in dem Sternbilde XL, 4, 
Sonne und Sternenfranz beifammen find; 

drittens, baß dieſer Anfang des apofalpptifchen- Schau- 
fpielwerfes dem Anfang des Ezechiel entfpricht. Dort Theophanie, 
hier Ehriftophanie; dort und hier als Eröffnungsfcene. 

47. 418. Und da ich ihn fah, fielih u. ſ. w. Nach Dan. 
VI, ı8, X, 8 ff. Eben fo ift es dort zwifchen "Daniel und dem 
Engel Gabriel. Auch ift im ganzen hebräifchen Alterthum- eine 
göttliche oder gottähnliche Erfcheinung immer etwas höchſt Furcht⸗ 
bares, befonders in Beziehung auf ihren unaushaltbaren Glanz; 
denn, wenn fhon das Sehn in die Sonne Blindbeit wirken 
kann, fo ſchien das Sehn in dieß nod viel hellere Licht ben 
Tod zur Folge haben zu möäffen. Aber dann pflegt die Erfchels 
nung felbit durch Berührung des DBetheiligten, dem dadurch 
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etwas von ihrer Lebenskraft mitgetheilt wird, deſſen Wieberhers 
fteliung zu vermitteln. Bgl. Gen. XXXIL, 33, Erud. XXXIII, 
20 ff. Richt. XII, 22, Jeſ. VI, 6. 
Und — Fürchte d. nicht Bol. Dan. X, 2. Sch bin 
Der Erite u f. w. Zweimal bezeichnet fich wieder der Meffias 
als Sf, War und Kommt, d. i. als Theilgenoffen der Je⸗ 
Hova-Natur, zuerit in den Worten: Der Erfte, Der Lebte 
und der Lebendige, welches letztere Wort hier dem Präfens 
entſpricht, wie der Erfte dem Präteritum und der Lebte 
dem Futurum, und dann in ben andern: war todt, bin les 
bendig v. Ae. 3. Ue., babe die Schlüffel u. f. w., beide 
Male nad) der Ordnung: PVBergangenheit, Zufunft, Gegenwart. 
Mehr davon zu V. 5 u. 6. Sinn und Zufammenhang: Meine 
Erfcheinung hat dich tödtlich erjchüttert ; aber fürchte nichts, denn 
ich bin, als der Träger des Namens in dem die drei Zeiten vers 
eint find, (als der Ewige, das abfolute Leben Beſitzende,) der 
Inhaber aller Lebensfülle, was auch meine Gefdichte bezeugt. 
Geſetzt auch, daß dich das Ueberwältigende meiner Erſcheinung 
ganz getödtet hätte, fo wäre mir ja ein Leichtes, Dir das Leben 
wiederzugeben, wie denn auch ich todt war und jebt wieder lebe 
und ewig leben werde. Und eben dazu habe ich ja die Schläffel 
bes Todes und des Hades, daß ich ihre Pforten Öffnen und ihnen 
ihre Gefangenen entführen kann. So würde ich audy dir, felbit 
wenn du nicht bloß geitorben, fondern auch fchon begraben (in 
Den Hades eingegangen) geweſen wäreft, geöffnet und dich wieder 
ins Leben zurüdgeführt haben. Alfo: die Schlüffel d. T. 
bier zunächſt Schlüffel zum Oeffnen, mithin Werkzeuge zur Bes 
freiung, wiewohl allerdings, wer diefe Schlüffel hat, auch damit 
zufchließen und verfchloffen halten Ffann. Der Ausdruck entfpricht 
der Sprechweife der Rabbinen, die häufig von vier Schlüffeln 
reden, Die Jehova nie einem Andern anvertraue, weder einem 
Engel nody einem Geraph, fondern die er einzig zu feinem Ge⸗ 
brauch, in eigner Bewahrung habe, die Schlüffel des Ne 
gens, der Speifung, ber Geburt und des Grabes, (— 
als ſolcher Dinge, in Betreff deren Niemand als Gott etwas ver⸗ 
fügen kann, und bei denen auch in ber Echrift feine Engel: 
Beiwirfung flatt hat.) Wenn hier dennoch auch der Meſſias 
einen dieſer Schlüffel hat, fo zeigt dieß eben wieder, daß auch 
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Er der Jehova⸗Natur theilhaftig if. — Tod und Hades, 
Codtenwelt) werden in ber Apokalypſe, befonders nah VE, 8 
und XX, 414, perfünlicdy gedacht, beide als Könige eines eigenen 
Gebietes. Das Gebiet des Habes fit unter der Erde und heißt 
gleichfalts Hades, — Tobtenreih, Unterwelt, Abyſſus, Scheol ; 
das Gebiet des Todes dagegen ift auf ber Oberfläche der Erde, und 
umfaßt — alles Sterbende und Geitorbene, das noch nicht begraben 
if. Der Hades hat nichts mit den Lebendigen zu thun, wohl aber 
der Tod, ber auf ber Erde umbergeht, fi der Lebendigen zu 
bemädhtigen und fie zu Boden zu ftreden. (Nach einer älteren, 
aber von de Wette mit Recht, wie es fcheint, verworfenen 
Deutung von Pf. XCL 3, wäre dort der Tod als Jäger gedacht, 
ber unter den Menfchen umherftreicht und fie einzufangen fucht.) 
Die Schläffel des Todes und bes Hades find alfo jene, 
mit denen die ale Perfonen gedachten Könige, Tod und Hades, 
die Pforten ihrer Gcfängniß-Feitungen auf und zufchließen, jedoch 
auch das Erftere nie anders als um wieder neue Gefangene 
hineinzuftoßen, während fle in der Hand des Meffias gerade bem 
entgegengeſetzten Gebrauche geweihet find. 
419. Schreib alfo was du gefehn u. f. w. Alſo, zur 
Andeutung, daß er jebt auf jenen Auftrag feiner erften Anrede 
V. 41, zurückkommen will, Wieder der mehrmals angeführte 
Jeremias⸗Typus (XXXVI, 2): Schreibe Altes u. f. w.; — dieß 
aber hier fo nachgebildet, daß auch in den Verbis wieder, ger 
rade fo wie in V. 5, 6, die brei Zeiten hervortreten, gleichſam 
als Nachklang der vorhergehenden doppelten Variation des Iſt, 
War, Kommt, und zugleich um zu erinnern, daß Alles, was 
ber Seher werde zu fchreiben haben, von Ihm komme und fid 
auf Ihn beziehe. Sinn: Schreibe was du feit dem Anfang Dies 
ſes deines Gefichts gefehn, und, vornehmlih, gehört, (f. zu 
V. 44,) und was du jet Hörft und fiehft, und was du im Ver⸗ 
folg dieſer Geſichte ſehn und hören wirft; alfo — fchreibe Alles, 
von Anfang an, durch die Yortfehung hin, bis zu Ende. Das 
eben bezeugt oben, V. 2, Sohannes gethan zu haben, wenn er 
fagt: er habe gefchrieben fo viel er nur fah. 
20. Das Geheimbild der f. Sterne u. f. w. — Ge 
.beimbild, griechiſch Myſterion, Geheimniß, hier wie bei Das 
niel II, 18, etwas dem Seherauge Borgezeigtes, aber 
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noch nicht Erklärtes. Go dort das chald. ras. Conſtruc⸗ 
tion: Schreibe das Geheimbild — und — die Leuchter, flatt: 
und das Geheimibild der Leuchter. Sinn: Schreibe von ihrer 
Apparition- und von allem dahin Cinfchlägigen, d. i. fchreibe _ 
nicht nur, daß und wie du diefe Die noch nicht erflärten Bilder 
gefehn, fondern ſchreibe audy was dir weiter in Beziehung auf 
diefelden gefagt werben wird, Furz, fchreibe davon, nad dem fo 
eben erhaltenen Auftrage, was du gefehn, und was iſt, 
und was ſeyn wird. — Die ſieben Sterne u. ſ. w. 
Ueber dieſe, ſo wie über die Leuchter und die durch dieſe Sym⸗ 
bole angedeuteten Gemeinden und Engel hat.ung Die erkl. Webers 
ficht fehon ins Reine gebradht. Wenn dem Seher, der doch noch 
viel Anderes zu fehn befommen follte, gerade diefe Dinge, ale 
die von. denen er ‚fchreiben follte, genannt werben, fo heißt dieß 
freilich nicht mehr, als daß er einsweilen damit den Anfang 
machen fole, was denn auch fogleich erfolgt. Das ganze erfte 
Geſicht hat ed mit den Gemeinden und ihren Engeln, alfo, mit 
den Leuchtern nnd Sternen zu thun. 


I. 
Die ſieben Hochſprüche; Kap. II, III. 


Von der Bedeutung des Namens: Hochſprüche, ſo wie 
von dem Charakter dieſer: Aufſätze, und ferner von deren Inhalt, 
Form und Ordnung ift ſchon oben geredet, aber zugleich ber 
merft worden, daß noch Eins, das hierher gehöre, einer weiteren 
Erörterung vorbehalten bleibe. Dieb iſt nun folgendes, In 
allen andern, aus fieben Scenen beftehenden Geſichten unferes 
Buches zerfaͤllt jene Siebenzahl regelmäßig in ein voranftehendes . 
Bier und ein nachfolgendes Drei. Hier iſt's umgekehrt, indem 
die Dreizahl voranfteht und die VBierzahl folgt. Denn daß bie 
drei erſten und bie vier lebten Hochſprüche zufammengehören, 
liegt theild darin vor Augen, daß die Worte: wer Ohr bat, . 
höre, was ber Geiſt der Gemeinde fagt, in jenen ber 
Schlußverheißung voranftehn, in dieſen nachſtehn, theils barin, 
dag der Schluß: der Ueberwindende, ih geb ihm, mie 
zu ®. 7 bemerkt werden wirb, in ben vier lebten Drafeln etwas 
Eigues bat. Wollen wir irgend einen Grund dDiefer einzigen 
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Abweichung von dem ſonſt immer ſtaͤndigen Typus ber apokalyp⸗ 
tifchen Technik wiflen, fo müffen wir fehen, wie der Suhalt die⸗ 
fer Maſſoth zu der befannten Zahlen-Symbolif bes Apokalypti⸗ 
kers paſſe. Meber diefe ift fchon in der Einleitung dag Nöthige 
beigebracht und erinnert worben, daß immer die voranftchende 
Bierzahl auf die vier Theile des Uninerfums fehe, die nachfol- 
gende Dreizgahl dagegen in jtufenweis erhöhter Potenz, Flimafte: 
rifch aufſteige. Much if erinnert worden, baß gewöhnlich zwi- 
hen der fechsten und flebenten Scene eine Zögerung eintritt, 
Damit vor dem Kommen des Lebten noch eine Gnabenfrift Statt 
babe, weßwegen diefer Scaltraum ſchon von vorn herein ben 
Charafter der Onüdigfeit hat und deßwegen um fo. lieber folche 
Scenen aufnimmt, in ben Gott die Frommen feiner Schonung 
und Huld verfihert. Go wenigitens regelmäßig im zweiten und 
dritten, zum Theil aud im fünften Gefichte, wo immer die vier 
eriten Erfcheinungen fih der Reihe nah über Himmel, Erde, 
Meer und Abyſſus verbreiten, während nur im fünften, aus 
guten Gründen, die Zögerungs:Epifobe wegbleibt. Wie iſt's nun 
bier? Auch bier zeigt. ſich der Meffias in ben drei erften Hoch⸗ 
ſprüchen, der Reihe nach, als Herr des Himmels, des Abyſſus, 
der Erde; nur fehlt das vierte, das Meer. Der Grund dieſer 
Auslaſſung wird erſt in der ſiebenten oder letzten Viſion ſichtbar, 
liegt uns aber dort auch wirklich ganz flar vor Augen. Naͤmlich 
dort wird der letzte Zuſtand der Dinge, der endliche, ewige 
Heilszuſtand der Frommen beſchrieben, und da zeigt ſich denn, 
daß alle diefe Gaben, die hier der Meſſias dem Sieger verheißt, 
nichts Anderes ſind, als die Herrlichkeiten derſelben letzten Zeit, 
nach ihrem dortigen Bilde. Dort aber gibt es, nach der austrärli- 
chen Erklärung bes Buches, XXL, 4, im ganzen Gebiete der 
erneuerten Schöpfung Fein Meer, feinen Ocean mehr; Gaben 
vom Meere her Fonnte alfo der Meffias hier- nicht verfprechen, 
folglich auch ſich ſelbſt nicht in dieſe Beziehung zum Meere 
ſtellen, wie zu den drei andern Schöpfungsregionen. So bleiben 
denn, statt der lebten drei, noch vier Pläbe: für Die "zweite 
Hälfte der Siebenzahl übrig, welche nun. fo verwendet werden 
fonnten, daß man den dreigliedrigen Klimax ſchon mit dem vier⸗ 
ten Hochſpruch anfangen und durch ben. fünften und ſiebenten 
fortlaufen, ben fechsten. oder vorletzten aber ſich im Tone jener - 


Zögerungs&pifoben ausſprechen ließ, dergleichen auch hier eine 
hätte eintreten müſſen, wenn bieß Gefiht, wie die andern, dra⸗ 
matifcher Art wäre. Sehn wir nun bie Orakel felbit an, und 
bemerken wir, daß fie wirklich von Nummer vier an, mit Aus⸗ 
nahme des fechsten, des mildeften,. freundlichiten und beruhigend« 
sten von allen, immer fchärfer, drohender, wegwerfender werben, 
fo werden wir nicht leicht anftehn, bis etwas Beſſeres gezeigt 
wird, das Obige als das wirfliche Gefeh, nach dem hier ver. 
fahreh worden, um fo mehr gelten zu laffen, da nach einigen 
‚übrigen Spuren eines früheren Planes, auf die wir bei dem 
vierten Hochipruch aufmerkſam machen werden, wirklich auch Dieß 
Geſicht urfprünglich, der, allgemeinen Regel gemäß, fo angelegt 
war, daß die vier erften Orakel zufammen gehören follten. 

Es konnte hinzufommen, daß ber. Zuftand der verfchiedenen 
Gemeinden fo. befchaffen war, daß nur nad dieſer Form einer 
jeden in ihrer Reihe das Geeignete gefagt werden Fonnte. Da 
ung aber hierüber alle Notizen fehlen, fo'ift es fichrer, dieß auf 
fich beruhen zu laffen, und einsweilen nur zu fehn, in wie weit: 
ſich Alles aus den befannten Kunjtgefegen des Buches wrflären 
faffe, oder nicht. Man braucht darum nicht zu glauben, daß 
bloß diefen Kunitformen zu Liebe, fo wie ſich's getroffen habe, - 
Die eine Gemeinde gelobt, Die andre getabelt und jtrenger geta« 
delt werde, da doch nichts verhindert zu denken, baß hier Die 
Wirflichfeit und Die Typologie der Kunſtform einander, wenn 
auch nur zufällig, begegneten, und daß eben diefe Bemerkung ben 
Berfaffer beftimmt habe, auch hier das Geſetz feiner Zahlen« 
Symbolik anzumenden: Und immer läßt fih au bei dieſer 
Regelmäßigfeit feines Ganges noch einiges nachhülfliches Anpaffen 
feiner Form an den wirklichen Zuftand der Dinge benfen, wie 
benn vor Mugen liegt, daß er ja auch in ber andern Ridytung 
feinen Weg von Ephefus aus und nad Epheſus zurüd hätte 
nehmen, daß er ftatt diefer und jener genannten, eine andere . 
lydiſch⸗aſiatiſche Stadt, durch die vielleicht noch beſſer die Kreis⸗ 
geſtalt herausgekommen wäre, hätte nennen, daß er endlich erſt 
mit dem fünften Orakel die Reihe der drei potenzirten hätte an- 
-fangen können, (mit Umgehung’ der vor dem ſiebenten einzu⸗ 
rücenden Epifode, ‚oder ‚eines ‚Stellvertretere berfelbeg,) — wenn 
dieß mehr den Umftänden angemeffi en geweſen wäre. Kurz, ab: 
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gefehn von dem Formellen der Anorbnung, Lünnen wir nicht 
anders vermuthen, als daß Alles, was jeder Gemeinde gefagt 
wird, ihr gerade fo gejagt werbe, wie es die Individualität ihres 
Zuftandes mit fid) brachte, und wer weiß, welche Menge von 
Anfpielungen auf die fpecieftiten Charafterzüge der Gemeinden in 
diefen Orafeln hier und da verftecdt liegen mögen, ben die Eres 
gefe nun nie mehr auf die Spur Fommen fann. 


L 


N, 1—7. Nach Ephefus. Erft ein Zug ber Hoheit des 
Meſſias; dann, was der Gemeinde zu fagen ift; zulebt dem 
Sieger ein entfprechender Giegerlohn. So in allen Hochfprächen. 
II, 4. Dem Engel d. ©. zu Ephefusn. ſ. w. So wie 
in allen nachfolgenden fiebengfiedrigen Gefichten die vier erften 
Erfcheinungen jedesmal die vier Theile des Weltalls, Himmel, 
Erde, Meer und Abyffus berühren, fo gefchieht dieß auch fchon 
hier, indem die in den brei eriten Hochfprüchen voranftehenden 
Züge der Hohheit des Meffias diefen als Herrn des Himmelg, 
. bed Abyffus und der Erde bezeichnen. (Warum das Meer fehlt, 
hat der Lefer fchon oben erfahren) So weiß man nun auch 
gleich von vorn herein, warum und buch Wen in allen jenen 
Andern Gefichten, die gleichfalls aus fieben Scenen beitehn, 
jedesmal diefe vier Theile der Sichtbarkeit mit ing Spiel gezogen 
werden. Hier nun ift ed der Herr des Himmels; denn er 
hat in feinem Sternenfranze die Snfignien des Firmamentg, 
gleichfam einen Himmel im Kleinen, in feiner Rechten. Dieß, 
die erite der mannigfaltigen AUnfpielungen diefer Selbftbezeichnung ; 
wozu nun, zweitens, Fommt, daß Liefer Herr des Himmels hier 
zugleih ald der VBoriteher feiner Gemeinden und als 
der Oberprieiter der fieben Tempel erjcheint, beides . 
darin, daß er, eben in biefen Sternen und in den Leuchtern, 
“die Hierogiyphen der Gemeinden und der Tempel, jene, in feiner 
Hand, diefe, um ſich Her hat. Durch diefe Zeichen nämlich will 
er ſich Hier, gleich voran, beurfunden, als Den, ber das Recht 
habe, wie hier gefchehn folt, über fein Volk Mufterung zu halten 
und ihm feinen Willen zu eröffnen. Ohnehin ſchließen ſich bie 
Bilder des Sternenfranzes und des Kranzes-von Leuchtern mit 
brennenden Lampen, ſchon ihrer optifchen Verwandtſchaft wegen, 
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gern an einander an. Endlich, weil dieß ber erite ber fieben 
Hochſprüche und, die Gemeinde von Ephefus die VBorgängerin. ber 
ſechs nachfolgenden iſt, ſo wird auch ſchon in dieſen Worten, 
wie nachher noch weit manchfacher durch das ganze Orakel hin, 

auf etwas Anfängliches, zuerſt Geweſenes, hingewinkt, 
gerade fo, wie wir nachher, in dem lebten Orakel, vielfache Ans 
ſpielungen auf: das Lehte finden werden. Bemerken wir näms 
lich, wie im Nachfolgenden, diefer erften Gemeinde gefagt wird, 
fie habe nachgelaffen von ber erften Liebe, und wie fie ermahnf - 
wird, wieder die erften Werfe zu üben, und wie dem Sieger 
die MWiederherftellung des eriten, paradiefifhen Zuftandes der 
Erde’ verheißen wird, fo werden wir es wohl nicht unwahrfdyeine 
lich finden, daß auch fchon in dem Bilde des in der Mitte ber 
fieben Leuchter wandelnden Meſſias eine Anfpielung auf jene 
erften Tage der Weltgefchichte liege, wo Gott noch unter den. 
erſten Menſchen umherwandelte, wenn er ſich in der Abendfühle 
im Garten Eden zu ergehn pflegte. Vgl. Gen. III, 8. Um fo 
weniger werben wir die Nichtigfeit dieſer Bemerfung bezweifeln, 
wenn wir fehn, Daß auch in jedem der drei nachfolgenden Orakel 
auf einen immer andern Zug der heiligen Gefchichte angefpielt 
wird, und wenn wir, dieſe Anfpielungen mit einander verglei« 
hend, bemerken, daß es immer fpätere Dinge find, deren in 
jedem fpäteren Orafel erwähnt wird: Daß jedoch daffelbe Bild, 
bes unter den Leuchtern Umherwandelnden, aud, zugleich auf das 
ehemalige Umherwandeln Sehova’s im Lager Israels anfpiele, ift 
fehon oben erinnert worden. Noch muß zu den Worten: in der 
Mitte der Leuchter wandeln, bemerft werden, daß hier 
die Mitte nicht mathematifch gedacht werben muß, weil bieß, 
je firenger genommen, um fo mehr den Begriff des freien Um⸗ 
herwandelns aufheben würde, fondern daß unter der Mitte der 
Leuchter nichts Anderes ald der ganze Raum, ben fie umſchließen, 
verftanden wird. 

Sp fpridt, wörtlich: dieß ſpricht. So vor jedem 
Orakel, je einfacher und unveränderter, um ſo feierlicher. Es 
iſt das hebr. coh amar, die gewöhnliche und faſt durchgängige 
Eröffnunggsformel der altteftamentlihen Orafel, namentlich aller 
jener, des AmosTypus. Chen fo itändig ift die nachfolgende 
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Anfangsformel der Mittel- und Hauptpartie ber Mafia: Ach 
weiß deine Werfe 
2, 3. Ich weiß deine Werfe. Der Suhalt-amd Gang die 
fer fpecielleren Anrede an die Gemeinde ift:: Lod, Zabel, Er: 
mahnung, Drohung, neie Beifallsbezeugung. Gelobt wird ihre 
Haltung, den falfchen Apofteln gegenüber, nebft ber bei biefer 
Gelegenheit entwicelten Thätigfeit, Ausdauer und Geduld; deß⸗ 
gleichen ihre Abneigung gegen die Nifolaiten. Getadelt wird Das 
Erkalten ihrer erften Liebe. Die Ermahnung empfiehlt Ruckkehr 
ins alte Gleis; die Drohung fpricht die Möglichfeit einer Ans« 
ftoßung ihres Leuchters aus. — 

Deine Werke. Der Engel, hebr. m'lach; dag Werk, 
hebr. m'lachah. Alſo für Den, der es in die urſprache zurüͤck⸗ 
führte, zugleich ein Wortfpiel. Uebrigens der Sinn des Wortes 
umfaffend; Denn: deine Werfe find jedesmal das Generale 
der nachfolgenden einzelnen Charafterzüge, unter denen auch 
folche; wie fchon, hier: Geduld und Liebe; woraus erheftt, 
dag unter-diefem Ausdrucd nicht bloß Das verftanden wird, was 
man gethan hat und thut, fondern auch, was man iſt; überhaupt: 
deine moralifchen Eigenfchaften, deine Tugenden und Later. — 
Aus derfelben Bemerkung folgt weiter, daß die- nachfolgende 
Partifel und nicht copulativ, fondern erpofitiv it, für: und 
zwar. — Dein Mähwalten u, ſ. w. Man bemerfe, (mit 
Bengel,) daß. es drei Gegenftände des Lobes find, bie nachher 
in umgefehrter Ordnung wieder aufgegriffen und weiter audges 
führt werden, alfo: 


4. dein Mühwalten, 6. und bift nicht müde 
worden. - 
2. und deine Geduld, 5. und haft Geduld und 


haft getragen um mei ' 
nes Namens willen. 

35. unb daß du bie BöfenZ A, du haftgepräüft, bie ſich 
nicht tragen Fannit;z 93 Mpoftel nennen, und 
find es nicht, und haft 
fie erfunden als Wahr: 

heitsverläugner. _ 
Diefe Bemerkung verbreitet ein ungemeines Licht über bie 
ganze Stelle, denn fie xigt nicht nur wie ordnungsvotl die Aus⸗ 
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"einanberfeßung, fondern auch wie jedes mehrdeutige Wort zu 
verſtehn iſt. Und zwar:geigt. fie, eritens, wer die Böfen find; 
nämlich Feine Andern, sold die gegenüber. die falfchen Appitel 
beißen; '. zweitens, daß auch die erwähnte Geduld und bag 
Mühmwalten nicht aldır Ausbrüde: von aflgemeinem Sinn. zu 
nehmen, fondern. mit Ien«fpecieflen Thatfache ber. durch Die fals 
ſchen Apoſtel veranlaßten: Bedrängnig zufammen zu halten find 
und namentlich auf Daß zielen, was die Ephefer bei dieſer bes 
fondern Gelegenheit zu erleiden hatten, (Geduld,) und, 
in. angeſtrengter, ausdauernder Oppefition gegen jene ‚Gegner, 
gethban Gaben, (MMühwalten); drittens, daß jenes: und | 
vor: bu haſt geprüft durch:: denn überieät werden muß, 
indem: ed nicht zu. den; drei angeführten ‚Lobtiteln noch neue ans 
führen, ſondern durch Reſumtion und Ausführung der 'angeführ- 
sen, deren Sinn erörtern und ben gezollten Beifall rechtfertigen . 
mil. „Und fo iſt nun Alles an feiner :Stelle. concid. und präg» 
nant, während es, die ‚Drei. legten Glieder nicht als Refumtion, 
Sondern als fortlaufende Erpofition genommen, den Schein eines 
‚leeren , tautologifchen Gefchwäges Hat... 

Apoſtel, in ber Apofalypfe. ſynonym mit:. Prophet bes 
:Mefflas; eigentlich : der feinen Herrn :repräfentirende Geſandte. 
‚Gebr. schalmach , wie ſich I. Kön. XIV, 6, der Prophet Achia, 
als repräfentivenden Gefandten Jehova's nennt... Ohne Zweifel 
find es Abgeſaudte oder doch Beauftragte der .paläjtinifchen. Juden, 
die ihren Glaubensgenoſſen in Lydiſch-Aſien den überhandnehmen: 
den. Glauben an die Mefjianität Jeſu ausreden follten. Go wie 
aber Zohannes im Nachfolgender jene Juden, mit. Anfpielung 
auf die angenommene hebräifche Bedeutung des Wortes (Jehudi, 
Sude, von hodah, befennen,. namentlich: Jehoven befennen,) für 
Nicht⸗Juden, oder Nichtbefenner., :nämli für Solche, die ſich 
Juden (Befenner) nennen und. es nicht find, bewegen erFlärt, 
‚weil fie Den, der hier gleichfalls der Jehovanatur theilhaftig if, 
-nicht wollten gelten laſſen, fo erflärt er hier auch ihre Apoftel, | 
(Propheten, Jehova:Repräfentanten ‚y für Nicht-Apoſtel, nament- 
lich im Sinn der Richt:Repräfentanten bes der Sehovanatur 
theilpaftigen Meſſias. Die erfte Eigenfchaft eines Propheten. 
mußte feyn: Wahrheit; diefe aber in einem doppelten Ginn; 
denn, erftens, mußte er ein Prophet. des wahren Gottes, und 
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nicht eines Gotzen ſeyn; zweitend, mußte er Im Namen bed 
wahren Gottes nur Wahres und mit ber Zeit Eintveffendes 
verfünden ?). Welchem Propheten aber entweber das Eine, oder 
Das Andere, oder Beides fehlte, dev: war und hieß ein; falfcher 
ober Lügen-Prophet, und feine Anhänger waren mit ihm Auhän- 
ger ber Lüge. Und fo heißen fie auch hier, nämlich Wahr 
heitsverläugner, wörtlid: Lügmer. Die gewählte Ueber⸗ 
feßung deßwegen vorgezogen, weil bei Dem apokalyptiſchen Ge⸗ 
brauche bes Wortes Lüge noch etwas Weiteres in Betracht 
Ipmmt , das durch diefe Umfchreibung hervorgehoben werben fol. 

Nämlich, das Entgegengefegte der Lüge im Allgemeinen, if, 
eben fo allgemein, die Wahrheit; bie abfolnte Wahrheit aber iſt 
bem Sehovaverehrer theile Die Religion: insgemein, theils. ber 
erfie und Hauptfah feiner Religion, Daß Jehova der .einzige, 
wahre Gott ſei. Eo wie nun aber jeder Secte ihre Unterfcheis 
Dungslehre die erſte und wichtigfte alter Lehren fit und afler- 
Dinge infofern ſeyn muß, ale ihre ganze Eriftenz, als einer 
Secte, bloß auf diefe Unterfcheibung baſirt ift, fo war nun ben 
Ssefusglaubigen wieder der Hauptſatz ihres Glaubens, mithin Die 
Wahrheit über alle Wahrheiten, biefe, daß Jeſus ber Meſſias 
fei. In Diefem Sinn nun: braucht die Apofalypfe die Worte: 
lügen, Lüge, Lügner, — ald Ausdruck der Oppofition 
theils gegen die religiöfe Wahrheit inggemein, theild und ins⸗ 
beſondre, gegen die Hauptwahrheit bes Glaubens der Anhänger 
Jeſu. Noch fchärfer aber wird nun das Wort, wenn dabei an 
den Charakter bes Propheten, der vorzugsweife ein Mann ber 
Wahrheit feyn follte, und an den Sinn des Namens: Jude, ber 
wie Befenner lautet, erinnert und gefagt wird: Sie nennen 
fih Propheten, Juden, finds aber nicht, ſondern 
Lügner, d. i. ftatt Diener der Wahrheit, Belämpfer der Wahr: 
heit, ftatt Befenner, Verläugner. Als Generale jeder Art von 
Verkehrtheit (ungefähr im Sinn der Srreligiofität) werben wir 
diefe Wahrheitsverläugnung weiter unten Häufig vor« 
fommen fehn. 

Andere waren jene Pfendapoftel vor den Paulus I. Eor. 
II, 13 warnt; denn bie ‚waren, wiewohl Srriehrer, doch Ehriiten. 


*) Die einfchlägigen Stelfen gefammelt in Michaelis Moſ. Recht. Th. J. 
$. 36. Th. V. $. 252. 
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Aber mit dem Ausbrude: die Böfen flimmt es überein, daß 
der Apoitel auch jene Phil. II, 2, HL. Theſſ. IIL,-2; I. Tim. 
30,43, Hunde und böfe Arbeiter, Gottloſe und Heil 
(ofe, unredlihbe Menfhen.und Beträger.nennt. 

Und haft Geduld u haſt u. f. w. Sinn: und wenn 
sh im Vorhergehenden ‚auch beine Geduld gelobt habe, jo age 
ich nochmals: ja, aud) biefe Tugend beſitzeſt du, denn du haft 
fie bewährt in ben. Drangfalen, die du von Geiten der Lügen 
Mpoſtel um ‚meines Belenntniffes. willen zu erleiden haueſt. Bus 
. glei) ein Wortipiel in dem Worte tragen, — geduldig ads 
halten, entgegengefest dem vorangehenden nicht tragen, == fi 
(die Böfen) nicht gefallen laffen, Tie nicht dulben. — Und bift 
nicht müde worden, nämlih in dem Wiberftreite:. gegen 
Diefelden Gegner; gejagt, in Beziehung auf das vorerwaͤhnte 
Mühwalten. 

Bengel: „Mancher wird wohl dieſen fogenannten „Engel 

für einen heftigen und zänkiſchen Menfchen, der andere Leute, 
die doch auch nicht zu verwerfen feien, nicht neben fich auffont- 
men laffen wolle, gehalten und ausgeſchrien haben; aber ber 
Herr lobt ihn. Es iſt etwas Reines und Zartes um die Wahrr 
heit.“ — Ja, um die Wahrheit und um Die Ueberzeugungstrene, 
Möge biefe nicht unverſtaͤndliche Herzens-Erleichterung bes hoch⸗ 
verdienten, trefflihen Mannes, ‚hier noch einmal .gelefen:, auc) 
andern Wahrheitsfreunten, (bei Denen es vielleicht. felgft etwas ' 
weniger Subjectives ift, was fie ihre Wahrheit.nennen,) zur 
Herzens:Erleichterung dienen, befonders Denen s die einer vers 
Fannten, fehuslofen Sache zugethan, nicht nur den ftarfen Arm 
des Ober: Mafchiniften der zumeilen wiſſen mag, warum er. Das 
Gegentheil will, fonbern vielleicht auch die Meinung Deren, I die 
ehrlicher Weife blind find, gegen ſich haben. 
4. Doch hab ich wider dich u. f. w. Anfpielung auf jene 
Worte des Jeremias, IL, 2: „Ih gedenfe der Treue bei. 
ner Jugend, der Liebe deines Brautſtandes, da 
bu mir nachzogeft in die Wüfte“ Wie dort der erſte 
Liebeseifer gegen Jehova erfaltet war, fo hier gegen ben Meffias. 
Weil es aber die erfte ber fieben Gemeinden tft, ber dieß ge . 
fagt werden muß, fo wird die .Liebe des Brautſtandes 
in die erfte Liebe abgeändert. ©. zu V. 4. \ 
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b.: Gedenke bean u. f. w., wörtlih: von wo du ent 
fallen beſt. iUnd aus weldher Stellung war er benn, durch 
fein Aufgeben: Der erſten Liebe, herausgefaflen ober doch beinahe 
herausgefaffen? Erſtens, als Stern, aus feinem Platz in der 
Sternenkrone des Meſſias, — Unfpielung auf die ‚gefallenen 
Engek; vergliden mit den -(fdyeinbar) gefallenen Steruen, ben 
verpufften Sternfchnuppen; zmeitens, als Repräfentane ber erſten 
ter fieben Gemeinden, aus der erjten Stellung, — Anfpielung 
auf die. Erftlingfchaft diefes Orakels. Eben dahin ficht auch bie 
Ermahnung wieder bie erſten, Werke, d. i. Tugenden (f. 3m 
B. 2) zu: üben. 

Wo nicht u f m Die Drohung. Das Bild in dem fe 
fi) bewegt, erflärt fich ſelbſt. Jeder Leuchter bedeutet einen 
Tempel; eine Gemeinde, ein repräſentirendes Siebentheil ber Ges 
fümmtgemeinde des Meſſias. Wird nun einer biefer Leuchter 
vga’fciner Stätte weggerädt, fo bedeutet das, wo nicht die 
völlige Vernichtung dieſer Gemeinde, doch den Berluft ihres 
Vorrechtes, als eine der anfehnlichften, in bem Kranze der ficben 
Repräfentativ:Gemeinden zu figurisen; trifft gerade Epheſus dies 
fer Spruch, fo bedeutet ihr derſelbe zum aflerwenigiten den Ber 
luſt ihres: erſten Platzes unter den fieben Gemeinden; denn ber 
ſonders, in, dieſem Sinne genommen ,. fchließt fi das Wort jehr 
eng ans dad Vorhergehende an. Und zwar muß. allerdings dieſe 
Drohung! um fo mehr in das Ehrgefühl des Engels eingreifen, 
da gerade ‚ein Leuchter ber. erite des ganzen Kranzes, fo wie 
Ephefus felkit die erite Stadt von Afien ill. 

6. Doch Haft du dag — ein Troft, zur Befänftigung ber 
Durch das Vorhergehende erweckten fchmerzlihen Gefühle; — daß 
Du die Werfe des Nifolaiten u. f. w. Nifolaiten — 
Bileamiten, das erite griechifch, das andere hebräiſch. Bileam, 
wie die recipirte hebräifche Schreibart diefen Namen gibt, . oder 
Balaam, wie ihn ber Verfaffer unferes Buches ausfpricht und 
wie er auch von. den Alerandrinern ausgefprochen wird, kann 
aufgelöst werden, in die Etyma: baal am (beherrfden ein 
Bol, oder Herrfher eines Volkes), oder auch in bala am 
(verfhlingen, verderben ein Bold. In beiden Fällen 
. aber kommt faft derfelbe Sinn heraus, den der Name Nikolaos, 
t. i. Volksbeſieger ausdrüdt. Dabei erwäge man, baß in 


dem: Charakter. Bileams, (der, wie wir im- vierten Geſichte fehn 
werden,. in ber Mpofalypfe, fo wie auch fonft in der Tradition 
der Rabbinen, eine höchſt wichtige Rolle fpielt ‚). unferm Dichter, 
nach V. 14 unten, gerabe dieß vor allem. Andern weit vorans 
ſteht, daß er" den Moabiter- König Balaf, nah Num. 
XXV, 18, XXXI, 46, verglichen mit feiner Gefchichte, daſ. 
KAH — XXIV, die Söhne Israels ködern lehrte zum 
Götzenopfer-Eſſſen und zur Hurerei, d.'i. baß er ihn 
behrte: ‚die fonft, durch ben Beiftand ihres National-Gotted Une 
bezwinglichen . Durch liſtige Verlockung zu ‚jenen Berfündigungen 
an: ihrem Gefebe zuvörderft mit Jehova zu entzweien, :Damit fie 
dann, von biefem verlaffen, möchten befiegt werden: Fünnen. 
Diefe heidnifche, d. I. jehonuverfäugnende Ueppigkeit und Unzucht, 
und Alles was dem ähnlich iſt, nennt unfer. Bud) ein Leben nad) 
der Lehre Bileams, — Bileamismus, und die ſich nad) 
diefer Weife gehn laſſen, (alfo die Rafterhaften insgemein;) find 
ihm Rifolaiten — Bileamiten. Solcher Bileamiten aber, 
wenn wir das Wort auch nur.in dieſem allgemeinen Sinne neh⸗ 
men, gab es wohl; und wird es immer geben, in jeder Gemeinde, 
Die Babel von einer pfeudochriftlichen Nifolaitem&ecte it, troß 
Dem, mas man auch noch in neuerer Zeit zur VBertheidigung ber 
Sache. fagen mochte *), eine reine Erfindung ber Kirchenväter, 
deren Urfprung ung ganz augenfcheinlich in dieſen nämlichen apı= 
Palyptifchen, Steffen, die der fogenannten Nifolaiten erwähnen, 
vor Augen liegt. Nur weil fie das Wort nicht verftanden, 
machten fie — Keber daraus, von denen fie aber nichts ale Al⸗ 
bernes und ſich felbft Widerfprechendes zu fagen wiffen. Selbſt 
wenn es folche gegeben hätte, würden fie bock bei ben Nifolais 
ten der Apofalypfe nicht in Betracht kommen, denn hier ſind 
es offenbar die Anhänger — nicht, wer weiß welches neueren 
Nifolaus, — fondern, ganz beftimmt und allein, des alten Nikolaus 
Bileam, der ausdrücklich als ihr Meiſter genannt und auf deſſen 
Geſchichte und Charakter in allem Einfchlägigen angefpielt wird. 
Den letzten Zweifel, den man hierüber noch hegen Fönnte, wird 
Das zu Kap. XIII über den apofalyptifchen Charafter Bileams 
Beizubringende wegräumen. 


— — — 
”) Scheffler-Tiburtius, de Nicolaitis, a quibusdam ex haereti- ⸗ 
corum catalogo expunctis. Gott. 1825. 
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Sdhenopfer effen und Unzucht treiben, mit einem 
Worte: auf gut Alt» Meoabitifch Leben, dieſer Haupttypus des 
apofalpptifchen Nikolaismus, paßt auf jede Form bed Vetfalls 
ber Denkweiſe und Sitten, von weldher Art nun, in einem fpes 
cielleren Sinn, die Damit bezeichneten Iaren refigidgs.mo« 
ralifhen Grundfäge feien. Uber allerdings hat es feinen 
Reiz, noch näher zn verftehn, was gerade Der Merfaffer unferes 
Buches‘ als die Nifolaiterei feiner Zeit und "Unsgebung betrachtet 
haben möge, und Doppelt befriedigend würbe es da ſeyn, : wenw 
ſich ung. dieß in einem folchen Uebel entdedte, auf das ſich bie 
Symbole: Gotzenopfereſſen und Huren in einem präguane 
teren, d. h. mehr in ihrem eigentlihen Sinn beziehn ließen. 
Sch fehe zu, und finde wirklich dieß Uebel in einer Sache; die 
wir Alte Eennen, und die faft in allen Epochen ber jüdifchen Ge⸗ 
ſchichte bei der Mehrzahl der Bornehmeren und Reicheren biefes 
Bolfes in ber Weife zum Vorſchein gefommen iſt, daß fie diefe 
den Shrigen verhaßt, den Fremden aber lächerlich gemacht hat, 
kurz — in jener ächt vornehm+jüdifchen Prädifpofition, Da, wo 
bie Gojim (Nicht:$uden) die Erften find, es in ihren Sitten und 
ihrer Lebensweife mit diefen zu halten. Da nun aber die Juden 
von jeher, und, nur einige Glanzperioden ihrer Gefchichte aus⸗ 
genommen, faft immer in der Ubhängigfeit von Fremden lebten, 
fo war freilih immer Aufforderung genug zu. ber Entwidlung 
Diefes Eharafters vorhanden, der deßwegen auch von uralter 
Zeit an bei vielen dieſes Volkes eine Art von ftehendem Cha⸗ 
rafter iſt. Daß fih nun, zur Zeit ber Abfaffung unferes Buches, 
diefe Tendenz nicht bloß in Kleinaſien, fondern auch in Yudda 
felbft, als Hinneigung zu den Denfformen und Sitten ber Gries 
hen zeigen mußte, verfteht fi) von felbft. Alfo, Nifolaiten uns 
gefähr Das, was in unfrer Zeit das Volk und- ihr eigned: neus 
modifhe Juden nennt, wie 3. 3. jene die Schinken effen, 
chriſtlich Äfthetifiren, Jeſus, Maria und Joſeph! rufen, nichts 
vom Hebräifchen verſtehn, gelehrt Haben, noch Hören wollen u. ſ. w. 

Es ift befannt *), wie auch bei den Juden das Griechen⸗ 


*) ©. hierüber Leo, Vorleſungen über die Geſchichte des jüd. Staated, 

Berlin 1828, achtzehnte Vorleſung, ©. 199 ff. Auh Neander 

Allg. Gefch. der chriſtl. Rel. u. Kirche. 1. 3. 1. Abth. ©. 61, und 
Paulus Leben Jeſu, Einleitung Abſch. XI, ©. 48. \ 
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thum eindrang, feit bem fie unter der Botmaͤßigkeit griechifcher 
Oberheren lebten, dergleichen, nach dem Tod. Aleranders des Gro⸗ 
fen, ſowohl die fyrifchen, als die -Ägyptifhen Könige waren, 
Die griechifche Sprache fing an bie Landesfprache zu verdrängen; 
man gab fich. griechifche Namen (Ulerander, Menelaus,) oder 
gab doc, feinen jübifhen eine griechiſche Flection (Jaſon, Joſip⸗ 
pos, Alkimos, ftatt: Jeſus, Joſeph, Jojakim; ferner: Petrus, 
Didymus, Muaſeas, Porphyrius, ſtatt: Kephas, Thomas, Ma—⸗ 
— naſſe, Malchus u. ſ. w.); man fand Geſchmack an griechiſcher 
Kunſt und Beluſtigungsweiſe, z. B. an Bildſäulen, Gymnaſien, 
Schauſpielen. Selbſt in Jeruſalem, klagt das erſte Buch 
ber Maccab. I, 45, 16, errichteten fie ſolche heidniſche 
Anftalten, elubirten das Gefes der Befchneidung, 
fielen ab. von dem heiligen Bund, gefellten fi zu. 
den Heiden und verfauften fih zu allem Böfen« 
©. auch IL Macc. IV, 7— 45. Und zwar dieß Alles zum 
größten Aergerniß ber Greunde bes alten Glaubens und der väter 
lichen Sitte, die nun ihrerfeits fi) um fo enger und fefter an den : 
Hebraismus anfchloffen. Nun erfocht zwar, als es zum offenen 
Bruche Fam, biefe leßte Partie durch Die Hand der Maccabäer 
ihrer Sache den Sieg, ber auch durch die Erhebung biefes Ges 
fchlechtes zur Königswürbe für immer befeftigt ſchien; aber ber 
Erfolg zeigte es anderd.. Die griehifhe Bildung und Gitte 
fand immer wieder neue Anhänger und machte, trotz alles Wi⸗ 
derſtrebens der Pharifäerfecte, felbit unter Denen, die fie bes 
kaͤmpft hatten, neue Fortfchritte. Unter den legten Maccabäern 
und unter Herodes und feinen Nachfolgern ift Rom der Anhalts 
punkt, Magnet und Lichtfteen der jüdifchen Prinzen und, Großen; 
in Paläftina ſelbſt ift Griechiſch die zweite Mutterfprache, und 
wohin man Fommt, findet man geiechifche Sitten, griechiſche 
Scaufpiele, und Bilder und Bildfäulen jener Kaifer, denen bie 
Schmeichelei das Gottheitsprädicat zuerfannt hatte. Ob wohl bie 
von diefem Geiſt ergriffenen Juden noch für eigentliche, ächte 
Suben .angefehn werden ‚Fonnten ? oder ob es nicht nackte Wahre 
heit war, wenn man ihnen fagte: Ihr nennt euch Juden, ſeid's 
aber nicht? 
Der Berfaffer der Apok. bewährt fi % durch das ganze Buch 
hin, bei alle Dem, daß er Jeſus für den Meſſias erfannt, und 
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dieſen Glaubensfag zum Mittelpunkte feines ganzen religiöfen 
Denkens gemacht hatte, dennoch als Achten, eifrigen, orthoberen 
Suden. Dieß beweist feine Achtung vor diefem Namen, feine 
‚Verehrung vor allen Gegenftänden bes levitiihen Eultus, fein 
Leben und Schweben in den Propheten, deren Worte ihm überall 
in der Originalfprache gegenwärtig. find, fein — Meſſiasglaube 


ſelbſt. Es läßt fich, denken, wie viel jene :Griechen- Juden, mit | 


ihrer Fosmopofitifchen Aufflärung und Elegand, auf deu Meffiag« 
glauben Aberhaupt werben gehalten haben, mithin auch, melde 
Aufmerffamfeit fie dem Hauptfabe der Upoftellundfchaft weihen 
mochten, eben diefem, daß in Sefus der Meſſias gefommen fet. 


Wenn nun, wie aflerdings zu vermuthen ſtehty zu biefer Abge- 


fchliffenheit noch Die Leichtfertigkeit griechiſcher Yrivolität und 
Incontinenz hinzukam, mußte da nicht ein Prophet des Meffias 
Jeſus gerade dieſe für die gefährlichften und unverbeſſerltchſten 
Feinde feiner Sache anſehn? 

Sind nun dieſe die Nikolaiten der Apolalypſe, ſo haben 
nicht allein die ſymboliſchen Ausdruͤke: Götzenopfereſſen 
und Unzucht treiben, ſondern auch fo viele andere Anſpie⸗ 
(ungen auf damalige jüdiſche Unſitte, ja auf das ganze Verhält⸗ 
nig der pafäftinifchen Juden zu denen in den Eolonien, einen 
fehr beſtimmten, durchaus dem Wortklang entfprechenden Sinn. 
Mit der Annäherung an die Denk: und Lebensweife. der Heiden 
war allerdings Hinneigung auch zu ihren religiöfen Vorftellungen 
und Gebräuchen verbunden ,. wobei man wohl auch bie eigentliche 
Theilnahme an ihren Feſtmahlzeiten und — an ben Leichtfertig- 
feiten, bie dabei betrieben wurden, nicht verfchmähte. Die vor: 
nehme Hinwegfegung über die Verordnungen des Levitismus, 
namentlich über feine Abfonderungsvorfchriften, feine Speiſever⸗ 
bote, feine rituellen Gefebe, konnte ale Abfall von Jehova und 
als Hingebung an fremde Götter betrachtef werden, wofür bei 
den Propheten das Bild und Wort geiftige Hurerei (S Um— 
-gang mit andern Göttern, während man doch Sehoven nod) ver: 
lobt war,) längft bereit lag. Die Liebhaberei an den Probucten 
der griechifhen Seulptur, worunter ohne Zweifel, nebft den 


Bildern der vergötterten Kaifer, auch viele eigentliche Götterbil⸗ 


der, Fonnte ale der erſte Schritt zum Unbeten diefer dem ächten 
Juden fo anjiögigen Gebilde betrachtet werden, und fo kann nun 


! 
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auch das Kap. IX, 20, über dieſen Gegenſtand Geſagte faſt ei⸗ 
gentlich verſtanden ſeyn. Und da ſich gerade bei den unter den 
Griechen iſolirt wohnenden Juden noch mehr Yefthalten- an, ihrer 
Nationalität und an ihrem Eultus, deßwegen auch mehr Em⸗ 
‚Pfänglichkeit für die Kunde: daß Jeſus der Mefftas ſei, zeigte, 
als bei Denen, die in Palaͤſtina lebten, ſo verſteht man nun auch, 
warum Johannes gerade Jeruſalem für den Hauptſitz Des in Diez 
fem Buche von ihm befämpften Gögendienftes anfehn Fonnte. 
Daß ftatt Bileamiten das griehifhe Wort Nifolaiten 
geſetzt wird, geſchieht, theils, um es änigmatiſch zu ſtellen, was 
nicht nur der Privat-Neigung unſers Verfaſſers, ſondern auch 
ber altprophetiſchen Schreibart (vgl. Ez. XVII, 2, Pſ. LXXVIII, 2,) 
gemäß iſt, theils, um den Sinn des ominöſen Namens auch in 
dem Spiegel der andern Sprache, befto fchärfer hervortreten - zu, 
laffen, wie in allen jenen. Stellen unferes Buches, worin daſſelbe 
Wort griehifdy und hebräifch neben einander geftellt wird, wie 
dieg namentlich mit den Worten: Amen, Abaddon, Satan, 
und andern gefchieht.*). — Ja ſelbſt bezeichnend ift Hier Diefe 
*), Sehr richtig. bemerkt (mit Ew ald,) Lüde, Ein: ©. 208, daß ein 
Theil der eingemifchten bebräifchen Wörter, zur. jüdifchschriftlichen 
Liturgie jener Zeit gehört. „Sie waren in das neuteflamentliche 
. Sdiom aufgenommen; jeder verftand fie auch ohne Erklärung und das 
altteftamentliche Coſtüm der apokalyptiſchen Darſtellung erträgt, ja 
fordert fie.“ Solche find die Wörter: Amen, Hofianna, Dal 
Lelnja. Wenn da, wie I, 7, zum Hebräifchen auch das Griechifce 
gefegt wird, fo gefchieht Dieß nur des Nachdrucks halber. Etwas 
Abfichtlicheres dagegen zeige fih in dem Hebräifhen: Bileam, 
Abaddon, Satan, neben dad Griedifhe: Nikolaos, Apol: 
Iyon, Diabolo, (Kategor,) geftellt, fo wie in jenem Harmas 
gedon, von weldhem Orte Kap. XVI, 16 gefagt wird: das fei fein 
bebräifcher Name. Hier ift die Meinung: Erwäge den prägnanten 
Sinn des hebräifchen Ausdrucks; er iſt ominös und fein Omen darf 
um ſo weniger unbeachtet bleiben, da es von den Propheten felbft in 
diefem mämlichen auch von ihnen gebrauchten Worte angedeutet - 
werden wollte. In beiden Fällen wird offenbar das Hebräifde, als 
das Urſpruͤngliche, für kraͤftiger, ja für heiliger angeſehn als das 
Griechiſche, wie denn, ſchon in der Liturgik, die Beibehaltung jener 
Bremdwörter den Gedanken, daß fie nicht vollftindig Überfegbar feien, 
mußte auszufprechen fcheinen. Iſt's ja auch bei ung mit denfelben 
noch eben fo. : Daß namentlich jene Perfonen in der vorliegenden 
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Uebertragung ins Griechiſche, indem fie zugleich das Unterſchei⸗ 

dende bes Ehnrafters der Nikolaiten, ihre Gräcifiren, bildlich 
daritellt und perfifliet, etwa wie wenn ein heutiger ſtreng⸗rabbi⸗ 
nifcher Jude feine ſich den Chriften affimilirenden Landsleute mit 
dem Worte: die Herren gäte-peuple verfpotten, und in biefer 
Benennung zugleich als franzöfifirende Affen und als Verderber 
ihres Volkes, unter Anfpielung auf den Sinn bes Wortes Bi⸗ 
leam, bezeichnen wollte. — Die Werke der Nifolaiten, 
wieder wie V. 2, zugleich ihre Denfart und Gefinnung. Zu ben 
eriten Werfen in V. 5, bilden biefe Den Gegenſatz. — Die 
auch ih haffe Dieb Wort, wiederholt B. 45, beftätigt bie 
oben aufgeftellte Hypotheſe über die Natur des nifolaitifchen Uns 
wefend. Wäre es offenbarer Abfall, oder offenbare Unfittlichkeit 
gewefen, fo bedürfte es nicht erft Diefer Verficherung, daß der 
Herr folches haſſe. Folglich ift wohl eine folche Sache gemeint, 
über die das allgemeine Urtheil ſchwanken Fonnte und‘ wirklich 
ſchwankte. 

Im Ganzen überſehn iſt nun dieß das uns hier gegebene 
Bild des Zuftandes der ephefiichen Gemeinde. Was ben Glau⸗ 
ben betrifft, fo hält man noch feſt: daß Jeſus der Meſſias fei, . 
als für welchen Lehrfag man ſchon tüchtig gefämpft und gebufbet 
hat und mogegen man noch immer feinen Wiberfpruch leidet, 
wiewohl der erfte Enthufiasmus für die Sache Jeſu verflogen: 
it. Was die GSittlichfeit betrifft, — Alles nah Wunfch, indem 
Laſterhaftigkeit und Gottvergeffenheit, : (namentlich jene fpecielfe 
ber gräcifirenden Juden,) nicht allein noch nicht eingeriffen find, - 
fondern auch verabfcheus werben. 

Bon jenen Mefliasfeinden, bie unten, im vierten Geſicht 
'als die vier animalifchen Ungeheuer zum Borfchein Fommen wer 


Weife doppelnamig benannt werden, entfpricht ohnehin der damali- _ 
gen’(und auch noch unter und, bei ben Juden üblichen) Sitte, zwei 
Namen zu haben, einen bebräifchen, und einen in's Griechiſche (bei 
uns, in's Deutſche) überfehten, oder doch wenigfteng griechifch flectir⸗ 
ten, (wovon oben), — dem eriten zu beiligem, den andern zu gemeis 
nem Gebrauche. — Bei Johannes Fonnte zur Empfehlung diefer bi- 
linguiftifchen Praris der Umftand hinzukommen, daß auch bei. Da: 
niel zuweilen, namentlih Kap. III, 5, 7, 10, 15, Aramäiſches und 
Griechiſches neben einander fteht, fo wie überhaupt das ganze Buch 
sum Theil bebräiich, zum Theil aramäiſch ift. 


1 
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ben, erhalten wir fchon in biefen Hochfprächen einige Notiz, 
indem bei jeder Gemeinde des Einen und Andern derfelben er 
wähnt wird. So zeigen ſich auch hier fchon zwei derſelben, dag 
Dfeudo:Prophetenthum und das Pſeudo⸗Judenthum, jenes in ben 
falfchen Apofteln, dieß in den Nifolaiten. 

7, Wer Ohr hat, d. I. wer genug Verſtand und guten Wils 
len hat, um fi fagen zu laffen, was zu feinem Beſten dient. 
Sn den Evangelien gewöhnlich im Pluralis: wer Ohren Hat 
zu hören un. f. w. Hier im Singularis, nad) bemfelben he— 
bräifchen Sprachgebrauche, nach welchem fo oft ftatt: Hände, 
Bäume, Thiere, der collective Singularis: Hand, Baum, Thier, 
gefegt wird. — In dem Amos—-Typus fteht nad) jeder, Maffa, 
auch wieder ald Schlußwort: fo ſpricht Jehova, was dod 
alferdings auch nichts Anderes fagen will, als: Wer Ohr hat, 
höre, weil es Jehova ift, der fo fpricht. Daher, nicht allein der 
GSedanfe des Wortes, ‚fondern auch feine refrainmäßige Wieder- 
Fehr. — Höre, eigentlih: Habe gehört, d. i. laffe fich gefagt 
feyn, was er gehört hat, akusato nicht akueto. So durchgängig 
am Ende ver Hochfprüde. Was ber Geift n.f.w. Der Geiſt, 
fchlechthin, immer in der Apokalypſe der Geijt der Weilfagung, 
(f. zu I, 4,) der aber hier nicht anders als aus dem Munde des 
Meifias fpricht. Zum Schluß eines Orakels, dergleichen dieſe 
Maffoth find, paßt ein Zingerzeig in die Zufunft, d. h. eine 
Weiſſagung, die, indem fie den Hörer fehn läßt, was er davon 
haben- werde, wenn er fich gelehrig, oder ungelehrig zeigen wolle, 


“ihn beftimmen muß, das Gehörte zu beherzigen. Diefe Weiſſa⸗ 


- gung kann aber entweder brohend, oder verheißend feyn. Sn den 


Maffothh des Amostypus ift es immer ‘eine Drohung, bie ‚ben 
Schluß bildet; in unfern Hochfprüchen immer eine Verheißung. — 
Den Gemeinden Hier alfo zeigt fih, daß jedes biefer 


Orakel nicht ploß an Die einzelne genannte Gemeinde, auch nicht 


blog an die fieben, fondern an die Gem einden insgemein 
ergeht. 

Wer überwindet, griech dem Ueberwindenden. 
Leberwinden ift in der Apokalypſe bis! an’s Ende ausharreh 
im Guten, b. i. nach den beiden der vorangehenden Ermahnung 
zum Grund liegenden been, fowohl im Glauben und in ber 
Belennertreue, als in ber Gittlichkeit. Denn dieß Ausharren 
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wird betrachtet als ein Gieg über jene vier mehrerwähnten Meſ⸗ 
finsgegner , deren obitinirtes DBeftreben fie abtrännig zu machen, 
— zu weldem Zweck fie alle Mittel theild der Gewalt, theils der 
Hinterliit (wie eben den Bileamepfiff V. 44) anwenden, — als ein 
Kampf gebacht ift, der, wenn fie nicht rüftig entgegenfämpfen, 
ihnen ihren Untergang droht. Dem Ueberwindenden, ich 
geb ihm. — Da es in allen fieben Hochfprüchen diefelbe unzu⸗ 
fammenhängende Eonftruction if, fo liegt das Wbfichtliche der⸗ 
felben vor Augen. Daß jedoch im Griechifchen in den vier lebten 
Drafeln das Unzufammenhängende diefer Worte zugleich ftärfer 
und übereinflimmender ift, als in den drei erften, ift fchon oben 
bemerkt und wird unten anfcaulich gemacht o). Nah: dem 
Leberwindenden — foll eine Paufe des Nachdenkens Statt 
haben, dem Hörer, zue Spannung feiner Aufmerkfamfeit, dem 
Spredyer, wie zur Ueberlegung, welches der Güter, bie er als 
Siegeslohn darzubieten hat, hier das paſſendſte fei. 

Ich geb ihm nm f. w. Der Siegeslohn entfpricht in den 
Hochſpruchen dem vorangeftellten Eharakfterzuge des Meffias. So 
ift es hier der Herr des Himmels, — denn als folder ftand 
er bort, — der feinen Treuen himmliſchen Lohn gibt; denn 
das Paradies, deſſen Beſitz ihnen (ſynekdochetiſch) eingeräumt 
wird, indem ihnen erlaubt wird von dem Baume des Le 
bens zu effen, ift, nach der Upofalypfe, zu biefer Zeit nody 
oben im Himmel und kommt von bort nicht eher als erft am 
Ende ded Buches mit dem Himmel felbit, oder vielmehr als 
Haupt: Beitandtheil des Himmeld, zur Erbe herab, eben um 
Denen, die hier vertröftet werden, zum Wohnſitz eingegeben zu 
werben. Mehr von diefem Paradiefe zu XXII, ı ff. — Meines 
Gottes. So auch III, 2, 412. Hier Fönnte man benfen, baß 





*), Der'Anfang dieſer Schlußfäße ift: 

I. Dem Ueberwindenben, ich geb’ ihm ꝛc. 

IL. Der Veberwindende foll fein Leid erf. ıc. 

UT. Dem Ueberwindenden, ich geb’ ihm ıc. 
IV. Unb bey Leberwindenbe, ih geb’ ihm ꝛc. 

V. Der Ueberwindende, er wird ıc. 

VI. Der Ueberwindende, ih mahe ihn ıc. 
VII. Der Veberwindende, ih geb’ ihm ıc. 

Bemerkung Bengels im Gnomon 5. d. Gt. 


ap. U, 7. 307 


mit dem Worte Gott wieder nad dem Himmel hinaufgezeigt 
werden fol, wie mehrmals in der Apofalypfe von Gott her 
heißt: vom Himmel her. ©. zu XX, 9. Noch ift zu bemerfen, 
daß auch fonft in unferm Buche die Bäume, ald Dinge, zu 
denen man binaufbliden muß, zur Luftregion gehören, fo wie 
diefe zur Himmelregion. Uebrigens: der Baum (wörtlihd: das 
9013, wie im Hebräifchen,) d. L., nicht ein einzelner Baum, fon 
dern viele Bäume diefer Art, gepflanzt, wie ſich im lebten Ger 
ficht zeigen wird, zu beiden Seiten des Lebens: Waffer-Stromeg, 
der, wie am Ende gefehn werden wird, hier unter dem Lebens⸗ 
baume mit. inbegriffen ift, aber nur deßwegen nicht genannt 
wird, weil hier das Paradies durch eine folche Hieroglyphe, die, 
‚wie der in bie Luft emporftrebende Baum, zur Himmelsregion 
gehört, bezeichnet werden mußte. Das Wort Baum wird, wie 
auch dieß im Hebräifchen üblich ift, collectiv gebraudt. Chen 
fo tft es auch fehon in Gen. II, 9 gemeint. Denn aflerdings 
iſt es bloß Serthum ber ‘populären Nuffaffung, wenn gemeint . 
wird, daß nach der mofaifchen Erzählung nur Ein Eremplar bes 
Lebensbaumes im Paradiefe geftanden habe. — Aber aud in 
. Beziehung auf das Voranftehn diefer Gemeinde wird gerade ihren 
GSetreuen das Paradies zugefagt. Die erfte der fieben Gemein⸗ 
den erhält die Ausficht auf die Wiederheriteflung des erſten, 
d. i. anfänglichen Zuftandes der Dinge. Selbſt daß. der Baum 
der Verheißung in der Mitte des Paradiefes fteht, trifft 
zufammen. mit dem voranftehenden Umherwandeln des Meſſias 
in der Mitte feiner Leuchter. Deßwegen fcheinen auch Diefe 
Worte: in der Mitte allerdings Acht zu ſeyn, wiewohl fie 
gerade in den beiten Handfchriften fehlen. \ | 

Die Gemüthlichfeit diefes ganzen Wbfchnitts hebt treffend 
Herder hervor: „Klinge nicht Alles wie aus dem, Paradiefe 
der Unfchuld und Liebe? Zu ihr, zur erften Unfchuld und. Liebe, 
foll der Ermattete, Gefunfene zurädfehren, daß einft auch bie 
Feucht des Lebensbaums ihn erquice und fpeife. Zärtlicher kann 
die Mutter das Kind, die Braut ihren Geliebten, an bie alten 
verfloffenen, feligen Zeiten, bie leider! nicht mehr find, kaum 
zurüderinnern. Sie zeigt ihm das Paradies der Unfchuld, das 
Pfand feliger Liebe, lobt ihn, itrömt über in Lobe; erzählt was 
er Alles für fie that und noch thut, kommt unvermerft auf Das, 
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was fehlet — aber, als ob es nicht fehle, ſich balb wieder ein. 
ftellen werde, nur durch ein untermifchtes: „Gedenke! Erinnere, 
dich, wie die war, und ob dir jebt beffer ſei?“ und fogleich 
neues Lob, neue Treue und neue Verdienfte, bie ihm immer 
noch geblieben. Zuletzt fteht abermals das Paradicd da, mit 


. feinem glüdlihen, feligen Baume ihm gleihfam vor Augen 


bleibend. O Liebe, du bift langmüthig und freundlich, aber auch 
fharf, wie bie Slamme, die das Herz reinigt. Ein Wink! ein 
Kommen! und der goldene Leuchter wanft von feiner Stelle.“ 

2. Nah Smyrna, 8.8—11. 
8 U. d. Engel — — So fpridt der Erfte u. f. w. 
Wie I, 17, 18, fo daß auch hier das zurüdgefehrte Leben 
dem Erften und Letzten als Drittes» beizuzählen ift, welche 
Dreiheit nun dem Sf, War, Kommt, fo wie dieß dem Je 
hova⸗Namen, entfpricht. Jehova aber it, befonders in der Um⸗ 
fchreibung: der Erfte und Lebte, (wovon zu I, 8,) zunächſt der 
Ewige, als das perfünlihe abfolute Leben gebadht. Und 
eben in diefer Eigenfchaft bezeichnet fich hier der Mefflas als — 
den Herrn des Abyſſus, d. h. als Den, wie es oben 
nach demſelben Prädicate hieß, ber Die Schlüffel bes Todes 
und des Hades hat. Das'’ganze Orakel bewegt fih in ben 
Gegenfägen: Leben und Tod, 
9. Sch weiß d. Werke. Nach bezeugter Anerkennung ihrer 
Märtyrers-Tugenden werden den Smyrnern neue Prüfungen ver- 
Fündet, bei denen fie jedoch wegen ihres Lebens unbefümmert 
feyn ſollen. Es ift, nebft dem fechsten Orakel, das einzige, worin 
gar Fein Tadel vorkommt. 

Und zwar, wie ®. 2, — deine; das vorausgehende 
dein (fu) theilt bei den nachfolgenden Gubftantiven, bem vor: 
anftehenden beftimmten Artikel feine Bedeutung mit. — — Trüb» 
fal, ohne Zweifel veranlaßt durch jene VBerfolgungen, wovon 
nachher. — U. d. Armuth; auch dieß wohl nur als ein rela= 


tives Uebel, in Beziehung auf diefelben Berfolgungen angeführt, 


fo fern ihre Meittellofigkeit ihren Feinden gewonnenes Spiel über 
fie gab. — — (Doc biſt du reich!) verſtehe: geiftiger Weiſe; 


‚ein tröftender Gegenfab zu ihrer Ieiblihen Armuth. Gerade 


umgekehrt iſt's unten, III, 47, wo der reiche Laodicäer auf feine 


L 
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Armuth hingewieſen wird. — — Und wie dich laſtern, woͤrt⸗ 
lich: und dein Verläſtertwerden von Seiten — — 
Die ſich Juden nennen u..f..w. Die Erklärung oben zu 
V. 2. — Satans Bolfsgemeinde, Parodie des Titele: 
Gemeinde Jehova's, (K’hal I. nad Num. XVI, 3 u. m.) mit 
dem. fi ihre Eitelfeit brüjtete,. Bulfsgemeinde, griech. Sys 
nagpge, ſynonym mit Gemeinde (Efflefla) und ohne gehäff- 
gen Nebenbegriff, da es vielmehr bei Jacobus auch der Tome 
der Ehrijtengemeinde ift, die auch bei Paulus. Epiſynagoge Heißt. 
10. Sei über nihts u. f. w. . Sinn: Wiewohl du noch viel 
wirft zu leiden haben, fo fürchte doch nichts — in Beziehung 
auf dein Leben; denn ich bin ja, (nach dem voranftehenden- Titel,) 
der Herr und Geber des Lebens, ber, wenn fie Dich auch möchten 
tödten wollen, dich wieber beleben kann; alfo, gerade: fo wie 
oben I, 47, unter Beziehung auf denfelden Titel. | 
- Sieh, der Verläumdergeiſt, griech. diabolos, unfer 
deutſches: Teufel, die, Durch die Alerandriner üblich gewordene 
Meberfesung des hebr. Satan, d. i. Gegner. Verläumder wurbe 
Diefer Gegner .von den, Alerandrinern wohl vorzüglich in Bezie⸗ 
bung auf feine Rolle im Buche Hipb und Zach. IH, genannt, ” 
wo Berläumdung vor- Gott das Gigenartige feines Widerftreites 
‚gegen die Frommen. it, Im Verffältnig der jüdifchen Gegner 
Sefu gegen deſſen Anhänger war Die Bezeichnung. ihres Satanis⸗ 
mus, Antagonismus,) alg eines ‚verläumbderifchen, (diabolifchen,) 
um fo paffender, da fie nicht nur. auswärts, fondern auch in 
Paläftina felbit Feine eigne Gerichtsharfeit Hatten, mithin biaß 
dadurch, daß fie,ihre Gegner bei ber heibnifchen Obrigkeit vers 
läumdeten, feindfelig gegen fie operiren Fonnten, — — Wird — 
ins Frohnlod (Kerkerloch) werfen u. f. w. Anfpielung..auf 
die Geſchichte Joſephs, der auf den Grund einer Verläumdung, 
auf einige Zeit ins Gefängnig geftoßen wurde, und Dort zweien 
Mitgefangenen die Zahl der Tage bis zur Entfcheibung ‚ihres 
Schickſals vorherfagte, Gen. XL. Hier wird ihnen ſelbſt bie 
Zahl der Tage diefer ihrer eignen Prüfung beftimmt, zehn, wie 
bei jenem Kafteiungss&rperiment an dem: zweiten,. in die Perfon 
Daniels gefleißeten Joſeph und feiner drei Genoſſen. Dan. J, 42 ff. 
Sei treu bis zum Getödtetwerden, nit: bie 
zum Tod, wie wenn bie Meinung wäre, fo lang du leben, bis 
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dahin, daß du ben natürlichen Weg bes Bleifches gehn wirit, 
fondern: bie zur Märtyrerfchaft, fo daß mithin das: bis nicht 
auf die Dauer, fondern auf den Höhegrad ber geforderten Treue 
geht. Für Getödtetwerben fteht zwar im Griech. das Wort: 
Tod, aber offenbar Im Sinn des. gewaltfamen Todes, wie häufig 
in der Apok. und fonft im N. T. ©. II, 23, VI, 8, XII, 44 
u. m. — So geb id dir des Lebens Krone. Ginn: fo 
verleihe ich dir die Königewürbe im Leben des olam habba. 
Die Krone ift immer in der Apok. das Abzeichen bed König« 
thums. Nun werden wir aber unten, im fliebenten Gefichte fehn, 
daß auch im olam habba, nach den Vorftellungen dieſes Buches, 
nicht affe gleichen Rang haben, fondern einige Könige, Priefter- 
Könige, find, andre dem Wolf angehören. Auf das Königthum 
aber haben, wieder in: diefem Vorſtellungskreiſe, zunächſt bie 
Märtyrer Unfpruh. S. zu XX, 4 Deßwegen wirb hier 
dieſe zulünftige Königefrone gerade Denen verheißen, bie treu 
feyn würben bis zum Getödtetwerden um bes Meſſias 
willen. 

Bon den vier apofafpptifchen Gegnermächten find zwei auch 
"in diefem Orafel zur Schau gejtellt, ‚die Pſeudo⸗Juden und ihr 
Meifter, der Widerfacher (Satan) vorzugsweife. 
41. Ver Ohr hat — — vom zweiten Tob. Der zweite, 
Tod, — ein zur Zeit der Apoftel und fchon viel Früher gang» 
barer, befonders häufig bei den Ihargumiften vorfommender Ges 
danke und Ausdrud, zue Bezeichnung des ewigen Verderbens, 
gedacht als ein ewiges Todesringen. Zum Grund liegende Vor⸗ 
fielungs Nach dem Tode erfolgt eine allgemeine Auferftehung 
. zum Gericht; in Folge des Gerichts werden die Verworfenen 
einer ewigen, tödlichen und fie doch nicht töübtenden Dual über« 
geben, gleichfam dem Zuftande eines ewigen Sterbend, was nun 
ihr zweiter Tod ift, Ort und Qualmittel ift, nach unferm Bud), 
jener Schwefelfeuerfee, wovon unten, XIX, 20, XX, 14. Wer 
biefem Schieffal entgeht, ber hat von felbft dag Entgegengefehte 
biefes Zuftandes, das ewige Paradiesieben ber Geligen. Dieß 
Größere ift, als die pofltive Seite der negativ auegefprochenen 
Verheißung, das eigentliche Ziel derfelben. — Kein Leib er- 
fahren, wörtlich: nicht ungerecht behandelt, beeinträchtigt, ver« 
lebt werben, nad bem Hebr. chamas, .afchak, rua, im Ni—⸗ 
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phal, eine ber Apokalypſe geläufige Metonymie. — Das Ganze: 
der Inhaber und Geber alles Lebens, (nach ſeinem voranſtehenden, 
dem Abyſſus entgegengeſetzten Titel,) rettet vom ewigen Tod und 
gibt das ewige Leben. 


3. Nach Pergamus, V. 12— 17. 

42. Und dem Engel — — der das Schwert hat u.ſ. w. 
Das Schwert gehört in der Apofalypfe zu den Hieroglyphen der 
Erde, weil es, aud wenn es dreinfchlägt, immer unten, in ber 
Erdnähe, bleibt, während die Bogenwaffe, der Pfeil, beftimmt 
iſt, fih in die Luft zu erheben und deßwegen unter den Sinn: 
bildern der Himmelsregion fleht. Diefe Notiz entlchnen wir eins— 
weilen aus der Parallelftelle des zweiten Gefihts, VI, 2, & 
Der nun hier gerüftet ift, um, nach Jeſaias, Die Erde mit 
dem Stabe feines Mundes zu fblagen, mit dieſem 
Schwerte, womit er wirklich unten die Könige ber Erbe 
ſchlägt, XIX, 21, iſt er in dieſem Prädicate nicht eben fo 
deutlich der Herr der Erde, ale in den vorigen Drafeln, des 
Himmels und des Abyſſus? 

Mehr von dieſem Schwerte oben zu J, 16 und unten zu 
ll, 47. 
43. Sch weiß d. Werke. Mehr Lob als Tadel; nur We— 
niges nicht ganz ſo, wie es ſeyn ſollte. Die Gemeinde iſt unter 
den ſchwierigen Verhaͤltniſſen, worin ſie lebt, ausgezeichnet treu. 
Dennoch gibt es auch dort Bileamiten-Unfug, wogegen gewarnt 
und der Warnung eine Drohung beigefügt wird. — Aus Bers 
anfaffung dieſes Bileamiten-Unfugs wird durch das ganze Orakel 
hin vielfach auf die Geſchichte Bileams angefpielt. Schon in 
dem Bilde von jenem Mundfchwerte liegt, nebft defien Beziehung 
auf die Erdregion, zugleich eine AUnfpielung auf den Engel, der 
dDiefem Wundermanne mit feinem Schwerte widerſtand. Num. 


XXI, 23. Noch deutlicher in der angedrohten DBefriegung der, 


Nicolaiten-Gemeinde durch dieß nämliche Schwert, wie auch Bi⸗ 
. feam zulegt durch das Schwert umfam; daſ. XXXI, 8 Daß 
berfelbe Bileam, wie hier gefagt wird, dem König Balak den 
Rath gegeben habe, die Israeliten zur Theilnahıne an feinen 
Gögenopfermahlen und zur Hurerei mit ben Töchtern feines 


Landes zu verführen, iſt infofern ſchriftmaͤßig, als es Num. 
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XXXI, 46, (womit auch XXV, 48 verglihen werden kann,) 
wirklich ausdruͤcklich behauptet wird, wiewohl fonft die Geſchichte, 
da wo fie ausführlich von Bileam handelt (Kap. XII -AXIV) 
nichts davon fagt.. Aber gern ergriffen die Juden jene verein⸗ 
zelte Notiz über den zweideutigen, ihnen ohnehin fo verhaßten 
Drophetajter, um ihre Bild von feiner Perfon und feinem Wir⸗ 
fen damit zu amplifigiren, und thaten noch mehr, indem fie Durch 
bie Kunft der Teidenfchaftlichften Eregefe noch eine Menge von 
andern Ubfcheulichkeiten über ihn herausbraudten, wonah er 
ihnen dann ber Abfolut-Böfe, gleihfam: aus eitel Ungeredh- 
figfeit zufammengefnetet, (Ap. ©. VIII, 23,) und zugleich 
ber Direste Gegenſatz des Meſſias, Furz, der leihhaftige Antis 
Meffiad wurde, worüber mehr in ber erfl. Ueberficht zur vierten 
Bifion. Wie fich diefe nämlichen Anfpielungen auch Durch bag 
Schlußwort Hinziehn, wird fich nachher zeigen, 

Bon den vier Antir-Meffias: Mächten findet dieß Orakel in 
Pergamus nicht weniger als drei, den Pſeudo-Jehova, den 
Pſeudo⸗Meſſias, das Pſeudo⸗Israel, — in Satan, Bileam, den 
Bilcamiten. Eben gegen fie erhebt hier ber Herr der Erde das 
Schwert feines Mundes. 

— und wo bu wohneſt, — wo Satans Thron ifl, 
— und nachher: bei euch, wo Satan wohnet. Warum 
gerade Pergamus Satans Thron? Man benft an Sittenverderb⸗ 
nig und Abgötterei; aber war denn diefe Stadt verborbener und 
abgättifcher ald alle andern umher? Etwas Gefchichtlidhes ift 
wenigfteng hierüber nicht befannt. Man denkt an den berühns 
ten, von weither befuchten Aesculap-Tempel diefer chemaligen - 
Hauptſtadt des Königreichs Myſien und bemerkt mit Recht, daß 
die Juden bie Götter der Heiden als böfe Geifter anzuſehn pfleg⸗ 
ten; aber warum foflte Johannes gerade in dem pergamenifchen 
Aesculapius mehr Egtanifcheg gefehn haben, als 3, B. in ber welt 
berühmten Artemis von Ephefus? Man verweist auf das bes 
fannte Eymbol bes Gottes der Heilfunde, die Schlange, und 
dringt in Erinnerung, daß in manchen Wesculap » Tempeln eine 
lebenpige Schlange ernährt und heilig gehalten wurde, faft ale 
ob fie der Gott felbft wäre, Und da nun eben bie Schlange, ' 
fagt man, den Juden indgemein und insbefondre dem BBerfaffer 
unferes Buches, ein Symbol des Satans war, fo läßt ſich ver- 
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ſtehn, warum Johannes den Hauptſitz dieſes Schlangen⸗Dienſtes 
als den Hauptſitz Satans betrachtete. Dieß ließe ſich hören, 
wern ſich nur in dem Tert eine Spur von Anſpielung auf etwas 

Schlangenhaftes zeigte, wie dieß ohne Zweifel der Hall ſeyn würbe, 
wenn biefer Gedanke dem Geifte bes Verfaſſers vorgeſchwebt 
hätte. Da ſich aber in der ganzen Stelle nichts dieſer Idee 
Entſprechendes finden läßt, fo bleibt dieſe Vermuthung immer 
gewagt, und es möchte daher die nachfolgende, einfachere Erklä—⸗ 
rung vorzuziehn' ſeyn. 

Es ſoll überhaupt nicht gefagt werben, daß gerabe zu Pers 
gamus Eatans Thron fei,. fondern nur, daß Pergamus da liege, 
wo Satans Thron ift, d. h. im Norden, denn bie jüdifche 
Sage läßt die Teufel im Norden wohnen, und da fagt nun Jos 
hannes, daß es zu Pergamus, d. h. bei der nördlichiten der 
fieben Gemeinden, fo bergehe, daß man an diefe Sage erinnert 
werde und es gleichfam beftätigt finde, daß dort, d. i. in jener 
Himmelsgegend, Satan wohne und feinen Thron, fo zu 
fagen, fein Hauptquartier habe. Die Sage felbft geben die Rab⸗ 
binen fo *); „Es find, (wie es auch unfer Buch ftellt, ſ. zu 
VU,4 und XX, 8,) vier Himmelsgegenden (ruchoth) — der 
Welt angefchaffen, die Himmelsgegend des Eckes (der Thürangel) 
gegen Sonnenaufgang, — — gegen Mittag, — — gegen Abend, 
‚Die Himmelsgegend des Edes gegen Mitternacht hat Gott ges 
fhaffen, aber nicht: vollendet, fondern hat gefagt.: - wer da fagen. 
will id) bin Gott, der komme und vollende bieß Ed, das ich 
liegen gelaffen; denn dieß ift es, wenn es dort (Hiob XXVI, 7) 
heißt; Er fpannte den Norden aus über dag Leere. 
Und dors ift die Wohnung. der Mefifin (Sturmwinde, Sturm 
geifter) und der Scheddim⸗ GVerderb⸗) Geifter; und von da 
Fommen fie in die Welt herab, wie (Ser. I, 4) gefagt wird: - 
„Bon Norden ber geht Das Unheil aus über alle Bes 
wohner der Erde“ Diefe Citation gibt zugleich Licht über 
den Urfprung diefer Tyadition, wiewohl ſich diefelbe gewiß nicht 
auf dieſe einzige Stelle gründet, fondern mit diefer. ohne Zweifel 
viele andere verglichen wurden, bie des Nordens in einem glei) 
omindfen Sinn gedenken, was namentlich bei Sjeremiad um fo 


r), Eifenmenger entd. Yud. I, ©. 438. 
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häufiger ber Fall tft, da Jene, die zu feiner Zeit bie große Geg⸗ 
‚nermacht der Juden waren, als im Norden wohnend, Def 
wegen gedacht wurden, weil der beffere Weg nach Affyrten und 
felbit nad) Babylonien fich nördlih nach dem Ober⸗Euphrat hin⸗ 
aufzog. S. Zer. IV, 6 ff., 17 ff., VI, a, 22, X, 22, XIII, 20, 
XLVII, 2, beſ. LI, 48, wo auch Verderber (fchod’dim) vor 
daher kommen; dann, ähnliche Aeußerungen andrer Propheten, 
3. B. des Joel II, 20; des Ezech. XXXVIH, 15, XXXIX, 2; 
des Jeſaias XIV, 44 u. a. Die Amphibolie des Wortes ruach 
ließ ohnehin bei dem Nordwind an einen ber wilbeften Geifter 
(Winde) denfen. Hierher möchte ich auch jenes in den Evange⸗ 
lien fo häufig vorfommende Zahnflappen (vor Kälte) ziehn, das 
Symptom des Zuftandes der Hinausgeftoßenen in die Außerfte 
Finfterniß ([kotos, ſynonym mit zophos, fo wie dieß mit dem 
hebr. zaphon, Norden, gleihfam bunffe, verborgene Gegend, von 
zaphan , verbergen), wo denn der Gedanke wäre, daß zur Zeit 
bes Mefftasreiches die ftrafbar Erfundenen in die dunkeln Eisfelder 
des Nordens (wie in der Apok. in den Feuerfee) in bie Geſellſchaft 
ber dort haufenden unheimlichen Geifter verbannt werden wärs 
den, was mir in mandherlei Sinn befriebigender fcheint als bie 
gewöhnliche Erflärung vom Zähnefnirfchen der. Leidenfchaft. Zwar 
wird in den Evangelien dieß Zahnklappen auch auf Die bezogen, 
die in dem Feuerofen brennen follten, 3. B. Matth. XIII, 42, 50; 
aber dieß doch vielleicht nur deßwegen, weil diefe ohnehin offen⸗ 
bar fprichwörtliche Redensart für den Begriff: peinliche Strafe 
erleiden, fchon in der Weife ftändig geworden war, daß man 
dabei nicht mehr an ihre Grundbeziehung dachte. Zugleich böte 
dann dieß Zahnklappen eine. hinlängliche Auctorität für das Alter 
der angeführten Tradition dar. In unjern bisherigen Schriften 
über den einfchlägigen Theil der biblifchen Archäͤologie ift, meinee 
Wiſſens, noch nichts Aber diefen der Aufmerkſamkeit ber Sad: 
Fenner bie jebt, wie eg feheint, entgangenen Gegenftand zu finden. 
Schon Emyrna lag nördlich von Ephefus; am nörblicten 
Pergamus; nicht: viel wentger nörblich, aber nach Oſten hin, 
Thyatira, worauf es dann wieder nach dem Süden herabgeht. 
Iſt es zufällig, daß gerade bei dieſen Drei nördlichen Gemeinden 
des Satan gedacht wird, indem bei der erften berfelben Satans 


J 


Volksgemeinde, bei der zweiten Satans Thron, bei der dritten 
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Satans Tieflehre iſt, während bei allen übrigen, mit Ausnahme 
einer. einzigen Wiederholung des Ausdrucks: Satans Gemeinde, 
III, 9, bei dem wieder nördlich von Laodicea liegenden Philadel⸗ 
phia, Fein Wort von Satan vorfommt? Mir fcheint. es offenbar, 
Daß. bei allen dieſen nördlichen Gemeinden die Erwähnung Sa⸗ 
tans mit dem Gedanfen an Ihre nördliche Lage zufammenhängt. ' 

Satans Thron, wie Pf. XCIV, 20, „ber Thron dee 
Berderbeng,“ d. i. des Verderbenftifters, defien, wie dort 
erläuternd hinzugefegt wird, „der Unheil finnet .anftatt. 
Geſetz.« — Zudem Throne Jehova's, wie, nach Ser. II, 47, 
Das, nad hebr. Vorſtellung, in der Mitte ber Erde liegende 
Serufalem , (auch dieß beftätigt die Bermuthung, daß bei dem 
Throne Satans an nördliche Lage gedacht. iit,) eint heißen follte, 
wenn Dafelbft Niemand mehr den Gedanken feines böfen Herzens 
nachwandeln würde, bildet diefer Satans:Thron den Gegenfah. - 

u. Hältft a m. Namen, — Belenntniß, wie B. 3, — 
und Haft mir nicht Die Treue, — wörtlich: Taft' nicht meine 
Tree. ©. zu I, 4 (u: von Seiten Jeſu). — GSelbft in 
den Tagen, da Antipag u fi. w.- Antipag, Das verfürzte 
Antipater. Daß ein ſolcher, als Bekenner Sefu, in Pergamus 
umgebracht worden, machen diefe Worte gewiß; aber wer‘. er 
war, und wie es mit ihm zu dieſem Aeußerſten Fam; Darüber 
findet fich nirgends etwas. Zuverläfiiges; denn was die Kirchen 
väter oder gar bie Legenden von ihm wiffen wollen, verbient 
keinen Glauben, fondern beruft wohl einzig auf Ber Angabe’ dies 
fer nämlichen Stelle. Auffallend ift in diefem Gabe das Ana⸗ 
Foluthon: — in den Tagen, da Antipas — der bei euch 
getödtet worden; aber ift es: bloße Nachläffigkeit :des’ Spies 
ders, daß er fich fo unzuſammenhaͤngend ausdruckt, indem er 
nah: Antipas, das Wort: erfchlagen, oder getödtet 
‚ wurde, ausläßt? Ich glaube nicht, ſondern vermuthe vielmehr, 
daß es von bem feiner Sprache fo fehr mächtigen, aber auch 
gern in Sprachräthfeln fpielenden Verfaſſer fehr abſichtlich fo 
geſtellt ift, und fich rechtfertigen muß, fobald man erräth, wohin 
er Damit ziele. Trügt mich aber nicht Alles, fo zielt er Damit 
auf den Umftand: dag fich bei den biblifchen Hiftorifern eine Ans 
zahl von Beifpielen findet, worin eben fo erzählt, d. h. in der 
Relation einer Ermorbungsfcene das Wort: erfchlagen, (harag, 
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hiecah, — er ſchlug, fie erfchlugen, an. f. w.) auf eine ihre 
Eonftruction fo gemwaltfam zerreißende Weile weggelaffen wird, 
dag man fi kaum bes Gedankens erwehren Fann, daß, beim 
Leſen der Stelle, das ausgelaffene Wort, das den Act des Er⸗ 
fehlagens erzählen follte — zwar dennoch ausgebrädt werben 
ſoll, aber nicht mit dem Munde, fondern durch eine Pantomime. 
(Steihfam: Er hat ihn — Puf!) Eo in diefen Stellen: Il. Sam. 
XVIH, 42. Gebt acht, (jagt David,) wer den Jüngling 
Abfalom — — 9). IL Kön. IX, 27. Sefu jagte dem 
König Ahasja nah und fprad: Auch ihn fhlaget! 
(— — Sinn: und fie fchlugen ihn,) auf dem Wagen, auf 
der Unhöhe Sur. Ez. XXXIV, 8 Jehova ſpricht zu 
den Hirten Israels: So wahr ich Lebe, wenu nicht 
(— — Sinn: dieß und das über euch kommen foll,) deßwegen, 
weil u. f. w. Bei Drohungen iſt ohnehin dieſe Ellipſe Häufig. 
Aehnlih, Richter XV, 7: wenn- ihr ſolches thut — — 
(verftehe, aus dem Folgenden, fo will ich nicht müßig feyn); 
fondern ih will mih rähen an eud und dann will 
th müßig feyn (aufhören). Uber nicht allein et was Omis 
ndfes thun, fondern au: es nicht thun, wird ausgelaffen, 
wenigftene. 1]. Sam. II, 27, wo Soab dem verfolgten Abner, 
auf deſſen Bpritellungen über die lange Dauer der Würgerei 
biefes Schlachttages, antwortet: So wahr Gott lebt, hätteft 
bu nicht hberausgefordert (— — Ginn: fo wäre bieß 
Wuͤrgen nicht vorgefallen); Denn dann wäre bas Bolf vom 
Morgen an.weggezogen- Diefe Beifptele, bie fich, bei 
etwas fortgefebter Aufmerkfamfeit auf bie Sache, wohl noch 
würden vermehren laffen, ſcheint unfer zur Nachahmung folder. 
Sonderbarkeiten geneigter Verfaſſer Hier und im folgenden Hoc: 





2) So drüdt’fich gegen Joab ber Mann aus, der ihm berichtet, daß 
er ben Abfalom habe an einer Eiche hängen fehn. Yoab fragt, warum 
er. ibn nicht getödtet babe, und ob er es nicht noch thun wolle, was 
jeher unter AUnführung der citirten Worte, Die er ben David habe 
fprehen hören, ablehnt. Dann folgt V. 14 eine Antwort, die fid) 
buchttäblic, fo geben läßt; Und Joab ſprach: Jh will nicht 
alfo pauſiren, [wie du, mit deiner Paufe hinter dem Wort Ab: 
falom]. Bor beinen Augen — — [Parodie jener Pauſe. Ginn: 
will ich ihn umbringen). Und er nahm drei Wurffpieße n.f.w. 
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ſpruch, V. 20, vor Augen gehabt zu haben und dieſen Styl - 


ihnen haben nachprobiren zu wollen, indem ihm hier dieſe Kraft⸗ 
Etlipſe viel emphatiſcher dünfen mochte, als die volle Phraſe 
gewefen wäre. 

44. Doch hab ih wider did — Weniges. Ueber die 
drei erſten Orakel haben wir vorn bemerkt, daß die Milde darin 


vorherrſche. Daß dieß namentlich auch bei dieſem dritten ber. 


Fall ſei, zeigt ſich hier, indem Das, was in dieſer Gemeinde zu 
tadeln iſt, nur Weniges genannt wird. Man bemerke ben 
Gegenfab von V. 20. — Daß du bort Haft u. ſ. w. Sinn: 
Sn der Gemeinde felbft, unter Denen, bie Jeſus für den Meſſias 
erfennen, find folche , die bileamitifch denfen und leben. — Bas 


laam, f. zu II, 6 und 43. Balaams Lehre, nicht fowohl 


eine Dogmenlehre, als vielmehr eine Weife zu denfen, Bileams 
“ Grundfäge, oder wie man zu fagen pflegt, feine- Moral,’ feine 
Dhilofophie. Wie die befchaffen war, zeigt Das Zolgende: der 
den Balaf u. f. w., wovon oben. Auch Herder meint hier: 
„Diefe Bileamiten hatten fo wenig einen namentlidhen Bileam 
über fi, als jene Nifolaiten einen Nikolaus. Beide Namen 
find Ein Name und auch ihr Aergerniß war wohl nicht eigents 
lihes Göbenopfereffen und Unzucht; denn auch Dieß ift nur 
Symbol aus Bileams Geſchichte. Auf welche Weiſe fie Mergers 
niß gaben und das Heiligthum mit dem Heidenthum vermengten, 
. waren fie Bileamiten, d. i. Berführer, Abgötter, Hurer.“ Da 
man fi in jedem Fall die Nikolaiten als Menſchen von laren 
moralifchen Grundſätzen denfen muß, fo it hiernah das Bild 
diefee Gemeinde gerade das Umgekehrte des Bildes der Ephefi- 
fhen. Dort war die erfte Liebe gegen den Meffias erfchlafft, 
aber die Sitten waren rein; hier kann das Lektere nicht Allen 
bezeugt werden, wohl aber, daß ihre Belennertreue feinem Ta= 
‚bel unterworfen fei. — Sündenföder vorftreuen, wörtlid: 
etwas worüber man ftraucheln und fallen foll (ein Sfandalon, 
hebr. michfchol) hinwerfen, d. i. eine hinterliftige Verführung 
zur Sünde entgegenbringen. — Den Balaf; daß im Griech. 
dies Wort im Dativ, ftatt im Accuſativ ſteht, ift ein Hebrais« 
mus. (Hebr. lehren, limmed, mit dem Dativ, wiewohl nicht 
immer.) — Zum ©. 9. E., nämlidh: Köder zu, — Köder, um 


’ 
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zu machen, daß fie — ; im Griech. der Infinitiv, von demfelben 
Subftantiv abhängend. 
415. So; Sinn: Auch unter deinen Glaubigen find ihrer, Die 
fo, — im Sinn des angeführten Zuges von ber Denfweife Bileams, 
wiewohl nicht gerade als Glieder einer wirflihen Secte dieſes Na⸗ 
mens, — Anhänger der Bileams-Denfweife (— der Denfweife Der 
Nikolaiten, f. 3. V. 6) find. — Was ich haſſe, wie oben, nady 
Erwähnung der Werfe der Rifolaiten: die — ich haſſe, degwegen 
ohne Zweifel dieß die richtigere Lesart, und nicht: gleichfalls, 
(ein im Griech. aͤhnlich lautendes Wort,) wie andere haben. Bei 
diefem: gleihfalls würde, außerdem daß es matt ift, auch 
ber Paraflelismus wegfallen. Vgl. auch die am Schluß z. V. 17 
16h en Parallelftelle des Jeſaias. j 
Yendre u. f. w. Mad dem, Zabel folgt immer Ermah: 

ul und Drohung — Wo nicht u. ſ. w. Dir, der Ge 
meinde, komm' ih fchnell; fie, die Verkehrten in der Ge- 
meinde, befriege ih. Sinn: Zwar nur ben Lebteren wird 
meine fie überrafchende @rfcheinung verberblich werden; aber ihr 
Ale, die ihre dem gerügten Unordnungen nicht Fräftig genug 
wehret, werbet doch über dieß mein drohendes Hinfommen zu 
euch miterfchreden müffen. — Befriege fie, gleihfam: wende 
meine Kriegewaffe, mein Schwert, gegen fie an, ftatt: fchlage 
fie. Worauf weiter mit dieſem Schwert angefpielt wird, davon 
oben zu V. 13. 

17. Wer Obr Hat — — Dem Sieger, — Manna, — 
Loosſtein. Diefe Stelle gehört zu denen, die ben Erflärern 
warm machten, hamentlih was ben Loosſtein betrifft; denn 
hinfichtlich des Manna find noch die meiſten zuverfichtlich genug. 
Und allerdings ift dort die Schwierigfeit größer, indem ſich an 
das Wort Manna wenigſtens Einiges anknuͤpft, worüber Fein 
Zweifel iſt. Dieß zuerft. . 

Die Erzählung von dem Manna mit dem Gott bie Serae- 

fiten in’ver Wuſte gefpeist habe *), fteht Exod. XVI, 4 fl. 


") Dad Manna als Naturproduft geht ung hier nichts an; doch mag 
für Den, ber es nicht fonft ſchon weiß, im Vorbeigehn bemerkt wer: 
den, daß erft im unfrer Zeit die natürliche Erzeugung des Manna 
entdeckt worden, und Daß der Ruhm diefer Entdedlung ein Eigen: 
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und Num. XI, 6 ff. Dieſe Erzählung enthält jedoch nur bie 
Keime ber fpäteren Borftellung von dieſer Himmelsgabe, Die wie 
wohl als etwas Webernatärliches, und zwar als eine folche 
Speife befchrieben, die ſich in mancherlei Zurichtung habe ‚ges 
nießen laffen, dennoch den damit Befchenften gar bald nicht mehr 
ſchmecken wollte. Zu etwas viel Höherem wurde dieß Gericht 
der fpätern Meinung. Schon in den Pfalmen wird das Manna 
als Brod vom Himmel, ald Engelfuhen gefeiert, (Pi. 
LXXVIH, 24, CV, 40,) und befonders.nady dem Eril für eine 
Wunderfpeife von unbefchreiblihenm Wohlgefhmad und für über- 
aus belebend und ftärfend, kurz, für eine Art von Götterſpeiſe 
gehalten, deren Reftitution man von dem Reftaurator afled Guten, 
dem Meffias erwartete, weßwegen auch Jeſus, Joh. VI, 31 ff., 
fich veranlagt findet, ſich darüber zu erklären, in weldyem Sinne 
diefe meffianifhe Erwartung in ihm erfüllt worden, und welches 
das Manna fei, daß er gebracht habe. Daß alfo hier derfelbe 
Meſſias feinem Sieger Manna verfpricht, Fann Niemand dunfel 
fcheinen; aber was verborgenes Manna fei, und wie das 
Manna mit dem weißen Loosſtein zufammen fomme, befons 
ders was ber letztere ſei und in welchem Zufammenhange dieſe 
Berheißung mit dem Inhalte des voranftehenden Orafels ftehe, — 
freilich, das liegt weniger vor Augen, 

Und da ift denn die erite Frage: wie Eommen hier Manna 
und Loosſtein neben einander zu ſtehn? Man hat geglaubt, 
den Grund dieſer Combination in jener Rabbinen-Fabel zu fin 
den, nad) der mit dem Manna auch edle Steine vom Himmel 
gefallen ſeyn follen, indem es Exod. XXXV, 27 heiße: die 
- Wolfen (hebr. nfüm, was aber, fehr begreiflich, hier nicht 
bie Wolfen, fondern, nach einer andern Bedeutung deffelben 

hebr. Wortes, die Fürſten oder Häupter des Volkes find,) 
thum der gelehrten deutfchen Naturforfher Chrenberg und Hom⸗ 
prich if. Durch diefe von der preußifchen Regierung zu ihrer für 
die Wiflenfchaft ergiebigen Reife ausgeftatteten Gelehrten weiß man 
nunmehr, daß ein blattlaus⸗ähnliches Inſect, Coccus manniparus, 
arab. Ain al man, Mannaquelle, der in der Gegend bed Sinai 
wachſenden Tamarix (gallica) mannifera , indem es fie anfticht, dem 


fi) zu Mannatörnern verdichtenden Saft entlockt. S. der Genannten 
symb. phys. fasc. I, Berol. 1829, fol. | 
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brachten Schohamfteine und andre edle Steine zum 
Dberfleide, und zum Schildlein bed Hohenprieiters. 
Aber außerdem, Daß dieſe wirklich fhon im Thalmud, (d. i. in 
der dab. Gemara,) jedoch nur als Auslegung eines Einzelnen, 
vorkommende Fabel viel zu abfurd ift, ale daß man es unſerm 
Schriftftelfer folite zutrauen dürfen, daß er auf biefelbe reflectire 
habe, fo will fie auch wenig zu dem Loosſtein unfrer Gtelle 
paffen; denn allerlei Edeliteine find ja nicht Einer, nicht 
ein weißer, nicht ein Loogftein, nicht ein folcher, der eine 
u hat. Wir glauben uns alfo nicht dabei aufhalten 
zu Dürfen. 

Das befriedigendfte wäre wohl, wenn, fih eine Typusſtelle 
finden liege, in der Manna und Loosſtein nebeneinander 
ftänden. Dann hätten wir,‘ unten, feften Boden, und, oben, 
freie Ausſicht auf die umbherliggenden Beziehungen. Gibt es 
alſo vieleicht eine ſolche Typusitelle? Ach glaube, ja, und finde 
fie, — aber freifih nur im hebräifchen Tert und nach einer an⸗ 
dern als der gewöhnlichen Lesart und Auffaffung , — Palm 
XVI, 5. Dort nämlich fteht etwas, das ſich buchſtäblich fo 
leſen läßt: 

»Jehova fit das Manna meines Eß—⸗ und Trinfe 
theils, (wörtlid: meiner Speifeportion und meines Bechers); 
bein Thummim iſt mein Roosftein.“ 
| Manna. Das Wort heißt dort Manah, d. i. der 

Jemand beftimmte Theil. Uber gerade fo (oder Mana) 
fhreiben die Thalmudiften auch das Wort Manna, bas fonit, 
im Hebr. Man heißt, oder vielmehe Man und Manah find 
"ihnen eins, indem fie, unter Berweifung auf Dan. I, 10, wo 
auch das Verbum manah (zählen, zuzählen, zutheilen ,) ohne 
Endſylbe ſteht, "dad Wort man zuverſichtlich von manah ab 
leiten, und „das zugemeifene Speifetheil“ bedeuten laffen. ©. 
Burtorfs Thalm. Ler. 3. d. W. So aufgefaßt würde bie 
Stelle heißen: Das Manna meines Ef- und Trink 
theils, — die himmlifche Zutheilung Deffen, was mir zum 
Effen und Zrinfen beftimmt iſt, — gleichfam: meine EB - und 
Irinfration. Thummim. Sn unfern gebeudten Ausgaben fteht 
thomich, welches für eine Srregularität, ftatt thomech gehalten, 
von thamach abgeleitet und überfegt wird: du Hältit, bewahrfl, 


Kap. u, 17. 521 


erhält meinen Lovsſtein, was aber doch wirklich nicht 
viel ſagen will, Deßwegen hat. ſchon J. D. Michaelis gerathen 
fo zu Punctiren, daß es heiße: thummecha, deine Thummim 
— mein Loosſtein. Wer ohne Puncte lad, wie gewiß 
her: ;Berfaffer unſers Buches, Fonute es ohnehin eben ſo gnt in 
bex: letzteren, einen beſſeren Sinn gewährenden.Weife augfprechen. 
Daß aber wirklich hieß der. Typus unferes. vorliegenden 
Texrtes iſt, zeigt unverlennbar der Zufammenhang mit Dem. Vor⸗ 
hergehenden, der, bors und hier ganz derfelbe iſt. In jenem 
Pſalme wird unmittelbar zuvor geklagt über Jene. „bie anders. 
wehin.eilen,“ d. i. andern Göttern, nachlaufen; „aber ich,“ 
fagt der Pialmift,.„opfire nicht ihre Tranfopfer von 
Blunt, und nehme nicht ihre Namen auf meine Lips 
pen,“ (— nicht einmal ihre Namen, geſchweige denn, — ben 
Trankopfeen. gegenüber, — ihre ‚Opferbraten)..— „Nein; Je 
buva-ift mein Manna, (oder, meine Nahrungs⸗Portion,) zum 
- Sffen und zum Trinken, und feine Thummim ‚mein 
Loosſtein.“ — Hier. eben fo. unmittelbar hintereinander: zuerit 
ber. ausgefprachene Abſcheu vor der Theilnahme. an den bileamis 
riſchen Götzenopfermahlzeiten, dann die Entfchädigung für Die 
Bersichtung auf Diefe Freuden durch Manna und Loosſtein. 
‚Die Auffaſſung: deine Thummim mein Loosſtein 
fegt voraus, Das. der Sprechende ein Hohenprieſter ſei, deſſen 
Vorrecht und Loosſtein die ſogenannten Urim und Thummim, 
(bei Luther;: Licht und. Recht,) waren; — fein Loosſtein, 
ob nun ntzeigentlich, für, Loos, Beſitz, Erbtheil, oder eigentlich, 
wenn pielieicht wirklich, wie aus vielen Gründen zu vermuthen 
ſteht, die Urim und Ihummim nichts Anderes gewefen ſeyn möch- 
ten, als gewiſſe allein dem Hphenpriefter zuftehenve wörfelförmige 
Edelſteine zum Ertheilen der Orakel, um die man ihn anging. 
Boch. hievon abſonderlich in dem Excurs z. d. St. Und aller⸗ 
dings läßt ja auch. ber Vorderſatz: „Jehova iſt die Manqh 
(pp man: bad Manna, Die himmliſche Zytheilung, oder nur. 
ſchlechthin Das Fixum oder Ratum) meines Eß- und Trink: 
theils,« (womit au V. 2, „außer dir habe ich Fein Gut“ 
detglichet‘ werben kann) nicht daran zweifeln, daß es ein Price 
fter iſt, der ‚hier vebet; denn nur dem Priefterftamme wurde 
deswegen kein Erbtheil an Grundbeſih zugelegt, weil er vom 
24 
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Altar ober Cultus leben, weil, wie ‚bie. Worte. lauten ,. ftatt 
alles äußeren Befikes, nah Rum. XV, 20, Jehova fein 
Erbtyeil und Eigenthum ſeyn “Follte 9). Sit :aber 
bieß der Typus, fo beftimmt biefee nun auch den Ginn des 
Eftypoma. Die Hoheprieiterfchaft ift es, Die dem Sieger ſchon 
dadurch verheißen wird, bag ihm jener Loosſtein, — das Thum⸗ 
mimgeſchmeide, — gegeben werden ſoll. 

Und gerade denſelben Sinn hat auch die Verheißung des 
verborgenen Manna, Wir erinnern and nämlid aus Erod. 
XVI, 32 ff.,. daß, zue :bleidenden Erinnerung: an jener wunder: 
thätige Mannatpeifung, auf Schova’s Befehl etwas: von dieſer 
Subitanz in ein Gefüß gethan und im’ Allerheiligfien des Tem: 
pels vor der Bundeslabe, (oder, nach der. fpäteren im Brief. an 
die Hebräer IX, A angezeihneten Meinung: hierüber, Din ber 
Bunbeslade felbit,). aufbewahrt wurde: Dort war die Manna 
ſchon infofern verborgen, ale ja dieß Geheimzimmer der ‚Gott: 
heit nie der Fuß eines Sterblichen betreten durfte, Außer Einmal 
im Jahr, der des Hohenpricflers, wenn er, am großen jährlichen 
Bußtage, die Berjühnung&Gerimonien dort vorzänchmen hatte, 
Man braucht Daher zur Erklärung dieſes Mannaprädicats nicht 
erit die von der Apof. durchaus ignorirte Sebel von dem durch 
ben Propheten Jeremias .verftedten Mannakruge zu Hilfe zu 
rufen *°). Sit doch hier nicht ‘von dem Mannatruge des unteren, 


Erin 
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*) Auch de Wette fühle die Nothwendigkeit der Annahme, daß der 
Ausdruck dieſer Pſalmſtelle ſich ‘auf jenes den’ Prieſtern gegebene 
Wort beziehe; ſetzt aber hinzu: daß jedoch Hier! ein Ptieſter rebe, 
‚wie man gewöhnlich annimmt, iſt Mißnerfland des bildlichen Aus⸗ 
drucks. Uber mit dem Bemerkten wird ja body and) von ihm zugegeben, 
daß wenigſtens das Bild des Prieſterſtandes dem Gedanken unterliege, 
mithin, daß ſich hier der —— als Prieſter, wenigſtens bild⸗ 
Hcher Weiſe, denke, — und mehr begehren ja auch wir nicht von 
ſeiner Perſon zu wiſſen. * 
er Jeremias, fagen bie fpäteren Gemariſten, babe vor der⸗Verwüſtung 
bed Tempels durch Nebucabnegar den heitigen Mannatrug: nebit der 
. Bundeslade, dem heiligen Del. und dem Aaronsftab ‚anf. bie Geite 
. ‚gebracht und verſteckt. Noch viel fpäter erfi wollte man wiſſen daß 
dieſe heiligen Gegenftände zur Zeit des Meſſias wieder zum Vor— 
fchein kommen follten und daß dann die Frommen der Eichate ‚zeit 
von jenem Marna würden effen bürfen. 


! 
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fondern von dem bes .obern Tempels die Rebe, der, fo mie. nte 
einer. Gefahr ausgeſetzt, fo auch nie non dort weggeflüchtet wor⸗ 
Den war, um .noch. fiherer verfterft zu: werden. . Diefer obere 
Zempet, . die Himmlifhe Wohnung. Gottes, kommt: uaten'im fie 
benten Gefiht, mit allen feinen Schägen auf bie Erde herab, 
und danı merden zu biefem im Ullerheiligiten dieſes Tempels 
2erborgenen Manna hintreten und davon effen -Dünfen:*), 
— freilich nicht Alle, wohl. aber Gene, Denen. es ohnehin ge⸗ 
stattet ift ing Allerheiligſte zu Tommen , di. Die Hohenpriefter. 

Wenn aber beides, Manna and Lonsflein, auf das Hohes 
prieftershum zielen, fu ift dieß als der. wirfliche Gegenſtand die 
fer Verheißung um fo mehr feftzuhalten, da ſich, zeigen. wird, 
daß die Verheißung des ‚nachfolgenden Orafels dem: Sieger die 
Ausfiht auf — Das Königthum gibt. Beides zufammen macht 
dann jenes Kohenpriciterliche Königthum, das ohen, (I, 6,) als 
die Krone der meffianifchen Erwartung, und unten, am Schluife 
des Buches, als wirklich geworben, und zwar als das Edelſte 
ber nur Den nusgezeichnetften Mefjtasfreunden verlichenen Güter, 
hervortritt. Mehr bedarf’s. wohl nicht, um die Probakilität Diefer 
Erklärung: bis zur: moralifhen Gewißheit zu erheben:! 

Wäre indeß ‚nach ein höherer Grad. ven Gewißheit .nöthig, 
fo, findet ſich noch ein Datum zur Beitätigung der Sache in ber 
DBezeidmung dieſes Loosſteins ale eines weißen, mit.einem 
darauf angefhriebenen Namen, den Niemand fennt 
als der Empfänger :(MWörtlid: als ber empfängt, was 
diefen Doppelfinn Hat: erſtens, der thn., . ven Loosſtein, uder 
aud) den Ramen, empfängt; zweitens, der: es, das Kennenndieſes 
Namens empfängt, d. b, ber. einer Übernatürlichen Erleuchtung 
über feinen Geheiminhalt sheilgaftig whrb.) : Ich glaube fo gut 
als erweiſen zu .Eönnen, daß dieß nichts Anders: iſt ala: .„die 
Urim und. Thummim, gedacht als Diamant; Würfel 
‚mit Dem: eingegrabenen Namen: Jehopva,“ welde 
Würfel,der Hohepriciter..in. dem Choſchenſäcklein 
getragen, und vermitschfideren sen.bie Gotthent ber 
fragt und ihre Antwort zurückgenommemn babe.“ DM 
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"bh Yeber den Grund’ diefer Cinräumung "vergleiche man die am Ende 
angehängte Parallelſtelle des Iefaiad. = 7 chain ind 
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aber die Ausführung diefer Thefis theild mehr Raum, theils eine 
mehr feientififhe Behandlungsweiſe erfordert, als ihr hier, nach 
dem populären. Plane biefer Auslegung, gewidmet werden Darf, 
ſo bieibt das Weitere hierüber befier einem beſondern Ercurs, 
Nr. 2, vorbehalten. 

Nur Das bemerken wir noch, wie Far nun auch der Gegen⸗ 
ſatz dieſes Schlußverfed‘ zu V. 14 vor Augen liegt. Dort .ift 
Klage über Solche, bie ſich, nach Bileams Weiſe, mit Göben- 
opfereſſen und Hurerei verunreinigen; hier wird dem 
Wackern, der ſich von dieſem Frevel rein hält, verheißen, für 
die Enthaltung von der unreinſten, unheiligſten Speiſe, (Götzen⸗ 
opfer,) die reinſte, heiligſte, (Manna aus dem Allerheiligſten 
im Himmel); und für das Vermeiden der Hurerei, (in ben Urim 
und Thummim,) das Abzeichen ber Hohenprieiterwürbe, die, nach 
Rum. XXV, 7— 13, gerade deßwegen auf ben Narons:Enfel 
Pinehas und feine Nachfommen übertragen wurbe, meil er jenes 
im Huren begriffene Paar, (beitehend aus einem Israeliten und 
einer Mibdianitin,) mit feinem Speere durchbohrt und hurch biefe 
tafche, kecke That den. Zorn Gottes über fein Volk verföhnt hatte. 
Denn in diefer Beziehung heißt es dort: Siehe, ih made 
mit Pinehas einen Bund der Gnade, daß ihm und 
feinem Samen nad ihm das Prieſterthum gehören 
foll ewiglich, Darum, Daß er eiferte um. feinen Gott 
und die Söhne Israels verſöhnete. 

Noch bleibt endlich die auch Hier nicht zu umgehenbe Frage: 

wie verhaͤlt ſich nun dieſer Schluß zu dem Eingang des Orakels? 
Iſt etwa auch hier eine Analogie zwiſchen dem Siegerlohn und 
bem Eharafter Defien, ber ihn verheißt, oder dießmal nicht ? 
Da in allen andern Hochſprüchen dieſe ‚beiden. Partieen Yich auf 
einander beziehn, fo fcheint nothwendig angenammen werben zu 
müffen, daß auch hier eine. foldhe Beziehung verfteckt fei. Aber 
welche? Sch antmorte: eine doppelte, erſtens, fofern das Schwert 
bes Sprechers das Zeichen feiner Herrfhaft über die Erde 
ift, zweitens, fofern es ein Schwert ift, das chen das Ber 
ſtecktſeyn, d. h. das Nihhtgefehn werden mit ben beiben Gaben 
des Siegerlohns gemeint hat. Und zwar , 

zuerit, Der Herr der Erde, was gibt er hier, in biefem 
Prädicate ſtehend, dem Sieger? Zwar keinen irdiſchen oder 
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Srundbeflk, aber Dasjenige, was dem von dem Beſitz eines tel⸗ 
luriſchen Erbtheils ſchon ehemals, bei der Vertheilung des hei⸗ 
ligen Landes unter die zwölf Stämme, ausgeſchloſſenen, und 
auch in jenem fpäteren ezechiel'ſchen Theilungsplane von Neuem 
ausfallenden Levitenſtamme, gerade zur Entſchädigung für den 
ihm verſagten Grundbeſitz, zugelegt werden follte, — feine pries 
fterlihen Vorrechte und Einfünfte Num. XVII, 20; Jehova 
fprah zu Aaron: Du follft in ihrem Lande (daſſelbe Wort - 
mit Erde) nichts beſitzen und Fein Theil haben unter 
ihnen; Sch bin dein Theil und deine Befigung unter 
ben Kindern Israels, — diefelbe Stelle, die wir fchon oben 
zu dem pfalmodifchen Typus ber vorliegenden Verheißung anges 
führt haben. Berner Ezech. XLIV, 28: Die Priefter follen. 
dDieg zu ihrem Eigenthbum haben, Daß ich ſelbſt ihr 
Eigenthum feyn will. Darum follt ihr ihnen auch 
feine Beſitzung in Israel geben, fondern id felbit 
will ihse Befitung, (gleichfam ihre Grundbefisung) feyn. — 
Das ift Er hier, in dem ihnen Berliehenen, Manna und Thum⸗ 
mim, mit andern Worten, in diefen. Prieftervorrechten, die dens 
noch ihre Befiger zu den eigentlihen Herren des Landes, aber 
noch mit dem Bortheile machten,. daß fie mit der Production 
der Gaben des Landes weder Mühe noch Sorge hatten, und fidy 
doch das Edelfte und Beſte davon aufs Keichlichite zufließen 
fahen, fo daß es wirklich das Anfehn hatte, als ob das Land 
nur für fie da fe. Und fo nimmt und ſtellt es auch wirklich 
Sefaiag LXI, 5 ff., (auf welche Stelle wohl mit hingefehn feyn 
kann,) wo er ausdrücklich die Priefter als Diejenigen bezeichnet, 
deren Theil fei: den Rahm der Erde ohne Arbeit für fih abzu⸗ 
ſchöpfen. „Uusländer ſtehn da und meiden eure Heerde, 
‚und die Söhne der Fremden find eure Aderleute' 
und Weingärtner. Shr aber werdet Prieſter Je ho⸗ 
va's heißen und Diener unſeres Gottes wird man 
euch nennen. Das Gut der Völker werdet ihr ver. 
zehren- und über ihre Macht gebieten. — — Ihr 
werdet jubeln ob euerem Loofe: Zwiefahes werdet 
ihre in ihrem Lande befigen und ewige Freude wird 
euch zu-Theil.“ Wo es fo it, ift da nicht der Priefter, eben 
indem er Priefter ift, zugleich der Herr des Landes; und wenn 
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es einit fo auf der ganzen erneuerten Erbe ſeyn follte, war Da 
nicht Er der eigentliche Here der Erde? 

Zweitens, das Prädicat der Berborgenheit. Das Manna 
heißt verborgenes Manna, theilg, wie oben bemerft, von 
dem verborgenen und verbergenden Raume des Allerheiligſten, 
des unzugänglichen Geheimzimmers ber Gottheit, wohin man 
-jenes Aufzuhebende verbrachte, theild eben als aufbewahrt, wie 
denn die Begriffe aufbewahren und bergen, verbergen, 
fih, fo wie in affen Sprachen, fo auch befonders im Hebräifchen 
ſehr nahe liegen. Exod. XVI, 32 fagt Sehova von diefem 
Manna : füllt einen Gomer davon zur Aufbewahrung u.f.w., 
und dieß Aufbewahren (fchamar) gibt chen daſelbſt das jonas 
thanfche Thargum, (diefe reiche Fundgrube ber Altern Tradition !) 
Durch azna, hinterlegen, verbergen, verfteden, fo daß es fchon 
‚ in dieſer Uebertragung verftedtes Manna if. ‚Nun liegt 
aber der Bergleichungspunet zwifchen biefem Manna und dem 
Loogfteine gerade darin, daß auch dieſer lebtere ein verborgener, 
verſteckter Schab ift, als verfenft in die bergende Tafche des 
Ephod. Läßt dieß nicht verniuthen, daß der. Dichter auch bei 
dem dieſem Siegerlohn gegenüberitchenden MWeundfchwerte des 
Sprechers daſſelbe Prädicat im Sinne gehabt, d. h. daß er fich 
dieß Schwert als ein verborgenes (— nicht ſichtbares, und 
begwegen auch in einer Zeichnung dieſes Bildes nicht materiell 
darzuftellendes,) fondern allein in feinem Hauche beſtehendes, 
gleihfam als die in feinem Munde verfchloffene Haudyfraft, 
(fe zu I, 16,) gedacht Habe und diefen Gedanfen aus dem vor» 
liegenden Gegenfabe zu errathen geben wollte ? Nehmen wir aber 
an, daß ihm dann dag im Sinn behaltene Wort das hebräifche 
zaphun (verborgen) war, fo liegt neben diefem zaphun das faft 
gleichlautende zaphon, d. i. Mitternachtögegend, Norden, und 
es zeigt fi) dann, wie leicht feine Gedanfen von dieſem Schwert 
auch auf die Erinnerung an bie nördliche Lage der Stadt Per 
gamus (f. zu B. 43) übergehn Fonnten. 

Als Parallelftelle verdient jene des Jeſaias angeführt zu 
werden , die in ihrem ganzen Gedanfengang eine ſolche AMehnlich⸗ 
feit mit dieſem Orafel hat, daß man verfucht wird, fie als deffen 
Generaltppus anzufehn. Jeſ. LXV, 11 ff.: „Euch, bie ihr Ges 
hova verlaffet, — und dem Sad einen Tifch bereitet und 
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dem Meni ein Trankopfer anfüllet, — — euch will ich 
beftimmen: (mit dem Worte manah) fürs Schwert, — weil 
ihr — erwähler, was. mir nicht gefällt. ‚Drum ſpricht 
der. Herr, Jehova, alfo: Siehe meine Knedte follen 
effen, ihr aber follt Hungern. — — — Und. ihr werbet every 
Namen meinen Auserwählten lajfen zur Verwünfchung: der Herr, 
Jehova, tödte dich! Uber feine Knechte wird er mit einem 

andern Namen benennen. | 


—4. Nach Thyatira, B: 18— 29. | 

‘Und dem Engel — — — © ſpricht d. Sohn Gottes 
u. 1. w. Dieß Orakel iſt nun, (nach Abrechnung des vorletzten, 
im Charakter jener dem letzten Schlage vorangehenden Zoͤgerungs⸗ 
Incidenzien gehaltenen das erſte der Schlußtrias, mo wir er 
warten möüffen, den Ton immer ernſter, den Tadel immer ſchnei⸗ 
dender, die Drohung immer ſchärfer werden zu ſehn; und wie 
ſehr dieß auch wirklich ber all ſei, zeigt ſich beſonders in. dem 
Waffengeklirre der Schlußverheißung, verglichen mit dem milden 
Eharafter der bisherigen Siegergabe. Dieſem Schluß aber ſteht 
ſchon der Eingäng als deſſen Grundlage gegenüber. In dieſem 
bezeichnet ſich der Meſſias als Den, der Macht hat zu herrſchen, 
(als Sohn Gottes,) zu burchmuftern, (mit feinen Slammen 
blicken,) zu’ zertrümmern, (mit feinen Erzfüßen). Es iſt 
der Mactgebieter über die Sichtbarkeit, fo wie im folgen 
den Orafel der Herrfcher im Gebiete des unſichtbaren, geiftigen 
Lebens, fpecieller, ber R ichter. Hier alfo mehr äußere Vor: 
züge, dort mehr innere Vollkommenheiten; hier mehr, was er 
feinen Feinden, dort mehr was er feinem eignen Bolfe if: Den 
gewaltigen Herrfcher verfündet fehon der Ausdruck: Sohn Got⸗ 
tes im Sinn des zweiten Pſalms, V. 8 ff., wo es heißt: „Du 
(ein neu inftalfirtee König,) bift mein Sohn; heute habe 
ih Dich gezeugt, (— zu meiner Sohnſchaft, d. t. zum Kö— 
nigthum erhoben). — — Ich gebe dir die Völfer zur 
Befibung und zum Eigenthum die Enden der Erde; 
und zerfchmettern follft du fie mit eifernem Gcepter; 
wie Töpfergefhirr fie zerträmmern.“ Denn daß fid 
hier allein nach diefem Typus die Bedeutung des Titeld: Sohn 
Gottes beſtimme, zeigt die deutlich ausgeſprochene Hinweiſung 
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‚anf biefe Stelle am Schluß des Orakels, während fi in ber 
ganzen Maſſa auch nicht die leifefte Anfpielung auf jene meta- 
phnfifhen Ideen findet, Die fich in ber modernen Dogmatif an 
diefen Mefliasnamen anlegen. Alſo der Sohn Gottes, — 
ber von Gott zu zertrüämmerungsmächtiger Univerfalherrfchaft 
Verordnete. Denfelben Eharakter beftätigen ihm auch feine bei«- 
ben Beizeihen, diefe Flammenblide, deren Gluth Nie 
mand aushalten Fann, und dieſe Füße von Erz, (kibans 
Erz, f. zu I, 45,) mit ihrer Gefigfeit zum Stehn, ihrer 
Siherheit im Hindurdhfchreiten durch alle Hinderniffe, und 
ihree Kraft zum Stoßen und Umftoßen, zum Zertreten und 
Sermalmen. Denn dieß ungefähr ift bei den Hebräern Das Sinn⸗ 
bildliche bes itarfen Fußes. — Der die. Augen hat, wörts 
lich: Die Augen fein, ein Hebraismus. 

19. Sch weiß b. MWerfe uf. w.” Die Thyatirer, belobt 
wegen ihrer Vekennertugenden, die fie beſonders bei einer neuers 
lichen Gelegenheit glänzender bewährt haben, als noch je zuvor; 
aber zugleich getabelt, daß fie, was fie dort gethan, nicht 
vollendet haben. Nämlich es find dort Verführer im Sinn dee 
Nikolaismus, die fie zwar befiegt, aber nicht, wie fie gefonnt 
und gefollt hätten, für Die Zukunft unfchädlich gemacht haben. — 
Diefe Berführer und ihre Anhänger bedroht; Die Treuen in Thy⸗ 
atira, nebſt den andern nicht in jenem Nifvlaiten-Spfteme Ber 
fangenen, beruhigt, jedoch unter Ermahnung zu fortwährender 
Treue. 

Was den Klimar der Rede betrifft, ſo tritt derſelbe ſchon 
in dieſem erſten der drei in aufſteigendem Ton gehaltenen Orakel 
unverkennbar hervor. An den drei vorigen Gemeinden hatte der 
Herr, bei reichem Lobe, nur Weniges auszuſetzen; hier ſchon 
Vieles, V. 20, indem fie viel verſehn hatten und jetzt dort 
viel Ungebührliches, das naͤher angegeben wird, mußten geſchehn 
ſehn. Auch werden hier über jene Gegner der guten Sache 
ſchon viel ſchärfere und wortreichere Bedrohungen ausgeſprochen, 
als im Obigen. Dennoch läuft im Allgemeinen dieſer Erſtling 
der ominöfen Trias nody weit gelinder ab, als die zu, derfelben 
Gattung gehörenden beiden nachfolgenden. Hier geht Doch der 
Rüge nach manches Lo) voran, ein Beweis, daß body ba noch 
überwiegende gute Eigenfchaften find, die zuerft ind Auge fallen, 
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Muc)äft'der Tadel, ber bie Gemeinde ſelbſt trifft, Furz, und nur 
der Tadel und die Bedrohung ber Gegenpartei um fo länger. 
‚Das Orafel über Sarded dagegen fängt fogleih mit fcharfem 
Tadel über die Gemeinde an, und bezeugt fihb nur am Ende 
noch mit Wenigen, die der Ausnahme werth find, zufrieden; in 
dem über Laodicea iſt gar nichts mehr zu loben, fondern Alles, 
vhne Ausnahme, elend und jämmerlich im Superlativ. 

Zur Bilderſprache des Orakels leiht wieder ein Zug der 
bibliſchen Geſchichte die Farben, und wieder ein fpäterer ©), denn 
dießmal iſt es die Gefchichte Sefabels, Die das Material der Alles 
gorie hergibt. Auch Hier nämlich ift Verführung gleich jener des . 


*) Im erften Hochſpruch beziehn fich die Anfpielungen auf die Gefchichte 
des Daradiefes, im zweiten auf Joſephs, im dritten auf Bileamsg, 
bier endlich, auf Ahabs und Jeſabels Gefchichte; nach diefem vierten 
börem die hiftorifchen Anfpielungen anf. Dieb fcheint ung zumächft 
und am fpreihenditen zu beweifen, daß, nady der erſten Anlage 
unferes Buchs, dieſe vier erften Orakel, mit ihrem durchlaufenden 
biftorifchen Faden, fo zufammengehören follten, daß zu ihren Bes 
ziehungen auf den Himmel, den Abyſſus und die Erde, auch nod) 

. bie auf das Meer hinzugekommen wären, und daß erit in Folge 

“einer fpätern Reflexion über die Geftalt des Univerfums im olam 
habba, die Weglaſſung der Meeresbeziehung und die Vertheilung bes 

J Ganzen in ein vorangehendes Drei und ein nachfolgendes Vier, aus 
den zu Kap. IL, voran, entwickelten Gründen befchloffen und durchs 
geführt worden fei. Es kommt hinzu, daß in den vier erften Hoch: 
fprüchen zuerft dag Gute der Gemeinden anerfannt und dann ihr 

Büfes gerügt wird, während vom fünften an (mit Ausnahme des 
ſechsſten) ſogleich das Böfe zur Sprache kommt, und nachher erſt 
das Gute, — wenn nämlich, wie gerade bei fünf, noch etwas 

Gutes anzuführen iſt. Dieß wieder, wie es fcheint, der urfprüngs 
lihen Anlage gemäß, da e8 hingegen dem Schema der wirklid) 
vorliegenden Redaction vigl angemeffener gewefen wäre, fchon von 
Bier an den Tadel vorangehn zu laffen. — Auch erinnere man fich 
des Zuſammenhangs zwilchen der Verheißung des dritten und des 
vierten Hochſpruchs, dort: Hohenprieiterthum, bier Rönig 
thum, — beides zufammen: das hohenpriefterlihe Königs 
thum. — Ein weiterer Grund für diefe Bermuthung wird fich dann 
zeigen, wenn wir am Ende fehn werden, wie beftimmt die Siegesbelohnuns 
gen diefer Orakel in eine vorangehende Vierzahl von zuſammengehd⸗ 
renden Dingen und in eine nachfolgende Dreizahl von eignem Zus 

...Jammenhange zerſallen. 
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aften Seraeld durch bie Töchter Moabs; denn wicher süt:es Ver⸗ 
führung zum Huren und Gößenopfereffen, (B. 20) 
alfo: Bileamismus; aber flatt einer Mehrzahl von Zionstöchtern 
wird dießmal eine würdige NRepräfentantin aller Brauen biefer 
Gattung genannt, bie Jeraefiten- Königin Jeſabel oder Iſebel. 
Zu Diefer Nepräfentation aber eignete ſich der Charakter Jeſabels 
befonders in zweien @igenfchaften, erſtens darin, daß dieſe Köni⸗ 
gin, notorifcher Weife, eine glühende Anhängerin des Götzendien⸗ 
fteg, mithin Gegnerin des Schovadienfteg, gewefen war; zweiteng, 
in ihrer zwar weniger notorifchen, aber barum Doch: den fpätern 
Juden nicht weniger unbezweifelten Unzüchtigfeit, auf die man 
aus II Rön. IX, 22, 50, vergl. mit I Kön. XXI, 23, ſchloß. 
Doch zeigt fie fi) Hier nicht ganz in demſelben Kichte wie dort, 
da fie als Berfolgerin und Mörderin der Propheten wüthete, 
fondern gemäß ihrem Eharafter als Repräfentantin der Töchter 
Moabs iſt fie hier nur VBerführerin, was übrigens eben fo gut 
zu ihrer Rolle paßt, indem die Geſchichte ja eben. dieß fo vft als 
das Hauptverbrechen Sefabels hervorhebt, daß fie den König 
Ahab, ihren Gemahl, zu allem Boͤſen, das er gethan, verfüyrt 
habe. Sp I Kön. XXL, 25 u. m. Sofern aber diefe Verfüh— 
rung eine religiöfe war, mobdificiete ſich nun von ſelbſt diefer Cha= 
rafter ber Berführerin in den — einer (falfcyen) Prophetin ; 
und auch dieß paßte wieder um fo beffer zu bem Bilde ber hi⸗ 
ftorifchen Jeſabel, da diefe gekrönte Sunderin, im der jüdifchen 
Sage wenigfteng, wieder nad) IL Kön. IX, 22, auch als Zauberin 
berüchtigt ijt, Zauberei aber und falfcher, Prophetismus, ale beide, 
wie man meinte, aus dem Umgang mit böfen Geiſtern, (Lügen 
geiftern,) ftammend, den Juden Dinge: find, die ſich fehr nahe 
liegen. Aus dieſer VBeranlaffung nun wird durch das Drafel 
hin in mehrerlei Sinn auf die Gefchichte Sefabeld und Ahabs 
angefpielt, die hier als allegorifche Rüſtkammer dient. Das Nis« 
here hierüber an jedem einfchlägigen Ort in der Tert-Erflärung. 

Aber wer ift nun in der Wirklichkeit dieß allegorifche Eoflectis 
yum ber Töchter Moabs, diefe Jeſabel? Offenbar Feine anbere 
Perfon, ale diefelbe, die auch in den andern Gemeinden (Ephes 
fus und Pergamus) für Diejenige erfannt werden muß, bei der 
das nifolaitifhe Unwefen feinen Sig und Altar hat, — die 
Judenſchaft des Orts, die Gemeinde Derer, (jagt Sohannes,) 
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Die fih Zuben nennen und es nicht ſind, ſondern, 


Satans: Bolfsgemeinde. Und fo iſt nun Sefabel, als Bild 
Der Aftergemeinde, bes thyatirifhen Loammi, ( Richtrmein- 
Bolf, Hof. I, 9,) zugleich das Gegenbild Zions, als der perfonis 
ficirten ächten Gemeinde des Herren, Die man hier. bei den Mefs 
ſias-⸗Glaubigen zu fuchen hat, d. h. fo wie es den Propheten 
üblich iſt, die Gefammtheit der ächten Jehova⸗Verehrer unter 
dem Namen Zion, oder Tochter Zions, als Weib und als reine, 
dem Herrn verlobte und in Treue zugewandte Jungfrau darzu⸗ 
ſtellen, ſo wird hier die abgefallene Gemeinde in das Bild der 
verrufenſten aller Unholdinnen in Israel, der wider ben. Jeho⸗ 
vadienſt verſchworenen, unzüchtigen, zauberiſchen Jeſabel gekleidet, 
vielleicht nicht ohne Rückſicht auf Jeſ. XXIX, 4, wo das abtrüns 
nige Serufalem, gleichfalls unter einem mpyitifchen Namen, (Uriel, 
d. i. Feuerheerd Gotteg,) eine ähnliche Zauberroffe fpielt, — ale 
Todtenbefchwörerin, Die, zur Erde gebüdkt, Belchwörungen mur⸗ 
melt. Wir werden fehn, daß Diefe Jeſaiasſtelle noch andere Pa⸗ 
rallelen zu dieſem Orakel darbietet. 

— und zwar deine Lieben. ſ. w. Alle dieſe Tugen⸗ 
‚den ſcheinen hier ſolche zu ſeyn, die man in feinem Verhältniß 
zum Meſſias bewähre; denn darauf kommt's bier an, und ſo 
iſrs auch in den vorhergehenden Hochſprüchen; deßwegen: Liebe, 

== die Liebe zu ihm, wie ®. A; Slaubigfeit, — das feite 
Stauden an feine Mefflanität; Geduld, — die Geduld im 
Leiden für feine Sache, wie I, 9; Dienftbefliffenheit, 
(griech. Diakonia,) wahrfcheinlih — Fleiß im Wahrnehmen des 
meſſianiſchen Jehova⸗Cultus, nady dem Sinn des hebr. [chereth, 
die Gefchäfte des Cultus verrichten, eig. Sehoven bedienen. 
Denn dag es hier die Diafonie im neu, aufgefommenen Sprach⸗ 
gebraucye der jungen Chriftengemeinde fei, d. h. die Verrichtung 


bes Dienftes der Diafonen oder Beonomifchen Gemeindepfleger, 


ift, in diefem Zufammenhang, nicht wahrfcheinlich, theils weil 
es dann nur eine DBerrichtung Cinzelner gewefen wäre und nicht 
die ganze Gemeinde darum hätte belobt werden Fünnen, theilg 
weil es, wie die andern mitgenannten QTugenden, eine folche zu 
feyn fcheint, in der fich beflimmter der Charafter der meffiani« 
fhen Belennertreue ausfpricht. — Und deiner I. W. Mehrs 
feyn, — wörtlih: und beine legten Werke, — mehr 


— 
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als die-eriten, d. i. und namentlich weiß Ih um beine letzten 
Werfe und weiß, daß du da mehr zur Bewährung deiner Be⸗ 
Fennerfchaft gethan haft, als in ber eriten Zeit deines Zutritts 
zu meiner Gemeinde; (wieder ein Gegenfag zu ber erfalteten 
eriten Liebe der Ephefer). Das Wort fpielt auf einen neuerli- 
chen Borfall an, bei dem fid die Gemeinde gut verhalten Habe; 
aber über das Was? und Wie? der Sache wiffen wir nichts, als 
was fi etwa aus ten Angaben bes folgenden Verſes darüber 
eonjecturiren läßt. 
20. Doch Hab’ ih wider dich — Vieles. Andre. Hand⸗ 
fhriften: Weniges: noch andre haben weder das Eine noch 
das andre Wort. Zu dem Umftande, baß in diefem Drafel der 
Ton fchärfer werben fol als bisher, und. ale Gegenfag gegen II, 14, 
paßt am beten Die Lesart: Vieles *) Bol. auch jenes auf 
den König Ahab Gefagte: War es wenig, daß er — — 
Sefabel zum Weibe nahm? u. f. w. I Kön. XVI, 34. - 
— Daß du, entrinnen laffend u.f.w. Unſre Bermuthung 
über ben Sinn biefer Stelle ift, der Hauptſache nah, fon 
oben angedeutet. Das Weib Jeſabel ift die Gemeinde der 
Suden, — dein (des Engeld) Weib-Jeſabel, (wie wenn es 
ein Wort wäre; nicht: dein Eheweib, fondern:) das Weib⸗Jeſabel 
beines Schutzortes, deine dortige (thyatiriiche) Judengemeinde. 
Weib — die allegorifche weibliche Perfon, die wir Sefabel nens 
nen wollen. Cheweib kann fchon beßmwegen hier nicht die Des 
- beutung des Wortes feyn, weil es aller Analogie zuwider wäre, 
einen Engel beweibt feyn zu laffen. Vgl. Matth. XXI, 30. 
Aber auch bie Kinder, die nachher zue Sprache fommen, werden 
wohl Kinder Jeſabels, aber ‚nicht des Engels genannt. In 
andern Handſchriften fehlt das dein, wahrfcheinlich weil man 
Anſtoß daran nahm; aber es ift allerdings nöthig, um bie drts 
liche von der allgemeinen Judengemeinde zu unterſcheiden. Diefe 
nun nennt ſich Prophetin, (— im Sinn behalten: und ift 
es nicht); wie fie ſich anderwärts, nad ®. 2 und 9, Apoſtel 
und Juden nennen und find eg nicht. Sinn: fie maßt ſich den 
fi) auf die Ausfage der Apoftel, als neuen Propheten, berufen 


») Poly, Wetst. 12, 17, a prima menu; Cyprianus Ep. 110. — 
Polla, 28. Antiqua latina. 
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den Meſſiasglaubigen gegenüber, apoftelgleiche Auctoritaͤt an. 
Uebrigens iſt, wie ſchon voran. erinnert worden, das Bild- der 
Prophetin nur auf die :altegorifche, Sefabel-Perfan. zu beziehn. — 
Und lehret.und verführet. — Hendiadyoin, für: und per⸗ 
führet zu der (Bolaams⸗) Lehre, — Meine Huldknechte. 
Hier könnte das Wort: auch-einfah duch: Knete überſetzt 
und von den dortigen: Meſſiasglaubigen insgemein veritanden 
werden; da es aber in dieſer allgemeinen Bedeutung in der Apo⸗ 
Talppfe ſonſt nirgends gebraucht wird, (vgl. zu I,.4,) ſondern 
immer nur von Befennern prophetiſchen Ranges, fo.: fcheint: «8 
eben fo auch hier genommen unb mit Sef. XXIX,:10, ‚verglichen 
werden zu. müffen, wo nad, Erwähnung jenes Unweſens, dag 
Serufalem als Tobtenbefchwürerin treibt, gefagt wird: bie Pros 


pheten, eure Häupter, Die Seher hat Jehova yore _ 


blendet. Ginn: Einige der Ungefehenften unter euch. hat bie 
jüdifche ‚Gegnergemeinde. zu ſich hinüber gezogen und ift noch, in 
dem Hinüberziehn ſolcher Subjeete begriffen. Dieß wäre. alfo 
das Factum, auf das ſich die Anfpielungen ‚auf. den Zufland 
dieſer Gemeinde bezögen, ein Factum übrigens, über das wir, 
außer Dem, was uns hier davon: gefagt wird, aicht mehr wiffen, 
als über die Antipas:Berfolgung zu Pergamus. Doch dürfte, 
wenn wirklich, (was jedoch zweifelhaft iſt,) *) Die. Aloger bad 
fpätere Aufblähn dee thyatirifchen Chriſtengemeinde follten. be⸗ 
hauptet haben, das hier Vurliegende mit dieſer nämfichen Bes 
hauptung zu vergleichen. und anzunehmen feyn, Daß gerade Durch 
ben bier angedeuteten Vorfall das, Chriftentbum zu Thyatira 
einen folchen Stoß erlitten, haben mochte, daß man gegen Das 
Ende des zweiten Sahrhunderts glauben Fonnte, noch zur ‚Zeit 
Domitians (als dem von den Alpgern angenommenen Datum 
. ber Apok.) habe es in biefer Stadt gar Feine Ehriften gegeben. 
Sn der wirklichen Abfaſſungszeit unſeres ‚Buches fcheint diefer 
Abfall einiger AUngefehenen noch Feinen fo großen Schaden für 
bie Sadye der dortigen Ehriften-Gemeinde haben vorausfehn zu 
fafien ; denn noch blühn ja, wie V. 19, dieſer Gemeinde (in ber 
alfegorifchen Perfon ihres Engels) gefagt wird, dort. afle Be 
kennerTugenden, und das eben ift ja ihr Lob, daß fie, ohne 





Io S. oben, S. 20(0. 6 
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Suben,) im &runbe. feine andre ift, als — die. abtrännige Gap 
tin Jeheva's. — Dafern fie naicht u. ſ. w. So:wie B:.24,- 
der Verführerin ſelbſt noch Friſt zur Beſſerung verliehn worden, 
ſo ſoll auch ben Verführten ſolche gegönnt werden. — .: 

35.. Und ihre Kindernu. ſ. w., wörtlich::: tödi ich mie 
Tod, d. i. tödte ich, indem ich. fie eines außer dem:Lauf Der 
Natur über fie fommenden Todes, — ob nun: durch die Peſt, 
oder das Schwert, oder wie ſonſt — ſterben laſſe e). Anſpie⸗ 
Iung, theils auf das tragiſche Ende der Prieſter der Secte Je⸗ 
ſabels, der Baalspfaffen, J. Kön. XVIII, 40, theils auf jenes, 
ihrer eignen, leiblichen Kinder, II. Kön. X,. 7, in. welchen beiden 
Fällen es das Schwert gewefen war, das den Tod gebracht hatte. 
Bird: aber gefragt: wer. Diefe Sjefabelsfinder find, die noch 
fchwerer als die Mutter geftraft werben , fo mag die Antwort 
ſeyn: ihre ‚Propheten Kinder; ‚denn die .Schäler ber Propheten 
werben deren Söhne genannt, I. Kön. XX, 35, U. Kön. IV, 4. 
Diefe Söhne der. Propheten ‚aber find wieder. Propheten, (hier 
. Umtriebler). Und. zwar :ift- hier die Propheten: Meifterin im 
Grund etwas Anperſoͤnliches, ber jidifche Gemeinde⸗Verein, ihre 
Symnagoge; ‘aber die Söhne dieſer Meiſterin, jene: Prophetafter, 
find Perfonen, nämlich. gerade--jene, die, als die. Tonangeber und 
Hauptagenten in der Gemeinde, das Aucs thaten, was das 


1 . ⸗ 
erg . 


9 Andermärts in ber Hook, wird da Umtommen durch dag Schwert 
von beim Umkommen durch den Tod unterſchieden. &. VI, 8. Dort 
ift dieſer Tod, — nur, in einem ingern Sinn’ des Worts, — Das, 
was dad Bolt: ein Sterben nennt, ein von Bott geſandtes, 

. aber nicht durch äußere. Gewaltinittel erwirktes. Dahinſterben Bieler, 
es ſei nun, daß fie die Peſt, oder eine zandere Seuche dahin raffe, 
oder, daß fie plöglic, ohne ſichtbare Krankheit, ſterben. — Hier iſt, 

chdas Wort in einem weiteren Sinne genommen ‚) unter dieſem 

- Nicht-Natur:Tob auch das Sterben durch das Schwert mit 'inbe: 
griffen ,- oder vielmehr, es-ift kaum? zu bezweifeln, daß hier gerade 
dad Umkommen durchs Schwert gemeint: it, nämlich durch Das 

Mundſchwert des Sprechers. Die unperfennhare Anfpielung, auf das 
Schidfal der Baalspfaffen. und des Kinder Zefabels, macht dieß mehr 
als waͤhrſcheinlich; und die Allgemeinheit des Ausdrucks: tödten 
mit Tod, geftattet allerdings, daß er ach i in dieſem weiteren Sinne 
gebraucht werde. - 
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Verbrechen Jeſabels, (ber perſonificirten Gemeinde,) it. Diefen 
gebührt alſo allerdings die fchwerere Strafe. 

Und erfahren follen u. f. w. Dieß eine Erinnerung 
zu der letztgenannten, als zu ber fchwerften der ihnen hier von 


dem Meffias angedrohten Strafen, bie, als die Vollendung feiner . 


firafenden Gerechtigfeit, die ganze Furchtbarkeit derfelben werde 
erkennen laffen. — Alle Gemeinden. Auch: alte Menfchen, 
hätte es heißen Fünnen; aber dem Oberhirten feiner Gemeinde 
ift es zunächit darum zu thun, daß nur Diefe das Rechte erken⸗ 
wen. Bol. XX, 16. — Daß ich es bin u. f. w. Häufige 
Bezeichnung der göttlihen Allwiſſenheit, fofern ihr Auge auf 
den fittlihen Zuſtand ihrer Untergebenen gerichtet iſt. Vgl. Ser. 
XVII, 40, Pſ. VIE, 40, u. m. Die Rieren find dem Hebräer 
der Sitz der Leidenfchaften, Das Her; der Sitz des Willens. 


Herz und Rieren find alfo die Beftandtheile des innern (moralis ' 


ſchen) Menſchen, wie SFleifh und Blut des äußern. — Und 
ih geb euch u. f. w. Zur Erklärung des Obigen, wo, auf 
der Seite der Sefabelpartei dreierlei Sänder waren unterfchieden 
und jeder derſelben mit einer andern Strafe bedroht worden, — 
mit einer andern fie felbft, mit einer andern ‚ihre Berführten, 
mit einer andern ihre Kinder, — wird hier die allgemeine Regel 


- 


beigefügt: einem jeden nach feinen Werfen, d. h. nach dem Grade -» 


feiner Strafbarkeit. Ä 
Sch werfe fie — feht da, Die Erzfüße! Sch bin’s der 
Herzen und Nieren erforfhet — feht da, ‚bie Flammen⸗ 
blicke ! 
24. Euch aber fag’ ih, und den Uebrigen: — Dieß 
die herkömmliche Lesart, während Andre jene vorziehn, die das 
und, ich glaube mit Unrecht, wegläßt. Die Lesart mit dem 
und fcheint fchwieriger, und gibt. doch einen befriedigenderen 
Sinn. Auch läßt allein fie bei dem nachfolgenden, fonjt ſo 
fhwierigen: wie fie es nennen, etwas Paffendes denken. 
Nämlich fo. Es werden, fo wie im Vorhergehenden mehrerlei 
Gegner = Elaffen, fo hier auch mehrerlei Wohlgefinnte unterfchies 
den, erftends, Ihr, — die Glieder der dortigen Befenner:Ges 
meinde, zweitens: die Uebrigen in Thyatira, — Diejes 
nigen unser den übrigen Einwohnern diefer Stadt, die, wenn 
fie ſchon nicht zu den Meſſiasglaubigen gehörten, Doch weder bie 
Ä 22 
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nifofaitifchen Grundfäge jener Sefabelsbrüder, noch ihre Proſely⸗ 
tenmacherei billigten, fondern fi im Gegentheil ausdrücklich 
gegen biefe Umtriebler erklärten, und bie Tiefen ihrer Taſchen⸗ 
fpielen Weisheit offen heraus Tiefen Satans nannten. Wem 
Das, was wir oben über bie dort flatt gehabten Vorfälle ver- 
muthet haben, wahrfcheinlich ift, der wird es wohl audh..nücht 
unwahrfcheinlich finden, Daß unter diefen Uebrigen befonders 
Diejenigen verftanden feien, von denen bie den Meffiasglaubigen 
günftige Entfcheidung ihrer Angelegenheit ausging. Daß dieſen 
auch einiger Antheil an der Berheißung der Anhänger ber guten 
Sache eingeräumt werde, mochte die Dankbarkeit zu fordern ſchei⸗ 
nen. Als dritte Elaffe diefee Befferen, (wie auch der Gegner 
breierlet find,) Fommen dann im Folgenden noch die Ueberwinder 
hinzu. — Tiefen Satans. Wo Berführung iſt, ba iſt Hinter⸗ 
it und Verftellung ; wo biefe find, da find Tiefen des Ges 
danfens. Bol. Pf. LXIV, 7: „Meine Beinde erfinnen 
Berbrehen und verbergen ben erfonnenen Geban- 
Fen; tief (unerforfchlich) ift eines jeglihen Bufen und 
Herz .« Auch Jeſ. XXIX, (die mehrmals zu diefem Orakel 
angeführte, weil, ohne Zweifel, darin berückfichsigte Stelle,) wo 
es B. 45 heißt: „Wehe die Verſtecker, (wörtlich: die tief 
halten, entweder fich feldft, oder ihre Sache,) vor Jehova, 
zu verbergen Ihr Bornehmen; — bie ihr Thun im 
Sinftern halten und fprehen: wer flieht .und wer 
kennt uns?“ Diefe auc hier von Jeſaias in directe Oppoſi⸗ 
tion gegen Sehova geftellte Gedankfentiefen werben nun im Bor: 
fiegenden fatanifche (Tiefen Satans, — des Anti⸗Jehova) ge⸗ 
nannt, und zwar dieß von jenen felöft, die, wiewohl fie nicht 
Jeſusbekenner waren, doch an ben gegen biefe lebteren ange 
wandten Berführungsfünften, fo wie an der Nikolaiterei über- 
haupt, Fein Wohlgefallen hatten, Furz, von jenen: Uebrigen 





*) Ueberhaupt enthält dieſer Pfalm mehrere Parallelen zu ben Gedan« 
Ben dieſes Hochſpruches, 3. B. A, 5. Die Böfen fchärfen ihre Zuns 
gen wie Schwerter, um im Verborgenen ben Redliden 
zu fchießen, 7, 8,9. Tief iſt ihre Herz — doch fchießen wird fie 
Gott; — ihre Zunge wirft fie, oder: mächt fie übereinander 
fallen, und — bie Menfhen ertennen Gottes Wert. 


_ 
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in Th. diewf.w. Denn fo will ed bie Coniteuction der 
Gteffe, und nicht wie wenn es hieße: die Tiefen, wie fie 
es nennen, (Satans); was nun .heißen fol, daß die Se» 
fabeliten feldft fi) ihrer angeblichen Tiefen, (gnoſtiſch⸗myſtiſchen 
Seheimniffe, — aber wo find hier Snoftifer ?) gerühmt hätten 
und hierauf, per Parenthefin, von dem Sprecher die Zurechtwei« 
fang erhielten; ja Tiefen habt ihr allerdings, aber Tiefen Gas 
tans! — Die nicht verftehn — bie nichts davon zu verftehn 
begehren, nichts damit zw thun Haben wollen, . entgegengefeht 
"dem Wiſſen (Haben, Halten,) der Zefabelsichre. — Ich werf 
auf euch k. a. 2. Wieder nach Jeſ. XXIX, und zwar nach B.22: 
Sp ſpricht Jehova: Nicht noch weiter foll Jacob zu 


Schanden werden. — Sinn: Sc laffe euch nicht noch ‚mehr 


Schlimmes erfahren; ich halte es nicht mit euch wie mis denen 
von Smyrna, benen ich noch eine neue Prüfung vorbehalten 
habe, II, 10%. Es läßt ſich aber denfen, daß auch jene Milder⸗ 
gefinnten für ihre Ubneigung gegen das Unweſen der SJefabelisen, 
von diefen lebteren Manches hatten erdulden muͤſſen. Der Aus 
Druck: nit werfen, paronomatifh dem Ohigen: Sch wer fe 
fie nieder, entgegengefeht. — 

5. Nur, was Ihr Habt, — haltet; — ihr Befenner:i. 
eure Liche, Slaubigfeituf.w, nah ®. 19; — ihr 
Uebrigen, eure Abneigung gegen die Nikobaiten-Dialectik; — 
bas haltet bis ih Fomme, wie IL, 40b. 

In dieſem Orakel fehn wir die Gemeinde ber Juden, die 
ſich fälichlich Juden nennen, zugleih als Anhängerin Gatang, 
Bileams und bes Pſeudoprophetismus bezeichnet. Folglich haben 
wie hier die ganze Vierzahl ber Antie-Meflias: Mächte beifammen. 
36. Und wer überwindet. — Das voranftehbende Und 
verbindet dießmal ben Siegerlohn mit dem vorhergehenden Haupt⸗ 
teile des Orakels, um bemerflih zu machen, daß von jebt an 
die Worte: Wer Ohr Kat m. f. w., hier ausfallen, indem fie 
forthin ans Ende zu ftehn. fommen. ‚Auch wird nur dieß Eine 
Mal dem Worte: wer überwindet, noch angefügt: unb wer 
bis ange Ende m: W. h. Nämlich in Beziehung auf die vors 
angehende Berfiherung: ih werfe Feine Laft mehr auf 
euch, wird erinnert, Daß dießmal Das. Leberwinden, das ſonſt 
eine Sache des Muthes und ber Geduld in den Wechſelfällen des 
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Bekennerkampfes iſt, bloß darin beſtehe, daß man in ber Treue nicht 
ermude. — meine Werke; den Werfen der Nikolaiten gegenüber, 
an welchen oben, B. 6, grbrauchten Ausdrud das auch hier von 
ihnen Gefagte wieder erinnert. — Ich geb’ ihm Gewalt 
0.0.8. Aus Pf. I, 8, 9. Die Verheißung entfpridt theils 
dem Charakter Deffen, der hier redet, theild der Stellung ber 
Aungeredeten. Zu Königen, (Erben jenes ewigen Königthums, 
zu dem auch das in dem vorigen Drafel verheißene Hohenprie 
ſterthum gehört,) macht fie, (Diefelben, die einer Königin mit 
Erfolg wiberftanden haben,) jener Gewaltherrfcher, ver Sohn’ 
Gottes im oben entwickelten Sinne beffelben Pfalnis. — 
27. Und er ſoll fieweiben u.f.w. Im Hebr. der Typusſtelle 
ein Wort, das, je nachdem man es punstirt, thro&m, du ſollſt fie 
zerfehmettern, oder thirem, bu follit fie weiden, gelefen werben 
Fann. Die erftere, offenbar zweckmäßigere Punctation, ift bie 
in unfern Ausgaben eingeführte; die legtere, der hier die Apok. 
folgt, fcheint zw ihrer Zeit die beliebtere gewefen zu feyn, indem 
fie auch die der Alerandriner, der Bulgata und anderer ill. Das 
Weiden wird dann farcaftifch verfianden, wie auch fchon ber 
»Eifenftab denken läßt. Gleichſam: ein folcher Hirte der Völker 
«— König) follft du feyn, daß du zum Weiden (— Regieren) 
deines Heerde dich eines eifernen Etabes (— Ecepters, ber ur: 
fprönglich ein Hirtenitab iſt,) bedienen ſollſt, mithin daß dein 
Weiden feyn fol — die Macht, Jeden zu zermalmen, ber fi 
die möchte widerfehen wollen. — Wie die Tüpfergefäße; 
in ber Typusſtelle bes Pfalms folgt: follft du fie zerfchmettern ; 
aber in ber Fortſetzung ber zu dieſem Orakel angeführten Jeſaias⸗ 
ſtelle, XXX, 14, heißt ed: „gerfhmetterung, gleich der 
Zerfhmetternng eines phne Schonung zertrümmer: 
ten Töpfergefäßes.“ An die Form biefer letzteren Ausdrucks⸗ 
weife ſchließt ſich hier Die beide Parallelſtellen combinirende Dar 
ſtellung an. Zwiſchen ben Barianten: syntribetai und syntri- 
bäsetai, tft wenig Unterfchied. Das erftere würde heißen: wie 
fie zgerfhmettert werben; bas andre, wie fie zerfchmet- 
tert zu werben pflegen, aber Feins von beiden: fol er fie 
zerſchmettern, wie es faſt alle Meberfebungen geben. — | 
28. Wie auch ich's empfangen — eben nah Pf. IL — Und 
ich geb ihm den Morgenitern. Sinn: Zu der Macht über 
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die Völfer, füge ich noch die Macht über die Könige, indem ich 
Abm gebe (= preisgebe, in feine Gewalt hingebe,) den Mäche 
tigften der Könige der Erde, jenen den Jeſaias XIV, 12, den 
Slanzftern, Sohn der Morgenröthe nennt, und dem 
dort, V. 9, alle Könige der Nationen ale dem VBornehmiten 
unter ihnen huldigen. Uber biefer Morgenitern des Jeſaias war 
dort der König von Babel, der allerdings zu feiner Zeit ein 
König der Könige gewefen war, jebt aber ſchon längſt nicht mehr 
erijtirt ; wer wird nun dieſer jetzige Morgenſtern ſeyn? Antwort: 
Es ift wieder ein König von Babel, nämlich der König jenes 
jegigen,, myſtiſchen Babel, das unten, Kap. XVII, zum Bor. 


fhein Fommt und dort fich zeigt als die Macht, die, nah B. 18 


daſ. — freilich nur fehr figürliher Weife, — die König: 
[haft befigt über die Könige der Erde. Und zwar 
ift es aus der Reihe ber dort aufgeführten Könige biefes neuen 


Babelreiches der letzte und mächtigite berfelben, der bald ges 


nannt wird: bag Thier das war und nicht ift, wiewohl 
es iit, bald: das (dort erwähnte) Thier ſchlechthin, verftehe: 
‚das Bierte. Das Nähere hierüber gehört an jenen-Ort; außer 


etwa, daß die Lefer einsweilen vernehmen mögen, bag, wie ge=/ 
zeigt werben foll, dieß wiederaufgelebte, ſymboliſche Babel nichts 


Anders iſt als — das Judenthum; mithin auch ſein Morgen. 


ſtern nichts Anders, als jener, nach der dortigen Weiffagung ' 


zu erwartende Lebte und Grimmigite der Judenfünige aus der 
damals herrfchenden Dynaftie, deffen Namen wir felbft, feines 
Orts, erfahren werden. — DBemerft mnß werden, daß in der 


/ 


Apof. neben den Völkern auch die Könige, fo wie neben Fa 


ben Königen die Völker, fait immer eine abfonderliche Stelle. 


haben. gl. V, 9, 40, VI, 15, X, 44, XII, 48, XVII, 9, 14 * 
u. a. Schon nad) diefer Analogie muß hier, nach der gegebenen 


Macht über die Bölfer, die gegebene Macht über die Könige 
folgen, und dieß für den Sinn des gegebenen Morgenfterng er: 
Fannt werden. — Sch geb’ ihm — in demfelben Sinn, wie Pf. 
II, 8: „Sch gebe dir die Völfer zum Beſitzthum,“ oder Ser. 
XXU, 24: „Sch gebe dich, Jechonja, in Die Hand dei— 
ner Feinde;« oder bafelbit XXVIII, 14: „Richt nur die 
Bölker unterwerfe ich dem Nebucadnezar, fondern 
auch das Wild des Yeldes gebe ih ihm.“ 


m" 
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29. Wer Ohr hat, höre. — Dieb auch hier, wo es bem 
Giegerlohn nachfteht, doch zunaͤchſt nur auf biefen zu beziehn, 
weil nur dieſer der eigentlih prophetifche, (d. i. etwas Zufünftt- 
ges enthuͤllende,) Theil der malsa, und das Enthüllen der Zufunft 
das eigensliche Amt bes Geiſtes, (Prophetengeiftee,) if. ©. zu 
II, 7. 

5 Nach Sardes, II, 1— 6. 


III, A. Und dem Engel — — So fpridt nu. ſ. w. Die 
fieben Geiiter Gottes find der Snbegriff aller göttlichen 
Intelligenz. ©. zu l, 4. Wer biefe hat, iſt, ber vollfommen 
Geijtige, — mit allen Geiftesgaben Ausgeitattete, befonders Der 
vofommen Weife. Indeſſen ift hier, wie die Folge zeigt, auch 
Diefe Univerfal« Intelligenz nur das Eymbol einer concreteren 
Eigenfchaft, in der hier der Suhaber der fieben Gottesgeiiter 
auftritt, und diefe it — Die des Richters. Geiftige Emi- 
nenz war, wie ed immer feyn follte, die zum Richteramte bes 
fähigende Eigenfchaft, nach Deut. I, 43, wo Mofes erzählt, 
wie er, (nach Jethros Rath,) fih: weife, verftändige, ein 


fihtsvolle Männer aus allen Stämmen, zur Ausübung bes 


Richteramtes beigefellt habe. — Ueber Wen er aber hier das 
Richteramt übe, zeigt die beigehende Hinweifung auf den Gter: 
nenfranz, ben er in der Hand hält, in den Worten: und (der) 
die fieben Sterne (hat) — welde, nad) I, 20, die Engel 
der fieben Gemeinden, (abitracter, biefe felbit,) find. Anſpie⸗ 
fung auf Pf. LXXXU, A, wo es heißt: „Elohim (Gott) 
ftehet in der Gottesverfammlung, (d. i. Berfammlung 
der Untergötter, Engel); in der Mitte ber Elohim, Göt— 


: ter, offenbar. biefelden Untergdtter,) Hält er Gericht,“ womit 


V. 6 daf. zu vergleichen iſt. Berner auf Jeſ. XXX, 22, „Se 
hova ift unfer Richter, Jehova unfer Gefehgeben, 
Sehova unfer König.“ Auf Das, was dort folgt, wird 
auch gleich, im Nachfolgenden weiter angejpielt. Auch wegen der 
Gemeinfchaft der Siebenzahl paſſen Die fieben Sterne zu ben 
ſieben Geiltern, befonders aber auch wegen ihrer Realverwandts- 
fchaft; denn, als Engel der Gemeinde, find ja die Sterne felbit - 
wieder — fieben Geifter (Elohim). Gelbft ihre Symbole haben 
Nehnlichfeit; denn bie fichen Geifter werden unten IV, 5, in 
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fi eben Fackeln ſymboliſirt, mithin in Dingen, beren Anblick bem 
der Sterne ziemlich verwandt iſt. 

Daß auch der Meſſi as die ſieben Geiſter Gottes habe, wird 
zwar ausdrücklich erſt unten, V, 9, beſtätigt, hat aber doch 
ſchon ein Analogon in einem der Züge feiner voranſtehenden Bes 
fchreibung, nämlih in der Weiße feines Haupthaares, die ein 
Symbol des Alters, fo wie dieß der Erfahrung und Weisheit if. 

An die Idee des Geiltes fchließt fi im Nachfolgenden,, fo 
wie überhanpt in der Apofalypfe, die des Lebens an. Denn 
der Geiſt ift der Eid Des. Lebeng,. ja gewiffermaßen das Leben 
ſelbſt, indem der Körper nur fo lang lebt, als der Geift in ihm 
lebt *). Berner fchließt fih an die Sdee des Bollfommen:Beiftis 
gen die Vorstellung von einem Solchen an, der Schein und Wahrs 
heit von einander unterfcheiden Fann. Dieß zur vorläufigen Ans 
Deutung der Zdeen-Affociationen, auf beren Spiel wir im Nach— 
folgenden ſtoßen werden. 

Ich weiß d. Werke u. ſ. w. Scharfe Rüge der Lethar⸗ 
gie dieſer Gemeinde, nebſt Drohung überraſchender Strafe, die 
über die Unbußfertigen ergehn werde. Nur Wenigen wird ein 
beſſeres Zeugniß gegeben und die Verheißung dereinſtiger Aus— 
zeichnung ertheilt. Sowohl in der größeren Tadelswürdigkeit 
der Sarder, als in der geringeren Zahl der Ausnahmewerthen, 
zeigt fi) die Progreffion dee Schärfe des Orakelſpruchs. 

— Daß Du den Namen haft zu leben und todt bift, 
d. h. Daß du todt biſt, wiewohl du den Namen haft zu leben; 
denn auf dem Todtfeyn liegt der Nachdruck, nicht Darauf, Daß 
jener den Namen habe zu leben. Mit Andern Worten, es wird 
nicht gefagt, daß der Ruf den Sardern etwas Vorzügliches beilege, 
fondern bloß indem ausgefprochen werden foll, wie verzweifelt ihre 
Zuftand fer, wird zugleich ihres Rufes gedacht und gefagt: Diefer fei 
lang nicht fo ſchlimm, als Die Wirflichfeit. Aehnliche Eonitruction, 
Matth. XI, 25. — Name, Leben, beides Affonanzen auf Geiſt. 


*) „Leben und Seelenthätigkeit find bei dem Menfchen im allgemeinen . 
Begriffe gleichbedeutend, weil es Keinen lebendigen Körper ohne 
Seelentbätigkeit und Leine Seelenthätigteit ohne leibliche:lebendige 
Organe gibt. Der Leib ift befeelt, fobald er lebt und die Seele beleibt.“ 
Dr. J. Enne mo ſer, hiſt. pſych. Unterſuchungen über den Urfprung 
und das Weſen der menſchlichen Seele, Bonn 1824. 
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Vollſtaͤndig würde es heißen: Ich, der fiebenmal Geiffige, und ale 
Eolcher, theils Derjenige, deſſen Subſtanz die Lebensſubſtanz üft, 
theils Derjenige, vor dem Echein und Wahrheit, Name und Sache, 
als fehr verfchiedene Dinge bafiegen, - finde in euch, ungetäufcht 
durch euern Ruf, der euch das Gegentheil bezeugt, nichts Gei⸗ 
ſtiges, fondern Geiltesabwefenheit , folglich Leblofigfeit, folglich 
Zod. Und der Einn dieſes Borwurfs? Zunähit wohl meiit 
nur, baß es den Sardern an lebendigem Sntereffe für die Sache 
der Meffiasglaubigen, und deßwegen auch an der rechten Thätig- 
keit für dieſe Sache mangle; im Nachfolgenden aber gewinnt 
diefe Rüge eine weitere Ausdehnung, theils in dem Worte: 
nicht vollfommen fand ich beine Werfe vor m. Gott, 
theild in jenem andern, nad welchem dort nur Wenige ihre 
Kleider nicht befleckt Haben, beides allgemein gefagt und 
nicht wohl anders zu verftehn, als von vielen theils Unterlaf- 
fungs:Sünden, (dag Erftcre ,) theild Begehungsfünden, (das Leb- 
tere,) deren man fi) dort fchuldig gemacht habe. So weit reis 
chen die Winfe, die uns das Orakel felbft über den Zuftand 
Diefer Gemeinde gibt. 

2. Werd ein Wahender, was mehr ift ald: werde 
wah, wie wenn bloß von dem Augenblicke des Erwachens die 
Rede wäre, dba es vielmehr heißen foll: fieh zu bag tu in ben 
Zuftand des Wachſeyns und zugleich dee Wachſamkeit (zur Bes 
wachung der dir Anvertrauten ,) eingeheit. Denn auch der Nes 
benbegriff des Invigilireng liegt in dem gedachten hebr. Worte, 
(fchakad). — Der Schlaf ift der Bruder des Todes *). Wenn 
deffen ungeachtet die Wortverbindung: „du bift tobt, werde 
wachend,“ hart ijt, fo fommt dieß daher, weil der angeredete 
Engel bald mehr als Engel, bald mehr ald Gemeinde gedacht 
wird, Mehr ale Gemeinde ift er gedacht in dem Worte: du 
bit (als Gemeinde) todt, d. i. Die Mehrzahl von euch iſt mora⸗ 
uch tobt. Mehr als Engel gedacht, wird er dann hier ermahnt, 
denjenigen Theil feiner Gemeinde, der, wiewohl fchon gefährlich 
- Tranf, doch noch nicht todt wäre, zuftärfen, d. i. den Erſchöpften 
wieder zur Erlangung ihrer Kräfte zu verhelfen. Die dentität 
der in beiden Worten angeredeten Perfon bewährt bie Ermahs 


*) Bekanntlich, Worte des fierbenden Gorgias von Leontium. 
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nung: werd’ ein Wachender, die vorausfebt — daß er ein- 
gefchlafen gewefen, und in biefer Vorausſetzung nun erflärt, 
fofern der Engel auch in dem vorangehenden Wort als Engel 
gedacht werben wolle, fei das ihm vorgeworfene Todtfeyn, wie man 
denken Fönne, nichts als — Schlaͤfrigkeit, (Apathie und Lethargie). 
Für ein wirkliches Todtfeyn eines Engels gibt es ohnehin Feine 
Analogie. — Bollftändig: deine Gemeinde ift größtentheils todt 
oder todtfranf, du felbit aber biſt fchläfrig; werde du erft munter 
und dann ftärfe u.f.w. — Und jtärfe das Uaprige u. ſ. w. 
Das Uebrige für: die Uebrigen, ein aus Ezechiel XXXIV, 4, 
gefloffener Hehraismus. Dort ift es dieß an die Hirten (Negen- 
ten) JIsraels gerichtete Wort: „Das Shwadhe*) (für: "die 
Schwachen in ber Heerbe,) ftärft ihr nicht. So wie aber 
unter „dem Schwachen“ das Kranfe verftanden wird, weil im 
Hebr. ſchwach, erihöpft, "die: Primitiv:Bebeutung des Wortes 
franf (nachlah) ift, fo Heißt nun. auch Das ftärfen nichts Ans» 
ders als: heilen, gefundmadhen. Diefe Uebrigen nicht gerade 
jener beflere Theil der Gemeinde, der nachher als unbefleckt ges 
blieben gelobt wird, fondern jene bereits ſo Entfräfteten, d. i. 
Kranken, daß man jeden Augenblick erwarten muß, fie fterben 
zu ſehn. — Das fterben wollte; große Berfchiedenheit der 
2esarten; einfacher würde: „will“ feyn; iſt: wollte, (emellen,) 
das Richtige, fo it: das fterben wollte, (im Begriff war 
zu fterben ,) — das würde geitorben feyn, veritehe: wenn eg 
nicht, in Folge diefer Ermahnung, noch durch Dich gerettet würde. 
— Denn nidht erfand id m. ſ. w. Litoted. Sinn: nichts 
weniger ale vollkommen, höchſt unvollfommen. So fpridht fhon 
hier — der Richter, der ihre Sade unterfucht hat. — Bor 
meinem Gott, hier, ohne Zweifel, in Beziehung auf die dem 
Schluſſe dieſes Orakels zum Grunde liegende Borftellung, in 
einem fpecielleren Sinne zu verftehn: in jener, vor dem Bor: 
figerituhle meines Gottes, (in feinem Himmeltempel, f. zu IL, 7,) 
verfammelten Serichtsfigung, worin nicht, wie bei den Menſchen, 
nah Namen gefragt und auf den Schein gefehn, fondern Jeder 
fo erfannt wird, wie ihn Gott erfennt. Bon diefer Gerichts: 
figung und von bem Orte berfelden nachher. Sonſt wirb im 


“ Im Sebr. der Pluralis inhumanus, ©. Gefenius Lehrg. ©. 714° 
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Hebr. dieß vor Gott häufig in einem etwas allgemeineren Sinn 
gebraucht, in der Bedeutung: nady bem Urtheile Gottes. 

3. Gedenke denn wie du u. f. w. Der Engel wieder 
mehr als Gemeinde gedacht. Binn: Erinnere dih, Gemeinde, 
wie bir die Apoſtellehre vorgetragen worden, d. 5. wie.ganz ans 
ders als fie in deiner Praris augfteht, nämlich wie viel mehr for- 
bernd, als von dir geleiftet wird, die du, fowohl in Dem, was 
du zu thun, als in Dem, was du zu unterlaffen haft, fo über- 
aus nachläffig bil. (Nicht: mit welcher wärmeren Empfindung 
bu bie Lehre aufgenommen haft, weil dieß nicht zu dem nach 
folgenden: und halt's, pafien würde.) Empfangen erflärt 
durch hören. Wo die Lehre mündlich vorgetragen wurde, Da 
war der Sprechende der Geber, der Hörende der Empfänger. 

Bol. Sprihw. IX, 9, und Joh. XVII, 8. Daher das Wort 
kabbala, — mündlich empfangene Lehre. Wer übrigens den 

Empfänger⸗Namen hinnahm, ben mußte berfelbe auch an den 

Dank erinnern, den er dem Geber für feine Gabe ſchuldig fei, 

von welchem Berhältniffe zwifchem Dem, ber gibt und Dem, dem 

gegeben wird, fich freilich in jenem, Das zu unfrer Zeit wenig- 

ſtens zwifchen dem Schriftſteller und dem Lefer befteht, nicht viel 

mehr will finden laſſen. Aber allerdings auch nicht immer allein 

durch die Schuld der Lefer. — Gebenfen Wie man’s empfangen 

habe, iſt nicht ganz Daffelbe als: gedenfen Was man empfangen 

habe. 3. B. in unfern dogmatifhen Lehrbüchern find es immer 

Diefelben Dogmen, aber wie verfchieden von einander nach biefer 

oder nach jener Lehrweife ! 

— Wofern du nun nidht wachſt, nicht wachend, nicht gei⸗ 
fligslebendig wirft; — fo komm ich un. f. w. Kommen wie 
ein Dieb, ſprichwörtlich, namentlich von der überrafhenden Er- 
fheinung des von feinen Gerichten begleiteten Meſſias. Bol. 
Matth. XXIV, 43, 1. Iheff. V, 2 u. m. Den Urſprung biefer 
Boritellung und Redensart veranlaßte Jer. XLIX, 9, und ber 
noch ältere Obadja V. 5, beide in einer Drohung über Edom. 
Auch Soel IE, 9, fteht etwas Aehnliches. Das es die Apokalypſe 
aus ber angeführten Jeremiasſtelle entnimmt, zeigt ſich XVI, 15, 

- wo auch das in jenem Typus Danebenftehende dabei ift. Hier 
Das Bild des überrafchenden Diebes um fo paffender, neben dem 
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der ſchlafenden Gemeinde. — Komme über bich ⸗ — dir zum 
Verderben. 

4. Doch haſt du u. ei w. Hamen, dießmal — Perſonen, 
wie zuweilen im Hebr., befonders im Buch Numeri, . 381,2, 
48, 20, UI, 40 u. m. NRämlidy mit dem Worte Name wird 
in dieſem Drafel ein Wisfpiel getrieben, indem es viermal hins 
tereinander, jedesmal in einem andern Sinne gebraucht wird, 
B. A, für Rufz bier für Perfon; B. 9, das erfte Mal in 
feinem eigentliben Sinn, das andre Mal für: Ehren 
“titel. — Die ihre Kleider niht beflect. Dieſe unbe— 
fleckten Kleider zu vergleichen mit ben nachfolgenden weißen und 
beide mit der Richfer-Qualität des Sprechers. Nämlid Wer ges 
richtlich angeflagt wurde, mußte, nad) Zach. III, A, in ſchmutzi⸗ 
gen Kleidern vor dem Unterfuchungsgericht erfcheinen ; wurde er. 
aber umfchuldig befunden, fo wurde ihm die Ehre der reinen 
Kleider zugefprochen, daß heißt, es wurden ihm: dann reine 
Ehrenfleider entweder von Seiten der Gerichtsbehörde gefchenkt, 
oder doc, anzulegen erlaubt, und mit Diefen durfte er dann tris 
umphirend ing Publicam hervortreten *). Alfo: die ihre Klei— 
der nicht befledt haben, — die fih nicht in ben Fall ges 
bracht haben, angeflagt zu werben. Hiernach, ihre Kleider — = 
fie felbit, ihre fittliche Perfon, fowohl an fih, ale in ihrem 
Verhäaltniß zu ber Eenfurbehörde, die jebt im Begriff iit ben 
Zuſtand der Gemeinden zu unterfuchen. Der ordentliche Gegen» 
fag der todten oder fchlaftrunfenen Mehrzahl der Gemeinde würde 
gewefen feyn: ein Häuflein von Lebendigen oder Warhen. Daß 
ihnen aber Solche, die rein find, entgegengeftellt werden, zeigt 
nun noch an, daß ihre geiftiger Tod oder Schlaf nirht allein ein 
. negatives, fondern auch ein pofitives Gebrechen war, d. h. daß 
da nicht allein nicht war, was hätte daſeyn ſollen, ſondern daß 





*) Petita locutio a more, reos pulla et sordida, absolutos in judicio 
candida veste induendi, (Zach. III, 4,) qui mos eo usque invaluit, 
ut et Arabibus: vestivit eum Deus veste operis sui, sit, 
sive, poenas peccatorum ab eo repetijt, sive, praemia ei tribuit Deus, 
Vide Chrestom. p. 83. 60 5. D. Michaelis, handſchriftlich, 3. d. 
St. am Rande feines fpäter Griesbachen und jet der Heidelber: 


‚ ger Univ.! Bibl. augehörenden‘ Gremplars der Metiteinitd den 
Ausgabe des N. T. Ä 
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auch Manches da war, das nicht hätte daſeyn ſollen. — Und 
(die) mit mir wandeln ſollen in Weiß, wörtlich, in 
weißen, (naͤmlich: Kleidern. Diefe elliptiſche Sprechweiſe nach 
bem Hebräifchen, welche Sprache, wie das fogleih anzuführende 
Beifpiel zeigt, Diefe Berfürzung geftattet.) Dabei angefpielt auf Dan, 
XI, 10: Biele werden ſich fäubern, wörtlih: weiß ma 


ben. Woher nun aber diefe weißen Kleider ? Offenbar, von Dem: 


felden, der fie hier verheißt. Und warum, und bei weldher &eles 
genheit er fie ihnen geben will, liegt auch am Tage. Als Rich⸗ 
ter, wie er hier ift, will er fie ihnen geben, ale Preis ihres 
Beftchens vor feinem Gerichte, was auch der auf das Ergebniß 
einer gerichtlichen Unterfuchung zielende Nachfag: denn fie ver: 
bienen’s, ausipricht. Schon hiernady aber, (und noch mehr nad 
dem Folgenden,) ift es wohl nicht zu bezweifeln, Daß in dieſem Ge⸗ 
Danfen auf die weißen und jchwarzen, db. i. reinen und unreinen, 
fhmußigen, (auch vach unfrer Sprechweife zur Schwarzwäfche ges 
hörenden,) Kleider jenes Gerichts über die Priefter- und Leviten- 
Zunft angefpielt wird, von dem uns die Mifchna , Tractat Mid⸗ 
doth, K. V,g$. 4, in diefen Worten Nachricht gibt: In der 
Kammer Safith, (der gehauenen Steine, in einer der Bor- 
halfen des Tempelg,) faß der große Sanhedrin Israels 
und rihtete das Prieiterthbum. (Einn: Einer der ſtaͤn⸗ 
digen Huuptgegenftände „feiner Berfammlungen war die Entſchei⸗ 
dung über die Reinheit oder Unreinheit des Priefter und Leviten- 
Perfonals, indem man zufah, theils, ob , nach Anficht ber im 
Tempel bewahrten gencalogifchen DBerzeichniffe ber Levitenges 
f&hlechter, wie Esra II, 62, Neh. VII, 64, gegen ihre Abſtam⸗ 
mung nichts einzuwenden, theils, od, fonft nichts an ihnen fei, 
bas fie, nach Lev. XXI, XXI, verunreinigte und unfähig machte 
als Priefter zu fungiren.) Ein Priejter, der untädtig er: 
funden wurde, 309 ſchwarze (Kleider) an und ver 
hälfte ſich ſchwarz (mwörtl, mit fchwarzen) und ging hin 
aus feines Weges. Der aber, an dem nihtgs Untüch—⸗ 
tiges erfunden wurde, zog weiße (Kleider) an und 


j verhüllte fih weiß, (wörtl. mit weißen) ging hinein 


und diente mit feinen Brüdern, ben Prieftern. Da 
hielten fie fodann einen Feittag, daß nichts Um 
tüchtiged an dem Samen bes Priefters Aharon er 
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funden worden und ſprachen: Gelobet fei der Herr 
u. ſ. w. — Alſo: weiß, bier das Symbol, theils des Eieges in 
dieſem Gerichte, theils der bewahrten Priefterwärbe, indem bie 
Prieftergemwänder, (denn das Wort hat den Doppelfinn: rein und | 
weißferben,) weiß waren. 
5. Wer überwindet u. f. w. Der Gebanfe bes Sieger⸗ 
lohns iſt, (in Fortſetzung des Vorhergehenden,) der, einer Sanhe⸗ 
drinſitzung in dem Gaſithſaale des obern, himmliſchen Tempels. 
Vorfitzer, (der im Sanhedrin nali, Fürſt, heißt,) Jehova ſelbſt; 
Vice-Präſident, (der dort abhh beth din, Vater des Gew 
richt shofes, hieß,) der Meſſias. Derfelbe zugleich der Sprecher 
oder Gef häftsführer, der im Sanhedrin ausdrüclich: ber 
Weife, (chacham ) hieß, und einer der Hauptbeamten Diefer 
Berfammlung war. Es. fcheint aber, dag die Function des 
Weifen entweder dem Borfiger oder dem Nebenvorfiger, nder 
einem der Beifiser übertragen werben Fonute, indem gewöhnlich 
nur jene zwei Erjteren als die Beamten genannt werden, wäh 
rend Doch gerade die Rolle des Weiſen die wichtigſten von .aflen 


gewefen zu ſeyn ſcheint. — (Mit diefem Titel und Amt des . 


Weiſen zu vergleidhen jenes Eingangs Prädicat: So ſpricht 
ber die fieben Geifter Gottes hat!) Beifiber: bie 
Engel Gottes. Gegenftand der Unterfuhung: Wer die 
Eigenfchaften eines rechten Meffins- Befenners habe. Folge 
der ungünftigen Entſcheidung: die Namen der mangel« 
haft Erfundenen werden, wie dort aus den. genealogifehen Regiftern 
des Levisengefchlechtes, fo bier.aus dem Buche des Lebens aus: 
geitrihen. — Der günftigen: die Richtig-Befundenen werben. 
mit weißen Kleidern geſchmückt und präconifi rt. — Und mit. 
nihten u. f. w. Litotes. Sinn: fein Name foll nichts wenis 
ger als. ausgeftrichen werden, fondern u. f. w. — Aus Dem’ 
Buch d. Lebens. Nah Erod. XXXII, 32, 33, Pf. LXIX, 29, 
Jeſ. IV, 5, hat Gott ein Buch, worin die Namen aller Derer, 
denen er das (leibliche) Leben geben wollte, zum voraus eingetragen 
find. Wer fterben foll, deffen Name wird dann dort geftrichen (gem - 
tilgt, hebr. machah). Dieß it das Buch des Lebens oder be 
Lebendigen, (sepher chajim. Das letztere Wort heißt eben- 
ſowohl das Leben als die Lebendigen); — ber auf ber 
Erde Lebenden, dem Weltregenten, gleichfam: die allgemeine Be⸗ 


) 
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völferungslifte feines Machtgebietes. Schon etwas Anderd Dan. 
XI, 4, wo es ein Bud, ift, in das die Namen Derjenigen eins 
getragen find, die in jener lebten (meflianifchen) Prüäfungsnoth 
mis dem Leben davon kommen, und, nach ®.2, jebt ein beſſeres, 
fortdauerndes Leben haben ſollten. In dieſer letzteren Geſtalt 
nimmt nun die Apok. dieſen Gedanken auf, und “modifieirt den⸗ 
felben noch dahin, daß es ihr ein Buch ift, in das, fchon ehe 
die Welt gefchaffen worden, die Namen aller zufünftigen treuen 
Belenner des Mefſſias Zefus, als die Namen Derjenigen einges 
fchrieben wurden, benen das Leben in feinem Reih und in Dem 
nachweltfihen Paradiefe zu Theil werden follte, weßwegen ed nun 
au das Lebensbuch des Lammes heißt. So hier und 
XIII, 8, XVII, 8, u. m. Bol. Luc. X, 20. Etwas ganz An» 
bers find jene Gerichtsbücher Dan. VII, 10, und Apof. XX, 
42, von denen dort das Weitere; und noch etwas Andere iſt 
jenes Bud, der Borfehung, worin, nah Pf. LVI, 9, und 
CXXXIX, 16, Alles was in der Welt feyn und gefchehn follte, 
von Anfang an beitimmt iſt. — Nur Das darf nicht vergeffen 
werden, daß hier dieß Lebensbuch des Meſſias, (gleihjam dag 
Berzeichniß feiner Levitenfchaft,) zugleich das Analogon jener ges 
nealogiſchen Prieftertabellen ift, Die bei einer folchen Sanhedrin⸗ 
fitung unterfacht zu werben pflegten. Zur ganzen Stelle zu ver: 
gleichen Jeſ. XLVII, 19. — Rein, wörtlih: und, deſſen 
hebräifche Vieldeutigkeit fich auch zu biefer Bedeutung leiht. — 
Anerkennen will ich feinen Namen Denn man auch 
nicht wüßte, was bier die Bedeutung des Wortes Name ift, 
fo fönnte man doch darauf fchwören, Daß es nochmals in einem 
andern Sinne verftanden ſeyn wid, als unmittelbar vorher, erfteng, 
weil man das Spiel, das hier mit dieſem Worte gefpielt wird, 
fhon aus den vorhergehenden drei Beifpielen erkannt hat, (f. zu 
V. A,) zweitens, weil au fchon Das Gchleppende der Wieder: 
holung des vollen: feinen Namen, wo einfach: ihn hätte 
ſtehn Fünnen, auf etwas dabei Beabfichtigted fchließen läßt. Aber 
Was ift nun hier feine Bedeutung ? Es bleibt ung noch zu wäh. 
len zwiſchen den verwandten Gignificaten: Ruhm und Ehren 
titel. In der eriteren Bedeutung, ‚die wirklich zu denen des ent⸗ 
fprechenden hebräifchen Wortes (fchem) gehört, würde eg heißen: 
Sch wit feinen Ruhm verkünden ober preifen, (hebr. hodah). 
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So gut man aber bei dieſem ganz paſſenden Sinne ſtehn bleiben 
könnte, ſo möchte doch noch vorzuziehn ſeyn: ich will ſeinen 
Ehrentitel anerkennen, (wieder: hodah,) d. h. anerkennend bezeu⸗ 
gen, daß er feinen Ehrennamen mit Recht trägt. Und dieſer 
Ehrenname wäre? Ich denke, der Name Jude, d. i. Bekenner, 
(ſ. zu II, 2,) und glaube, daß dieß Namen⸗Anerkennen eine An⸗ 
fpielung auf jenes Wort Jacobs über Juda, Gen. ALIX, 8, if: 
Juda bift du, — preifen (oder anerkennen, und durch 
dieß Anerfennen, [auch hier mit dem Worte hodah, wovon auch 
ber Name Juda ftammt,] Ddiefen deinen Namen sehfertigen,) 
follemdicdh deine Brüder. 


wu 6. Nach Philadelphia. 3.7—15. 
7. Und dem Engel — — So fpridt der Heilige 
u. f. m. Nach dem Folgenden ift es der Herr und Inha—⸗ 
ber des Tempels, jenes himmlifchen, und zwar bes’ eigent= 
lichen oder Binnentempels, hechal, der dießmal redet. Dieß 
zeigt die Schlüffelgewalt, deren er fi rühmt. In Beziehung. 
hierauf nennt er fi, unter Anfpielung auf den Namen dieſes 
heiligen Orts, der am üblihften Das Heilige hieß, den Heis 
(igen, (wovon mehr nachher, zu V. 10,) welchem Titel ſich 
aber, nad ef. LVII, 45, aud der des Berheißungsg es 
treuen, der die feinem Volke gegebenen VBerheißungen nicht 
vergeffen hat, anſchließt. Nämlich diefer Doppeltitel ift hier 
nicht8 Anders als die Verfürzung bes Dortigen: So fpridht 
ber Hohe und Erhabene, (auch ein erordiales Doppelprä: _ 
dbicat I) der ewig wohnt, und beffen Name heilig ift: 
ih wohne in der Höhe und am heiligen Ort, — aber 
auch bei Denen, bie gebeugten und bemüthigen 
Geiftes find, u.f.w. Das Erftere hier zufammengefaßt iu ben 
Begriff des Heiligen; daskehterein den bes Verheißungs— 
getreuen, oder feinen Berheißuugen Entfprechenden, und zwar 
bieß nach Jeſ. XLIX, 7, wo bie Gottesprädicate: verheißungss 
treu und heilig neben einander flehn. — Berheißgungsge 
treu, griech. alethinos, wörtlich: wahrhaftig, hebr. neöman. 
Diefer Ausdruck des Originals feheint einfacher, hat aber immer in 
der Apok. jenen beitimmteren Sinn, den wir deßwegen auch in ber 
Ueberſetzung glaubten hervorheben zu mäflen, — außer, wo eg ber 
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Verfaſſer ſelbſt thut, indem er das Wort treu damit verbindet; 
(treu und wahrhaftig III, 44; XIX, 11.) Die Erfüllung 
des Prophetifch-Berheißenen mußte theild Gutes, theild Schlimmes 
bringen, Gutes, den Frommen, denen Qutes zugefagt war, Schlim⸗ 
mes, den Sottlofen, denen Schlimmes angedroht war; nur für Die 
Frommen ift daher die Erinnerung an dieß Worthalten bee 
Wahrhaftigen, an feine Berheißungstreue, etwas Erfrcu: 
liches, während ed dagegen für die Oottlofen von ſchlimmer Bes 
deutung if. Da es jedoch in der Apok. in den meiften Fällen 
zunächit die Frommen find, die an dieſe Berheißungstrene 
des Meflias oder Jehova's feldit erinnert werden, fo HE ah im 
diefem Buche die gute Bedeutung die in diefem Worte vorherrs 
fchende. Der Berheißungstreue ift alfo zunädt: dee Treue 
fchlehthin, ber Zuverläffige, Worthaltende, auf Hülfe Bedachte. 
Bol. I, 5. — Der den Schlüäffel Davids hat u. f. m. 
Nach Sef. XXI, 22, wo von einer Amts⸗Abſetzung zu Gunſten 
Eljakims, des Sohnes Hilfias, in dieſen Worten die Rede ift: 
„»Ich will die Schläffel zum Haufe Davids auf feine 
Schulter legen; wenn er Öffnet foll Niemand 
fhliegen, und wenn er zufdließt foll Niemand 
dffnen.“ Alſo: Schläffel Davids — zum Haufe Davids, 
und Haus Davids hier — ber Tempel, (jener obere, auf ben 
der Name, den man hier als Titel des untern Tempels auffaßte, 
übertragen wird. Man dachte: der Tempel, — Davids Haus, 
fofern David den Bau bdeffelben vorbereitete und fein Eohn 
und Nachfolger denfelben ausführtee Hier jedoch, Fönnte auch 
Davids Haus, in ber Bedeutung bes oberen Tempels, feyn 
— Haus des Meſſias, weil aud diefer, Ezech. XXXIV, 20, 
David genannt wurde), Nämlich fo unbezweifelt es aud) ift, 
bag dort, . im Sinn des Jeſaias, das Haus Davids nichts 
Anders ift, als der Palajt diefes Königs, und die dem Eljafim 
verheigene Würde Feine andre, als die des eriten Haus: Hofe 
und Reichsbeamten, fo gewiß ift doch auch, daß es bie jüdifchen 
Ausleger ganz anders nehmen, indem fie.wiffen wollen, das 
Haus Davids fei hier der Tempel, mithin die dem Eljafim übers 
tragene Würde, die bes Hohenprieiters, der, als folcher, der 
oberfte VBorgefebte über den Tempel war. Huf biefe Tradition 
ftügt fih unfer Text in ber Weile, daß ihm nun der Meffiae 
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ſelbſt der Eljakim des obern David-Haufes iſt. Dem abgufehenden 
Borgänger Eljafimd war daf. V. 24 gefagt worden: „Ich will 
ihm (deine Amtstracht,) deinen. Leibrod anziehn, und ihr mit 
Deinem: Gürtel gärten;“ follte nicht hiernach, wie in.allen vor⸗ 
bergehenden Orafeln dem Titel des Spredherd ein Zug aus der 
. voranftehenden Mefllasgeftalt entfpricht, auch Diegmal der Prie⸗ 
fertalar und der Gürtel, in dem er bott praugt, (wenn 
fchon der- fegtere Hier nicht der. gemeine hohenpriefterliche, fons ' 
dern ein Goldguͤrtel iſt,) das Symbol der Eigenſchaft ſeyn, in 
der er hier vor ung flebt? . 

— der öffnet uf. w. Bei Jeſaias: — der bort in unde« 
fchränfter Macht zu verfügen Hat; bier, wie die Fortfebung 
zeigt, noch weiter: — ber feinen verfolgten Freunden einen fichern 
Zufluchtsort geben Fann, indem er die Thüre feines Heiligthums 
für fie öffnet, was ihm Niemand wehren Kann, fo.: wie: ihm 
aud) Niemand wehren kann, biefelbe Thüre vor Andern, bie 
hinein möchten, werfchloffen zu halten. Da aber in das Heilige 
thum nur Priefter eintreten dürfen, fo ift freilich den. Ungerede 
ten in ber Eröffnung dieſer Pforte zugleich die Ausſi icht auf 
das Prieiterthum eröffnet. : . f 

Schon diefer Eingang iſt freundlich und ermüthigenb, und in 
demfelben Tone geht es durch das ganze Orakel hin fort. Denn . 
da ift nicht allein Fein einziger Tadel, wie. dieß im Vorhergehen⸗ 
den allein noch in Smyrna der Fall geweſen war, ſondern es 
iſt auch, wie ſonſt nirgends, ſelbſt durch den mittleren Theil des. 
Hochſpruchs hin, ſtatt Sitten⸗Cenſur, gleich von Anfang an, 
nichts als Verheißung, und bloß zur Rechtfertigung dieſer Gnaͤ⸗ 
digfeit wird, jebt und dann einmal., dabei angezeigt, warum bie 
Gemeinde folche Auszeichnung verdiene. Und dieß gerade vor 
bem; legten der drei finalen, immer ſchärfer und drohender wers 
denden Orafel, mithin gerade da, wo in den andern, aus fieben 
Numern beftehenden Gefichten, vor: dem lebten und ſchwerſten 
Schlage, jene Zögerungs:Epifoden zu jtehn pflegen, deren Grunde 
ton gerade Diefer, der Milde, Schonung, Gnädigkeit und Fürs 
forge für Die Sicherheit der DBefferen und Auserwählten iſt; — 
würde es nicht, wenn nicht vorbebachtlich fo angelegt, wenigitens ein 
glückliches Zufammentreffen feyn, dag auch bie Vorletzte fo ganz 
bad Anfehn eines jener Einfepaltungs- und Zögerungs⸗Vorletzten hat? 
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8.. Ich weißed. Werten, ſ. w. In dieſem Haupttheife Des 
Oralels drei Verheißungen nah der Zahl und im 
Sinne der voranſtehenden, in umgekehrter Ordnung 
reſumirten Prädicate des Sprechers, der hier. feinen 
Freunden geben will: erftens, kraft feiner Schlüffelgewalt, offne 
Pforte, B. 8; zweitens, ald der Berheißungstreue, Das 
Glaͤck und bie Ehre, die er ihnen fehon "früher zugeſagt Bat, 
B. 9; Drittens; als ber ‚Heilige, (= über Alled Erhabene, 
befanders: als Richter und. Rächer, wovon nadhher ,)) Befreiung 
von den Prüfungen, in deren Sendung er fih ale heilig in Die 
fem Sinne des Wortes jehn Tafien will. Der Werte, (d. i. 
Eigenfhaften, ſ. za IL, -2,). der Gemeinde wird dabei nur im fo 

weit gedacht, als ein Grund für dieß Gnädigſeyn anzugeben war. 

Sie finds Bekennertreue und Bekennergeduld, bei geringen Verthei⸗ 

Digungemittelu. Angefügt, eine kurze Ermahnung zur Beharr: 

lichkeit. ih . 1 ' 

1. Berheifung in Beziehung auf Den: ber den Schluſ⸗ 
kei. Dapibs hat u. f. w. 

«Sieh, .offne Thüre u f. my. — Dieß in Klammern; 
denn der Gedanken⸗Zuſammenhang iſt: Ich weiß deine Werke, 
daß deine Madt.gering iſt u. ſ. w. : Vorangeſtellt das 
Eingeſchaltete, weil in diefem Orakel der Faden der Rede immer 
von ber. Berheißung. audgehn fol. In dieſer Einſchaltung, ber 
Gedanke des Vorhergehenden: der die Schlüffel Davids hat 
u. ſ. w., combinirt mit Zef..XXVl,..2: „Ihuet auf die 
Shore, daß hbereinfomme das gerechte Volt, bas die 
Treue. bewahrt.“  Biun: Ich Habe angeordnet, bag bie 
Thüre bes Innern Heiligthums, bed Tempelpalaftes, (hechal,) 
vor dir offen ‚stehn fol, fo daß Du nach Prieiterrecht ſpilſt hin⸗ 
eingehn: Dürfen, und dann nach Belieben auch wieder heraus, 

indem dir, mit Einem Worte, freier ‚Eingang und Ausgang ges 
ſtattet iſt. Gemeint it bie: Thüre ber Borhalle (des Ulam, 
Pronaos, Porticus,) des .cigentlichen .Tempelgebäudes, oder viel: 
mehr, collectiver Weiſe, fomohl. die Thüre vorn, als jene. hinten 
an der Borhalle, zwifchen diefer und dem Raum, der das Heilige 
hieß: Dean an beiden Stellen wauen Thüren mit Doppelflügeln ®). 
‚+9 Nach den Thalmmbilten bei Kightfoot. Hirt, cder Tempel 
Salomons, Berlin 1809,) weiß nichts von einer. Thüre, noch, von 
Vorhängen an der Vorderſeite der Vorhalle. 
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Bol. I. Kön.. VII, 80. Dieß ift die offne Thäre, durch bie 
Johaunes IV, 4., und anderwärts, in den innern Tempel hin» 
einblickt. (Etwas ganz Anders, hier durchaus nicht in Betracht 
Kommendes, ift die offne Pforte, die dort Paulus, als Ver⸗ 
“ Fünder, des Evangelium, gefunden zu haben bezeugt , I. Eor. 
„XVI, 9, und in einigen Parallelftellen. Hort: Empfänglichkeit 
Der Lehrlinge für bie ‚bargebotene Lehre, bie Kursh die offne Pforte 
ihrer Herzen in fie ‚eingeht. Hier: eine wirkliche Thüre, innere 
halb. der die Perfonen, für die fie offen fteht, nebſt der Ehre, die 
‚ihnen bieß gewährt, volle Sicherheit und unühertreffliche Glück⸗ 
feligfeit finden, fo daß alfo, hei diefer letzteren, eher an jenen Aus 
druck des Geſchichtſchreibers Joſephus zu denfen.ift, der in feinem 
Buch vom jüd. Kriege, VI, 31, berichtet, daß die Juden, bei 
jenem angeblihen Wunder der ſich von felbit eröffnenden ehernen 
Pforte des Tempels, dieß als ein gutes Vorzeichen angefehn und 
baraus gefchloffen hätten: Gott wolle ihnen Die Pforte aller 
Güter, eröffnen) — Die Niemand fhließen FE. 
Nämlich, um dir fold Eingehn zu wehren, — oder vielmehr das 
Eine, und Ausgehn nach Belieben. — Daß d. Macht gering 
it uf. w. Diefelbe Suverfion wie oben, V. 4; denn nicht 
“auf der geringen Macht, fondern auf der bewahrten Treue 
liegt der Accent, wie wenn es hieße: Daß du m. W. zu Rath 
gehalten und m. N. nicht verläugnet, wiewohl.d. M. 
gering if. Dieß Wort läßt ung fehn, daß auch hier Verfols 
gungen, und zwar nad dem Folgenden, von Seiten der Juden, 
(der Bolfsgemeinde Satans, Statt gehabt, und daß bie 
ſchwaͤcheren Meffiasbefenner hart bedrängt worden waren. Tröſt- 
liche Anerfennung der Treue im Kleinen, fo gerecht als ermu« 
thigend! Nicht Jeder Fann große Dinge thun, aber Jeder das 
Größefte, — feiner Pflicht getreu feyn und fi um feinen Preis 
zur Berläugnung feiner befferen PerfönlichFeit bereit finden laſſen. 
Zu der geringen Macht vgl. Sef. XLIX, 4. 
9, 2. Berheißung in Beziehung auf das Präbicat: der Ber 
heißungstreue, (Wahrhaftige). 

Sieh, aus ber Bolfägem. u. ſ. w. Nach Jeſ, XLIX, 7 
und befonders 23, aus weldem Typus, wie fchon oben erinnert 
worden, auch dee Ausdruck: der Wahrhaftige entlehnt il 
Sinn: ı was bort den ächten Jehovabekennern verheißen worden, 

25 * 


356 Kap. II, ©. 


nämlich „daß man fommen unb vor ihnen aufs Angefiht nteber- 
falten fol,“ dag will idy, als der Wahrhaftige, folglih Verhei⸗ 
Sungstreue, an dir erfüllt werben laffen. Die Perfonen aber, 
die den Ungeredeten diefe Hulbigung darbringen follen, find, — 
wie es auch dort der Fall iſt, — eben ihre Hauptgegner, bie Denn 
jebt feine Andre find, als jene nämlihen Juden, die fagen, 
fie feien Juden u. ſ. w. © zull, 2, S ud 10, — 
Volksg. Satans, wie ll, 9. — Sieh, ih gebe —, Sieh, 
ih werde machen, — eine fehr effectvolle Epanorthofe, (Selbſt⸗ 
Correction). Da ohnehin, wegen der Länge bes eingefchalteten 
Zwiſchenſatzes, die Wiederholung des voranftehenden Verbums 
rathſam fchien; fo wird daſſelbe zugleich mit einem andern, zwar 
fononymen, aber weniger bildlichen und bewegen leichter zu ver- 
ftehenden vertaufcht. — Anbeten, = aboriren, d. i. fih vor 
einem Andern zur Erde niederwerfen, ihn, in biefer Haltung, 
wobei die Stirne den Boden berührt, mit der tiefften Venera⸗ 
tion begrüßen. So beugte man fi theils vor der Gottheit und 
ihren Abgefandten, theild auch vor den Großen ber Erbe und 
ihren Stellvertretern, zuweilen felbft vor Perfonen gleichen Stan⸗ 
bes, dieß Leutere jedoch nicht andere, ale um ihnen, im hyperbo⸗ 
liſchen Style der orientalifchen Demuth, durch dieſe nämlidhe Huf« 
digung zu fagen: ich betrachte dich ald meinen Gebieter und er- 
FHäre mich für deinen Sclaven, für einen Solchen, ber vor bir 
auf der Erde liegen muß, In dem Bewußtſeyn, daß bu jeden 
Augenbli die Macht und Befugniß hätteft, ihn auf bie Erbe 
hinzuftreden. — Und inne werden un. f. w. Nach bemfelden 
Sefaiad: Typus DB. 23 und def. 26: „Dann erfährft du, — 
dann foll alles Fleiſch erfahren“ u. ſ. w. 

Aber noch ift in V. 8 und 9 ein Factum verborgen, das 
nicht Aberfehn werden darf. Nämlich da fängt dreimal die Ver⸗ 
heißung mit: Sieh! an, und nach jedem Sieht folgt — das Erftes 
mal ein Perfectum, dad Zweitemal ein Präſens, das Drittemal 
ein Futurum, — th babe angeordnet, — ich gebe, — 

‚id werde machen. Nun wiſſen wir aber fchon aus I, 5, 17, 
48, 419, was das heißen fol. Es foll, wie dort, den Meſſias 
als den in ben drei Beiten Lebenden, d. h. als Jehova hezeich⸗ 
nen; — Warum ? Weil hier Verheißungen find, und nach dem 
zu J, 8, Erinnerten, Jehova, befonders in feinem Charakter ale 
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Au und O, der Apokalypſe Derjenige iſt, der nicht nur Indgemein 
große Dinge. wirft, fondern auch namentlid) dieß Große, das 
ihm kein Goͤtze nachthun kann: daß er bie Weißagung gibt und 
erfüllt. Und zwar iſt es unter den drei Meffins:Prädicaten die⸗ 
fes Orakels, befonders das des Verheißungstreuen, an bag 
ſich diefer Gedanke am engften anfchließt. Deßwegen find dem 


Satze, in dem er als folcher redet, zwei biefer Verba zugetheilt, 


das Präfend und das Futurum. Und fo ift nun, da ſchon im 
vorigen Gabe das Perfectum ba war, biefer myſtiſche Ausdruck 
bed Jehova⸗Namens vollendet. Indeſſen, es folgt noch das Prä« 
Dicat des Heiligen, und bei dieſem, V. 10, noch ein andres 
Zuturum: ih werbe bewahren, (vor ber Prüfung, die 
— — fommen wird,) aber dieß, ohne das (hier offenbar als 
Fingerzeig auf dieſe Myſtologie dienende): Sieh! Wir wer 
den daher wohl fihwerlich irren, wenn wir annehmen, daß zwar 
auch das noch zu der Hinwinfung auf den Namen Sehova ges 
höre, aber nur infofern, als die Rede ſchon in V. 9, bis zum 
Futurum hingeführt, nunmehr in dieſer Zeit fortläuft. Zu bes - 
merfen ift, daß auch bei Jeſaias durch bag ganze Typus: Kapitel 
hin, oder vielmehr fchon von Kap, XL an, (f. zu I, 8,) unaufs 
hörlich Darauf Hingewiefen wird, daß. Jehova, gerade in feiner 
SchovasEigenfchaft, feinem Volke fo viel Gutes verheiße und. 
zutheile, wie auch, daß ebendafelbft, von V. 12 bie 22, bag 

MWörtlein fieh! (hinneh, hen,) auffallend häufig vorfommt. 

10. 3. Verheißung in Beziehung auf Das Prädicat: Der Heis 

lige, fofern nämlih der Heilige ift — nicht: der Sündlofe, 
ſittlich Reine, auch nicht: der von bem Gemeinen Abgeſonderte, 

fondeen: — ber Hocherhabene und Herrliche, nament 

ih als gerechter Herrfher, Richter und Räder 

über den ganzen Weltfreis. Nämlich fo nimmt und gibt 

es unfer Buch nicht allein hier, (oben V. 7,) fondern auch VE, 

410 und XV, a, wo das Wort in feinem Gonterte als ein Titel 

bes NRichterd und Rächers erfcheint. Uebrigens auch dieß nicht 

anders, als nad prophetifchenm Borgange; denn eben fo ift es 

in vielen Prophetenftellen,, in denen der Heilige (hakkadofch) 

4) bald, ceonereter, als der glorreihe Herrfher, Richter 
und Räder, 2) bald, abftracter, ald Derjenige gebacht wird, 
. ber, in Beziehung auf diefe nämlichen Eigenfchaften, im Allges 
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meinen ber Hocherhabene nnd Herrlidhe vorzugswetfe 
if. In dem letzteren, abftracteren Sinne fteht das Wort in 
jener Steffe des Jeſaias, LVII, 45, bie wir fchon vorhin, zu 
B. 7, als die Typusitelle bes Vorliegenden bezeichnet Haben. 
Wir haben gefehn, daß Sohannes, was in der lebten Hälfte 
diefer Steffe fteht, in ben Titel des Berheißungstreuen 
zufammengebrängt hat; eben fo fit ed nun aber auch mit beren 
erfter Hälfte; denn auch was biefe enthäft, iſt zufammengefaßt in 
das Eine Wort: der Heilige. In diefer erften Hälfte aber, 
it: der Heilige, der in der Höhe, am heiligen Ort 
wohnt, zugleih: der Hohe und Erhabene, der ewig 
wohnt, kurz, ber Herrliche. Und ebenfo bei jenem berühme 
ten Dreimal heilig! Jeſ. VI,3, wo die Untiphonie erffärend 
hinzufegt : Die ganze Erbe ift feiner Herrlichkeit voll?) 
In jener concreteren Bedeutung bes als Richter und Räder Er- 
habenen fteht das Wort: heilig, Furz vorher: Sef. V, 16: 
„Srhaben wird Jehova Zebaoth ſeyn durch Redt, 
und Gott, der Heilige, geheiligt (als der Heilige mani⸗ 
feftirt) werden durch Gerechtigkeit.“ Eben fo Pf. XCH, 
"5, 5, 9, welcher Pfalm eine Art von Commentar über dich (in 
ben Lericis bisher überfehene) Significat des Wortes heilig if. 
Kerner Pf. CXI, 9, Ez. XXXVL, 23, XXXVI u f. w., am 
eonftanteiten aber durchweg bei Jeſaias, wo faft immer bie eine 
oder andre diefer Bedeutungen in dem häufig vorfommenden Aus« 
drud: der Heilige Israels vorherrſcht. 
10. Da du bewahrt u.f. w. Sinn: ber Heilige, d. i. Rich⸗ 
ter und Räder über Alle, die auf Erden wohnen, will machen, 
bag feine dortigen Treuen von den Prüfungen der nahe bevor« 


+ ©. Vitringa, ber, in feinem Comm. über den Jeſ., Th. L 
©. 155, nad) einer längeren Bentilation der Beziehungen diefed Dreis 
malsheilig, zu bem Nefultate kommt: Significatur hoc symbolo, 
ipso illo tempore, quo Deus sanctitatem singulari mode manifestam 
faceret in ecclesia, cum aliis argumentis clarissimis, tum judicio 
tremendo Judaeis infligendo, demonstraturum Dominum, 
se omni majestatis suae gloria praesentem esse in 
ecclesia, eamque luculentis signis de hac praesen- 
tia sua convicturum. Kürzer, der Heilige, hier = = der züchti« 
gende Bergelter. 
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ftehenben, ſich über Die ganze Welt erftreilenden, meffianifchen Ger 
. richte nichts folien zu leiden Haben: Don dieſen Gerichten, ben 
fogenannten Meffins-Schmerzen, (chefle-hammafchiach ‚) in ber 
Einleitung, und fpeciefler in’ der erfl. Meberficht zur dritten Bis 
fion. — Die Erfüllung diefer Verheißung folgt unten Kap. VIL 1 ff., 
wo ſich die Sache dahin erflärt,. daß. Die jener Prüfung zu Ent« 
bebenden vor berfelben — in denm Himmel entrüct werden. — 
Da du. bewahrt; — — fo will ih bewahren, — ein 


Wortfpiel, das aber zugleich. an das Princip der mofaifchen Ber 


geltungstheorie, die Gleiches gegen Gleiches feht, erinnert; — 
Das Wort, — bie dir aus dem Unterrichte, ben du als mein 
Bekenner empfangen haft, erinnerliche Lehre und Ermahnung, — 


Bon der Geduld ob mir, — ob meiner Sache, von der - 


Geduld, mit der ihe die um meines Belenntniffes willen zu ers 
leidenden Widerwärtigkeiten müßt. aushalten können, wörtl. von 


meiner Geduld, wie I, 9.. ©: zu J, 4. — Die Stunde der 


Prüfung, Die über den ganzen Erdfreisu,.f. w. Wie 
wörtlich dieß ‚zu verftehn fei, indem allerdings die der Erfcheis 
nung des Meffins. vorangehenden furchtbaren Begebenheiten als 
ſolche, die fi über Die ganze Erbe, ja, nad) der Apok. über 
das ganze Weltall erſtrecken würden, gedacht wurden , wiſſen 
wir aus der Einleitung. 

14. Ich komme ſchnell u. ſ. m. Sonſt wird den Gemeine 
ben zuletzt gefagt, worin fie fich zu beffern haben; : hier if: eg 
wie zu Smyrna, d. h. da durchaus nichts zu tadeln it, fo follen 


fie. nur halten was fie haben, — ihre Bekenner-Tugenden, 


und — (im Hinblick auf. das Nachfolgende,) — die lohnenden 
Königsfronen, die. fie. äu:erwarten haben, die fie fchen fo gut als 
ihr Eigenthum betrachten Fünnen , fofern fie fich fernerhin gleich 
bleiben. Die Erinnerung an fein ſchnelles Kommen fteht auch 
Rap. XVI, 18, an derfelden. Stelle, nämlich — unmittelbar vor 
der lebten oder Enticheidunggfeene des Geſichts, ;aleichfamm ala 
Ichte Warnung. Wehnlich VI,uc7 und X, 6, 7, vor dem Schten 
der Giebenreihen des zweiten und dritten Geſichts. — Daß 
niht ein Andrer deine Krone erhalte, d. i. Damit zur 
Beit der Austheilung . ber. Siegedzeidien, die Königs-Krone, die 
du, wie es oben dem Emyrner verheißen worden, im Leben bes 
olam habba tragen ſollſt, und bie, bei dem guten Zuftaud in 
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dem du bis daher ftehft, ſchon jetzt als die beinige betrachtet 
werden Fann, (gemäß der vorangehenden VBerheißung, daß beine 
Gegner Fommen und fich aborirend, wie vor einem Könige, vor 
dir niederwerfen follen,) bir zulegt nice dennoch abgefprochen 
werben möüfle und dann ein Andrer komme und fie davon trage; 
— NYnfpielung auf Sebna, dem, nad jener Typusſtelle, Sei. 
XXII, die SInfignien feines Amtes, fein Rod und Gürtel, aus⸗ 
gezogen wurden, um dem Cljafim übergeben zu werden. Im 
Griech. ftatt: dag fein Anderer, — damit Niemand —. 
— An Rückſicht des Nahfolgenden, worin fih der Sprecher wies 
ber als Herr bed Tempels darſtellt, darf man vermuthen, baß 
Diegmal bei biefer Siegesgabe an jene Kronen gebacht iſt, Die 
im Tempel, (an bem Gebälfe ber Vorhalle,) als Weihegaben 
aufgehängt waren. ©. Zach. VI, 14, und vgl. Tractat Middoth 
‘ 11, 8. Da man fidh den obern Tempel, bis auf den Unterfchieb 
ber Größe und Pracht, völlig fo wie den irdiſchen bachte, fo 
mußte es auch dort ſolche Weihefronen geben, für die es nun 
nicht leicht eine beffere Beſtimmung gab, als dieſe, daß fie einjt 
den Wuͤrdigſten als Siegeskronen zugetheilt würden. Doch Fünnte 
auch jene Krone gemeint feyn, deren Iufchrift und das Nach⸗ 
folgende gibt. 

412. Wer überwindet, — zur Säulen. f. w. Sin: 
Er, der, nad dem Eingang, der Herr und Inhaber jenes obern 
Tempels ift, gibt feinen Treuen das Borrecht, immer in dieſem 
Tempel zu verweilen, indem er ihnen bag Zeichen ihrer Würde 
als Priefter dieſes Tempels ertheilt. Symboliſch: er macht fie 
zu Säulen in biefem Tempel, und verleiht ihnen (ale Prieftern) 
bie‘ Hohenpriefterliche goldne Stienbinde (Krone) mit ihrer Auf- 
fhrift: Jehoven heilig! Die Farben zur Ausmahlung diefer 
Symbole, entlehnt aus jener, von Eljafim handelnden, Jeſaias⸗ 
ftelle, XXII, 20 ff. Dort ſteht bie Verheißung, daß Cljafim 
fein im Haufe Davids ihm anvertrautes Amt auf die Dauer bes 
haupten werbe, ausgebrädt in Den Worten: Sch will ihn als 
Nagel einfklagen an einen feften Ort. Hier verebelt 
fih das Bild des feft eingetriebenen Nagels, in das. ber Gäule, 
des immer auf Einer und derſelben Stelle in wohlberechneter 
Feſtigkeit ſtillſtehenden, anmuthig großartigen Kunſtwerks. ferner 
wird dort dee Gedanke, dag durch Eljafim fein ganzes Geſchlecht 
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werbe gehoben und auf die Dauer verforgt werben, fo gegeben: 


an jenem Nagel fol Alles, was feinem Stammhaus angehört, - 


aufgehängt werden und an bemfelben fefthängen, namentlich: 
deſſen fämmtliche Koftbarkeiten, bis auf die Muſik⸗Inſtrumente 
herab, welche Worte fi), im Sinne der oben angeführten Vor⸗ 
ausfehung, daß die dem Eljafim verlichene Würde bie hohen 
priefterliche fei, von Priefterfchmuf und Leviten-Inftrumenten 
verſtehn, und auf bie Erblihfeit der höheren priefterlichen Wur⸗ 
ben in feiner Familie deuten ließen, "Aus diefen, Die Sache fo 
genommen, muthmaßlich priefterlihen Koftbarfeiten waͤhlt ſich 
nun Johannes zwar nur Eins, aber eins der Föftlichften Stücke, 
Das hohenpriefterlihe Stirnblech Chebr. ziz) aus, um es —' 
zwar nicht an die Säulen zu hängen, ale wohin-ein folcher 
Schmud nicht gehört *), wohl aber — Dem anzulegen, ben die 
Säule bedeutet, und der eben’ in berfelben Eigenſchaft, in 


de» ihm dieß Stirnblech zufommt, das Vorrecht hatte, eine 


Säule im Tempel, (= ein dort immer bleiben Dürfender,) zu feyn. 
War aber dieß Kleinod nur Ein Städ, während dort mehrerlei 
an bem feften Nagel hängt, fo ſtellt ſich doch auch hierin zwi« 
fchen beiden Darftellungen wieder einige Aehnlichkeit dadurch her, 
daß die Inſchrift dieſes Stirnblechs, wiewohl auch ihrerfeits 
hoͤchſt einfach, dennoch eine gewiffe Mannigfaltigkeit zu enthalten 
ſchien. Hievon nachher. 

Zur Säuleu.f. w. In dem hechal, (dem eigentlichen: 
Zempelpalait, beftehend aus dem Heiligen und Alferheiligiten nehft 
Der Borhalle,) waren Feine Säulen; wohl aber ſtand vor ber 
Dforte deffelben, (wenigftens im falomonifchen, und fo auch im 
ezechiel’fchen Tempel. ©. Ez. XL, 49,) das berühmte Säulen 
paar, Jachin und Boas genannt, befchrieben I. Kön. VII 
45 ff, II. Chron. IH, 45, Ser. LII, 24 ff. Auf diefe ſcheint 
Die Anfpielung zu zielen. Man Fünnte zwar einwerfen, daß hier 
ausdrüdlid von einer Säule tm Tempel felbft, nicht vor beffen 


 MWiewohl auf den fogleich näher zu befprechenden beiden Tempel: 
fänlen, Jachin und Bond, etwas Aehnliches war, nämlich ein 
Knauf, wahrfcheinlich in ber Form einer Krone, (cothereth, zu vers 
gleichen "mit chether, Krone). Nur war jenes Stirnbledy nicht for 
wohl eine Krone, ald vielmehr ein Diadem, hebr. veser. 
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Berfaffer feldft thut, indem er das Wort treu damit verbindet; 
(treu und wahrhaftig IE, 414; XIX, 44.) Die Erfüllung 
des Drophetifch-Berheißenen mußte theile Gutes, theild Schlimmes 
bringen, Quteg, den Frommen, denen Gutes zugefagt war, Schlim⸗ 
med, den Sottlofen, denen Schlimmes angedroht war; nur für Die 
Srommen tft daher die Erinnerung an bieß Worthalten bee 
Wahrhaftigen, an feine VBerheißungstreue, etwas Erfreus 
liches, während es dagegen für die Gottloſen von fchlimmer Be 
Deutung if. Da es jedoch in ber Apok. in ben meiften Fällen 
zunächit die Frommen find, die an diefe Berheißungstrenue 
des Meffias oder Jehova's felbit erinnert werden, fo iſt auch in 
Diefem Buche die gute Bedeutung die in biefem Worte vorherrs 
fhende. Der Verheißungstreue iſt alfo zunächſt: der Treue 
ſchlechthin, der Zuverläffige, Worthaltende, auf Hülfe Bebachte. 
Bol. I, 5. — Der den Shläffel Davids hatu. f. w. 
Nah Seh. XXI, 22, wo von einer Amts:-Abfehung zu Gunften 
Eljafims, des Sohnes Hilfias, in dieſen Worten die Rede ift: 
„Ich will die Schläffel zum Haufe Davids auf feine 
Schulter legen; wenn er Öffnet foll Niemand 
fhliegen, und wenn er zufdließt fol! Niemand 
öffnen.“ fo: Schlüffel Davids — zum Haufe Davids, 
und Haus Davids hier — der Tempel, (jener obere, auf ben 
der Name, den man hier als Titel des untern Tempels auffaßte, 
übertragen wird. Man dachte: der Tempel, — Davids Haus, 
fofern David den Bau beffelben vorbereitete und fein Eohn 
und Nachfolger bdenfelben ausführte. Hier jedoch Fönnte audy 
Davids Haus, in ber Bedeutung des oberen Tempels, feyn 
— Haus des Meffind, weil auch diefer, Ezech. XXXIV, 20, 
David genannt wurde), Nämlich fo unbezweifelt es auch ift, 
dag dort, .im Ginn bes Jeſaias, das Haus Davids nichts 
Anders ift, als ber Palajt diefes Königs, und die dem Cljafim 
verheißene Würde Feine andre, als bie des eriten Haus: Hofe 
und Reichsbeamien, fo gewiß ift doch auch, daß es bie jüifchen 
Ausleger ganz anders nehmen, indem fie.wiffen wollen, bas 
Haus Davids fei hier der Tempel, mithin die dem Eljakim uͤber⸗ 
tragene Würde, die bes Hohenprieiters, der, als folcher, der 
oberfte Borgefehte über den Tempel war. Auf dieſe Tradition 
ftügt fih unfer Text in ber Weife, daß ihm nun der Meſſias 
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ſelbſt der Eljakim bes obern. Davib-Haufes iſt. Dem abgufehenden 
Borgänger Eljafims war daf. B. 21 gefagt worden: „Sch will 
ihm (deine Amtstracht,) deinen .Leibrod anziehn, und ihm mit 
Deinem Gürtel guͤrten;“ ſollte nicht hiernach, wie in allen vors 
bergehenden Orakeln dem Titel des Sprechers ein Zug aus ber 
- voranftehenben Meſſiasgeſtalt entfpricht, auch dießmal der Prie⸗ 
fertalar und der Gürtel, in:bem er dort praugt, (wenn 
ſchon der- Iestere hier nicht der. gemeine hohenpriefterliche, fon= ' 
dern ein Goldguͤrtel iſt,) das Shmbol ber. Eigenſchaft ſeyn, in 
der er hier vor ung ſteht? 

— der öffnet u. ſ. w. Bei Jeſalas: — der bort in unbe⸗ 
ſchränkter Macht zu verfügen hat; bier, wie die Fortfehung 
zeigt, noch weiter: = ber feinen. verfolgten Freunden einen fichern 
Zufluchtsort geben Fann, indem er die Thüre feines Heiligthums 
für fie öffnet, was ihm Niemand wehren. fann, ſo wie. ihm 
auch Niemand wehren Fann, diefelbe Thüre vor Andern, Die 
hinein möchten, verfchloffen zu halten. Da aber in das Heilig. 
thum nur Priefter eintreten dürfen, fo ift freilich den Ungerede 
ten in ber Eröffnung Diefer Pforte zugleich die Ausſi cht auf 
das Prieſterthum eröffnet. : L. 

Schon diefer Eingang iſt freundlich und ermichigenb, und in 
demſelben Tone geht es durch das ganze Orakel hin fort. Denn . 
da ift nicht allein Fein einziger Tadel, wie dieß im Vorhergehen⸗ 
den allein noch in Smyrna der Fall gewefen war, fondern es 
ift auch, wie fonft nirgends, felbft durch den mittleren Theil: des . 
Hochſpruchs Hin, ſtatt Sitten« Eenfur, gleich von Anfang an, 
nichts als Berheißung, und bloß zur Rechtfertigung Diefer Gnaͤ⸗ 
Digfeit wird, jebt und dann einmal, Dabei angezeigt, warum bie 
Gemeinde folhe Auszeichnung verdiene. Und dieß gerabe vor 
dein. lebten der drei finalen, immer ſchaͤrfer und drohender wer⸗ 
denden Drafel, mithin gerade da, wo in den andern, aus ſieben 
Rumern beftehenden Gefihten, vor: dem lebten und ſchwerſten 
Schlage, jene Zögerungs:Epifoden zu jtehn pflegen, deren Grunds 
ton gerade Diefer, der Milde, Schonung, Gnäbigkeit. und: yür- 
forge für Die Sicherheit der Befferen und Auserwählten ift; — 
würde es nicht, wenn nicht vorbebachtlich fo angelegt, wenigſtens ein 
glückliches Zufammentreffen feyn, daß auch Die Borlebte fo gan 
das Anfehn eines jener Einſchaltungs⸗ und Zögerungs⸗Vorletzten hat? 

⸗ 23 
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8.. Ich weiß d. Werte’u. f. w. In dieſem Haupttheile Dee 
Orakels drei VBerheißungen nah der Zahl und im 
Sinne der voranftehenden, in umgelehrter Ordnung 
refumirten Prädicate des Sprecherg, der bier. feinen 
Freunden geben will: erſtens, kraft feiner Schlüffelgewale, offne 
Pforte, B. 8; zweitens, ale der Berheißungstreue, Das 
Glaͤck und die Ehre, die er ihnen fchon "Früher zugeſagt bat, 
V. 9; drittens, als bee Heilige, (= über Ale Erhabene, 
befonders: als Richter und. Räder, wovon nachher,) Befreiung 
von den Prüfungen, in deren Sendung er fib ale Heilig in Die 
fem «Sinne, des Wortes fehn Tafien will. Der Werte, (D. i. 
Eigenfhaften, ſ. zu IL, -2,). der Gemeinde wird dabei nur im fo 
weit gedacht, als ein Grund für dieß Gnädigſeyn anzugeben war. 
Sie find:s Belennertreue und Befennergeduld, bei geringen Verthei: 
Digungemitteln. Angefagt, eine kurze Ermahnung zur Beharr⸗ 
lichkeit. . 0 

',. 4, Berheißung in Beziehung auf Den: ber den Shlüf- 
fe1.Dapins hatu. f. w. 

«Sich, .offne Thüre u f. my. — Dieß in Klammern; 
‚denn ber SedanfensIufammenhang it: Ich weiß Deine Werke, 
vaß deine Macht. gering iſt u. f. w. ' Borangeftellt das 
&ingeicheltete, weil. in diefem Orafel der Faden ber. Rede immer 
von ber. Berbeißung. audgehn fol. In diefee Einfchaltung, ber 
Gedarke Des Vorhergehenden: der die Schlüffel Davids hat 
u. f. w., combinirt mit Jeſ. XXVl,..2: „Thuet auf die 
Shore, Daß hbereinfomme.das.gerehte Volk, bag die 
Treue. bewahrt.“ : Biun: Ich Habe angeordnet, bag bie 
Shine; des Innern Heiligthume, ded Tempelpalaftes, (hechal,) 
vor dir offen ‚stehn fol, fo daß du nach Prieſterrecht ſpilſt hin⸗ 
eingehn: Dürfen, und dann nach Belieben auch wieder heraus, 
indem bir, mit Einem Worte „ freier Eingang und Ausgang ges 
itettet iſt. Gemeint iſt die: Thüre der Vorhalle (des Ulam, 
Pronaos, Porticus,) des eigentlichen Tempelgebaͤudes, oder viel⸗ 
mehr, collectiver Weiſe, ſowohl die Thüre vorn, als jene. hinten 
an der Borhalle, zwiichen diefer und dem Raum, der das Heilige 

hieß: Dean an beiden Stellen wauen Thüren mit Doppelffügeln ®). 

» Mad) den Thalmmbiften bei Lightfoot. Hirt, cder Tempel 

Salomons, Berlin 1809,) weiß nichtss von einer. Thüre, uod, von 
Borhängen an der Vorderſeite der Vorhalle. 
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Bol. I. Köon. VH, 50.. Dieß ift die offne Thäre, durch bie 
Sohannes IV, 4, und anderwärts, in den innern Tempel hin» 
einblidt. (Etwas ganz Anders, hier durchaus nicht in Betracht 
Kommendes, ift die offne Pforte, die dort Paulug, ale Ver⸗ 
Fünder, bes Evangelium, gefunden zu haben bezeugt, .I. Eor. 
XVI, 9, und in einigen Parallelftellen. Hort: Empfänglichkeit 
der Lehrlinge für die dargebotene Lehre, die zurch bie offne Pforte 
ihrer Herzen in fie.eingeht. Hier: eine wirkliche Thüre, inner⸗ 
halb der die Perfonen, für die fie offen fteht, nebſt der Ehre, die 
ihnen dieß gewährt, volle Sicherheit und unübertreffliche Glück⸗ 
feligfeit finden, fo daß alfo, hei diefer Iehteren, eher: an jenen Aus« 
bruck des Geſchichtſchreibers Joſephus zu denken ift, der in feinem 
Buch vom jüd.. Kriege, VI, 34, berichtet, daß bie Juden, bei 
jenem angeblichen Wunder der ſich von ſelbſt eröffnenden eheryen 
Pforte des Tempels, Dieß als ein gutes Vorzeichen angefehn und 
daraus gefchloffen hätten: Gott wolle ihnen Die Pforte aller 
Süter..eröffnen) — Die Niemand fliegen f. — 
Nämlich, um Dir fol Eingehn zu wehren — oder vielmehr das 
Eine und Ausgehn nach Belieben. — Daß d. Macht gering 
iſt u. ſ. w. Dieſelbe Inverſion wie oben, V. 4; denn nicht 
auf der geringen Macht, fondern auf der bewahrten Treue 
liegt der Accent, wie wenn es hieße: Daß du m. W. zu Rath 
gehalten und m. N. nicht verläugnet, wiewohl d. M. 
gering if, Dieß Wort läßt uns fehn, daß auch hier Verfols 
gungen, und zwar nach dem Folgenden, von Seiten der Juden, 
(Her Volfsgemeinde Satans,) Statt gehabt, und daß bie 
fchwächeren Meffiasbefenner hart bedrängt worden waren, Tröſt⸗ 
liche Anerkennung der Treue im Kleinen, fo gerecht als ermu⸗ 
thigend! Nicht Jeder kann große Dinge thun, aber Jeder das 
Größefte, — feiner Pflicht getreu ſeyn und ſich um keinen Preis 
zur Berläugnung feiner befferen Perfünlichkeit bereit finden laſſen. 
Zu der geringen Macht vgl. Jeſ. XLIX, 4. 

9. 2. Verheißung in Beziehung auf das Präbicat: der Ber 
heißungstreue, (Wahrhaftige). 

Sieh, aus der Bolfdgem. u. ſ. w. Nach Ye, XLIX, 7 
und befonders 23, aus. welchem Typus, wie fehon oben erinnert 
worden, auch der Ausdruck: der Wahrhaftige entlehnt ül. 
Sinn: mas dort den ächten Jehovabekennern verheißen worden, 
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nämlich „daß man fommen und vor ihnen aufs Angeſicht nieder⸗ 
fallen fol,“ das wil ich, als der Wahrhaftige, folglich : Verhei⸗ 
Sungstreue, an bir erfült werden laffen. Die Perfonen aber, 
die den Ungeredeten biefe Hulbigung darbringen follen, find, — 
wie es auch dort der Fall ift, — eben ihre Hauptgegner, bie Denn 
jet Feine Andre find, als jene nämlichen Juden, die Tagen, 
fie feien Juden u. ſ. w. S. zul, 2, S mb 40, — 
Volksg. Satans, wie I, 9.— Sieh, ih gebe —, Sieh, 
idy werde machen, — eine fehr effectvolle Epanorthofe, (Selbſt⸗ 
Eorrection). Da ohnehin, wegen ber Länge bes eingefchafteten 
Zwiſchenſatzes, die Wiederholung bes voranftehenden Werbume 
rathfam fchien; fo wird bafjelde zugleich mit einem andern, zwar 
fononymen, aber weniger bildlihen und deßwegen leichter zu ver- 
ftehenden vertaufcht. — Anbeten, = aboriren, d. i. ſich vor 
einem Anbern zur Erbe nieberwerfen, Ihn, in dieſer Haltung, 
wobei die Stirne den Boden berührt, mit ber tiefften Benera- 
tion begrüßen. So beugte man ſich theils vor der Gottheit und 
ihren Abgefandten, theils aud vor ben Großen ber Erbe und 
ihren Steflvertretern, zuweilen felbft vor Perfonen gleichen Stan- 
bes, dieß Letztere jeboch nicht anders, als um ihnen, im hyperbo⸗ 
liſchen Style ber orientaliſchen Demuth, durch dieſe naͤmliche Hul⸗ 
digung zu ſagen: ich betrachte dich als meinen Gebieter und er- 
Färe mich für deinen Sclaven, für einen Solchen, ber vor bir 
auf der Erde Tiegen muß, In bem Bewußtſeyn, bag bu jeden 
Augenblick die Macht und Befugniß hättet, ihn auf bie Erbe 
hinzaftreden. — Und inne werden u. f. w. Nach bemfelben 
Jeſaias-Typus B. 25 und bef. 26: „Dann erfährft du, — 
dann ſoll alles Fleiſch erfahren“ u. f. w. 

Aber no ift in V. 8 und 9 ein Factum verborgen, bag 
nicht überfehn werben darf. Nämlich da fängt dreimal die Ber 
heißung mit: Sieh! an, und nach jedem Sieh! folgt — das Erſte⸗ 
mal ein Perfectum, das Zweitemal ein Präfens, das Drittemal 
ein Futurum, — ich babe angeordnet, — ich gebe, — 
ih werde machen. Nun wiffen wir aber fchon aus I, 5, 17, 
48, 19, mas das heißen foll. Es foll, wie dort, ben Meffiad 
als den in ben drei Beiten Lebenden, d. h. als Jehova hejeich— 
nen; — Warum ? Weil hier Verheißungen find, und nad dem 
zu I, 8, Erinnerten, Jehova, befonders in feinem Charakter ale 
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A unb DO, ber Apokalypſe Derjenige ift, ber nicht nur Insgemein 
große Dinge, wirft, fondern auch namentlich dieß Große, das 
ibm fein Götze nachthun Fann: daß er die Weißagung gibt und 
erfüllt. Und zwar ift es unter ben drei Meffiad:Prädicaten Die» 
fes Orakels, befonders das des Verheißungstreuen, an bag 
fich dieſer Gedanke am engften anfchließt. Deßwegen find dem 
Sabe, in dem er als folcher redet, zwei dieſer Verba zugetheilt, 
Das Präfend und das Futurum. Und fo ift nun, da fon im 
vorigen Sabe das Perfectum ba war, diefer mpftifche Ausdruck 
Des Jehova⸗Namens vollendet. Indeſſen, es folgt noch das Prä⸗ 
Dicat des Heiligen, und bei diefem, ®. 10, noch ein andres 
Zuturum: ih werde bewahren, (vor ber Prüfung, bie 
— — kommen wird,) aber dieß, ohne das (hier offenbar alg 
Zingerzeig auf dieſe Miyftologie dienende): Sieh! Wir wer 
den daher wohl ſchwerlich irren, wenn wir annehmen, Daß zwar 
auch das noch zu der Hinwinfung auf den Namen Jehova ges 
höre, aber nur infofern, ale die Rede ſchon in V. 9, bie zum 


Suturum hingeführt, nunmehr: in biefer Zeit fortläuft. Zu bes - 


merfen ift, daß auch bei Jeſaias durch das ganze Typus:Kapitel 
hin, oder vielmehr fchon von Kap. XL an, (f. zu I, 8,) unaufs 
hörlich darauf Hingewiefen wird, daß Jehova, gerade in feiner 
Jehova⸗Eigenſchaft, feinem Volke fo viel Gutes verheiße und 
zutheile, wie auch, daß ebendafelhft, von V. 12 bis 22, bag 
Wörtlein fieh! (hinneh, hen,) auffallend häufig vorfommt. 

10. 3. Berheißung in Bezichung auf Das Prädicat: der Hei« 


Lige, fofern. nämlih Der Heilige ift — nicht: der Sündlofe, 


ſittlich Reine, auch nicht: ber”von dem Gemeinen Abgefonderte, 
fondern: — ber Hocherhabene und Herrliche, nament« 
lih als gerechter Herrſcher, Richter und Räder 
über den ganzen Weltfreis. Nämlid, fo nimmt und gibt 
es unfer Buch nicht allein hier, (oben V. 7,) fondern auch VI, 
10 und XV, A, wo das Wort in feinem Conterte als ein Titel 
bes Richters und Rächers erfcheint. Mebrigens auch dich nicht 


anders, als nad prophetifchem Borgange; denn eben fo ift es 


in vielen Prophetenftellen, in denen der Heilige (hakkadofch) 
4) bald, eoncreter, als ber glorreihe Herrfher, Richter 
und Räder, 2) bald, abſtracter, als Derjenige gebacht wird, 


. ber, in Beziehung auf diefe nämlichen Eigenfchaften, im Allge⸗ 


+ 
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meinen der Hocherhabene und Herrliche vorzugsmeif. 
if. Sn dem lebteren, abftracteren Sinne ſteht das Wort in 
jener Stelle des Jeſaias, LVII, 45, bie wir ſchon vorhin, jı 
V. 7, als die ZIypusitelle des Vorliegenden bezeichnet haben, 
Wir Haben gefehn, daß Johannes, was in Der lebten Hälfte 
biefer Stelle fteht, in ben Titel bes Verheiß ungstreuen 
zufammengebrängt hat; eben fo iſt es nun aber auch mit bera 
eriter Hälfte; denn. auch was biefe enthält, ift zufammengefaßt in 
dag Eine Wort: der Heilige. Sn diefer erften Hälfte aber 
it: der Deilige, der in der Höhe, am heiligen Dr: 
wohnt, zugleih: der Hohe und Erhabene, der ewig 
wohnt, furz, der Herrliche. Und ebenfo bei jenem berühm 
ten Dreimal Heilig! Jeſ. VI, 3, wo die Antiphonie erklären 
hinzufegt : bie ganze Erbe ift feiner Herrlichkeit voll’. 
In jener concreteren Bebeutung des als Richter und Räder Er | 
habenen fleht das Wort: Heilig, Furz vorher: Sef. V, 46: 
„Erhaben wird Jehova Zebaoth feyn Durch Kedt 
und Gott, ber Heilige, gehetligt (als der Heilige mark 
feftiet) werden durch Gerechtigkeit.“ Eben fo Pf. XCH, 
'3, 5, 9, welcher Palm eine Art von Commentar über bieß (in 
ben Lericis bisher Überfehene) Gignificat des Wortes heilig if 
Ferner Pf. CXL, 9, Ey. XXXVI, 23, XXXVII u. ſ. w., am 
eonftanteiten aber durchweg bei Jeſaias, wo faft immer bie eine 
oder andre biefer Bedeutungen in dem häufig vorfommenben Aus 
druck: der Heilige Israels vorherrſcht. 
410. Da du bewahrt u. ſ. w. Sinn: der Heilige, d. i. Ric 
ter und Näcer über Alle, die auf Erden wohnen, will machen, 
baß feine bortigen Treuen von den Prüfungen ber nahe bevor 


) 6. Bitringe, der, in feinem Gomm. über den Jeſ., 26% 
©. 155, nad) einer längeren Ventilation der Beziehungen diefed Drei 
malsheilig, zu dem Nefultate kommt: Significatur hoc symbolo, 
ipso illo tempore, quo Deus sanctitatem singulari mode manifestam 
faceret in ecclesia, cum aliis argumentis clarissimis, tum judicio 
tremendo Judaeis infligendo, demonstraturum Dominum; 
se omni majestatis auae gloria praesentem esse iD 
ecclesia, eamqueluculentis signis de hac praesen 
tia sua convicturum. Kuͤrzer, der Heilige, hier = — der zühtl- 


gende VBergelter. 
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ſtehenden, ſich Aber die ganze Welt erſtreckenden, mefftanifchen Ges 
. richte nichts follen zu leiden Haben: - Bon diefen Gerichten, ben 
fogenannten Meffias:Schmerzen, (chefle-hammalchiach ‚) in ber 
Einleitung, und fpeciefler in’ der erkl. Ueberficht. zur dritten Bis 
ſion. — Die Erfüllung dieſer Verheigung folgt unten Kap. VIL 4 ff., 
wo. fich die Sache dahin erflärt,. daß. Die jener Prüfung zu Ent« 
bebenden vor derfelben — in den: Himmel entrüdt werden. — 
Da du bewahrt; — — fo will id bewahren, — ein 


Wortfpiel, das aber zugleich. an das Princig der mofaifchen Ber- 


geltungstheorie, die Gleiches gegen Gleiches feht, erinnert; — 
Das Wort, — bie die and dem Unterrichte, den du ale mein 
Bekenner empfangen haft, erinnerliche Lehre und Ermahnung, — 


Bon der Geduld ob mir, — vb meiner Sache, von der 


Geduld, mit der ihe die um meines Befenntniffes willen zu er: 
leidenden Widerwärtigkeiten müßt. aushalten können, wörtl. von 
meiner Gebuld, wie I, 9.. ©; zu L, 4. — Die Stunde der 
Prüfung, die über den ganzen Erdfreisu,f.w.. Wie 
wörtlich dieß zu verftehn fei, indem allerdings bie der Grfcheis 
nung des Meffias. vorangehenden furchtbaren Begebenheiten als 
ſolche, die fih über die ganze Erbe, ja, nad) der Apok. über 
das ganze Weltall erſtrecken wuͤrden, gedacht wurden, wiſſen 
wir aus der Einleitung. 
14. Ich komme ſchnell u. ſ. w. Sonſt wird den Gemein⸗ 
ben zuletzt geſagt, worin fie ſich zu beſſern haben; hier üfk:es 
wie zu Smyrna, d. h. da durchaus nichts zu tadeln iſt, ſo ſollen 
fie. nur halten was fie haben, — ihre Bekenner⸗Tugenden, 
und — (im Hinblick auf :bas! Nachfolgende,) — die lohnenden 
Königsfronen, die. fie. zu:erwarten haben, die ſie ſchon fo gut alg 
ihr Eigenthum betrachten Fönnen , fofern fie. fich fernergin ‚gleich 
bleiben. Die Erinnerung an fein ſchnelles Kommen fteht auch 
Rap. XVI, 15, an derſelben Stelle, naͤmlich — unmittelbar. var 
ber Testen oder Entfcheidungsfcene bes Geſichts, ‚gleichfam :alg 
letzte Warnung. Wehnlich 'VI,:47 und X, 6, 7, vor dem Sahten 
der .Siebenreihen des: zweiten „und dritten Geſichts. — Daß 
niht ein Andrer: Deine, Krone erhalte, d. i. damit zur 
Beit der Austheilung der. Siegädzeidyen, die Königs-Kroue, :Die 
du, wie es oben dem Smyruer verheißen worden, im Leben bes 
olam habba tragen ſollſt, und die, bei dem guten Buflaad;,- in 


> 
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dem du bis daher ftehft, ſchon jetzt als die beinige betrachte 
werden Fann, (gemäß ber vorangehenden Verheißung, Daß bein 
Gegner fommen und fich adorirend, wie vor einem Könige, vor 
dir nieberwerfen follen,) dir zuletzt nicht dennoch abgefproden 
werben müfle und dann ein Andrer komme und fie Davon trage; 
— Anfpielung auf Sebna, dem, nad jener Tppusflelle, Se. 
XXU, die Infignien feines Amtes, fein Rod und Gürtel, auf 
gezogen wurden, um dem Eljakim übergeben zu werden. Sim 
Griech. ftatt: daß Fein Anderer, — damit Niemand —. 
— In Nüdficht des Nachfolgenden, worin fih der Sprecher wie 
ber ald Herr bed Tempels darftellt, darf man vermuthen, Daß 
biegmal bei diefer Siegesgabe an jene Kronen gedacht iſt, Die 
im Zempel, (an bem Gebälfe der Borhalle,) als Weihegaben 
aufgehängt waren. ©. Zach. VI, 14, und vgl. Tractat Middoth 
III, 8. Da man ſich den obern Tempel, bis auf ben Unterſchied 
ber Größe und Pracht, völlig fo wie den irdifhen dachte, fo 
mußte ed auch dort ſolche Weihelronen geben, für die es nun 
nicht leicht eine beffere Beſtimmung gab, als dieſe, dag fie einſt 
den Würbdigften ale Siegeskronen zugetheilt würben. Doch Fönnte 
auch jene Krone gemeint feyn, deren Inſchrift und das Nach—⸗ 
folgende gibt. 
42. Wer überwindet, — zur Säuleuf. mw Sinn: 
Er, ber, nach dem Eingang, ber Herr und Inhaber jenes obern 
Tempels ift, gibt feinen Treuen das VBorrecht, immer in dieſem 
Tempel zu verweilen, indem er ihnen bag Zeichen ihrer Würde 
als Prieſter dieſes Tempels ertheilt. Symboliſch: er macht fie 
zu Säulen in diefem Tempel, und verleiht ihnen (als Prieftern) 
die Hohenpriefterliche goldne Stirnbinde (Krone) mit ihrer Auf- 
fchrift: Jehoven Heilig! Die Farben zur Ausmahlung dieſer 
Symbole, entlehnt aus jener, von Eljafim handelnden, Jeſaias⸗ 
ftelle, XXI, 20 ff. Dort ſteht die Verheißung, daß Eljafim 
fein im Haufe Davids ihm anvertrautes Amt auf die Dauer bes 
haupten werde, ausgedrückt in den Worten: Ich will ihn als 
Nagel einfhlagen an einen feſten Ort. Hier veredelt 
fih das Bild des feit eingetriebenen Nagels, in bag. ber Gäufe, 
des immer auf Einer und berfelben Stelle in wohlberechneter 
Feſtigkeit ſtillſtehenden, anmuthig großartigen Kunſtwerks. Ferner 
wird bort dee Gedanke, bag durch Eljafim fein ganzes Geſchlecht 
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werbe gehoben und auf die Dauer verforgt werben, fo gegeben: 


an jenem Nagel fol Alles, was feinem Stammhaus angehört, - 


aufgehängt werben und an bemfelden fefthängen, namentlich; 
deffen fämmtliche Koftbarkeiten, bis auf die Muſik⸗Inſtrumente 
herab, welche Worte fi, im Sinne der oben angeführten Vor⸗ 
ausfegung, daß bie bem Eljafim verfichene Würde bie hohens 
priefterliche fei, von Prieſterſchmuck und Leviten⸗Inſtrumenten 
verſtehn, und auf die Erblichkeit der höheren prieſterlichen Wur⸗ 
den in ſeiner Familie deuten ließen. Aus dieſen, die Sache ſo 
genommen, muthmaßlich prieſterlichen Koſtbarkeiten wählt ſich 
nun Johannes zwar nur Eins, aber eins der köſtlichſten Stücke, 
Das hohenpriefterlide Stirnblech (hebr. ziz) aus, um es —' 
zwar nicht an die Säulen zu hängen, als wohin-ein folcher 
Shmud nicht gehört 9), wohl aber — Dem anzulegen, den die 
Säule bedeutet, und der eben in berfelben @igenfchaft, in 
de» ihm dieß Stirnblech zufommt, das Borrecht hatte, eine 
- Säule im Tempel, (= ein dort immer bleiben Dürfender,) zu feyn. 
War aber dieß Kleinod nur Ein Städ, während dort mehrerfei 
an dem feften Nagel hängt, fo ſtellt fi doch auch hierin zwi⸗ 
fchen beiden Darftellungen wieder einige Aehnlichkeit dadurch her, 
daß die Inſchrift dieſes Stirnblechs, wiewohl auch ihrerfeits 
höchft einfach, dennoch eine gewiſſe Mannigkfaltigkeit zu enthalten 
ſchien. Hievon nachher. 

Zur Säule u. ſ. w. Sn dem hechal, (dem eigentlichen: 
Tempelpalait, beftehend aus dem Heiligen und Ullerheiligiten nebſt 
der Vorhalle,) waren Feine Säulen; wohl aber ftand vor ber 
Pforte deſſelben, (wenigftend im falomonifhen, und fo auch. im 
ezechiel’fchen Tempel. ©. Ez. XL, 49,) das berühmte Säulen: 
paar, Jachin und Boas genannt, befchrieben I. Kön. VIL 
415 ff., IL Chron. III, 45, Ser. LII, 24 ff. Auf diefe fcheint 
bie Anfpielung zu zielen. Mau Fünnte zwar einwerfen, daß hier 
ausdrüdlid von einer Säule tm Tempel ſelbſt, nicht vor deffen 


*), Wiewohl auf den fogleich näher zu befprechenden beiden Tempel: 
fänlen, Jachin und Boas, etwas -Uehnlihes war, nämlich ein 
Knauf, wahrfcheinlicd, in der Form einer Krone, (cothereth, zu ver» 
gleichen "mit chether, Krone). Nur war jenes Stirnbled, nicht for 
wohl eine Krone, als vielmehr ein Diadem, hebr. neser. 
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Thüre, bie Rebe fey; aber diefer Einwurf verſchwindet, wenn 
man bemerkt, daß auch XI, 4, jener erfte unt am höchſten gele- 
gene Borhof vor dem Zempelpalaft, — ber Vorhof der Prieiter, 
— mit zum Tempel (griech. naos, dem heiligeren Theile ber 
Gefammt-Tempels Anlage , bie zufammen das Heiligthum, griech. 
hieron hieß,) gerechnet, And von den äußeren Borhöfen unter 
fhieden wird. Wer dort ſtehen durfte, (namentlid) in jenem 
obern Theil dieſes Vorhofs, wo die zwei Säulen ftanden; Denn ' 
meiter unten gab es in bemfelben Vorhof auch einen etwag .tie 
fer liegenden Plab für die levitifch-gereinigten Laien,) Der Durfte 
auch in dem Heiligen eins und ausgehen, weil ed — ber Plab 
war, der ausbrädlich den Prieſtern, d.h. Denjenigen vorbehalten 
war, bie ohnehin bieß letztere Vorrecht hatten. — Und d nim mer 
u. f. w., wörtlih: und foll nidye mehr herausgeben; wobei zu 
bemerfen ift, 4) baß bieß freilich nicht von der Säufe gefagt feyn 
Fann, fondern daß ed nun wieder der in menfchlicher Geſtalt ge⸗ 
dachte Sieger iſt; 2) daß nicht herausgehn, paffiver WBeife, 
für: nicht herausgehn müffen, nicht heransgeworfen werden, fteht, 
wie mehr im NR. T. Das Ganze nichts Anderes, als erflärende 
Wiederholung des im Bild von der Säule ausgefprochenen Ges 
danfend. Nach den, dieſer Ueußerung zum Grunde liegenden, 
Yrömmigfeitsbegriffen iſt das Vorrecht, häufiger und länger ale 
. andre im Tempel verweilen zu bürfen, nicht allein gewinnreicdh, 
fondern auch genußreich; gewinnreich, weil es heiligt, und jedes 
Bortfchreiten in der Helligung zugleich Die Anſprüche auf den 
Lohn der Heiligung fleigert; genußreich, weil da die höchſten 
Entzuckungen der Frommen find. Vrgl. Pf. XVI, 11; XVII, 
415; XXVII, A Man erinnere fich dabei des Wohlbehageng, 
das. der Morgenlänber an. ber Ruhe und am NRuhigbleiben findet. 
Spapierengehn ? Auf und abgehn? Noch jebt wundern fi die 
Türfen, daß die: unzeuhigen Franken ſich ſolche unnüse Mühe 
machen mögen, während fie herrlich — ſtill ſitzen und ihre Pfeife 
rauchen Fünnten. 

Und ih ſchreib auf ihn u. ſ. w. Nicht: Ich ſchreib 
auf ſie; denn an das transjtorifche Bild von jener Säule wird 
ja ſchon im PVorhergehenden nicht mehr gedacht, fondern von 
Ihm ift die Rede, den bie Säule vorſtellt. Sinn: ich verleihe 
ihm das Zeichen der Würde, an die bag Vorrecht, im Tempelhaus 


eitte und ausgehn zu dürfen, geknüpft iſt. Das unzweibentigite. 
Zeichen diefer Art: war nun jener hohenprieiterliche Stirnſchmuck, 
mit Der Aufſchrift: Jehoven heilig! Dieß: Jehova, handgreife 
Lich, das Wort bes Räthſels: Ich fhreibe auf ihn den 
Namen meines Gottes. Aber die zwei folgenden Namen, 
— Der, des neuen Serufalems,. und der neue des Meſſias felbft, 
— wie werden bie lauten? Laßt uns nicht, verlockt Durch dieſe 
nach NRäthfelart täufchenswoltende Darftellung in die Irre gehn; 
es ift nur Ein Name, immer der Name Gehova, der auch der 
Frame jener Stadt und auch der neue des Meffias ill. Das 
neue Serufalem foltte, nah Ezech. XLVIII, 35, ‘heißen; Jehova- 
fchamma, (Hier-Jehova); und daß aud) der Meffias den Namen. 
Jehova führen werde, mar affgemeiner Glaube, geftügt auf jenes 
Wort des Seremias XXIII, 5, 5: Ich will: von Davib- 
einen gerchten Sproß erwedeh, — — und dieß ift 
der Name, womit man ihn nennen wird: Jehova-zid- 
kenu. (IJ. unfre Gerechtigkeit oder unfer Heil, — :urfpränglich, 
weil zu feiner Zeit Jehova das’ Heil der: Frommen feyn, ihe 
Jehovaglaube fie rechtfchaffen und glücklich machen foltte.) Den 
felden Namen fol nun hier auch der Sieger erhalten, weil auch 
das alte Verheißung war,“ daß auch "die Auserwählten bes 
Herrn nach ſeinem Namen genannt werden ſollten, — ohne 
Zweifel in einem noch viel emphatiſcheren Sinn als bisher; denn 
wie oft wird nicht ganz Jsrael ſchon bei den Propheten das 
Volk Jehova's genannt! So Jeſ. LXII, 42; dann wird man 
dein Volf nennen: das heilige Volk, die Erlbſeten 
Jehova's, und Dan. IX, 19: dann wird nad deinem 
Namen genannt deine Stadt und dein Volk. Von 
der Aufmerffamfeit, mit der man dieſe Data fammelte, zeugt . 
das befannte, ganz hierher gehörige Wort der Rabbinen: „Drei 
Dinge führen (außer der Gottheit felbft) den Namen Je 
hova, ber Meffias, die heilige Stabt und die. Ge 
rehten,“ (wie hier der Sieger). Die ganze Auffchrift ift alfo 
. bier Feine andre als — die gewöhnliche der Hohenpriefter-Krone. 
Des neuen Serufalem, die niederſteigende; — 
Ausgemacht ift eg nicht, Daß biefe Lesart (die niederfteis- 
gende) bie richtige fei, indem fehr achtbare Handfchriften es 
ganz grammatifch richtig geben: bie niederfteigt. Doc, ift 
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auch jetted dem Geift unferes Buches durchaus nicht zumiber 
indem es dann mit dieſer Sprachwibdrigfeit, ba bie Stadt Su 
hova heißt, wohl biefelbe Bewandtniß Hat, wie I, 4 und ;, 
db. h. daß abfichtlich, ftatt: ber niederfteigenden, das une 
eliniete: die niederfteigende gefegt wird, damit in bier 
Anitößigkeit doch auch hier etwas von den Cigenfcaften de 
Wortes, Das gemeint iſt, (feine Undeclinirbarkeit,) durchſchimmer 
Bur Empfehlung biefer Lesart kommt hinzu, Daß wir in ihr diee 
Braris nun auch bei dieſem dritten Significat bes Jehovanament 
da er ein Stadtname iſt, wie vorher in den beiden andern, ba er 
Gottesname und Meffiasname ift, durchgeführt fehn. Eben ſe 
Könnte man auch im Yolgenden bag Adjectiv neu für den Nu, 
minativ nehmen und überfegen: meinen Namen, ber neu, | 
— Meines Gottes, (hebr. Elohai,) dieß viermal in bien 
wenigen Worten, offenbar nicht unabfichtlih. Gerade viermal 
geſetzt, will das Wort, wie I, 8, den Lefer auf den Namen So 
hova hinwinfen, indem es ihm, wie dort, bemerflih made 
will, daß es ein Rame fei, der, wenn man ihn, wie zu jent 
Stelle gezeigt wird, nach den vier Weltregionen ine Bierd 

ſtellen wolle, ein Bild der Allherrſchaft feines Inhabers darſtelle. | 
Daß jeht der Meffiad einen neuen Namen hat, Er, der zut 
Zeit feines bdemäthigen Wandels auf Erden, nur ale Sefus de 
faunt war, iſt ein Zeichen feiner feitbem erfolgten Erhöhung zu 
ber Majeſtät, in ber er fih fchon hier offenbart und befonders 
zur Seit feiner Parufie offenbaren will. Auch ben Zofeph und 
dem Daniel waren bie von Ihren Königen ihnen zugetheilten 
neuen Ramen, — Ehrennamen, Gen. XLI, 45, Dan. 1,7. 
Eben fo, bem Eljafim, fein neuer Name Zojafim, II. Chron. 
XXXVI, 4. 

7. Nach Laodicea. B. 14— 22. 
TVorerinnering Dieß Orakel enthält eine Menge von 

Affonanzen auf Jeſ. LV, ı ff. und auf das, Buch der Sprich 
wörter Salomons, befonderd auf Kap. VIII, IX *). Dod find 


- =) Wenn bemerkt wird, -wie abſichtlich in dieſem letzt ein Hochſpruche, 
(tie nachher gezeigt werden foll,), auf den Begriff des Letzt ea 
angefpielt wird, fo möchte man faft vermuthen, daß dem Verfaſſer 
and) ſchon in der Wahl feines Salomo⸗Typus, gerade für dieß Letzte, 
der Grundbegriff des Wortes Salomo, (von Schalam, beendigt, 
vollendet fenn,) ald anolog jenem: der Amen, vorgefchmebt habe. 


\ 
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es grußentheild nur entfernte Aehnlichfeiten, indem die freie und 
originelle Verarbeitung des von bort Entlehnten fein urfprüng« 
liches Gepräge wieder ziemlich verwifcht hat. 


ob es wirklih in beftimmter Erinnerung an etwas Dortiges ges 
fagt fei, zumal, was die Proverbienftellen betrifft, auch deßwegen, 
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| Deßwegen fünnte . 
man, das Einzelne einzeln betrachtend, ſelbſt daran zweifeln, 





weil fonft in der ganzen Apof. Feine Anfpielungen auf Stellen 


aus ben Schriften Salomo's vorfommen. 


Aber, Alles mit Allem 


verglichen, wird man boch die Uebereinftimmung viel zu mannig« 


faltig und viel zu conftant finden, um fish niche überzeugt zu _ 


Halten, daß allerdings jenes die Yundgrube fei, aus der das 
Hier verarbeitete Material gezogen worden. 
gen durch eine Zufammenfteflung alles Analogen hier zum voraug 
den Beweis für die Richtigkeit der angegebenen Thatfache führen, 
um fodann von Diefer in unfrer Tert:Auslegung den geeigneten 
Gebrauch maihen zu Fünnen; denn. ift einmal bewiefen, daß in 


den..angezogenen Schriftftelleii ber General:Typugs ber vorliegens , 


Wir wollen deßwe⸗ 


den zu ſuchen ſei, ſo wird ſich dann auch nach dem Sinn und 


Buchſtaben jener Originale, manches Einzelne, das hier aus 


denſelben copirt iſt, naͤher erkennen und beſtimmen laffen. Man 
leſe alſo zuerſt den Text, und komme dann mit zur Vergleichung 
des Einzelnen ‚wie folgt: 


Apokalypſe. 
GI, 14-22, der Meſ⸗ 
ſias (Gefalbte,) als der 
Erfte und Leute mit 
Jehova.) 


14. So ſpricht der 
Amen — 


Der Zeuge tren 
und wahrhaftig. 


Sprichw. 
(VII, XI. Die perſonificirte 
(nad) VIII, 23, gefalbte,) 
Weisheit als die vorwelts 
liche Lieblingin Jehova's, wie 
fie e8 auch in Sufunft blei⸗ 
ben wird.) 


(Nebft Jeſ. LXV, 16.) VI, 
30, Ich werde neben Ihm 
feyn ald amon, 


und Rechte (Treue und 
Wahre) ſpricht mein Mund. 


Jeſaias. 
(LV, ff. Jehova kommt 
ſeinem Volke mit der 
Anerbietung der Fülle 
ſeiner Güter entgegen, 
und ſchließt, unter Be⸗ 
ſtätigung der dem Da⸗ 


vid (auf ewig) zuge⸗ 
ſicherten Gnaden, eis 


nen ewigen Freund: 
ſchaftsbund mit ihm.) 
3. Meine (Jehova's) 
Gnadenbezeugungen 
gegen David find nes- 
manım, d. i. ihm auf 
ewig zugefichert. 

4. Zum engen der 
Bölter ſtelle ich ihn 
auf. 


N 
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Apokalypſe. 
Der Erſtling der 
Schopfung Got⸗ 
te s6. 


45, 46. Du biſt nicht 
galt und nidt 


warm, o wärft 
du — So, da bu 
— — fo werd’ id 


dih ausvomiren 
aus meinem Mun⸗ 
De. 


47,18. Du fagftich, 
bin reih u. ſ. w. — 
Ich, rathe dir, du 
kaufeſt von mit 
u. f. w. 


Gold im Feuer ge⸗ 
läutert. Ä 


49. Ich, die ich 
liebe, die ſtraf' ich 
und züchtige ſie. 
Reg' alſo Eifer 
auf in dir u ſ.w. 
20. Sieh vor der 
Thüre ſteh ich und 
klopfe — 


Stimme höret — 
Und balte Mapl 


mit ibm und er 
mit mir. 


Kay. III, 14. 


Sprichw. 
22 ff. Jehoba ſchuf mich als 
den Anfang ſeiner Scho⸗ 
pfung, vor ſeinen Werken 
n. f. w. bis 29. (Noch zu 
dem Ganzen, Pf. LXXU, 
417—19.) 


Sefatas. 


XXV, 38, 26. KühleaWap . - 
fer ift ed ber erichöpften 


Seele, guten Bericht aus 


ber Berne zu vernehmen; - 
eine geträbte Duelle und: - 


ein verderbter Brunnen ift 
ber Gute, ber fih zum 
Böfewicht hinneigt. VIIL, 7. 


Ein Gräuel meinen Lippen 


(wörtlich: meiner Lippen 
Gräuel) tit das Böſe. 

(Nebſt Hof. XII, 9.) VIIL, 
10— 21. Nehmet meine Weis 
fung itatt Silbers und 
Goldes, denn beffer u. f. w. 


18. Befler ald — (ed wer⸗ 
den zwei Arten des reinften 
Goldes genannt). - 

LI, 12. Ben Jehova liebt, 
dem züchtigt er u. f. w. 


VIN, 35. Hört aufdie Sucht 
und werdet weife. 

VIII, 1—3. Die Weisheit 
ftellt fidy an die Thore und 


‚ruft. 
SoIemand meine 


IX, 1—5. Die Weisheit 
richtet-eine Mahlzeit zu und 
ladet zu derfelben ein. 13-17. 


2 Warum wäget ihr 
Silber für Dad, mus 
rein Brod ift? u. ſ. w. 
Mohlan, . die ihr 
* Ic kommt ber 
affer, und die 
* ohne Gelb ſeid, 
kommt, kaufet und 
eſſet u. f. w. 
3. Genießet das Gute 
und labet eure Seele 
mit Fett. 


8,9. Eure Gedanken 
ſind nicht meine Ge⸗ 
danken u. ſ. w. 


6. Suchet Jehova, da 


er zu finden iſt; rufet 
ihn an, da er nahe iſt. 
3. Neiget euer Ohr 
und kommt zu mir 
und hoͤret. 

3. Ich will mit end 
einen ewigen Bund 


ſchließen a. ſ. w. 
Eben ſo thut auch die Thorheit. | 


Ä 
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Apokalypſe. Sprichw. Jeſaias. 
21. Ich geb ihm Mebſt Pſ. CX, ı.) VIII, z0. a. Sum Zeugen der 
daß er mit mir’ Da Jehova die Fundamente Bölker ſtelle ich ihn 
fige auf meinem ber Erde gründete, war ich, auf, zum Fürſten und 
Thron, wie auch ald amon, neben ihm. ‚Gebieter “ Bölker. 
ich u. ſ. w. 


41 et 


In Beziehung auf diefe Synopſe koͤnnen nanmnehr in der 
Terterflärung die einſchlägigen Parallelſtellen aus biefem Jeſaias⸗ 
und Provverbien⸗Typus nur durch die Zeichen J. T. und P. T. 
angezogen werden. 

44.. Und dem Engel — — — So fpricht der Amen 
u. ſ. w. In ſeinem höchſten Charakter nennt ſich der Meſſias 


zuletzt, in dem — Jehova⸗Charakter. Nämlidy der Sinn tes 


Ganzen iſt: So ſpricht, hier am Schluß der ſieben Orakel, 
gleichſam am Amen dieſer Siebenheit, Derjenige, der theils ſelbſt 
ein Wort, das lautet wie: der Letzte, zu ſeinem Namen hat, (das 
Wort Amen, in dem P. T. und beſonders in dem Jeſaias— 
Titel: Elohe-Amen;) theild aber auch wieder ein Anfang 


- aller Dinge iſt, folglih — dad O und U, ber Lehte und-Erfie, 


folglich — Ssehova; aber nicht Jehova abfolut, fondern nur Der 
Jehova⸗ Meſſi as, — ber von ber Fülle der Jehova⸗Natur durch⸗ 
drungene höchſte Geiit nach Sehova. Zu dem Amen, der Ins 
faß: der Zeuge treu und wahrhaftig, zwei Adjective, die 
den Sinn des Wortes Amen umſchreiben; zu dem Un 
fang, ber Zufaß: der Schöpfung Gottes. In beiden Bus 
ſätzen erklärt: in wiefern es auch dem Meffids zukomme, das A 
"und das O zu heißen, das O, als Amen, ſofern er der wahr: 
haftigerundb treue Gotteszeuge ſei; dag A, als Anfang, 
fofern er fei ber Anfang der Schöpfung Gottes. Dieß 
bie zufammengedrängten Hauptmomente ber Auslegung dieſer 
Stelle. Einzeln geſtellt ſind es zwei Puncte, die hier vornehm⸗ 
id in Betracht kommen. 

4. Auch der Meffias tft das A und das O, der Erſte und 
der Letzte, oder, daſſelbe myſtiſch ausgebrüdt,, er ift det Aus 
fang der Schöpfung Gottes und das Amen uf. w. 

"2. US beides ift auch Er — Jehova, aber nur in einem 
geringeren Sinne des Worts, nicht ale das abfolute, fondern 
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nur als bag relative A und O, fofern er iſt der Anfang Der 
Schöpfung u. f. m 

Diefe Ordnung möüffen wir bier einhalten, und nächte Die 
umgefehrte, in der es heißen würde: ber Meifias ift Jehova, 
deßwegen iſt er auh U und DO. Deßwegen? Rein, fondern es 
wirb bier, ganz unabhängig von dem Gab: cr it Jehova, zuerit 
nachgewiefen, daß und in wiefern er ein Recht auf bag Prädicat 
des Letten habe, und dann, daß und in wiefern auf das Prü 
dicat des Eriten. Nur als Folgerung ergibt fi danı aus beiden, 
daß er Zehova fei. 

4. Auch ber Meifias iſt das A und das DD. Es muß gc 
zeigt- werden, theils wie dieß gemeint, theils worauf es gegrüns 
bet fei. Denn daß ed prophetifch begründet feyn müffe, verſteht 
fih in der Apof. von feldft, und wiffen wir, welches die Stellen 
find, die dem Verfaſſer unferes Buches bei feiner Meditation 
über biefen Gegenftand vorfchwebten, fo Fönnen ‚wir aud, aus 
diefen heraus, ihn felbft um fo beſſer veritehn. 

Sn ben Propheten (im weiteren Sinne des Worts) befinden 
ſich Stellen, aus benen die Präeriftenz des Meſſias gefolgert 
wurde; daß er zulebt ſeyn werde, liegt. ohnchin In der Meſſias⸗ 
Idee, und auch dahin ‚ließ fi) einiges Prophetifche beziehn; end- 
lich gibt es auch noch ſolche Stellen, worin fich neben einander 
ftehende Unfpielungen fowohl auf die Vor: als auf die Nach- 
Eriftenz des Meſſias finden ließen. Diefer Punctation haben 
wir bier fürerft zu folgen. 

Daß der Meffiasgeift gewef en fei, (die Rabbinen fagen 

“ ausdrüdlich: daß er erfchaffen worden fei,) ehe irgend etwas 
Andres außer Jehova war, biefe Lehre hat ihren Haupt« 
grund in Prov. VIII, nach der Deutung: daß jene Weisheit, 
die fich Dort als Perfon barftellt, der Logos oder Sprechgeiſt 
Gottes, und diefer der Meſſiasgeiſt fe. Und zwar fann 
hier gleich das nicht bezweifelt werben, daß wirklich dieß Theo— 
(ogumenon zu den Ideen ber Apolalypfe gehöre, da wir ja 
unten, XIX, 13, den Meffias ausbrüdlich ale den Logos bezeich⸗ 
net fehn. Die Rechtfertigung jener Deutung gehört nicht zu der 
Aufgabe des Erklärerd, und über die Logos⸗Idee überhaupt zu 
fprechen , auch dazu iſt hier nicht der Ort. Das Unentbehrlichſte 
über die Sache wird zu jener unten folgenden Stelle beigebracht 
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werden; was mehe-baräber zu fagen it, geben die Erflärer des 
johanneifchen Evangeliums, zu bem berühmten Eingang jenes 
Buches 9). Hier tft ed genug, zu bemerfen, daß in dem Satze: 
der Meffias ift der Logosgeift, auch feine Präeriftenz von felbit 
geſetzt it, während es allerdings zur Fixirung dieſer Idee nicht 
wenig beitrug, daß jene falomonifche Weisheit a. a. O. von V. 
22 — 29 gerade über diefen Punct ihres vorweltlichen Beſtehens 
fi fo ausführlich und fo angelegentlidy ausfpricht. 

Derfelbe auch der Feste, Auch dieß verftand fi von 
felöft, fobald man, im Sinn der Meſſias. Idee, annahm, daß alle 
jene VBerheißungen, in denen Die Propheten einen zufünftigen 
befieren Zuftand aller Dinge vorhergefagt hatten, zur Zeit des 
Meſſias, durch ihn und unter ihm, ihre Erfüllung finden wür⸗ 
den; denn dieſer befiere Zuitand der Dinge war nun das Ziel 
aller Erwartung, folglid der Meſſias, der dieß Beſſere, zu 
ewiger Fortdauer Beſtimmte, bringen und beherrſchen ſollte, der 
Endpunct aller Ausſicht in die Zukunft. 

Auf dieſelbe Meſſiaszeit mußten es deßwegen alle Die, 
welche den Meſſias erwarteten, beziehn, wenn Jeſaias, am Schluß 
feiner Weißagungen, LXV, 46, von Sehova fagt, es werde eine. 
Zeit Fommen, wo er allgemein werde für den Gott der Wahr 
‚heit, elohe-amen,, erfannt werben; denn eben in dem Vorhan⸗ 
denſeyn des meiftanifchen Zuſtandes der Dinge follte- man ja, 
nach dieſer Auffaffung, die Beftätigung der Wahrheit aller vor: 
angehenden WVorherfagungen vor Augen haben. . 

Nämlich amen, als Subflantiv, heißt Wahrheit, Zuverläffige 
fit, Treue; elohe-amen, — der als höchſt wahrhaftig, treu, 
zuverläffig, erfundene Gott. Uber wohl zu bemerfen:,-daß biefer. 
Ausdruck, nach dem wirklichen Sinn der Stelle, nicht jagen will, 
daß Gott bis daher immer 'und in Allem geweien und erfuns 
den worden fei und noch erfunden werde, furz, daß er überhaupt 
fei ein Gott der Wahrheit, ein durchaus zuverläffiger, immer 


*, Am vortrefflichften: Dr. Paulus in feinem Eommentar über das 
Ev. Joh. gleih voran, und, (in einer abfonderlihen Abhandlung,) 
Pr. Joh. Schulthes, in deſen Urkunden aller Achten Theoſophie 
u. ſ. w, 
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treuer Gott, ſondern daß er fagen will: dann, mern Alles, was 
er im Borhergehenden durch den Propheten verheißen ließ, in 
feiner Erfülung daſtehn werde, dann, in jener lebten Zukunft, 
werde fein Name ſeyn — gleihfam: Gott des Worthaltens. 
Der Gedanfe der Zeit der Erfüllung afler Prophetenverheigungen, 
‚mithin der lebten Zeit, iſt daher wefentlich an diefen Gottestitel 
gefnüpft; mit andern Worten, der elohe-amen ift: Gott in Der 
Eigenfchaft, in der er zu letzt vor affer Augen triumphirend 
daftehn wird. Ganz in bdemjelben Sinne faßt Johannes Das 
Wort auf; ganz in bemfelben Sinne überträgt er ed hier auf 
den Meſſias; denn wer fieht nicht, daß Derjenige, der hier, mit 
dem beitimmten Urtifel, der Amen, gleihfam: jener Amen, 
— ein fonft nirgends vorfommender Ausdrud, — heißt, Fein 
Andrer feyn Fann, als Sener, der bei Jeſaias ber elohe-amen 
beißt. Was aber .dieUebertragung dieſes Titels auf den Meſ—⸗ 
fias um fo ftatthafter machte, ift der Umſtand, daß, wie ſchon 
oben zu III, A, bemerft worden, das Wort elohim nicht affein 
von Gott, fondern zuweilen auch von andern Himmelsgeiftern 
gebraucht wird, unter denen man doch Feinen höheren. Eannte, 
als den Meſſiasgeiſt. Indeſſen, hätte Zohannes Das ganze 
elohe-amen ins Griechifche übertragen wollen, wie hätte es ba 
heißen follen? Der Gott. Amen? vder der Engel-Amen? Das 
Lebtere wäre zu wenig gewefen, das Eritere zu viel; denn nur in 
einem geringeren Sinne des Wortes foll hier, wie fich nachher 
zeigen wird, der Meſſias als Auch⸗Jehova hezeidinet werden. 
Sohannes läßt daher vorbebdachtlich das Wort: elohim ganz weg, 
und fo wird nun aus dem elohe-amen — der Umen. Wenn 

es nun aber heißt, der Meffias fei jener Amen des Jeſaias, 
was will jebt dieß Wort? Will cs fagen: er fei bis baber 

. immer und in Allem wahrhaft gewefen und Sei es auch jetzt 
noch? Nein, fondern gerade fo, wie es bei Jeſaias von Gott 
ſelbſt gemeint ift, will ed auch hier fagen: zuletzt, am Ende, 

° werde er ald Derjenige, der immer wahrgefprochen, baftehn, 
"dann, wenn einmal Das erfüllt feyn werde, was dem Johannes 
und allen feinen Mitglaubigen das Hauptwort feiner prophetis 
ſchen Berheißung tft, — fein Kommen, zur Untretung feines 
Reiches, dieſes Reiches, in dem dann Alles fo feyn follte, wie 


T 
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es Sefaias und die andern Propheten von der letzten Gnabenzeit 
hatten erwarten laffen. Auch bier ift es alſo Derjenige, deſſen 
Wahrhaftigkeit, Zuverläffigfeit, Treue, in jsner Ichten Zeit an 
Den Tag kommen und unbeflritten, fo wie unbeftreitbar ſeyn 
werde; mit andern Worten, auch hier iſt es ber zulegt für 
Durbaus wahrhaftig zu Erkfennende, mithin der 
Meſſias, in der letzten Erfheinung feiner Meffiak 
Dualität. 


So das ˖ Amen ſchon nad feiner eigentlichften Bedeutung 
und nach dem Contert des Jeſaias, noch mehr nad dem ander⸗ 


weitigen Gebrauche deffeiben Wortes, das, als Ubverbium ges . 


braucht , ein befanntes Schlußwort ift, uud in der Bedeutung: 
wahr, gewiß‘, getreufich, theils Hinter Eidesformeln, theils hins 
ter Gebeten fteht. Amen, d. i. Za fo iſt's, oder, ja fo ſei's! 


ſprachen vie Schwörenden oder Betenden, nacbem ihnen Die 


Gebets⸗ oder Eidesformel durch einen Andern war vorgefprochen 
worden... Für dieß Amen nun gibt es, in Gemäßheit der Sache, 
feine andre als die lebte Stelle; Das Amen und das Lebte 
uf hier eins, wie es denn auth bei ung Jedermann als fo ges 
meint, augenblidlich verſtehn würbe, wenn ihm. Jemand fagte: 
Gib acht, jetzt kommt das Amen. -Sit-aber das Amen — dag 
Letzte, ſo Eonnte ſchon deßwegen auch dem Maseulinum: der 
Amen um fo mehr dieſe Bedeutung unterlegt werden,- da es, 
- wie gezeigt, diejelbe Bedeutung auch fchon aus fich felbit. hat. 
Noch mehr. Amen flammt von aman, feit, dauerhaft fenn, 
daher dort dem David verheißen wird, daß fein Geſchlecht und 


“fein Reich neöman, d. i. dauerhaft, ewig dauernd feyn werde, . 


II. Sam. VII, 16; welches neöman baffelde Wort iſt, mit dem 
Sohannes, in dem erflärenden Beifage, fein Amen umfdsreibt, 
in dem (hebräiſch Sedachten:) der Zeuge treu und wahr 
haftig. Auch aus dieſer Orundbedentung bes Stammmworte. fließt 
dem Amen eine Beftätigung des Sinnes zu, in dem es hier 
gebraucht wird. Der Umen lantet hiernach, wie: der, bee 
die Beitändigkeit, das Bleiben ift, und deffen Bleiben bauert — 
bis zuletzt. 

Noch ſind endlich mit dem Wort Amen auch die ſtamm⸗ 


und klangverwandten Wörter: emeth und emunah (auch man 


24 * 


— 


x 


372 . Kap, IH, 14. 
und omen) zu vergleichen, bie in hebräifher Schrift fi nod 
viel ähnlicher fehn, als hier in lateiniſcher Da nun auch ihre 
Bedeutung biefelbe ilt, fo wird man es wohl fehr natürlich fin. 
den, daß, wer ben Meffias Amen, den Amen, beißen ließ, 
und dann biefe andern Formen beffelben Worts in meſſianiſchen 
Gtelfen las, dort au fie als Affonanzen auf den Meffias 
Amen werde aufgefaßt haben. Und wie oft wird nicht gerade 
in folhen Stellen Gottes Wahrheit, Wahrhaftigfeiz, 
Treue (gewöhnfid, in dem Doppel:Ausdrud: Gnade und Wahr: 
beit,) gepriefen! So kommen namentlid emeth und emunah in 
dem vorzüglich meffianifchen Pfalm LXXXIX nicht weniger (aud 
nicht mehr) als zehnmal vor, und dann endet das Ganze mit: 
Amen, Amen!‘ 

Endlich find noch zwei Stellen, in denen man die Bor: nnd 
die Nacheriftenz des Meſſias neben einander fichn ſah, Prov. 
VII, und Pſ. LXX, 17. In ber eriteren Stelle rühmt fid 


jene Weisheit von V. 22 — 29 ihres vorweltlichen Dafeyns bei 


Jehova, und fagt dann in ®. 30, 31, fie werde, (auch in der 
Zufunft *),) neben Jehova als amon jtehn und fein Ergäben 
feyn u. ſ. w. Auch dieß Amon macht das Alterthum, (wenig: 
ſtens ber Ehafdäer,) zu einem Synonymon von amen und emeth, 
in der Annahme, daß es: treu, getreulih, bedeute. Go auch 
einige Neuere, während Andre auf die Bignificate: Künfe 
lerin, oder Pflegefind rathen, und noch Andre es, ad. 
- Masculinum, auf Sehova felbft beziehn. Ob nicht Johannes, 
da er hier ohmehin im Abcopiren diefer Proverbienfteile begriffen 
war, dieß amon mit jenem jefaianifchen elohe-amen combiniren, 
ja eben durch dieß amon an jenes elohe-amen erinnert werben 
mochte? — Was aber die andre, jene Pfalmftelle, betrifft, ſo 
heißt es dort von dem Könige, von dem daſelbſt die erhabenften 
meffianifchen Hoffnungen ausgefprocheh werben: ewig wird 
fein Name dauern, mithin: e it = O; dr auch — - 
denn, um nun die Fortſetzung derfelben Stelle im Sinn ber jür 
diſchen Auslegung zu überfehen: vor dem Dafeyn der Sonne 


*) So die Steffe anfgefaßt in Uebereinftimmung mit Dr. Paulus im 
Eomm. über das Ep. Johannes, ©. 20. _ 
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Epmoßt fein: Rame, (= feine Perfon. Beſſer jedoch: So 
fange Die Sonne ſcheint, ſproßt ſein Name). Zu bemerken iſt 
noch, 4, daß dieſer Pſalm ſalomoniſch, d. i. entweder von Sa— 
lwom o oder auf Salomo iſt, (die Ueberſchrift liſehlomoh kann 
ſo «oder fo, verſtanden werden,) welcher Umſtand eine gewiſſe 
Berwandtſchaft zwiſchen dieſem und dem Proverbien-Typus ber 
gründet; 2, daß, in der Fortſetzung, von dem Genannten, eben 
fo wie bei Jeſaias von dem elohe-amen, gefagt wird: daß man 
in Ihm fich fegnen werde; 3, Daß, gleich nachher, der Pfalm mit: 
men, Amen! fchließt, und dann noch folgt: eg enden Die 
Bebete Davids, — in welchem: Amen; es enden — 
weiader.- Die mehrbeſprochene Wechſel Beziehung gefunden werden 
konnte. J 
: 2. So legt ſi ch hier der eff a8. zweierlei zu, das aber 
yufiimsmmen auf Ein aus beiden. Propofitionen zu folgerndes 
Drittes: niederkommt, auf — feine Jehovawürde; denn Das 
H. und Das: O fern, heißt, wie wir nad Dem, was zu I, 8, 
gefagt. worden, bereits willen, Jehova ſeyn. War doch: ohne: 
bin zu erwarten, daß fich der Sprecher in feinem lebten Orakel 
wort, mit dem-glängenditen feiner Charafterzüge bezeichnen werbe. 
Auch; paßt es zu Dem Gedanken bes Siegerlohnes, der, durchweg 
in alte Onakeln, dem ‚voranftehenden Meſſiascharakter entfpricht, 
fölglich auch hier ihm entfprechen muß. Der Sieger foll — auf 
dem Sehovathrone fihen, — ſpricht Derſelbe, der ſich hier rühmt,“ 
yehabe. zu ſeyn. 

; Über. ver Jehova⸗Meſſias it darum nicht Jehova abfolut, 
fondern nur: der von Jehova mehr, als irgend ein andrer Geiſt, 
zur Mehnlichkeit And zur Bertraulichfeit mit ihm Emporgehobene, 
‚ja, nach den andern Zeugniſſen unferes Buches, bis dahin Ems 

porgehobene, daß er fih, nah XXL, 414, neben dem eigentlichen 
Jehova, wie der Mond neben der Sonne ausnimmt. Das Als 
gemeine. Diefer Vorſtellung ſchon oben zu I, 4, ©. 241 ff. beſprochen; 
das Befondre, das in der vorliegenden Stelle davon ang Ficht 
tritt, sift- etwa dieß. Allerdings iſt der Meeffinsgeiit, fehon von 
feiner Natur aus mehr, als alle. andre erfchaffenen Wefen, wie 
er denn, eben Fraft feiner Meffiasnatur., fehon von vorn herein 
gleich dieſe Aehnlichkeit mit Jehova hat, dag auch Er A und O 
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iſt; aber, eritend, hat er diefe Natur nicht von ſich ſelbſt, fordern 
don dem Vater, der fie ihm verliehen hat; zweitens, iſt er in 
einer geringeten Weife das A und O als der eigentliche FJehova, 
nämlich nur als Derjenige, der einerſeits zuerit erfchaffen worden, 
anderfeits zulegt Dad Zeichen feyn wird, in dem man alle: Den 
heißungen Gottes erfülit fehn fol. Endlich iR auch feine Erba 
benheit nicht immer diefetbe gemefen, ſondern erft ſeitdem er ge 
fiegt hat, darf er, nah B. 24, mit dem Bater. auf Teinem 
Thron fisen. — Vergleichen wir alle einfehlägigen Aeußerungen 
des Verfaſſers, fo ift nun dieß feine Vorſtellang von der Gar: 
Wer die Geheimniife des Namens Jehova fennt, (ſ. zu L, a, 
©. 254 ff.,) dem verleiht diefe Keuntniß höhere Eigenfchaften und 
Kräfte, alfo etwas mehr oder weniger Jehovaartiges. :Die 
Frommen follen einit, nach ihrer Bewährung und zum“ Lohk der: 
felben, nach Zehova benannt werben, und dann auch, (wenigſtens 
zum Theil,) die Geheimniſſe dieſes Namens, der nun ihr. rigner 
iſt, kennen, und kraft dieſer Kenntniß; daun höhere, jehovpaähn⸗ 
liche Naturen ſeyn, fo daß fie nunmehr veritehn. können, was 
kein Andrer verſtehn kann. Vgl. U, 47 und XIV, 3.. Auch 
der Meſſias, wiewohl, als das A und O, von jeher jehovaähn⸗ 
lich, Hat doch nicht immer den Jehova⸗Namen (Jehova-Zidkemt) 
gefährt, fondern Diefer Name. ift ihm ein neuer Name, 1, 12, 
und audy bei ihm ijt, ſeitdem er Diefen Mamen hat, ein Wachs⸗ 
thum in der Jehova⸗Aehnlichkeit eingetreten. Er erhielt ihn feio 
ben cr überwunden, d. h. Durch jeine Märtyrerſchaft feine Zreue 
als Prophet Jehova's gekrönt; jeitdem jteht nun in ihm bie, ihm 
reichlicher als irgend einem andern Weſen,  mitgetheilte Jehova⸗ 
Natur in ihrer Bluthe; feitdem ut er dee Mond neben der Je⸗ 
hova⸗Sonne; feitdem fibt.er neben dem Vater auf deffen Thron, 
Su unferem Orakel fteht er nun in beiden Modificationen feiner 
Sehova-Natur, hier vorn, fo wie er von Anfang. an ein gerin 
geres Maß davon Hefaß,- hinten, fo wie:er fie jest im rei⸗ 
ſten Maße beſitzt. u 
Nämlich gerade das fagt die hier vorkommende Paehhraſ⸗ 
des U und O, daß er nicht das abſolute, ſondern nur ein relat 
„tives U und DO ſei. — Nicht abſolut iſt er Amen, — der Seht, 
ſondern nur als der treue und wahrhaftige Zeuge 








Rap. HI, 14. | 375 


Sinn: der abfolut — Letzte iſt zwar fein andrer als der eigent« 


liche Jehova; aber der Meſſias ift der Maͤrtyrer⸗Prophet Jeho⸗ 


va's, (ſ. zu 1, 5,) mithin vorzugsweiſe Der Prophet der Wahre 
heit; auch Er kann deßwegen der Amen-Geiſt (Wahrheitägeifty 


genannt. werden, und als Amengeiit ‚hat dann. auch) er einen - 


Namen, der ‚lautet wie das Wort: dauerhaft,..und wie dag 
Amen als Schlußwort, folglich wie wenn wir ihn damit: nenn 
ten: den Letzten, was wir denn auch wirklich hier, (fo geht dag 
fupgonirte:-Selbiigefpräch unfers Autors fort,) für.den Sinn des 
Amen, das. wer ihm hier beilegen, wollen gelten kaffen, da ja 
doch die Verhäigung feines Wahrheitszengnijfes ihn ſelbſt ale der 
GSterm der letzten Zeit bezeichnet. — ı Der Zeuge, treu und 
wahrhafttig;:erklärende Umfchreibung des vorangehenden Amen, 
aber. nur im: Sinne des Wahrheitsgeiftes; denn das Andre, da 
ihn daffelde Wort zugleich, und zwar hier vornehmlich, als den 
Letzten bezeihne, ſoll bloß aus dem nachfolgenden Gegenſatz ers 
vathenr werben. . Der Zeuge, (otteszeuge, Jehovas Haupte 
prophet,) nach 3. T. Die das Amen umifchreibenden. Adjectiva 
na Pi. LXXXIX, 38, und Ser. XLII, 5, fo wie nad den 
P. T. — Ferner ift er nicht abfolut der Erſte, ſondern nur im 
ſofern, als er: zuerit erfchaffen worden. "Der abſolut — Erfitz 
it der eigentliche Sehova, der Schöpfer; Er aber iſt nur der 
Erſtling der Schöpfung Gottes, nah em P. T., wu 
jeue Weisheit fagt: Jehova ſchuf mih als Anfang feines 
Weges, (Weltplanes, Handelns, Erfchaffeng); voran, vor 
feinen Werfen —; Daher denn das zu einem Namen verbun⸗ 


dene: Anfang-feines-: Weges (vefchith dareo,) aud) bei 


deu Rabbinen ein DBeiname des . Meffias it. „Der Wortfinn 
befagt , daß ber Meſſias zuerit von Gott gefchaffen worden fei, 
und nach Dem Dogma der Juden zur Zeit Chrifti, muß dieß ohne 
Zweifel für den wirfliden Sinn der Stelle erkannt werden.“ 
So hier Ewald, fehr richtig. Was für dogmatifche Bedenfa 
lichkeiten fi) gegen die Borftellung eines gefchaffenen Mes 
fiad erheben, das geht den Erflärer, als folden, nichts an, 
fondern ift cine Sache, die :der Dogmatifer mit Johannes ſelbſt 
auszumachen hat. 

Daß fi der Meſſias zuerſt den Amen-Geiſt und dann ccf 


\ 
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den Anfang der Schöpfung nennt, gefchieht offenbar zur He 
norhebung des Gedankens: der Lehte, als desjenigen Theil 
feines dießmaligen Prädicats, der am beiten dazu paßt, gerade 
dem lebten ber fieben Orafel voranzuftehn. Wir erinnern uns, 
wie manchfach in dem eriten dieſer Orakel anf irgend ein Erfle | 
angefpielt wurde. ©. zu II, 4. Auch wird fich uns nächhe 
nod) eine andre Beziehung zeigen, in der hier Die Stelle des 
Jehovathrons — die lebte iſt. - 

Wird endlih nod gefragt, ob es etwa auch Hier nod fo 
fei wie in den vorhergehenden Orakeln, in denen immer bem 
Zug der Meffinswärde, der voran hervorgehoben wird, — ein Zug | 
der voranftcehenden Meſſiasgeſtalt entfpricht, fo antworte ich zu 
. verfichtlidy: Allerdings ift es auch hier ſo. Sein Anblick — 
wie die Sonne fheint in ihrer Kraft, bieß das ſicht 
bare Analogon feines Jehova⸗Charakters. 

44, 4b. Ich weiß db. Werfe Die lebte Orakel iſt bei 
Weitem das fchärfite von allen. Nichts zu loben; Miles zu ta 
dein und Reiner einer Ausnahme werth. Und doch iſt da weder 
entfchiedenes Gittenverberben - noch entfchiebener Unglaube; aber 
auch feine Spur von geiltigem Leben. Die Gemeinde ift — 
nichts, und glaubt doch wunderviel zu feyn; denn, eingemiegt 
von dem Gefühl ihres äußerlichen Wohlbefindens, merft fie nicht, 
‚Daß ihre zum rechten Wohlbefinden, das ein innerliches feyn muß, 
nicht weniger als — Alles fehlt. Laodicea war eine reiche Stadt, 
und reich zu feyn ift der Vorzug, deſſen fich diefe rähmen. Es 
fheint alfo, daß hier das Gold, der Geldhochmuth und das 
Wohlleben den Sinn für das Beſſere, namentlich für Das ge 
meinjchaftliche Sintereffe der Sefusbefenner, (mas in ber Apok. 
immer zuerſt in Anfchlag kommt,) verdrängt oder doch bis zur 
Lethargie gefchwäct hatten. Denn wollte man das Wort von 
ihrem Reichthum⸗Dünkel rein fpmbolifch nehmen und lediglich auf 
geiitliche Hoffahrt deuten, fo würde ſchwer zu begreifen ſeyn, 
wie fie dort zugleich hätten fo Iau gegen diefelben Dinge ſeyn 
fönnen, auf die fie fich fo viel eingebilvee hätten. Allerdings 
ſcheint alfo der gerügte Dünfel zunächſt ein eigentlicher Reich 
thums-Dünfel gewefen zu feyn, zu dem ſich aber, wie. das des 
Eiselgefinnten zu begegnen pflegt, von felbft noch ein andre. 





— — — 
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geſellte, in; ber Einkilbung: fo wie fie feien, felen f ie gut genug. 
en 


Till: man dag ihre. geiftliche Hoffart nennen, fo wird man ihnen 


2 } Damit nichts Falſches andichten. So flarf fih nun der Herr 


: gegen bdiefe Zämmerlichfeit augfpricht , fo fehr zeigt er ſich ums 


mittelbar nachher wieder bewegt, und herzlich in feiner Ermah⸗ 


nung und im Erbieten ſeiner Gnade. 


— Daß du nicht kalt biſt u niſcht warm un. f. w. 
LSau, = ohne. Eifer für die Sache des Mefflas und feiner Bes 
Fenner, weßwegen nachher die Ermaßnung: reg’ Eifer auf 
in Dir. Dieſe Lauheit aber allerdings ein Mittelding zwifchen 
entfchiednee DBefennertrene und ensfchiedener Abtrünnigfeit, wie 
Die phyſiſche Lauheit, das Mittelding; zwifchen Wärme und, Kälte. 
Drßmwegen- widerlich Dem innern. Sinn, ;wie Das laue Waffer den 
Sefhmadsorganen. Den Fräftig. Guten muß man,chren; den 
Fräftig Böfen kann man nieht” umhin zu. verabfchenen, zu haſſen 
oder zu fürchten; von. der: Unfraft, von der Nullität, wendet 
man fich mit Verachtung weg. Laues Waller reizt zum Er⸗ 
brechen ; dem ‚Deren. it. diefer Engel wie laues Waffer in feinem 
Munde; daher Das; ich werde dich ausvomiren, d.i. dich, 
als einen Solchen, der mich anekelt, mit Verachtung ausſtoßen 
aug.der Reihe meiner ſieben Repräfentatin: Gemeinden. Alſo et» 
was Aehnliches, wie oben Il, 5, nur etwas, Stärferes. (Den 
Ausdend ausoomiren wolle man,, ats getreue ueberſetzung, 
paſſiren laſſen. Ausſpeien, wie es, Luther gibt, wäre 
zwar theild manierlicyer,. theilg deutfcher; aber es wird von den . 
Wenigſten im Sinn des Bomireng, (Erbrecheng,) verftanden, wofür ee 
dach hier ftehn fol.) Falſch aber iit es, wenn man meint, auc) Dieß 
moralighe: lau fei hier das. Mittelding zwifchen, dem morali- 
ſchen: kalt und warm. Im Gegentheil, in dieſer Stufen⸗ 
leiter ſtehn kalt und warm, als die guten Dinge, neben ein⸗ 
ander und oben an; was nicht gut iſt und Doch auch nicht ent 
fhieden böfe, ficht als das Laue in. der Mitte; als das Ent« 
gegengefehte des Warmen und Kalten-iif bie entichiebene 
Verderbniß, Unverbefferlichfeit und Peſtilenzialität gebarht. Dem 

nur fo Fann gewünfcht werden: O,wärft Du kalt »,der warm! 
Nämlich, da der Eindruck, den die Perfonlichkeit des Laodicäers 
auf den Herrn macht, mit dem Eindrucke verglichen wird, den 


378 Kap. IH, 16, 17, 18. 


ein GSetränfe auf den Gaumen und Magen bes Trinfenden macht, 
fo hält fi der Ausdruck, nah dem P. T. bloß an die phyſiſche 
Seite diefes Bildes. Kaltes Waffer it Ueblih zu trinfen 
und hat dem Bewohner warmer, büyrer Länder den Nebenbe— 
griff des Angenehmiten, Bellen, Erquidlichften; weßwegen bier 
auch der Wunſch: wärit du Fate! felbit noch dem Wunfche: 
waͤrſt bu warm! voraniteht. Indeſſen, auch warme Slüffig- 
Feiten genießt man gerne und ohne Nachtheil; nur das Laue 
erregt Ekel und wirft Erbrechen, wäßrend es freilich auch noch 
Andre Waller gibt, die noch viel fchlimmer find, indem fie Franf 
machen und tödten. Vgl. den P. T. und Apok. VIII, 141. Cs 
wird alfo nicht, (im Sinn jenes Krüdnerſchen Lieblingsſpruches,) 
gefagt: die entfchiedene moralifche Kälte (— Berborbenheit) fei 
noch beffer als die mor. Lauheit, (— Gleichgültigfeit, Eiferlo« 
figfeit,) was nie ale allgemeine Marime gelten Tann, fonbern 
hur hoͤchſtbedingter Weiſe zumweilen und in einiger Hinfiht wahr 
feyn mag, wie In dem Fall von Matth. XXI, 31; fondern es 
wird gefagt: wäreft du doch wie man ſeyn fol, (wie kaltes Wafe 
fer dem Munde, oder auch wie warmes,) und nicht, ohne doch 
srundfchlecht zu ſeyn, wie man nicht feyn fol, (— in deiner 
Halbheit dem morafifchen Sinne fo widerlich, als das laue Waſſer 
dem Geſchmacksſinne). 
17. Denn bu — * ich bin reich nmſ. w. Rab p. T. 
J. T. und Hof. XII, 9.“ Der Sinn oben erklärt. Das Griechi⸗ 
ſche: ichbin reich und (wörtlich) bereichert, zu erklaͤren 
aus der angeführten Hoͤſeaſtelle, wo es, mit zwei verſchiedenen 
Worten, heißt: ich bin reich geworden und habe mir 
on, (Sachreichthum, ſolche Dinge, in denen man, da wo ein 
Rentnerleben wie bei ung, organıfire iſt, fein Geld anzulegen 
pflegt,) erworben, z. B.“ Kleider, Zelte, Sclaven, Heerden 
u. ſ. w. — Und ihre gebt mir vb. Bol. Boilean, 
Sat. VIH, 
j Quiconque est ziche, est tout. Sans sagesse il est sage; 
ll a, sans rien savoir, la science en partage; 
la Tesprit, le coeur , le mérite, le rang, 
La vertu, la valeur, la dignité, le sang; 
ll est aimd des grands; il est cheri des belles ete. 
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Li ud Weigel es nicht, DaB bu’der Elendernf. w. 
Der beſtimmte Axrtikel' ſtellt diefen letzten Engel den ſechs andern 
Fegenüber; Er >iflider Elende unter Ihe. Folglich bilder hier 
das: der eine Art von Superlativ, wie im Hebräifchen! ©: 
SGefentus: Wehrg. $' 480, 4, a. — Armuth und Nacktheit 
== 'Berbienitkufläfeit ; Blindheit — Erkenntnißloftgktit. 

48. Ich vage dir u. ſ. w. NP. T. und J. T. — 
Du kaufeſt v. mir Gold; nah Jeſalas: "ohhe Geld and ° 
ohne Tauſcherſatz, aber. doch nicht fo, Daß di dei dem’ Empfang 
dieſer meiner Buben deinerſeits ganz baſſiv waͤreſt, detin in -deis 
Hem Willen ſoil es wentgitens ſeyn, idie in dem‘ Willen Deffen, 
der erwas kaufen möchte; oder mit / andern Worten : Dr ſollſt fie 
allerdings: umnſoͤnſte ethalten, wenn du nur ernſtlich genug darnach 
begehrſt, um fe audy 'ven Dingen ; für die du Geld- ausgeben 
konnteſt; gleich zu“ ‚Retten, Dieß die Emphaſe des Kaufen: 
Gegen das Arin⸗, "Macdt: und’ Blindſeyn die drei ent 
ſprechenden — DE—— — Gold, Hleider, Angenſalbe. 
dem Feurer geläutert, b. i. vorzüglich rein, nach 
ſorgfaͤltiger Abſchãumung der im Tiegetiffüfftg gewordenen Meaffei 
Die! Hiee ſtatt Der "unüberfetibaren Benennungen von’zwei feß 
nern- Gofdarten im "Hebräifchen des P.-%: — Augenſalbe, 
griech. kollyrion oder kollurion, tin ſpäteren Hebräifchen : kiler, 
kilorisi ; kiörith. » Was man urſprünglich fo genannt und ale 
poräglich wirkfames Mittel in Augenfranfheiten "gebraucht: habe, 
imsben ‘fo ungewiß als bie Etymologie?) des’ Wotts, das orien« 
tailiſchen Urfprungs zu feyn ſcheint; wahrſcheinlich aber. mar es 
Anfarige: ein einzelnes, beftimmtes Heilmittel, deffen Name nach 
her auf jede Art don Medicamenten gegen Augenübel, ja wohl 
auch gegen aridere dußere Uebel übertragen wurde. : Das: Lehrere 
ſcheint daraus Yervorzugehn,; daß fich bei den-Rabbinen auch Der, 
einen Gegenſatz vorausſetzende, Ausdruck: Collyrium für die 
Au gen ‚finder. Deßwegen vielleicht and hier ſo ausfuhrlich: 





— 
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5 Diefe verhandelt am ausführlichſten Pougens in ſeinem trefflichen 
Tresor des Origines, Paris 1819. Dennod) halte ich das Refultat 
feiner Unkerſuchung nicht für befriedigend geang, um- es hierher 
übernehmen gu mögen. 
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Collyrium um deine Augen zu falben, wiewohl aud 
unter der Annahme, daß unter Collyrium ein ohnehig nur für 
die Augen Dienendes Heilmittel gedacht ſei, nie Ausführlichkeit 
unverwerflich iſt. 

49. Ich, — Alle die ich Liebe u. ſ. w. Bier bricht ſich 
die bisherige Schärfe des Tons, und es zeigt, rd, in der rüh- 
renden Weichheit Deffen was folgt, — die Thräne im Muge Des 
Baterd, der fein Kind züchtigen mußte. Nicht ohne Em phaſe 
it das voranſtehende: Ich, wie wenn der Herr, da er den Ges 
tabelten von feiner ‚fcharfen Nede betrübt, erfchättert, vernächtet 
dartehn ficht, jegt jelbft ergriffen, ihn damit tröflen wollte, Daß 
er ihm; ſagt: Bedenk' aber doch, daß Sch es bin, den du hier 
gehört Halt; bei mir, — denn, (nad dem J. T.,),, meine Art 
und Denkweiſe ift ja nicht wie -bie-gemeing, meufchliche; bei mir 

alfo,..— wenn ich einmal fcharf rede, — gefchicht es nicht aus 

Bigblofigfeit, fondern aus Liebe, Mehnlich, auch in ber Eon« 

fteuetion, Peov. VI, 417. — Die weif ich zurecht un. f. w. 

Nah, P. T..... In. demſelben Typus fcheinen einige flatt, uch’ abh, 

jach. abh,. (ex. verurfaht ihm Schwerz, ſtatt: und wie ein Vater,) 

eelefen zu haben, wie das namentlich bei den Alexandrinern der 

Fall iſt. Mach diefer Lesart Händen auch dort Die, beiden. Berba 

unferes, Tertes neben einander. : .. ' 

Reg alſo Eifer auf in bie und ‚Ändre deinen 
Sinn, Geranfen-Berfehung, (Hyſteron proteron ;): flatt: Andre 
deinen Sinn in der. Weife, dag du Eifer in dir aufregſt; Denn. 
ber Fehler diefer Gemeinde ift ja Fein andrer, als ihre — Eifer⸗ 
loſigkeit, — Lauheit. Ufo Eifer — Wärme der GSefinnung, 
Theilnahme, Regſamkeit; wofür? — brauchte nicht gefagt zu 
werden, da man ja auch dort die gute Sache (Gex Meſſiasglau⸗ 
bigen) nie entfchieden verläugnet ‚hatte, fondern: nur ziemlich 
gleichgültig dagegen geworden war. Res Eifer auf in bir, 
wörtlid) : werde zelotifch! 

20. Sieh vor der Thüre ſteh ich u. ſ. w. it diefen 
legten Worten wendet fi nun ber Herr nicht.mehr allein an 
Die. Lapdicaͤer, ſondern an Alle, zu denen er in dieſen Orakeln ges 
redet hatte. Deßwegen heißt es auch nicht: Go Du, (Laodicaͤer) 
meine Stimme höreſt, fondern:, ſo Jemand «von. euch Allen) 
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fie Hört Und Flopfe; vollſtändig: Elopfe ünd rnfe, welches 
Lebtere mit gedacht ift und nur deßwegen 'andgelaffen wird, weil 
es immer mit dem Anflopfen an der Thüre verbunden war. So 
die alten Schaufpieldichter und Hohel. V, 2. Daß aber hier 
wirklich auchidãs Rufen in dem Klopfen mit inbegriffen iſt, zeigt 
Das Nahförgende: wer meine Stimme höret —. Der 
Sinn: if: Sn-diefen nämlichen Orakeln an meine dortigen Be— 
kenner ftehe ich (rein metaphorifcher Weite) vor ihrer Thüre (vor 
der Thäre ihres Herzens) und will nun fehn, ob ſie mich - einlafs 
fen (diefen meinen Offenbarungen, Warnungen, Tröftungen, Ers 
mahnungen Gehör geben) wollen. Thut einer das, — fo geh 
ih zu ibm einu ſ. w. Sinn: fo iſt Sreundfchaft zwifchen 
mir und ihm. Bild: fo find wir uns Gaftfreunde, in welcher 
Eigenfchaft denn zuerft ich, der ich jest ohnehin vor feiner Thüre 
ftehe, in fein Haus gehe und das Mahl der Gaſtfreundſchaft bei 
ihm genieße, worauf fpäterhin auch Er zu mir, in meine Domäne 
fommen und von mir bewirthet werden ſoll. Das Ichtere Wort 
läßt dann an ‚jenes Hochzeitmahl des Lammes XIX, -9, 
d. h. an die Freudenmahilzeiten denfen, die beim Cintritte Des 
Meffiasreiches zur Feier dieſes Ereigniffes gehalten werden folk 
ten. Veranlaffang zu diefer Invention: die beiden Typusſtellen. 
Sn der des Jeſaias iſt cs ein ewiger Bun d, nah B. 40 des 

vorhergehenden Kap. ein Bund des Friedens, d. i. ein 
Freundfchaftsbund, den der Herr mit feinem Volke fchließt. Dies 
fer Sreundihaftsbund wird als Bund- der Gaftfreundfchaft ges 
dacht, und die zwei Mahlzeiten des P. T. geben dann den Stoff 
zur weiteren Ausbildung der Idee diefer Gaſtfreundſchaft und des 
Verkehrs zwifchen beiden Gaftfreunden. — Wegen diefer, fchon 
als gegenwärtig geitellten (jedoch nur-metaphorifchen,) Erfcheinung 
bes Herrn vor der Thüre feiner Belenner, fällt dießmal das, faft 
in allen andern Drafeln uorfommende, Warnungswort: ih Fomme 
bald! als unverteäglich mit feinem hier ſchon vorhandenen Das 
ſeyn, weg, 
21. Der überwindet nf. w. Nicht der Gedanke, nur 
bas Bild hat einige Schwierigfeit. Der Gedanke ift: Thronge« 
nofienfchaft mit dem Jehopa-Meſſias, dem Throngenoffen des 
Ur⸗Jehova, folglich: Mitfiger auf dem Jehova⸗Throne; denn Fein 
\ Ä N 
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anderer als diefer iſt ex, ben, wie das Weitere ztigt, auch ber 
Meſſias hier feinen Thron nennt. - Daß, die die höchſte 
Würde, fo wie überhaupt das höchſte Erreihhare ſey, verſteht 
ſich von felbit,. fo wie fih auch von ſelbſt verficht, dag Darum 
dennoch zwifchen dieſen Brifammenfigenden eine Mantzperſchüeden⸗ 
heit fortbeſteht, ſowohl zwiſchen dem orhohten Aeharwinder und 
dem Meſſias, ale. zwiſchen dieſem und Jehopa“). Much iſt Des 
kannt, daß Die inallen neuteſtamentlichen Schriften fo Häufig 
ausgefprochene Idee des feit feiner. Erhöhung zur Rechten Got- 
ted im Himmel fihenbep. Ehriſtus ſich vomehmlich auf Pf. CX, 
4 flübt, wo es heißf: Sebena hat: gefagt zu meinem 
Herrn (adonai):, fege.dich zu meiner Rechten. Denn 
daß man zur Zeit, Sein, in-allgemginer Uehereinftimmung, annahm, 
daß David, nad der VHeberfchrift, der Verfaſſer diefes Pſalms, 
und der Meflias Derjenige fei, den er darin feinen Herrn 
nenne, liegt. ung in Matth. XXJL, 44 ff. fo gut als urkundlich 
vor Augen. Nur als mehr oder weniger parallel kommen Daher 
bier der P. T. und, J. T. in Anſchlag. Wie e8 aber verſtanden 
fei, daß auch der Meſſias felbft erft ſeitdem er überwunden, auf 
den Schovathron erhöht worden fei, und Was er fein Ueberwun⸗ 
tenhaben nenne, davan ſchon oben zu B. 14. Nur das iſt hier 
fraglih, wie man fidy das Bild diejer. Mehrzahl von Perfonen, 
"die zufammen auf Einem Throne fiden, zu denfen habe; benn 
wenn es hier zum wenigiten brei find, jo ift darum nicht gefagt, 
daß gerade nur Ein Ueberwinber, diefe, Throngenoffenichaft erlan- 


———— —— 


*) Knapp in der Diſſertation: de J. C. ad dextram Dei sedente: 
„Wie man ſich auch dieß gemeinſchaftliche Thronſitzen Gottes und 
Ehriſti zu denken hat, ſo kann man doch das mit Sicherheit behaup⸗ 
ten, daß auch in dieſen eignen Worten Ehriſti: Ich kam zu ſitzen 
mitbem Vaterauf ſeinem Throne, nicht geſagt wird, daß 
fid) beide gleich, und weder an Rang noch an Würde von einander 
verfchieden feien. Dieß beweifen die vorhergehenden Worte: Wer 
überwindet u. f. w., denn, die einft auf dem Throne Chrifti 
als Sieger figen follen, werden fie darum diefem an Rang, Würde 
und Herrfchaft gleich ſeyn? Vgl. Matth. XIX, 28.“ Scripta var. 
arg. I. ©. 46 der zweiten Ausg. Weberhaupt findet ſich in dieſer 
fhäbbaren Abhandlung das weilte Einfchlägige geſammelt. 
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gen. Fönne, ſondern es iſt cher anzunehmen, dag mehreren bjefe 
Ausficht eröffnet ‚werde. Wie aber dann? Sollen fie Alle ner 
ben Jehoda in Einer Reihe ſitzen? oder iſt der Jehovathron ſo 
eingerichtet, daß zwar Diele Darauf figen Fünnen, aber die Einen 
etwas höher, die Andern etwas niedriger? Offenbar muß es in 
Der letzteren Weife feyn, auch aus archäologiſchen Gründen; denn 
Die Geſtalt eines orientaliſchen Ihrones war, (und jit noch,) die 
eines hochgebauten, coniſchen Treppengerüjtes, auf befien oberſter 
Stufe, (oder auf einem bort ſtehenden Thronfefiel,) der Monarch 
figt, während auf. den andern Stufen, immer weiter herab, ihm 
zur Rechten und. zur Linfen, Die erſten Würdeträger feines Reis 
ches figen, fo zwar, daß immer die höheren Pläge bie vornehmes 
ren find, fo wie auf derfelben Stufe immer die zur Rechten des 
Herrfchers vornehmer als die zu feiner Linken. So fizt noch 
immer der Weſſir zur Rechten feines Gebieters, auf der oberiten 
Seitenſtufe. Wenn aber, wie das folgende Geficht zeigen wird, 
in der Apok. der Zehovathron in der Bedentung und Geftalt der 
Bunbeslade gedacht wird, fo muß man fi) Doch auch unter ‚Dies 
fer einen ftufenförmigen Unterfab denken, wie denn aud) die. des 
Tempels wohl nicht unehrbarlich auf dem Fußboden des innern 
Zempelgemaches fland, fondern, ohne Zweifel, etwas unter fich 
hatte, das ihr als Sockel oder Poitament diente, entweder, nad) 
ben Suden, (und zwar nad dem Thalmud, Tractat Joma,) den . 
fogenannten Grundftein, (jenen vielbefprocyenen ebhen schatja), 
oder, nach ber wahrfcheinlicheren Vermuthung einiger hriftlichen 
Archäologen, ein Wagengerülle?). In jenem oberen Tempel aber 
find ohnehin alle Proportionen : des Bundeslade-Throns ungleich 
größer zu denken. — Uber wo fiht nun nach diefer Vorſtellung 
der Meflias felbit? Ganz oben, neben Sehova, oder rechts unter 
ihm? So wenig mir zweifelhaft feheint, Daß in dee Typusſtelle 
jenes Pfalms der zur Rechten Jehova's Sibende nicht auf Einer 
Höhe neben Jehova, fondern da, wo ber Weſſir fiht, ſeinen 
Platz hat, (vgl. de Wette z. d. Et.,) fo wenig zweifle ich doch 
auch, daß: es hier und überhaupt, in der Apok. anders gedacht, 


*, Mehr hierüber in unfrer Schrift: Die Ederubimwagen u. J w. 
Heidelberg, bei Winter, 1832, S. 86 ff. 
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und allerdings ſo zu. verftehn iſt, daß der Meſſias ganz oben 
auf dem Throne, unmittelbar neben Jehova ſitze, — ob rechts 
ober links, davon iſt im unſerm Buche nicht die Rede. Denn 
nur fo paßt ed zu dem Berhältniß, in dem hier dieſe beiden 
höheren und höchſten Naturen zu einander. itehn, fo wie zu ber 
Borftellung, nad welcher fie neben einander — Sonne und 
Mond find. ©. zu XXI, 44. Und wirklich pflegt der oberſte 
Sitz der orientalifhen Throne fo breit zu feyn, daß dort be 
quem mehrere neben einander fiten Fünnen. Auch auf alten 
Münzen aus verfchiedenen Ländern, Fommen foldye breite Thron: 
fiße vor, zuweilen auch folche, auf denen zwei, gemeinfchaftlich res 
gierende, Könige neben einander ſitzen. 

Erft jest ift es Zeit, die fämmtlichen Meffiastitel und bie 
fämmtlichen: Verheißungen diefer Orafel, zufammen zu überfehn, 
und zu forfchen, ob nicht etwa cine burchlaufende Ordnung ihrer 
Aufeinanderfolge, mithin ob nicht .ein Plan fei, in dem alle 
diefe Ideen, als Glieder eines organifchen Ganzen, zufammenhän- 
gen. Und da werden wir denn gleich von vorn herein die Eri« 
ftenz eines ſolchen Planes ziemlich mwahrfcheintich finden, wenn 
wir ung erinnern, daß wir ja fchon von felbft einige Spuren 
davon entdedt haben, — in dem Umſtande: daß ſich in Den 
drei erfteren Drafeln der Meſſias nad einander als Herr des 
Himmels, des Abyffus und der Erde bezeichnet. Noch mehr 
aber wird ung die Sache einleuchten, wenn wir bemerfen, daß 
eben fo in den Beziehungen, in denen er aud in den drei leh« 
ten Orakeln, (das mittlere noch dahingeſtellt gelaffen,) vor ung 
dafteht, ein eben jo unverfenndbarer Zuſammenhang ift, indem eg 
da ift — in dem lehten, ber Meifias auf dem Sehova-Thron, 
der Bundeslade, die im Allerheiligſten des Tempels fland; in 
dem vorlesten, Derfelbe, als der, der die Schlüffel des, vorn 
an das Alterheiligfte anftoßenden, Tempelhaufes, des fogenannten 
Heiligen, habe; in dem ehevorlesten, Derfelbe, als Vorſitzer bei 
jenen Gerichten, die, nochmals etwas weiter hinaus, im Tem« 
pelvorhof gehalten zu werden pflegten. Uber wie nun wieder 
diefe letzte Bildergruppe mit jener erſten zufammenhänge, mithin 
nach welhem Plane das Ganze diefer Darftelungen angelegt 
fei? Sa, Das war die Frage, in AUbficht auf die wir nun bie 


Y 
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ganze Meike biefer Titel und der aihnen · jedesmal entfpeechenben 
Mergeißungen A aberſehen und. Alles. mit Allem zu pergleichen 
Haben, 0.0 ie 

ar; Mi: alfo der Sache. anf bie Spur zu kommen, fangen. wir 
wighen bei. den. brei .erften Orakeln an,.in benen fih der Meffias 
als den Herrn des Himmels, . des. Abyffus und, der Erbe: hezgiche 
neh, nicht aber dann weiter. auch ‚als den Herrn Des Meeres wie 
man das, mach ber. Vierzahl dieſer npofalpptifchen Univerfumgtheile, 
hätte „erwarten, foffen. Wir ‚epinnern ung bapei „bes Grundes 
dieſer — * f9.: wie derſelbe chen vor Kap. IE, 4. G. 290, 
kurzlich ‚angegeben, worden, : Nämlich ..Die Gaben ſagten , wir 
Dort, die der Meifias. in. allen dieſen Orafeln dem Sieger ‚vers 
heißt, find nichts Anderes als, — die Summe. der.Herzlichfeiten 
des Jetzten, alvofffommenen Zuſtandes der Dinge im qlam ıhahha, 
nad dem Bilde, dag ung. das ‚fichente oder ‚lebte der apokalypti⸗ 
ſchen Geſichten, ENT XXI gu, ‚von demſelben une Augen 
Seit, „au welchem, Bilde denn auch, dieß gehört, daß dort, lein 
Meer und. ‚fein, Ogean wehr BR weßwegen ‚au. ‚Thon hier 
Saden. piefes Gedayfens. gehn, wir. * weiter fort, und fragen 
Ang:. ‚Wie ?. weng; mir ung. bag bprtige Bild des:letzten Zuſtan⸗ 
des der Dinge auf, eine BR, Überträggn und auf; diefe dann 
Hinhlisften, ſollte uns: nicht ‚die 

fieben, Siegesbelohnungen mithin, auch. über die. - einfshfägigen 
Eigenfchaften bes Gewaltigen, der, fie ‚hier vertheilt, ‚offenbaren? 
Sollte ſich da nicht, zeigen, warum deren gerade fiche y, find, und 
warum gerade hiefe, und warum, fig gerade in biefer Drdnung 
angeführt: werben, - mit-Einem Worte, wie Alles gedacht ift? Sch 
‚meine, daß es mir leicht werben. ſollte, meine. Leſer von ber 
Riſhtigkeit dieſer Vermuthung zu ‚Überzeugen, wenn, ich Nur: vor 
ausſetzen dürfte, daß fie auch jene letzte Geftalt bes Weltalls, 
fa, wie ſie im ſijebenten Geſichte befchrieben: wird, ſich ganz fo, 
wie es unſer Buch will, dächten, oder vielmehr, wenn ich nicht 
fuͤrerſt das Gegentheil für wahrſcheinlicher halten müßte, indem 
auch Dort die ‚Beichreibung, dieſer Dinge in lauter Rraͤthſein ein⸗ 
hergeht, die ich noch ‚in Feiner ‚ber, hisherigen Auslegungen ſo 
gelöst. ſehe, daß⸗ nun, kigr ‚wäre, wie ſich dort Alles verhalie. 

Pe 
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Soften daher die Beziehungen diefer -eriten Biflon düf-ber- In⸗ 
halt jener fehten verftanden werden, fo wird: ſchon hier -kihige 
Borleuchtung auch Aber jenes Olam-habba- Gefi icht nöthigſeyn, 
wobei ich freilich meiner Erklaͤrung werde vorgreifen, und! gleich 
hier über bie Geheimniffe jener SHtup-Biflon Einiges’ Auspfau- 
| bern müffen. Dort alfo iſt es’fo: te 
‚Erde und Himmel ‘find vebgangen," Aber ſtatt des! alten 
Weltalls iſt jetzt ein neues, ein neuer Himmer und eine 
neue Erde, da. Sn der Mitte dieſes neuen Weltalls fteht 
auf einem Berge etwas Wurfelfbrmiges — yon ungẽeheurer Größe, 
das: bie Stadt, das neue Jeruſale, genannt‘ 'wieb, 
aber ſchon jeiner Geſtalt nach' durchaus nicht das Anſehn einer 
Stadt hat, und es auch, recht betrachtet, nicht iſt, ſondern ein 
Zempel, “aber freilich ein Tempel, — unendlich: viel größer Alg 
alle in Eins werfchmolzene Tempel, ja Städte: der Erde. Es 
iſt der blsherige Himmelstempel, d. h. die Wohnung, in der bis⸗ 
her: Gott oben im Himmel reſidirt hat, während" jetzt kein Him- 
mel oben mehr iſt, ſondern, Himmel und Erde Eins gewörden, 
— eben dadurch, daß jene Gottesreſtdenz herabkam. Zugleich 
iſt nun dieſe nämliche, mehr als feurig ſtrahlende Gottesſtädt, 
jetzt der neuen Erde Daͤs, was bis dahin‘ Dr alten," vie noch 
einen Himmel über ſich gehabt hatte, ihre Sonne und Ihe Mond 
geweſen waren. Um dieſen "Tempel zieht fi" eine Ringmauer, 
To. daß nun? zwiſchen ber Ringmauer und dem Tempel auch’ ein 
Tempel⸗Vorhof ift; und aus demjenigen inter ben zwoͤlf Thoren 
dieſer Ringmauer, das dem Eingange des Tempethaufes gegen⸗ 
über: liegt, (bem mikttleren bftlichen,y zieht! ſich eine ‘aus Sofdquas 
. bern- gebaute Straße, fo Weit als ihr denken mö gt, in’ die Ger 
filde ‘der umherliegenden, neuen Schöpfung hinaus. Jenes Thor 
heißt (im untern Tempel) nach J. Shton: IX, 18, das Könige 
thor; ſchon deßwegen könnten wir daher Biete Straße, wäg für 
das. Folgende won Bedeutung ift, die königliche, oder’ -boch 
die Straße des Koͤnissthors nennen, ſo wie es auch dort, 
nach Jer. XXXIX, a, einen ſogenannten: Weg am Garten 
Bes: Königs gab; aber es iſt auch nicht nöchig, bis dahin 
zurückzugehn, um zu Heweifen; "daß wirklich diefer Straße der 
MName der Königlichen: zukomme, denn fie iſt ja offeribar“ bie 
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Heenſtraße dieſes Paradieſes, nach unferm Buch, bie Straße 
vorgügsweife. Eine Heerſtraße aber heißt im Hebräifchen Rd» 
nigsitraße, (derech.hammelech). ©. die Lericngraphen u, d. 
W. fo wie die Erflärer zu Num. XX, 7, xx, 22. — Dieb 
‚bie Uppertinenzien der Stadt. 

Und die Umgebung dieſer Stadt, ſo weit das Muse reiht, 
fo weit man hinausziehn, fo weit "man ſich hinausdenken Kann, 
Alles .paradieftfch, denn Ddiefe ganze nene Schöpfung um die. Stadt 
her ift nichts Unders als — das alte, wiederhergeftellre 
Marwbies..: Die, Paradies durchſtrömt der alte Quell des 
Lebens, der, oben vom Tempel” andgehend, Bald zu einem 
mächtigen Strom anwächſt, und an den beiden Ufern dieſes Stro⸗ 
mes wächſt in großer Menge der alte Baum des Lebems, 
dieß andre‘ Hauptiymbol: des Pavadieſes. Eit Meer .ift in biefan 
ganzen Weltall nicht..mehr. vorhanden, wohl..aber. iſt noch: da, 
(was: zwar Johannes nicht ‚tagt, aber, «wie ſcines Orts gezeigt 
werden wird, vorausfeht,) -+:flatt des ehrmaligen todten Meetes, 
und, (wie zwar gleichfalls nicht angegeben wird, Aber ig Wahre 
ſcheinlichkeitsgründen, zu fchließen iſt,) . nad) derſefben Rlchtung, 
neben der Königstraße, hin, — cin ungeheurer Schtweftlfeuerf®, 
:woritt bie. Verdammten brennen;: jebuch auch: Diefer Weganjtand 
des Schreckens nicht zum Schreden, der Bewohner dieſes ınenen 
Meradiefes, ;fonbern wie bei Jefaias UXVI, .23,.24, zud Erhöhung 
des Gefühls ‘ihres eigenen Stückjeligfeit, In dieſemFeuerſee ift 
Der’ Typus des: todten Meeres ‚vereinigt mit dem dei Thales 
der Söhne Hinnom, (ge hinnom, gehenna,manch: Thal 
tophet: genannt, d. 'i. das Thal; vor. dem man. ausfpeit). Auch 
dieß Thal lag für den von Serufalem Kommenden in :derfelben 
(oſtlichen Richtung:,. aber. dieſer Stabt viel naͤher; und fo hier 
ber Schwefelſes. Die Beweiſe ‚für dieß Alles. fönnen zwar: nicht 
hier gegeben werden, follen aber, da wo der.Ort dazu üt, nicht 
ausbleiben. Was aber die von diefer neuen Welt zu 'entwerfende 
Karte betrifft, fo ſtellt fich diefelbe .nun. fo, wie gegenüber. 

5. à Und wo find. nun auf Diefer Karte:die Dinge, die der Herr 

in den DOrafeln feinen Getreuen als den Lohn ihreg Gieges vor 

Heißt 3: ie! find: — in Allem was wir hier ſehen, denn biefe 

fieben Siegespreife enthalten durchaus . Alles, was biefe. Karte 
25 * 
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enthält, und diefe Karte enthält wieder Alles, was in jenem 
Gemählde des letzten Zuftandes der Dinge zu ſehn it. Suchen 
wir aber auf Diefer Karte die einzelnen Gegenftände, beren 
in ben Stegesverheißungen gedacht iſt, fiehe, fo finden wir. Die 
drei erften derfelden in den Appertinenzien.des, die Stadt nmge- 
benden, neuen Paradiefed, nach der Ordnung: Himmel, Abyſ⸗ 
fn8,:&rde,. die vier letzten in den Appertinenzien der: Stadt 
ſelbſt, nach ber rdnung: Straße, Bord, Heiliges, 


Alleprheiligſtes. j Lin Fa 
1 Die. drei.eriten, zu den Herrlichkeiten jenes. nenen Paradieſes 
‚gehörenden, Siegespreife find! ! 1: m... 


A. Der Baum bes: Lebens. gu dieſem gehört ber 
weit; oder SSſhrom Des Lebens, an deſſen Ufern er ſteht. 
Beibt zufammen bilden. das Haupt⸗Symbol des Paradieſes; aber 
genaunt wirdiedort nur der erſte, weil, wie in der Auslegung 

bemerkt iii; dvrt etwas zur Himmelsregion Gehörendes erforder⸗ 
lich wär, rals wohin in unſerm Dune ‚bie: Baume, aber; nicht 
bie: Flüſſe, gerader un... 8° apa ee sb ein 
\ vB Dat‘ Befreitbleiben vom; ; zweiten: Apd (im 
Swiftfed. © uam u rin 
El, >00 Dad verborgene Hanna und der weiße Bao 
—— hoch der Auslegung, =: die Vorrechte des Hohenprieſter⸗ 
ſthums, als ſeines Aequivalants ſtatt des Beſitzes der Erde, und 
Jinfofern: hier;, wie bei Jeſaias agleichſtehend dom /Beſſitze, der 
Br dei, AAdes Paradieslaudes;);mishin, im Anfammenhang dieſer 
Mittelgedanken, Symbole der Erde) ‚neun! 32 mA 
Die: vier lebten‘, zu. den Mppertineuzien. ber Tempeifhk ge 
hörenden, :Stegespreife find:  . in 
‚ D. Die Königswürde, dier gfeichfamz. das Wand En 
dürfen anf der Rönigefieaße, die durch DaB. Konigsther 
m die Stadt führt. BE Ne: 
EB. Das Beftehen in ienem; ‚Gerichte, das m worbel 
| bes Tempels gehalten zu: werden ‚pflegtes .. . .7. | 
F. Die Befugniß, in das Heilige: eingehn und 
dort weilen zu dürfen. ... BE 2.7 Be 

G. Das’ Afſeſſorat auf dem Sehowathron,. ber 

ba if: die im Allerheiligſten ftehende Bundeslade. 
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Stellen wir num Das, woran fidh hier Die Orbmung bindet, 
Die Raums und Local:Beziehungen, voran, um mit Einem Blicke 
zu überfehen, wie theils die Meſſiastitel, theil3 deren Symbole 
in dem vorangeftellten Mefliasbilde, theils endlich bie Sieges⸗ 
preiſe darauf einklingen, ſo erhalten wir dieß Ganze: 


\ 


Raum: und lastitel Symbole der Sieaesbrei 
8 Te. 
Local-Be Meffiastite Meffiasgefalt. iegespreif 
ziebung: 


I. Der Him: Der Mefliad ald DieSterneinfeirs Der Beſitz bes 
mel. Herr bes Himmels. ner Hand, Chier, als Paradiefes. 
Sinnbild des Him⸗ | 
mels,) und die Leuche 
ter um ihn her. 


I. Der Abyſ⸗ Der Meſſias als Das Jehova⸗HHaar, Das Befreitblei⸗ 
ſus. Herr des Abyſſus als Sinnbild des ben vom ewigen 
und als Ewiglebens Alters, —deg Lebens Tode, mithin, ber 
der. ohne Aufhören. Belit des ewigen Les 

bens. 


II. Die Erde. Der Meſſias als Das Mundſchwert, Eine Würde, an 

‚Herder Erde. das auf der Erde die der Beſitz ber 
würgen foll, (vergl.. Erde verknüpft ift, 
mit VI, 4, wo gleich — die prieſterliche 
falls das Schwert 
ein Symbol der 


Fon Te 


Erde iſt). i 
(Das Meer iſt ; 
imolamhabba , ‘ c 
niht mehr, hi 
XXI, 4.) \ 
{ 
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Raum und. eftiastitel Symbole ber 8i | sprel 
Local: Be Mefliadtitel. Me ffinsgeitalt. egespreife. 
ziehung. 


IV. Die Kö⸗ Der Meſſtas als Die glühenden Die Königswärde. 
nigsſtraße. König der Könige. Augen und zertrüm⸗ 
g mernden Füße. 


V. Der Vore Der Mefiiad ald Diefieben Geiter Das Beſtehn im 

hof. Dberrihter (im Gottes, (unſichtbar, Gericht (im Vor⸗ 
Vorhofe). und, als deren ſicht⸗ hofe). 

bares Zeichen, theils 

nochmals das Jeho⸗ 

va⸗Haar, (hier, als 

Sinnbild der Weis⸗ 

heit,) theils, noch 

male die ſieben Ster⸗ 

ne, (bier, als Sinn» 

bild feinee Würde 

eines Oberrichters 

"über feine Gemein« 

den). 


VI. Das Hei⸗ Der Meſſtas ald Der Prieftertalar, Das Heimathe: 
„ lige. Oberhaushofmeifter der Priefterturban recht im’ Heilig⸗ 
" im Heiligtbume. und der Gürtel. thum. 


VI. Das Al: Der Meffiad als _ Sein ganzer An» Die . Throngenof: 
zkerheiligſte. Jehova und Throns blid — wie die Son: ſenſchaft. 
| genoffe des Ur⸗Je⸗ ne in ihrer Kraft. 
hova, der im Aller: 
beiligften thront. 








Beigaben m Exrcurfe. 


PB WLI 0 y% . 


“" 


Beisabe 1. 





ueber die Zuſel Patmos, zu I, 9. 


"ine Spetialfarte Diefer Snfet, "die, nad der Geographie 
der Alten, in dem ikariſchen Theile des ägätfchen Meeres liegt und 
zu den Sporaben gehört, (vgl. van den Honert, diss. -apec. IV,) 
gibt To wenefort in feiner Reife nach ber Levante, Band II. 
Nach diefer Zeichnung hat fie, mit ihren vielen, tief eingreifen 
den Buchten, fo ziemlich das Anfehn einer Arabesfe. Tournes 
fort fagt von derſelben: „Die Sufel Patmos it eine der abs 
ſcheulichſten Klippen des Archipelagus. Sie liegt frei, hat keine 
Waldungen und iſt ſehr trocken, wiewohl es ihr weder an Felſen 
noch an Bergen fehlt. Der höchſte dieſer letzteren iſt der St. 


Eliasberg. — — Ihr Umfang betraͤgt nicht über achtzehn Stun⸗ | 


den; man fünnte aber wohl noch einmal fo viel rechnen, wenn 
man alle Winfel von Eap! zu Cap durchlaufen wollte. Deßwe⸗ 
gen iſt auch Plinius zu entſchuldigen, wenn er, Hist. nat. IV, 
12, ihren Umfang zu 30 Stunden, (30,000 Schritten,) angibt. 
— _ Diefe, wegen ihrer Seehafen: berühmte, Inſel hat nicht 
viel über dreihundert Einwohner. (Damals, i. 3. 1700, flayd 
dort das Verhaͤltniß des männlichen zu dem weiblichen Sefhledite 
wie eins zu zwanzig. Diefe Schönen, meint T., find von Natur 
ziemlich artig; aber Die Schminfe entftellt fie dergeitalt, daß fie 
Efel und Abfcheu erregen. Und doc ift das gar nicht ihre Ab⸗ 
ſicht. Denn feitdem ein Kaufmann von Marfeille eine, wegen 
ihrer Schönheit, geheirathet Hat, bilden fie ſich ein, daß alle 
Gremben, die ihre Inſel befuchen, gleiche Abfichten hegen.) 


‘ 
i 


- 
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Sollen deher die Beziehungen biefer erſten Viſion auf- den · In⸗ 
halt jener letzten verſtanden werden, fo. wird ſchon hier Einige 
Vorleuchtung auch über jenes Olam-habba-Geſicht nöthig Teyn, 
wobei ich freilich meiner Erklärung werde vorgreifen, uhd! gleich 
hier über bie Geheimniffe jener Schiuß⸗ Biflon Einiges’ huspfau- 
bern möffen. Dort alfo iſt esfp:: : LEINE un ze 
Erde und Himmel find vötgangen,' Aber ftatt des! affen 
Weltalls iſt jetzt ein neues, ein neuer Himmel und eine 
neue Erde, da. In der Mitte dieſes neuen Weltalls fieht 
‚auf einem Berge etwas Würfelfürmiges — von ungeheurer Sröße, 
das: die Stadt, das neue Sserufaleit; genannt wir, 
‚aber {hen feiner Geſtalt nach durchaus nicht das Anſehn einer 
Stadt hat, und es auch, recht betrachtet, nicht iſt, ſondern ein 
Tempel. „Aber freilich ein Tempel, — unenbfich: viel größer äls 
alte in Eins werfchmolzene Tempel, ja Städte, "der- Erbe. Es 
iſt der bisherige Himmelstempel, d. h. die Wohnung, in der’ bie. 
her: Gott oben tm: Himmel zefidirt hat,’ währen jest fein Him⸗ 
mel oben mehr iſt, ſondern, Himmel und Erde Eins‘ geworden, 
— eben dadurch, daß jene Gottesreftdenz herabfam.- Zugleich 
iſt nun diefe nämliche, mehr als feurig ſtrahlende Gottesſtädt, 
jest der neuen‘ Erde Das, was bis dahin' der Alten; die noch 
einen Himmel über fi ch gehabt hatte, ihre Sonne und Ihe Mond 
gewefen waren. Um diefen Tempel zieht - fi‘ "eine Ringmauer, 
ſo daß nun’ zwiſchen der Ringmauer und: de: Tempel auch” ein 
Tempel-⸗Vorhof ift; und aus demjenigen unter ben zwölf Thoren 
dieſer Ringmaner, ‘das dem Eingange des Tempethauſes gegen⸗ 
über- liegt, (dem mittleren vͤſtlichen,) zieht! ſich eine “Ang Goldqua⸗ 
dern gebaute Straße, fo weit als ihr denken mögt, 'in die Ger 
filde der umherliegenden, neuen Schöpfung hinaus. Jenes Thör 
heißt (im untern Tempel) nach J. Eiton: IX, 18, Das Königs⸗ 
thor; ſchon deßwegen könnten wir daher Biete Straße, was für 
das. Folgende won Bedeutung iſt, die königläche, ober -boch 
bie Straße bes Koͤnissthors nennen, ſo wie es auch dort, 
nach Jer. XXXIX, a, einen fogenantten: Weg am Garten 
des: Königs gab; aber es iſt auch nicht nöthig, bis dahin 
zurückzugehn, um zu heweifen, daß wirklich dieſer Straße ver 
-Name der Königlichen: zulomme, denn fie {ft ja offeribar“ die 
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Heerfträße dieſes Paradieſes ‚ nach unſerm Buch, die Straße 
vorzügsweife. Eine Heerſtraße aber heißt im Hebrätſchen Kö⸗ 
nigsitraße, (derech hammelech). ©. die Lexicographen u, d. 
MW. ſo wie die Erklärer zu Num. XX, 7, ax 22. — Die 
‚mie Appertinenzien der Stadt. _ 

Und die Umgebung diefer Stadt, fo weit das Auge reicht, 
fo: weit man hinausziehn, fo "weit "man fid) hinausdenken ‚Kann, 
Alles paradieſtſch, denn diefe ganze neue Schöpfung um die. Stadt 
her ift nichts Anders als — das alte, wiedethergeftellre 
Marudies:.:Dieß; Paradies durchſtrömt der alte Quell des 
Lebens, der, oben vom Tempel‘ anggehend, bald zu einem 
mächtigen Strom anwächſt, und an den beiden Ufern dieſes Stro- 
mes wächſt in großer. Menge der alte Baum’des KFeben, 
Dit andre: Hauptiymbol: des Pavadieſes. Eit Meer :ift in diefan 
ganzen Weltall nicht..mehr. vorhanden, wohl.seber iſt noch: da, 
(was zwar Johannes wicht ſagt, aber, wie feines Orts gezeigt 
werden⸗ wird, vorausſetzt,) + ſtatt des chrmaligen tödten Meeres, 
und, (wie zwar gleichfalls nicht angegeben wird, aber ig Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsgründen, zu fchließen iſt,) nad) derfeibeh Rlchtung, 
neben der Königstraße, hin, — cin ungeheurer Schwertlfeuerfe, 
:woritt die: Verdammten: brennen;: jeboch auch: dieſer Begonſtand 
des Schreckens dicht. zum Schreden der ‚Bewohner diefes neuen 
Paradieſes, :fonbernjsbie bei Jefaias UXVL, 23,.24, zu Erhöhung 
des Gefühls ihres cigehen Glückſeligkeit. In dieſem Feuerſee iſt 
Der’ Typus des todten Meeres vereinigt mit dem des Thhabes 
der Söhne Hinnom, (ge hinnom, gehenna,ranch: Thal 
tophet:' genannt, ®. 'i. das Thal; vor. dem man. Ausfpeit). Auch 
dieg Thal lag für den von Serufalem Kommenden in berfelben 
(oſtlichen LRichtungi, aber diefer Stadt viel näher ;: und fo hier 
der: Schwefelſet. Die Beweiſe ‚für dieß Allee: Fönnen zwar: nirbt 
hier gegeßen werben, follen aber, da wo der.Drt dazu iſt, nicht 
ausbleiben. Was aber :die von dieſer neuen Welt zu entwerfende 
Karte betrifft, fo ſtellt fich dieſelbe nun fo, wie gegenüber. 

‘+ Und am find’ nun auf diefer Karte:die Dinge, die der Herr 

in den Orafeln feinen Getreuen als den Lohn ihretß Gleges vor 

heißt 3: ie: find: — in Allem was wir" hier ſehen,' denn biefe 

fieben Siegespreiſt enthalten durchaus . Alles, was: biefe: Karte 
25 * 
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enthält, und dieſe Karte enthält wieder Alles, was. inijenem 
Gemaͤhlde des letzten Zuftandes der Dinge zu ſehn if. Suchen 
wir aber auf biefer Karte Die‘ einzelnen Gegenftänbde, deren 
in ten Siegesverheigungen gedacht iſt, ſiehe, fo finden wir.’bie 
‘drei erften derfelden in den Appertinenzien.bes, Die Stadt nmge- 
benden, neuen Parabiefes, nach der Ordnung: Himmel; Ab y fs 
fu8, :&rde,.'die vier leuten in den Appertinenzien der: Stadt 
ſelbſt, nach ber Ordnung: Strage, Born veittgea, 
allenheitigkes.‘ j 2 tn un 

ı ‚Die. drei .erften, zu den Sersfichfeiten jenes. neuen Pardie ſee 
lehbeee Siegespreife find? 713 

.A. Der: Baum des Lebens. gu dieſem gehört. ber 
wett: oder Strom des Lebens, an deffen Ufern er flcht. 
Bert? zufammen bilden dad Haupt⸗Symbol des Paradieſes; Iber 
genaunt wirbrdert! nur der erſte, weil, wie .in der Muslegung 
bemerkt iſt, dort. etwas zur Himmelsregion : Gehörendes erfordet⸗ 
lich war, als wohin in unſerm. Buche die Baͤume, aber‘: nicht 


bie: Fluſſe, gehörenu ee. rn art 2 sbrmee lin 
„rıuBi Da Derreissteisen, vom; zweiten: an (im 
—— tn TEN Ha ten 


tl. Das; Verborgene Hanna und der weise gnos 
Mein „nach der Anslegung, 7: die Vorrechte des Hohenprieſter⸗ 
ſthums, als ſeines Aequivalonts ſtatt des Beſitzes der Erbe; und 
inſofern hier, wie bei Jeſaias, gleichſtehend dem Beſitze, ber 
Brdei, (des Paradieslaudes,) ;mithiu, im Aufammenhang Liefer 
Mittelgedanken, Symbole der Erde) nenn! 39 91 
Dieivier lebten‘, zu den Appertinenzien de Tempelſtadt ‚ge 
hörenden, :Siegespreife find:  :. dM.. 
D. Die Königswürde, bier efeichfam-. das/ Wandel n⸗ 
dürfen anf der Eonigsſteaße, die durch das Foigethor 
in die Stadt führt. ion 
E. Das Beftehen in jenem Gerichte, das Im Vorbot 
des Tempels gehalten zu werden ‚pflegte, .. 3... 
= F. Die Befugniß, in Das Heilige’eingehn und 
bort weilen zu dürfen. ... i. 2* 
G. Das’ Aſſeſſorat auf dem Jehowathron, ker 
ba if: die im Ullerbeiligften ftehende Bundeslade. 
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Gtellen wir num Das, woran fich hier die Ordnung bindet, 
die Raums und Rocal-:Beziehungen, voran, um mit Einem Blide 
zu überfehen, wie theils die Meffiaetitel, theild deren Symbole 
in dem vorangeftellten Mefltasbilde, theils endlich Die Sieges⸗ 
preiſe darauf einklingen, ſo erhalten wir dieß Ganze: 


\ 


Raum md | | 
5 ; t. Symbole der Si zbrei 
Local⸗Be—⸗ Meſſia tite Meſſiasgeſtalt. iegespreiſe. 
ziehung. 


1. Der Him- Der Meſſias als DieSterneinfes Der Beſitz bes 
mel. Kerr des Himmels. ner Hand, (hier, als Paradiefes. 
Sinnbild des Him⸗ 
mels,) und die Leuch⸗ 
ter um ihn her. 


I. Der Aby Der Meſſias ald Das TehovasHaar, Das Befreitbleis 
ſus. Herr des Abyſſus als Sinnbild des ben vom ewigen 
und als Ewiglebens Alters, Sdes Lebens Tode, mithin, der 
der. obne Aufhören. Beſitz des ewigen Les 

e bens. 


III. Die Erde. Der Meſſi as als Das Mundſchwert, Eine Würde, an 
Herr der Erde. das auf der Erde die der Bell; ber 


mit VI, 4, wo gleiche — die priefterliche. 


falld dad Schwert f 

ein Symbol der { 

Erde id). \ 

(Das Meer ift 
im olam habba ⸗ € 
nicht mehr, $ 
XXI, 1.) | N 
| { 


würgen foll, (vergl... Erde verknüpft ift, 
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Raum: und. _ 
Meffiaetitel Symbole der Sieages 
eoca ⸗Be⸗ eſſiastitel. Meſſiasgeſtalt. egespreiſe. 
ziehung. 


IV. Die Kir Der Meſſias als Die glühenden Die Königswürde. 


nigsſtraße. König der Könige. Augen und zertrüms 
“ mernden Füße. 


v. Der Bor Der Mefiinad ald Die ſieben Geitter Das Beſtehn im 
bof. Dberrihter (im Gottes, (unſichtbar, Gericht (im Bor: 
Borhofe. und, als deren ſicht⸗ hofe). 
bares Zeichen, theils 
nochmals das Jeho⸗ 
va⸗Haar, (hier, als 
Einnbild der Weis⸗ 
heit,) theils, noch 
mals die jiebenSter: 
ne, (bier, ald Sinn» 
bild feiner Würde 
eines Oberrichters 
"über feine Gemein- 
den). 


VI. Das Hei- Der Meſſtas ald Der Prieftertalar, Das Heimathe- 
„lige. - Oberhaushofmeifter der Priefterturban recht im: Heilig 
' im Heiligthume. und der Gürtel. thum. 


⸗ 


VII. Das Al: Der Meſſias als Sein ganzer Ans Die Throngenof— 


lerheiligſte. Jehova und Thron⸗ blick — wie die Sons ſenſchaft. 
genoſſe des Ur⸗Je⸗ ne in ihrer Kraft. 

hova, der im Aller: 

beiligften thront. 


as 





. re 
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und allerdings fo zu, verſtehn iſt, daß der Meſſias ganz oben 
anf dem Throne, unmittelbar neben Jehova fite, — ob rechts 
ober links, davon iſt in unferm Buche nicht die Nee Denn 
nur fo paßt ed zu dem Berhältniß, in dem hier dieſe beiden 
höheren und höchſten Naturen zu einander. jtehn, fo wie zu Der 
Vorſtellung, nach welder fie neben einander — Sonne und 
Mond find. ©. zu XXI, 44. Und wirklich pflegt der oberite 
Eib der orientalifhen Throne fo breit zu ſeyn, baß dort be- 
quem mehrere neben einander fiten Fünnen. Auch auf alten 
Münzen aus verfchiedenen Ländern, Fommen foldye breite Thron- 
fige vor, zuweilen auch folche, auf denen zwei, gemeinfchaftlich re⸗ 
gierende, Könige neben einander fiken. 

Erft jebt iſt es Zeit, bie ſämmtlichen Meffiastitel unb Die 
fümmtlihen Verheißungen dieſer Drafel, zufammen zu überfehn, 
und zu forfchen, ob nicht etwa cine durchlaufende Ordnung ihrer 
Aufeinanderfolge, mithin ob nicht .ein Plan fei, in dem alle 
diefe Ideen, als Glieder eines organifchen Ganzen, zufammenhän- 
gen. Und da werden wir benn gleich von vorn herein die Eri« 
ftenz eines foldhen Planes ziemlich wahrfceinlich finden, wenn 
wir ung erinnern, daß wir ja fchon von feldft einige Spuren 
davon entdeckt haben, — in dem Umftande: daß fi in den 
brei erfteren Drafeln der Meſſias nad einander als Herr des 
Himmels, des Abyffus und der Erde bezeichnet. Noch mehr 
aber wird ung die Sache einleudten, wenn wir bemerfen, daß 
eben fo in den Bezichungen, in denen er auch in ben drei letz⸗ 
ten Orafeln, (das mittlere noch dahingeſtellt gelaffen ,) vor ung 
Dafteht, ein eben fo unverfennbarer Zuſammenhang ift, indem eg 
da ift — in dem lehten, ber Meffias auf dem Jehova⸗Thron, 
der Bundeslade, die im Allerheiligſten bes Tempels fand; in 
dem vorlebten, Derfelbe, als der, der die Schlüffel des, vorn 
an das Allerheiligſte anftoßenden, Tempelhuufes, des fogenannten 
Heiligen, habe; in dem ehevorlehten, Derfelbe, als Borfiber bei 
jenen Gerichten, die, nochmals etwas weiter hinaus, im Tem⸗ 
pelvorhof gehalten zu werden pflegten. Uber wie nun wieder 
diefe Ichte Bildergruppe mit jener eriten zufammenhänge, mithin 
nad) welchem Plane das Ganze diefer Darftellungen angelegt 
fei? 3a, Das war bie Trage, in Ubficht auf die wir nun die 
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ganze Reihe, biefer Titel und; der ihnen jedesmal entſprechenden 
Verheißungen Ei aberſchen und⸗ DR. uni Allem zu vergleichen 
haben. it. 

Um alfo. der. Sache. auf bie. Spur zu kommen, fangen. wir 


wiehen ei, ‚den, drei, erften Orakeln an, in denen fich der Meffias 


als den Herrn des Himmels, des Abyſſus und, der Erbe; bezaich⸗ 
net, nicht aber Dana weiter. auch als ben Herrn Des Meeres, wie 
man das, nach ber, Vierzahl dieſer apokalyptiſchen Univexrſumstheile, 
hätte „erwarten, ſollen. Wir erinnern ung bahei „des Grundes 
dieſer Auslaſſung, ‚f9. wie :Derfelbe schen vor Kap. IE, 4. G. 290, 
Fürzlich. angegeben, worden. Naͤmlich „Die Gaben ;., fagten ‚ wir 
Dort, Die. der Meiftas. in. allen; diefen Drofeln dem Sieger ‚vers 
Heißt, fi find nichts Anderes als, — die Summe. der. Herrlichfeiten 


deß fehten, altvofffommgnen. Zuſiandes ber. Dinge im glamıhahhe, 


nad dem Bilde, dag ung. Das All iehente, ober letzte der apofalyptis 
ſchen Geſichte pyn Kop XXI gu,. von demſelben une Augen 


feik,., 30 weichem. Bilde deun auch, dieß gehört, daß dort, Fein 


Megr „und, kein, Ogean ‚mehr iſt, ‚weßmegen auch ſchon hier 
Seine. Beziefung ‚au auf „das. Meer. Stgtt, finden onnte, An bem 
Faden dieſes Gedankens. ‚gehn, wir zjetzt weiter fort, . und fragen 
ang:. ‚Wie 2. weng; mie ung bag dortige Bild Des. hetzten Zuſtan⸗ 
des der Dinge auf, eine ‚Karte, übergengen „ und auf, Diefe Dany 
Hinhliskten , ſollte ‚uns. nicht dieſe Karte, etwas Näheres über bie 


fteben, Siegesbelohnungen, mithin auch über die. einfchkägigen 


Eigenſchaften deg Gemaltigen der ſie ‚hier vertheilt, ‚offenbaren? 
Sollte fich, da nicht zeigen, warum. deren gerade f iche y, find, und 
‚warum gerade Diefe, und warum fi fie gergpe i in Diefer Ordnung 


angeführt: werben, mit-Einem Worte, wie Alles gedacht iſt? Sch 


meine, Daß es mir leicht werden ſollte, meine. Leſer von ber 
Niphtigfeit dieſer Vermuthung zu ujherzeugen, wenn. ich nyr vor⸗ 
ausſetzen ‚Dürfte, daß fie auch jene lebte, Geſtalt Des Weltalls, 


fo, wie fie im fiebenten Geſichte ‚bejchrieben: wird, ſich ganz ſo, 


wie es unſer Buch will ‚, bächten, oder vielmehr, wenn ich nicht 
fürerft das Gegentheil. für wahrfcheinlicher ‚Halten: müßte, "indem 
auch: Dort die Beichreibung biefee Dinge in lauter Raͤthſein ein⸗ 
hergeht, die ich nach in keiner der tisherigen Auslegungen ſo 
gelöst, ſehe, daß⸗ Nun, tigr wäre, wie ſich dort Alles. verhafte. 
rue 


‘ 


⸗ 


586 Kap. II, IL. 


Soffen daher die Beziehungen dieſer -eriten Viſion duf--Deir- Ins 
halt jener letzten verftanden iverden, fo wird fchon hier "einige 
Borleuchtung auch über jenes Olam-habba- Gefiht nöthig ſeyn, 
wobei ich freilich meiner Erklärung werbe vorgreifen, und! gleich 
hier über bie Geheimniſſe jener Schluß— Viſlon Einiges auapfau- 
dern müffen. Dort alfo iſt es ſo: 

Erde und Himmel find vergangen, ber ftatt des alten 
Weltalls iſt jetzt ein neues, ein neuer ‚Himmel und eine 
neue Erde, da. In der Mitte Diefes neuen Weltall fteht 
auf einem Berge etwas Würfelförmiges — von ungeheurer Größe, 
das: die Stadt, das neue Jeruſaleh, genannt wird, 


‚aber ſchon feiner Geſtalt nach durchaus: nicht das Anſehn einer | 


Stadt hat, und es auch, recht betrachtet, nicht iit, fondern ein 
Tempel, aber freilich ein Tempel, — unenbfich: viel größer als 
alle in Eins werfchmolzene Tempel, ja Städte,» "dir Erbe. Es 
iſt der bisherige Himmelstempel, d. h. die Wohnung, in’ der bis— 
her: Gott ‚oben im Himmel reſidirt hat,’ während jeht fein‘ Hims 
mel oben mehr tft, fondern, Himmel und Erde Eins’ geworben, 
— eben baburch, daß jene Gottesrefidenz herabfam. Zugleich 
iſt nun dieſe nämliche, mehr als feurig ſtrahlende Gottesſtadt, 
jebt der neuen Erbe Dass, was bis dahin' der alten, die noch 
einen Himmel über ſich gehabt: hatte, -thre- ‚Sonne und ihr Mond 
gewefen waren. Um biefen Tempel zieht- ſich eine Ringmauer, 
To. daß nun zwifchen der Ringmauer und dem Tempel auch ein 
Tempel⸗Vorhof iſt; und aus demjenigen: unter ben zwoͤlf Thoren 
diefer Ringmauer, das dem Eingange des Tempethaufes gegen⸗ 
über- liegt, (dem mittleren oͤſtlichen,) zieht ſich eine aus Goldqua⸗ 
dern gebaute Straße, fo weit als ihr denken mögt, in die Ge—⸗ 
filde der umberliegenden, neuen Schöpfing hinaus. Jenes Thor 
Heißt (im untern Tempel,) nach J. Elton. IX, 18, das Königs⸗ 
thor; ſchon deßwegen könnten wir daher Biefe Straße, was für 
das. Folgende won Bedeutung ift, die königliche ‚ oder dich 
die Straße des Königsthors nennen, fo wie es auch, dort, 
nah Ser. XXXIX, A, einen fogenantten: Weg am Garten 
Des Königs gab; aber es iſt auch nicht nöthig, bie dahin 
zurüdzugehn, um zu beweifen, ‘daß wirklich dieſer Straße der 
-Name der Föniglichen: zubomme, denn fie {ft ja offeribar die 
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Heerrnſtraße dieſes Paradieſes , nach unſerm Buch, die Straße 
vorgũgsweife. Eine Heerſtraße aber heißt im Hebrätſchen Kö⸗ 
nigsitraße, (dexech hammelech). ©. die Lerichgraphan u. d. 
I. fo wie die Erflärer zu Num. XX, 7, XXL .22..— Die 
bie Appertinenzien ber Stadt. 
Unb-. die Umgebung diefer Stadt, ſo weit das: PR reicht, 
ſo weit: man hinauszieffn ; fo weit man ſich hinausdenken kann, 
Alles paradiefifch, denn Diefe ganze neue Schöpfung um die. Stadt 
her ift nichts Anders als — das alte, wiederhergeftellre 
Barudies: Dieb; Paradies durchſtrömt der alte Quell des 
Lebens, der, oben vom Tempel” anggehend, bald zu: einem 
Mächtigen Strom anwächſt, und an den beiden Ufern Diefed. Stro⸗ 
med wächſt in großer. Menge der alte Baumdes Kaben, 
dieß andre‘ Hakptiymbot: des Paradieſes. Eitt Meer :ift in diefon 
ganzen Weltall nicht:.mehr vorhanden, wohlsaber iſt noch da, 
(was zwar Johannes nicht fagt, aber, mie feines Orts gracigt 
werden⸗ wird, woradßfeht,)- gſtatt des chemaligen töbten. Meeres, 
und, (wie zwar gleichfalls nicht angegeben wird. aber ig Wahre 
fcheintichfeitegründen.. zu ſchließen iſt,) nach derfeibeh Rlchtung, 
neben der Königsſtraße, hin, — ein ungeheurer Schweftlfeuerf®, 
:worit bit: Verdammten: brennen; jedoch - auch: dieſer Begenſtand 
des Schreckens Hit. zum Schreden der. Bewohner dieſes menen 
Paradieſes, :fonberniabie bei Jeſaias: LXVI, :23,.24, zug Erhöhung 
des Gefühls ihres eigenen Glückſeligkeit. In Diefenr;Rleuerfee iſt 
Der’ Typus des todten Meeres vereinigt mit dem desThates 
der Söhne Hinnom, (ge SRinnom, .‚gehenma san Thal 
tophet genannt, d. i. das Thal; vor. dem man. ausfpeit). Auch 
dieß Thal lag für den von Serufalem Kommenden in :derfelben 
(oſtlichen Richtungi, aber. dieſer Stadt viel näher ;'and. fo hier 
ver: Schwefeliee. :Die Beweiſe ‚für. dieß Alles Fönnen zwar: nicht 
hiee gegeßen werden, foflen aber, da wo der.DOrt dazu iſt, nicht 
wushleiben..: Was aber die von dieferineuen Welt Zu entwerfende 
Karte betrifft, fo ftellt fich. diefelbe:nun fo, wie gegenüber... 
6. Und ame Find nun auf diefer Karte die Dinge, die der Herr 
in den Orafeln feinen Getreuen als den Lohn: ihreß Sieges vor 
heißt 3: &ie: find: — in. Allem was wir hier ſehen/, denn biefe 
fieben Siegespreiſe enthalten durchaus . Alles, was: Diefe: Karte 
25 * 
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enthält, und Diefe Karte enthält wieder Alles, was in. jenem 
Gemahlde des lebten Zuftandes der Dinge zu ſehn if. Suchen 
wir aber auf dieſer Karte die einzelnen Gegenftände, Deren 
in ten Siegesverheißungen gedacht ift, fiebe, fo finden wir. Die 
‘drei erften derfelben in den Uppertinenzien des, Die Stadt nımge- 
‚benden,. neuen Paradiefes, nad) der Ordnung: Himmel, Aby fs 
fuss, Erde, bie vier lesten in den. Appertinenzien der Stabt 
ſelbſt, nach dev Ordnung: Strase, Vorhof, Heiliges, 
Allerheiligſtes. en 

1 ‚Die. drei .eriten, zu den Seiten jenes neuen Paradie ſes 
‚gehörenden, Siegespreife find: 

„A. Der. Baum bes:. geben®. u. biefem gehört Der 
DOmwell:oder Strom des Lebens, am deffen Ufern er ſteht. 
Beide zufammen bilden Dad Haupt⸗Symbol des Paradiefes; aber 
‚genannt wirdi dort nur Dee .erfie, weil, wie in der Muslegung 
hemerkt ˖iſt, dvrt etwas zue Himmelsregion Gehörendes erforder- 
lich war; als wohin in unſerm Buche bie Bäume. aber; nicht 


die Muſſe, gedrnui. : co. ©: ni, 
ruBi Das. Befreinbteisen vom: zweiten "Ipod (im 
—— ... TEN. het 


6. Das: verborgene Hanne und der weiße 800.6 
Aein, nach dee: Auslegung, >=: bie Vorrechte des Hohenprieſter⸗ 
thums, als ſeines Mequivalonts ſtatt des Beſitzes der Erde, und 
nſefern hier,, wie Sei Jeſaias;gleichſtehend dem BVeſitze der 
Br Dde,?. (des: Paradieslaudes) :mishiu, im Zuſammenhang dieſer 
Mittelgedanken, Symbole der Erden ninii:. yon 

Die, vier lebten‘, zu den WMppertineuzien der Tempeiſtadt ge 
börenden , :Siegespreife find: 
: D. Die Königswärde, hier gleichfam das Wandeln— 
d ür fen auf Der. Eonigsſteaßze, bie duech bdae Konigsthor 
in die Stadt führt. 1 „de 

E.. Dad Beitehen in jenem. Gerichte, das im: Vortel 
des Tempels gehalten zu‘ werden pflegtfe. 5. 
— F. Die Befugniß, in das Heilige: eingehn und 
dort weilen zu dürfen. un Zu; 7° 

G. Das’ Afſeſſorat auf dem Jehowathron, der 
da iſt: die im Allerheiligſten ſtehende Bundeslade. 
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Stellen wir num Das, woran fich hier Die Ordnung bindet, 
Die Raums und Rocal-Beziehungen, voran, um mit Einem.-Blide 
zu überfehen, wie theils die Meffiastitel, theil3 deren Symbole 
in dem vorangeftellten Mefliasbilde, theils endlich Die Sieges⸗ 
preiſe darauf einklingen, ſo erhalten wir dieß Ganze: 


\ 


Raumeund | | Ä 
ee ee nespreif 
ven ‚Be eſſia ite Meſfſiasgeſtalt. iegespreiſe. 
ziehung. 


I. Der Hi» Der Meffias ald Die Sterne in ſei⸗ Der Beſitz des 
mel, Herr des Himmels. ner Yand, (hier, als Paradiefes. 
Sinnbild des Him- 
mels,) und Die Leuch- 
ter um ihn ber. 


II. Der Abyfe Der Meſſias ald Das Jehova⸗Haar, Das Befreitblei⸗ 
ſus. Herr des Abyſſus als Sinnbild des ben vom ewigen 
und als Ewiglebens Alterd,—des Lebens Tode, mithin, ber 
der. ohne Aufbären. Beſitz des ewigen Le; 

bens. 


III. Die Erde. Der Meſſlas als Das Mundſchwert, Eine Würde, an 
Hear der Erde. das auf der Erde die der Bell der 
würgen foll, (vergl... Erde verknüpft if, 

mit VI, 4, wo gleich — bie priefterlicye. ' 


falld das Schwert N 

ein Symbol der L 

Erde iſt). ; 

(Das Meer ift 
im olam habba , U e 
nicht mehr, h 
XXI, 4.) | 
{ 
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Raum. und . tel Symbole der Sieaes 
Local Be Meffiastitel no cr ggeitalt. egespreife. 
ziehung. 


IV. Die Kö Der Mefflad ald Die glühenden Die Königgwärbe. 
nigsſtraße. König der Könige. Augen und zertrüms« 
“ mernden Füße. 


V. Der Bor Der Meſſias ald  Diefieben Geifter Das Beſtehn im 
hof. Oberrichter Cim Gottes, (unfichtbar,I Gericht: (im Bor» 
Borhofe). ° und, ald deren ſicht⸗ hofe). 
bares Zeichen, theils 
nochmals das Jeho⸗ 
va⸗Haar, (hier, als 
Sinnbild der Weiss 
beit,) theils, noch 
male die ſiebenSter⸗ 
ne, (hier, ald Sinn» 
bild feiner Würde 
eines SDberrichters 
"über feine Gemein« 
den). 


VI. Das Hei- Der Meſſias ald Der Prieftertalar, Das Heimathe- 
lige. Oberhaushofmeiſter der Prieſterturban recht im- Heilig⸗ 
im Heiligthume. und der Gürtel. thum. 


VII. Das Als Der Meſſias als Sein ganzer Ans Die Throngenoſ⸗ 
lerheiligſte. Jehova und Thron⸗ blick — wie die Son⸗ ſenſchaft. 
| genoffe des Ur⸗Je⸗ ne in ihrer Kraft. 
bova, der im Allers 
beiligften thront. 


— —— 


„my... 
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ueber die Juſel Patmot, zu L 9. 


"Eine Spetialfarte diefer Inſel, die, nad der Geographie 
der Alten, in dem ikariſchen Theile des ägätfchen Meeres liegt und 
zu ben Sporaben gehört, (vgl. van den Honert, diss. apoe. IV,) 
gibt To urnefort in feiner Reife nach ber Levante, Band II. 
Nah biefer Zeichnung hat fie, mit ihren vielen, tief eingreifen 
den Buchten, ſo ziemlich das Anſehn einer Arabeske. Tourne⸗ 
fort ſagt von derſelben: „Die Inſel Patmos iſt eine der abs 
ſcheulichſten Klippen des Urchipelagus. Sie liegt frei, hat Feine 
Waldungen und ift fehr trocken, wiewohl es ihr weder an Felſen 


noch an Bergen fehlt. Der höchſte dieſer letzteren iſt der St. 


Eliasberg. — — Ihr Umfang beträgt nicht über achtzehn Stun⸗ 
den; man könnte aber wohl noch einmal fo viel rechnen, wenn 
man alle Winfel von Eap! zu Cap durchlaufen wollte. Deßwe« 
gen iſt auch Plinius zu entſchuldigen, wenn er, Hist. nat. IV; 
12, ihren Umfang zu 30 Stunden, (30,000 Schritten ‚) ‘angibt. 
— _ Diefe, wegen ihrer Seehafen berühmte, Inſel hat nicht 
viel über dreihundert Einwohner. (Damals, i. 3. 1700, ftayd 
dort das Verhältniß des männlichen zu dem weiblichen Geſchlecht⸗ 
wie eins zu zwanzig. Dieſe Schönen, meint T., find von Natur 
ziemlich artig; ‘aber Die Schminfe entitellt fie dergeitalt, daß fie 
Efel und Abſcheu erregen. Und doch ift das gar nicht ihre Ab: 
ſicht. Denn feitdem ein Kaufmann von Marfeille eine, wegen 
ihrer Schönheit, geheirathet hat, bilden fie fih ein, daß alle 
Fremden, die ihre Inſel befuchen, gleiche AUbfichten hegen.) 
J 


- 
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Der befte ihrer fünf Haupthafen ift der von bella GSeala. 
Dort hatte auch die Stadt diefes Namens, fo wie früherhin Die 
Hauptftadt der Inſel, geitanden, die, nah Galenus, gleichfalls 
Patmos geheißen hatte. Die Eorfaren aber haben die Einwoh⸗ 
ner gendthigt, diefen Ort zu verlaffen und fi dritthalb Stunden 
weiter auf Das Gebirg zurädzuziehn, und um das Johanniskloſter 
herum anzubauen. Dieß Klofter bildet eine Eitadefle, mit ver⸗ 
fchiedenen unregelmäßigen Thürmen. In demfelben wohnen über 
hundert Ealoyers. Man zeigt darin den Leichnam des heiligen 
Chriſtodulos. 

Zu dieſem Kloſter gehört auch bas Haus, das man Apo⸗ 
kalypſis nennt, weil man diefen Ort, eine armſelige Einſiedelei, 
für denjenigen hält, wo Johannes feine Apokalypſe geſchrieben 
habe. Diefe Einfiebelei liegt auf der Spitze elned Berges zwi« 
ſchen dem Klofter und dem Hafen bella Scala. Man kommt zu 
berfelben. durch einen fehr engen Gang, ber. ‚halb in ben Felſen 
- gehauen iſt und in bie Eapelle führt. Dieſe id 8— 9 Schritte 
lang und gegen 5 Schritte breit. She Gewölbe-ift ſchön, obs 
glei (?) etwas gothiſch. 

Rechter Hand iſt die Grotte des h. Ihoannes, deren Ein⸗ 
gang ungefähr 7 Schuh hoch iſt. Sie iſt durch einen viereckigen 
Pfeiler in zwei Raͤume abgetheilt. Man zeigt den Fremden, 
"ganz oben an dieſem Eingange, eine Ritze in dem Fels, durch 
welche, nach der Meinung dieſer guten, einfältigen Leute, ber 
heilige Geift mit dem h. Sohannes geredet haben fol. Die 
Grotte ift niedrig und hat nichts Merkwürdiges. Der Superior, 
ber uns mit einigen Stüden von dieſem Felſen ein Geſchenk 
machte, verficherte uns dabei, daß fie die Kraft Hätten, bie 
Böfen Geifter zu vertreiben und verfchiedene Krankheiten zu heis 
Im. Ich gab ihm dagegen einige Pillen für Das Sicher, die 
ex ſehr nöthig hatte, um ein Faltes, Fieber zu vertreiben, mit 
Dem er ſchon feit mehreren Monaten geplagt war.“ 
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ueber den heutigen Suftand der apotatpprifgen 
’ fieben Gemeinden. 


Es Fann ben: Freunden. ber Apofalypfe nicht anders ale 
intereffant feyn, von Zeit zu Zeit zu erfahren, wie es jet an jenen 
Orten ausficht, deren Namen, als die jener fieben Gemeinden, 
durch Die ganze .chriftliche Welt Hin eine fo: höhe Eelebrität er⸗ 
langt haben. "Schr willfommen war baher zu feiner Zeit ber 
ausführliche, mehrmals neu aufgelegte Bericht. über Die Sache, 
den der englifhe Gelehrte Thomas Smith, feit 1668 engli« 
fcher Gefandtfchafts:Caplan. in Eonftantinopel, unter dem Titel: 
Septem Asiae ecclesiarum notitia, erſtmals 1672, herausgab, 
nachdem er das Jahr zuvor von Smyrna aus jene Orte befucht 


hatte. Einen.neuen Bericht diefer Art erftattete im .Sahr 1816 


in einem Schreiben an die engl. und ausländifche Bibelgeſellſchaft 
in London, deren Agent, gleichfalls engl. Gefandtichaftsprediger 
in Eonftantinopel, Hr. Lindfay. Auch Diefe Rachrichten aber 
müffen, fchon als die neueiten aus jenen Orten, intereffiren, wenn. 
fie ſchon in dem:befannten Geifte und Style der Miſſionsſchule 
gehalten find. Wir glanben daher namentlich denjenigen unfrer \, 
kefer, die den fragliden Aufſatz ‚nicht in den Miſſionsſchriften 
jener Zeit. gelefen, oder dort zu finden Gelegenheit haben möchten, 
etwas Angenehmes zu erweifen,: indem wir das Wefentlichite 
feines Inhalts hier .anichließen, und, in Klammern, aus Smith 
einige Ergänzungen beifügen. Lindfay reiste über Smyrna 
und Epheſus nad) Laodicen, Sardes u: f. w. Smith fam, von 


e 
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Emyrna aus, zuerft nach Pergamus und zufegt nah Epheſus. 
Für unfern Zweck wird es am beften feyn, Die apofalyptifche 
Ordnung dieſer Städte beizubehalten, mithin es fo zu ftellen, 
wie wenn Lindſay fih in ber entgegengefehten Richtung um— 
herbewegt hätte. Diefe Umfteltung abgeredynet, geben wir fonft 
feine eignen Worte. 

Ephefus „Sch Fam nad) Ephefug, oder vielmehr, da Die 
Lage des Orts nicht mehr dieſelbe ift, nach Njafalid, dag aus 
ungefähr — 45 armen Hütten befteht. Ich fand daſelbſt nur 3 
Ehriften, zwei Brüder, die einer Heiden’ Kramladen haben, und 
einen Gärtner. Gie find alle drei Griechen, und ihre Unwiſſen⸗ 
heit ift kläglich. An demfelben Orte, der ehemals durch die Ar—⸗ 
beiten eines Apoſtels und feiner eifrigen Mitgehülfen fo lange 
Zeit gefegnet war, befinden fi) Ehriften, welche nicht einmal 
den Namen biefes Apoftels gehört haben, oder ihn nur aus ihrem 
Heiligenfalender zu Fennen fheinen. Einer derfelben Fonnte ein 
wenig lefen und ich ließ ihm daher ein neues Teſtament in alte 
und neugriechifher ‚Sprache zurüd, das er begierig aufnahm, 
und nicht nur felbft zu lefen, fondern auch feinen Freunden in 
den benachbarten Dörfern mitzutheilen verſprach.“ [Bu Smiths 
Seit fcheint der Ort, wiewohl gleich elend, doch noch viel bes 
völferter gewefen zu feyn. Es ftand noch die prächtige St. Jo⸗ 
hannisfirche, obgleich als türfifhe Moſchee, wohlerhelten ; Die 
Et. Marcuskirche drohte den. Einfturz; die St. Paulskirche war 
fhon zerfallen. Ueberdem fah er höchit ausgedehnte Ruinen und 
mehrere Infchriften. Bis nad) Smyrna feien von da 46 Meilen, 
d. i. ung. 18 Stunden.] 

Smyrna, türk. Esmir. „Die Unterrebung, die ich, ſowohl 
mit dem griechiſchen Biſchofe daſelbſt und mit ſeiner Geiſtlichkeit, 
als mit andern, gut unterrichteten Perſonen, hatte, berechtigten 
mich zu ber Bermuthung, daß, wenn Emyrna’s. Bevdfferung 
auf 140,000 Einwohner angefchlagen wird; fich .unter diefer 
Summe 45 —20,000 Griechen, 6000 Armenier, 6000 Eatholifen, 
440 Proteſtanten und 44,000 Juden. befinden. (Ausfuͤhrlichere 
Berichte über .diefe große, blühende Stadt, die jebt in jener 
Gegend Das ift, was .bort ehemals Ephefus war, find überall 
zu finden.) 

Pergamus, Ctürk. Pergamo, ung. 64 Meilen, d. i. 26 Stunden 
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nördlich. von Smyrna, in einer; Kberaus anmuthigen, "Kußerft 
fruchtbaren. Ebene ‚nach: Norden Kin durch einen hohen; :fteifen ' 
Berg begrenzt. : Einen ‚Theil: dieſer Stadt fand Gm, noch To 
wohl erhalten, mit fchönen Gebäuden aus Quaderfteinen 'geziext, 
und Allesſo glänzend, als ob Dort Feine Türken. wohnten; aber 
„sn: ihrem öſtlichen Theile: fah: er Ruinen, von ungeheurer Ahıss . 
dehnung.) „Die Zahl: der Ehriften beläuft: ſich in. dieſer, ziemlich 
anſehnlichen Stadt ‚auf.mehrere Tauſende. Die. Gpiechen fowaht 
"ale die. Yrminjer habenn hier eine Kirche: Dei; Bischof nee 
Diſtricts wan gerabe abweſend und- zu meinent gupßen:Aiedrueiik 
‚bemerkte ich, spaßı.bie: andern: Geiftlisken: den Werth des Bibr 
geſchenks, Has: ich ihnen machen wollte, ger intht zu ſchaͤtzen 
mwwußten.Ich übergab daher, das M. T. dem weltlichen Mine 
des Biſthofs, der,mich dringend dayum bat, und ‚mich, verficdertz, 
haß der Wiſchof ein ſo ſchaͤtzbares Geſchenk für feine Kirche Fehr 
hoch anfchingen werde... Er ſchien dee vergnügt daruüber zu: ſeyn, 
daß ber .nerfinfierte: Baftand ; feinen Nativn dig Aufmerkſamfejt 
woneſFremder · rege gemacht hat.“ (Aus Veramlaffung einer Landung 
der griechiſchen Juſurgenten xichteten hier, im Sommer 18235 Die 
Türken. unternden, Onlechen aim. großes / Blutbad an, woher, nad) 
damaligen Zeiningsnachrichten, in, und um Pergamo 4000 grie⸗ 
Hiſche Ehriftenngeblieben wären, -. Nach ſpaͤteren Nachrichten 
dafen jededisin Pergamo ſelbſt nur, 7 bie 800 Perfogen ‚; gro 
tentheils: von ‚Dep. aͤrmeyen Volkagtlaſſe, umgefommen, ſeyn.) 
Tihyatt ind, turk. U Share, d. iz weißes Caftell., —* AB 
Meilem 9 1..19: Stunden von: Pergamo. Betxaͤchtlich ‚groß, ahpz 
haͤßlich, währen es hier. jehn- fchön ſeyn :Fünnte, indem; eiy 


grnfier- Reichthum van -Dnellmaffer; vorhanden ,ift,; das, von dem. 


senachharten öftlichen Berge Fommend, durch afle Strafen lauft. 
Sm.) „Die Stadt ſoll ungefähr. 30,900 Einwyhner enthalten, 
worunter. beiläufig 5000 Chriſten, :bie, außer etwa 200 Armeniern, 
fämmtlih zur griechifhen Kirche gehören. Sie haben, jedoch 
nur eine einzige Kirche, ſo wie, die Armenier auch eine eigne 
haben.“ (Sm. ſagt: es gehe hier, fo viel er ſiſchſerinnere, 
auch nicht Eine chriſtliche Kirche.) „Der Vorſteher ‚ber griechi⸗ 
ſchen Kirche, dem ich das romatiche ;R. T. zum, Geſchenk machte, 
erklaͤrte es für einen fo- köſtlichen Schatz, daß er mich dringend 
bat, ihm, wo. wöglich, noch ein anderes, zu verſchaffen, um das 
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Eine Cremplar bloß für ben’ Kirchengebrauch aufzuſparen, und 
"Das andre unter ben Leuten zum Privatgebraud) umhergehrr zus 
daffen. Sch habe ihm daher ſeit meiner Hieherkunft 4. Exemplare 
ae 
. Sordes,:[türk, Eart, ung. 43 Stunden: ſadlich v. Thyatirä, 
‚en kleines, ärmliches Dörfchen mit einer anſehnlichen Karävan⸗ 
ſerei; nach Suden Hin viele Ruinen. St.) „Niedergefchlagen 
Mber bie Nachrichten, Die ich -über Die Kixche von Sardes einge- 
holt hatte‘, zugsich diefem Ort entgegen Ich hoffte immer, daß 
ftesaudin den fchwerften :Berfuchungszeiten nicht ganz werde zu 
runde gegangen ſeyn; aber ich hörte, zu meiner - großen Ver⸗ 
zounderung, daß nud nicht eine Spur dvon dieſer Kirche übrig 
geblieben fei. :Mber welches Vergnügen gewährte es - meinem 
Herzen, als id auf der Ebene von Sardes ein kleinesEhriſten⸗ 
Yerheindlein - fand. Die wenigen Ehriften,’ bie in der Gegend 
von Meu-Sardes wohnen, "Haben ſich hier. angefiebelt‘ und eine 
Kirche erbaut, nachdem fik lauge die Gewohnheit gehabt hatten, 
wechfetsweife‘ in ihrer Wohrhäufern ihre. Undahtskbungen: zu 
holten. Diefe waren ihnen von dem türfifchen Diſtriets⸗Gouver⸗ 
neur Kar-Ögnian-Oglw ‘verboten. worden; ſie erbauten baher in 
der Ebene, im Anblick vor’ dem alten Sardes;, :Aine Kirche und 
Haben einen Prieſter. Der Dre ift nach und nacht zw’einem fick 
sen .Dorfe angewachfen, das : Tatar-Köny' ſpielieicht Idopda 
(= Zapdır): za?) Heißt: . Hier bilden die: Einwohner ein Ges 
Heindlein von etwa 40 Seelen.GEs fcheink! Daher 2inimer noch 
iin Samen übrig geblieben, „von ein paar Namen ſelbſt in Sardes,“ 
die in der Etnnde: ber. Berfuchung erhalten worden find. 
78h kann Ihnen nicht Sagen, mit welchen Empfindungen: der 
Dankbarkeit ffe eik N. T. in einer ihnen befannten Sprache auf 
genommen haben: Viele drängten: fh um den Priefter her, um 
es vorlefen zu⸗ hören, und ih verlieh fe in biefer- Webtichen Des 
ſchaftigung. an 
Philadelphia, jetzt alah· Schehr— ſd. i. kööne State, ung. 
44 Stunden von Sardes, am Faß des Tmolus, widerſtand 
fang, hinter feinen breifachen Mauern, ben Türken, und wurde erſt 
von Bajazet erobert und verwüſtet.n Sm. fand in dieſer anſehn⸗ 
Techen, aber nihe fhönen, Siddt noch A: hriftliche: Kirchen.)] 
‚n&s'war eine Erquidung für meine Seele, hiev: noch seinen. es 
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er Ueberreſt don ben Früchten ihres feñheren Chriſtenrifers an⸗ 
Jutreffen. Wie ſehr auch der Geiſt des Chriſtenthums hier wer⸗ 
foren“ gegänigen ſei ſo trifft man doch noch Me: Geſtalt dire 
chtiſttichen Kirthe in. Diefe iſt „behalten worden: vor der. Stunde 
der Verſuchung/ die über den yauzen chniſtlichen⸗ Grdkreis gekom⸗ 
men ff "Es leben Gier uuigefaht 1006 Ehriſten⸗ ment Grlechen, 
die fait iur‘ tif ſprechen ihren Es Kefindenifih hierris886 
öffentliche" Berfammtungepdüfee ;° -voibeheh 8 grote! und. wögdl- 
mäßig gebaute Kirchen fü hp? "Tighe: haͤben einen: Biſchotf! and 
zwänzig- Geiftfiche. Der Bifchof nahm kin- Eretapfar- DER Indie 
griechiſchen Jeſtamentes mit großem Danke auf.“ Brugg 
Bandteca. Ihle Keühmer‘ liegen in der Nãähe! bes heuuigen 
Eski Hiſar, db: i. altes Ehfteft. funter dieſen!? Trͤmmern!ſuh 
Sm, nod einen Eircus und’ drei Theater, deren eins über 50,000 
Menfcyen Fibre In ver Nachbarſthaft nördlich Biermpolis‘;’jegt 
Pambuk Kulafi, mit feinen heißen Quellen, und fieben Stunden 
öſtlich Coloſſä, jegt Ehonog, wo es zwar noch Chriſten gab, Die 
aber äußert roh und unwiffend waren, auch weder Kirche noch 
Driefter hatten. Ferner eine Stunde füdlidy von Laodicea , dag, . 
mit Unrecht, für das alte Colofjä gehaltene Denizli, eine beträcht« 
fihe Stadt, mit ung. 400 Ehriften, Griechen und Armeniern, 
von denen jeber Theil eine Kirche hat. Lindfay: „Es thut mir 
Leid, fagen zu müffen, daß hier die albernften Wundergefchichten 
und fabelhafte Erzählungen von Engeln, Heiligen und Reliquien 
fo fehr an die Stelle der reinen Bibelfenntniß gefommen find, 
daß es ſchwer für fie iſt, göttliche Wahrheiten von bloß menfchs 
lichen Erfindungen zu unterfcheiden. Sch fühlte, daß hier der 
unglückliche Zeirpunct eingetreten ift, wo die Menfchen ihre 
Ohren von ber Wahrheit wegwenden und zu Fabeln Fehren 
werden.“ „Eski Hiſar Hat ung. 50 arme Bewohner, unter denen 
nur 2 Chriſten fich befinden, die in einer Fleinen Mühle beifams 
men wohnen. Unglücticher Weife Fonnte Feiner derſelben leſen; 
ich ließ daher das N. T., das’ ich für diefe Kirche beftimmt-hatte, 
nebft dem für Denizli, den Fünftigen Nadyfommen von Laodicea 
and (dem angeblichen) Coloffä zurüd. Die Gebete der Meofchee 
find die einzigen, die jest in den Ruinen von Laodicen gehört - 
werden, an dem die Drohung in fehrecllihe Erfüllung gegangen 
zu feyn fcheint, daß es als Kirche gänzlich aufhören folle.“ 
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Auf: ‚bene Wege von Lqodicea nah Epheſus liegt Sultan 
Hiſſar Dad. des Qultans Caſtell, das ‚alte. Tralles, und. Buzel- 
Hiflar, Schön⸗ Eaſtell, das Sm. für das alte Mggneſia a. am 
Meäauder hält): „Gyzel⸗Hiſſar, ift eine bebeutenhe Stabt, mit 
einev ‚Kirche. und.. beikänfig 700, Ehriften, Auch hier fand ich Die 
Prieſter, ‚mit denen ich mich unterhielt, fo unbefannt. mit Der 
Dibel: und ſelhſt mit dem Jnhalte des N, T., dag, | fi ie, qußer den 
Ak, Evangelien, ‚feine beſtimmte. Kegntniß von ben einzelnen Schrif⸗ 
tan hatten, bie ed enthaͤlt, ſondern fe, ohne, Unterfchieb, mit 
‚aberlei , elenden - Maͤbrchen ‚aus dem Leben ber, Heiligen. ver⸗ 
mengten. 

:, Auf. Diefe Meike, abe id. mein ‚Herr, in n jeber der fteben 
aflatjichen Semeinben ber, Offenbarung wenigſtens Ein Eremplar 
om, anverfälfchten, Worte Gottes hinterlaſſen, und, ich, ‚glaube 
amißr daß. Frines berfelben — verſcxendet ſeyn wird u. ſ. w.“ 
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Eyevöunm, dv mweinarı, dv 5 xvoraxj nulog, ich war 
in dem Tage des Herrn, ſentzückungsweiſe. Der 
Sinn dieſer Worte verdient um fo mehr etwas umfidytiger ers 
mittelt und feftgeftellt zu werden, da fie, wie fich zeigen wird, 
Die Neberfchrift enthalten, bie den Inhalt der ganzen Apof. an 
gibt. Diefen aber gleih von vorn herein aus dem Munde bed 
Berfaffers felbft zu erfahren, muß doch allerdings dem Lefer, ber 
im Begriff fteht, in das Buch einzutreten, höchſt wichtig feyn. 
| Es fommt aber in der Erflärung diefer Stelle auf die rich» 
tige Bedeutung. fowohl des Ausdruds: 7 quéoc xvpraun, ale 
des andern: Zyewöunv, dv nvevuarı an. 6 | 

Was heißt alfo: 7 use xugiaxn, dies dominica! Man 
antwortet: biefer Ausdruck bezeichne den erften Tag ber Woche, 
unſern Sonntag, denn — fo hätten, feit Clemens, (in den apos 
kryphiſchen Eonftitutionen,) Ignatius, Srenäus un. A., bie 
‚ Kirchenväter häufig .dieß Wort gebraucht, und verweißt Dabei auf 
Saiceri Thes. ad v. v. xuvpiaxn, naoxa, Tulga, mo es alla 
dings an, Belegen zu diefem patriftifchen Gebrauche des Wortes 
nit fehlt. So Grotius, Bengel, Eihhorn, Lange, . 
Heinrihs, Ewald. Man erklärt cd dann, eben im Sinne 
der Kirchenväter, als den Tag der wöchentlichen Feier der Aufe 
eritehung Jeſu. Aus dem dabeiftehenden. beitimmten, Artikel 
glaubt Eihhorn. fhließen zu Fünnen, daß. hier ber vprnehmfte 
biefer wöchentlichen Tage des Herren, d.h. der Oſterſonntag, gemeint 
fei, der, wenigſtens bei hen -fpäteren Kirchenvätern, namentlich 
bei Chryſoſtomus, vorzugsweife dieſan Nomen: trage. 
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Aber wie kann der Sprachgebrauch einer ſpaͤteren Zeit für 
ben früheren zeugen? In den Schriften bes N. T. kommt, wie 
auch zugegeben wird, bas Wort nie in diefer Bedeutung vor, 
fondern ula rov oaßßarav ift da der ftändige Ausdrud für Den 
erften Tag ber Woche. Daß man an biefem, nah) Ap. G. XX, 
7 und I. Eor. XXI, 2, als an dem Tage ber Auferfichung Jeſu, 
ſchon zur Zeit der Apoſtel angefangen hat das Liebesmahl zu 
feiern und Almofen zu fammeln, beweißt Doch durchaus nicht, Daß 
man ihn auch den Tag des Herrn genannt habe, und wenn 
fpäter für diefen Tag diefer Name auffam, fo liegt wohl nichts 
näher, als die Vermuthung, daß die Kirchenväter diefen Aus—⸗ 
druck eben erft in biefer Stelle unferes Buches aufgegriffen und 
auf jenen Tag übertragen haben; aber, ob in der Bedeutung, in 
ber ihn der Verfaſſer der Apofalypfe gebraucht hat, oder nicht, 
bleibt dann immer noch erit zu fragen. 

Aber unzählige Male Fommt dag Wort, fowohl im alten 
als im neuen T. in einem ganz andern Sinne vor, in dem Sinne: 
‚des göttlihen Gerichtstages; denn biefer heißt immer, — 
wenn auch nicht nude xvosaxn, doch — nuspa Tod xuplov — 
mm DV, d. i. Tag Jehova's; und da an biefem Gericht auch ber 
Meſſias Theil haben follte, der nad) dem durdhgängigen Sprach⸗ 
gebrauche des N. T. gleichfalld 6 xvgrog heißt, fo ift freilich 
biefer Tag Jehova's auch fein Gerichtstag. Daß aber 7 nudo« 
voraxn fei = 7 nptpa Tod xuelov, iſt eben fo gewiß, als bag 
I. &or. XI, 20, ro xvoraxöv deizvor der rpansta Toü xvolov, 

und dem norngıov , dpros, os, alka tod xvplov entfpricht. 
Erfannt haben die Weritein z. d. St.; 3. van den Ho 
nert in einer eignen Abhandlung 3. d. Gt., in beffen dissertt. 
pocalypt., und Auguſti, in der Borrede zu Schreibers poet. 
Weberf. der Apof., angeführt von Heinrichs z. d. St. 

Aber warum wurde nun biefe bewährte Bedeutung bee 
Wortes neben jener unbewährten verworfen? Weil man nad 
einer unrichtigen Auffaffung bes vorangehenden: Zyevoury dv 
nvsvuorı, e8 nicht anders ale in der lehtern Weiſe glaubte neh⸗ 
men zu dürfen, wenn das Wort einen guten Sinn haben folle. 

Eyevounv dv nveuparı überſetzte man: ih war in ber 
Verzückung, alfo — dysvoum vr dxoraosı, während doch 
Geift und Efftafe eben fo verfchieden find, ale das Bewirkende 


— 


a I mi . vv. —_ 
‚ 


in ben Tag des Heren. 403 


und dag Bewirfte. So inbeffen alle vorgenannten Erflärer. Man 
führte Dabei dag den Propheten übliche: IM ober Sp II ITT 
an, was doch vielmehr ein Zengniß gegen bdiefe Deutung ift, 
indem es dann hätte heißen müffen: rö nweüua äytvero in duoü. 
Zwar Eichhorn behauptet, Die fpätern Suden hätten aus. jener 
Redensart dieſe andre gemacht: WIIIMUE MT, aber er 


Sagt dieß ohne Beleg und ohne Grund. Die Wahrheit ift viele 


mehr, daß der angebliche Ausdruck: yivsoIas dv nvsdnar, hebrätfch 
und helleniftifch, etwas durchaus Monftröfeg, nirgends Vorkommen⸗ 


des iſt *), und. bie Folge iſt „ baß diefe beiden Worte nicht zus 


*) Man fage nicht, dennoch, fei an mehreren Orten das für fidy ftes 
hende Zu werparı fo viel ald: im Suftande der Begeiſterung. Sch 
läugne diefe Bedeutung. Ev rwesuazı heißt entweder vevparınar, 
oder dia zov nveuuaros. Im erftern Fall ift das eigne nveüua, mein 

Denkendes, meine Vorftellung, meine Phantafle, gemeint, dv vei- 


parı = &v za vesuarı dus; und was in diefem z5 mwesuarı (duß) - - 


ift, fteht nun im Oegenfabe zu Dem, was außer demfelben, folglich 
in der Wirklichkeit ift. So bier, und unten IV, 2, XVII, 3, XXI, 10. 
Im andern Fall ift es ein höherer Geift, durch deffen Einwirkung 
etwas gefchieht; denn &v ift hier das hebräifche en) durch, vermittelit. - 
So Matth. XXII, 43, Aavld dv mweiuarı, (Marc. & zS mvesuarı 
"zo ayip,) nipiov aurov nadel, und ovdels &v mveuuarı Jeoü Aailcy, 
IL. Cor. XII, 3, und Luc. IV, 4, pero dv ro nvesuarı &. r. Epnuov; 
‚wobei noch der Unterfchied ift, daB dort jener höhere Geift innerlich 
wirkt, indem er dem David eingibt, wie er den Mefliad nennen 
fol, bier äußerlidy, indem er, nach der Affinität zwifchen Geilt und 
Wind, gleichſam ald Orkan den wirklichen, leiblihen Chriftus er: 
greift, und, in derfelben Weife, wie foldyes an Habakuk und Ezechiel 
gefhab, in die Wüfte trägt. — Eben fo unzuläffig wäre die Vers 
gleihung des angeblichen yiveoIar &v ev. mit deffen fcheinbarem Ge: 
genfabe: ꝓiveo Soi &v davze, Ap. G. XII, 11 5 denn dort ift vielmehr 
der Zuftand Defien, der im ſich, d. h. deſſen Geift in feinem Körper 
‘ft, der Gegenfat bes Zuftandes des efftatifcher Weife außer feinem | 
Körper entrücten Geiſtes. Gefichte fehn heißt Dinge fehn, die nicht 
da find, wo man gerade äft, denn fonft müßten ja die Andern, die 
dort find, diefe Dinge auch fehn. Deßwegen fcheint der Geiſt des 
Sehenden, — feine Anſchauungskraft, — jebt, mit einsweiliger Zus 
rüdlaffung” feines Körpers, an einen andern Ort, wo ſich die ihm 
vorfchwebenden Dinge befinden, entrüdt zu feyn; verlieren fich dieſe 
Bilder, fo kehrt er zurüäd in feinen Körper und kommt wieder zumt 
Bewußtfeyn der wirklihen Geftalt der Dinge um ihn her. In diefen 
Zuftand war dort Petrus, aus dem in V. 9 befchriebenen, zurückges 
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fammen gehören, fondern durch ein Comma von einander abzu⸗ 
trennen find, damit man lefe: "Eyevoum, — iv weiuarı, — 

bb ri 7. x., dei. ih war in dem Tage bed Herrn, — im 
Geiſte, d. i. nicht in der Wirflichfeit, fondern nur efftatifcher 
Weiſe. Go ift die Diction durchaus grammatifch richtig und zus 
gleich der gewonnene Sinn höchſt fachgemäß. 

Zwar Heinrichs meint, es fei dennoch fchwierig dag yi- 
veorda, mit dv Nudog zu confiruiren und es bedeuten zu laffen: 
einen Tag erleben; aber Wer will auch das? Nein, ylvsodcı heißt 
einfah: feyn, und &v nudog, einfah: in dem Tage, — WI 
mm DY2, — id ward prophetiſch entrücdt in den Tag d. H. 

Aber wie der Prophet in dem zufünftigen, fernen Tage Des 
Herrn mochte feyn Fünnen? Nun, doch wohl eben fo gut als 3.3. 
Mercier in feinem Sahr 2440 war, und noch etwag beffer; 
denn fich in die Zufunft entrücdt zu fehn, oder, was baffelbe ijt, 
die Zukunft ihresheild zu ſich her gerüdt fehn, ift ja eben das 
eigenthämfiche Vorrecht des Propheten. Der ‚Körper wird an 
andre Orte entrüdt; der Geift Fann nicht nur an andre Orte, 
fondern auch in andre Zeiten, vergangene oder zufünftige, ent⸗ 
rückt werden, 

Ssndeffen, heißt es nicht auch Cap. IV, 2 dyevöum dv nved- 
narı? Allerdings, aber auch dort in demfelben Sinne wie hier. 
Bom Himmel her war dem Propheten augerufen worben: Avaßı 
@8s, d. I. eig röv Tonov roõrov, — deũbo, D 11, DM W> Er); 9; 
bie Folge iſt: xal eudeng dyevöumv ſe. iv tS tong robro, — 
dxæsi DW, 2) (illuc), jedoch nur (ſagt die Fortfehung) dv mved- 
por, geiltiger Weile, d. i. fogleidy war ich da, — entzüdungss 
weife, gerade fo wie derfelbe Prophet ein andermal entzüdungs: 
weife, 2 meinen, in die Wüfte, oder auf einen hohen Berg 
hingerücht wird, XVII, 3; XXI, 10. Anders kann es dort 
ohnehin, fehon der Umſtände wegen, nicht gemeint feyn. Jo⸗ 
hannes hatte damit angefangen, baß er gefagt hatte: uerd 
raura Eidov —, was doch wohl heißt: ich ſah prophetifcher 


kehrt. Nicht 2v veuuarı war er gewefen, fondern fein veiua 
— er felbfi) war EE davzov geweſen. Noch entfernter find die 
Redensarten ꝓéyovev Ev napaßaseı, I. Tim. II, 14, und & onossyarı 
dvSpozev, Phil. I, 7. 
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Weiſe, mithin, im Suftande der Verzuͤckung; und nachdem er 
dieß geſagt Hat, foll er noch einmal gefagt haben: ic) gerieth in 
ben Zuftand der Verzüdung? Was wäre das für ein Wirrwarr | 
Sa, wenn es hieße: Mera taura dyevouny dv nveduorı, xal 
eidov, xal 1800 x. 1.4. Uber in die Berzüdung, in der er längit 
war, und aus ber er nicht heraus gekommen war, brauchte er 
Dort nicht erſt zu Fommen, um durch jene offne Thüre hineinzu⸗ 
ſehn; wohl aber mußte er, um dieß zu Fünnen, von Patmos aus 
nach jenem Standorte hin erhoben werden, und daß dieß, auf 
das Wort: dvaße: &de gefchehn fei, fagt nun jenes: zul dvdtoc 
yevourp , scil. Zxst, seil. nvevparızög. Das Einzige, was in 
dieſer Auffaffung fehwierig fcheinen möchte, ift die Ellipfe bes 
dxst. Dennoc, findet fich nicht allein bei Nolding, unter DV, 
eine große Zahl von alt und neuteftamentlichen Beifpielen diefer 
Auslaffung, fondern e8 Fommen zu dieſen auch noch jene Bei⸗ 
fpiele hinzu, ‚die fih in dee Schäferfehen Ausgabe von Lamb. 
Bos. Ell. gr. unter &xsi, ©. 759, 760, gefammelt finden, — 
meiſt folche, in denen das Zusi bei Verbis von ähnlicher Bedeutung 
wie hier unfer ylveodar (ale: eivaı, megyevsıv , Öarolßew, x0- 
oıxoüv,) ansgelaffen ift, nach welchen Beifpielen man nicht zweis 
feln Fann, daß gerade in Diefen Fällen Die Auslaffung des DW; 
oder dxst, zur Zeit der Apoſtel ‚üblicher geworden war, als in 
ber früheren Sprache. Nach dem vorangehenden: dvaßı ads 
ift Hier dieſe Ellipfe noch weniger hart, indem man die Sache 
auch durch das bloße napeAxsıv jenes Ads erflären Fünnte, wenn 
nicht der Zwiſchenſatz, xal dslEw aoı & dsi ylvsodas usra Taüra 
diefe Erklaͤrung wieder zur härteren machte, und es rathſamer 
finden ließe, bei der erfteren, d. h. bei der einfachen Ellipſe des 
nei, ſtehn zu bleiben. 

Was den Ausdrud Tag Kehovas, (bei den Rabbinen 
häufig; Tag des großen Gerichts, NII N DY,) betrifft, 
fo Hat unfre Einleitung (©. 14 ff.) das Nöthige über diefen Ge- 
genftand beigebracht. Sie hat den prophetifchen Urfprung und 
die prophetifche Ausbildung der Vorſtellung von biefem Tage der 
Bergeltung nachgewiefen, und gezeigt, wie fpäterhin die Meſſias⸗ 
Erwartung ſich mit bderfelben verfchmolzen, fie modificirt und 
erweitert, und ihr allmälig jene beftimmtere Geftalt und Yarben 
verliehn hat, in denen fie ung zuleßt, fowohl im N. T., als bei 


408 | - Derzädimg 


den Rabbinen, In drei, mehr oder weniger von einander abwel- 
chenden, Formen, die wir bie der Evangelien, die paulinifche und 
bie apofalyptifhe genannt haben, erſcheint. Zu unferm vorlie«e 
genden Zwecke ijt es dienlih, uns zu erinnern, daß, nach Dem 
bort Gefagten, (vol. & 47, Nr. 5,) der Ausdrud „der Tag 
Jeho va's,“ oder, „bes Herrn“ einen engeren und einen 
weiteren Sinn bat, deffen „enger und weiter“ fi) nochmals 
in: engft und enger, weiter und weiteft, fpalten ‚Täßt. 
Sn feiner engften Bedeutung it es ein eigentliher Tag, 
der Tag, ba Sehova jenes Gericht abhalten werde, — nach 
der Borausfesung, daß der Raum eines einzelnen Tages, oder 
auch wohl nur eines Theiles deffelben, für die Vollendung dieſer 
Gerichts» Handlung Hinreichen werde. Etwas weniger eng 
verftanden, tft es nebit dem Tage des Anfangs biefer Jehovas 
Bunction, zugleich die unbeflimmte, vielleicht längere Dauer bers 
felden. In feiner weiteren Bedeutung iſt ed, nebft diefem 
Anfangstage, und nebit der ganzen, unbeftimmten Dauer diefes Ge⸗ 
richts, zugleich noch ein anderes, noch vornehmeres, nach demfelben, 
das eigentlich meffianifche, und felbft nach dieſem wieder, wenigfteng 
nach der apofalpptifchen Vorſtellungsweiſe, bag ſallerletzte, wieder 
durch Zehova felbft zu vollziehende, Gericht über Alle, die je gelebt 
haben. Nämlid, da in diefer Boritellung ber Typus der Mef- 
fiags Erwartung vorherrfcht, fo ift nun hier Das durch den Meſſias 
fetbft, befonderd gegen feine Feinde Auszurichtende, das Vor: 
nehmere, dem jenes Andre, das Jehova thun foll, nur als Ein- 
leitung und Vorbereitung, unter dem Namen mean an- vor: 
angeht. In feinem weiteften Sinn ift es, von dem Tage 
bes Anbruchs aller dieſer Dinge an, Die lebte Zeit überhaupt, 
felbft mit Inbegriff der Zeit jenfeits der Welterneuerung, b. i. 
ber Zeit des olam habba. In diefem weiteften Sinne nimmt es 
die Apofalypfe. Ich war in dem Tage bes Herrn, ent 
züädungsweife, heißt ihe: ich war, in meiner prophetifchen 
Verzückung, in ber Eſchata-Zeit, in ber Zeit der lebten Dinge, 
nnd fah, wie da zuerft die chefle- hammafchiach , dann dag 
Meſſiasreich, zuletzt das olam habba zum Vorſchein "Famen, und 
wie es auf dem Schauplabe dieſer verfchiedenen Zeitabfchnitte 
ausfah und herging; und Dieß von mir Gefchene wii ich nun 
in biefem Buche befchreiben. 


in den Tag bes Herrn. 407 
Diefe Inhaltsangabe ift Hier durchaus an Ihrem Orte, denn fie 
folgt, wie bei den Propheten, auf bie Erordial-Angaben über 
Die Perfon des Sehers und über den Ort, wo ihn bie Begeiſte⸗ 
rung ergriffen habe. Daß, und warum von der Seit, wo ihm fo 
geſchehn fei, in der Apokalypſe nicht die Rede ift, wiffen wir 
ſchon aus ber Tertauslegung. Dennoch wurde es in jener anders 
weitigen Erflärung fo aufgefaßt, als ob eben die juson xupıaxr) 
eine folche Zeitbeftimmung feyn follte; aber gewiß hätte es dann 
nicht fo unbeftimmt geheißen: am Tage bes Heren mar ich bes. 
geiitert, fondern, gemäß der Prophetenfitte: an dem (fo vielten) 
Tage, des (fo vielten) Monates, des (fo vielten) Jahres. 


N 
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Ueber bie Urim und Thummim, befonders nach der Vorftellung des 
Berfafiers der Apokalypſe, zu 
II, 17. — Kal d8dow aut yigov Auxiv, xal dm mv Uñꝙor 
Övoue xaıvöv yeypauudvov, 5ovdelg Eyvo ei un 6 Aaußavom. 
Bol. außer den Lericographer und Archäologen, (bef. De 
Wette,) an ben einfhlägigen Sellen, Joh. Buxtorfi, Nic. 
Polemanni, Joh. Spenceri und, gegen Spencer,) Phil. Ri- 
bondealdi; dann, Henrici Maii und J. F. Stiebris, Diſſerta— 
tionen über den Gegenitand. (Die tier erften, unter denen beſon⸗ 
ders die, von Burtorf, als reiches Magazin von rabbinifchen 
Grundſtellen bemerflih iſt, ftehn veifammen in Ugolini Thes. 
Ant. facr. T. XI; die zwei letztn haben wir ung nicht ver 
fchaffen können.) ferner Joh. Brunius de Vestitu sac. hebr. 
cap. XX. — Carpzovil (nit 28 berühmten Joh. Gottlob., 
fondern des pebantifchen, geſchmakloſen Joh. Ben. Lips. fil, et 
nepot., d. ti. des britten dieſes Jornameng,) Christiana de U. 
et T. Lips. 1732. — Michaels Mof. Recht Th. VI, S. 304. 
— Deff. Bibelwerf zu Erod. IXVIH, 30. — Joh. Jahn 
bibl. Archäologie Th. IN, ©. 38 ff. — 3. I. Bellermann, 
die Urim und Thummim ꝛc., reenf. von Dr. Paulus in den 
Heidelb. Zahrb. 1825, Nr. 44 — Dr. F. B. Köfter, Erläu« 
terungen ber h. Schrift aus ben Elaffifern, Kiel 1833, ©. 215 ff. 
— Befonders: Joſeph Leviı Saalfhüs, Prüfung der vor 
züglichften Anfichten von den 1. u. Ih. in Illgens hiſtoriſch— 
theologifchen Abhandlungen, bütter Denffchrift, Lpz. 1824. *). 


"Dr. Hahn, damals noch in Königsberg, verdient Dank für feinen 
Antheil an der Entfiehung und Veröffentlichung diefer ausgezeichne⸗ 
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Es kann nicht die Abſicht feyn, in einem Ereurfe zur Apo⸗ 
Falypfe das weitfchichtige Thema: von den Urim und Thums 
mim in monographifcher AusführlichFeit zu verhandeln, als wozu. 
ein eignes Buch zu fchreiben nöthig wäre; und Doc kann auch 
Die von ung aufgeitellte Behauptung, Daß Die yripog Asvan Uns 
feres Tertes nichts Anders als ber Urimftein fei, nicht gründs 
Lich erwiefen werden, ohne baß zugleich der ganze Gegenftand 
im Sinn diefer Behauptung beleuchtet würde. Es wirb daher 
ſchwer feyn es fo zu machen, daß es nicht dem. Einen zu viel, 
Dem Andern zu wenig ſei. Um jedoch beiderlei Verfehlungen 
gegen das rechte Maß, ſo viel ung möglich iſt, zu vermeiden, 
wollen wir es fo halten? Wir wollen, da es hier fo fehr auf 
Srdnung und Zufammenhang anfommt, zwar. einen vollftändigen, 
aber nur ffizzirten Grundriß der ganzen Unterfuchung über bie, 
— wie wir abfürzen wollen, — U. u. T. entwerfen, dieſen 
Grundriß aber hier und da, wo es ung befonders nöthig fcheint, 
etwas weiter in’s Einzelne auslaufen laffen. Nämlich, zur Ab⸗ 
Fürzung des Andern, wird. ung beſonders Saalfhüb dienlich 
feyn, deffen Abhandlung wir im Allgemeinen für bie beite neuere 
Monographie über den Gegenftand halten, wiewohl fie, im Ein- 
zelnen vortrefflih, und in andern Stüden weniger gefallen will, 
auch nicht den zwechmäßigiten Gang einzuhalten fcheint, .und bes 
fonders in ihree End-Abftimmung als durchaus verfehlt vorfomnıt. 
Auch verfteht fich freilih von felbit, daß fie von Dem, worauf 
es ung hier zunächft anfommt, "von. unferm apofalyptifchen eins 
ſchlägigen Fragepuncte, nichts weiß. Wag indeffen in dieſer 
ausführlihiten, und, mie wir glauben, im MWllgemeinen: beiten 
neueren Bearbeitung des Gegenftandes, befriedigend ausgeführt 
und begründet ift, über Das werden wir nun hier nur in wenigen 
furzen Worten, unter Hinweifung auf die dortige Ausführung, 
zu referiren brauchen, um ung ‚dagegen iu jenen Dingen, die 


ten Arbeit. Seinen bei beren Abdruck ausgefprochenen Wunfch: 
„Möge diefe Abhandlung eine genaue Neviffon der bisherigen For⸗ 
fhungen über die Urim und Ihummim veranlaffen!“ dehnen wir 
nunmehr auch auf das vorliegende Product unfrer eignen Forſchung 
‘and, und wollen es uns genug ſeyn laffen, wenn dieß Letztere bem 
künftigen Revidenten die Löfung feiner Aufgabe in etwas erleichtern 
ſollte. | 
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näher hierher ‚gehören, fo wie über Alles, was als Neubehauptet 
auffaften möchte, etwas mehr Ausführlichkeit zu erlauben. — Zu 
unfrer befondern Aufgabe bei diefer Unterfuhung machen wie 
ung, übrigens bie zwei, bei berfelben fo nothwendigen Dinge, Bolt: 
ftändigfeit und Ueberſichtlichkeitz Vollſtändigkeit darin, dag 
nicht nur alle, zu dieſer weitgreifenden Frage gehörenden, Punkte 
nach einander follen in's Auge gefaßt und discutirt, fonbern auf 
Alle darüder laut gewordenen, nur irgend des Anführeng werther 
Meinungen follen eingetragen werden; Ueberſichtlichkeit, in be 
mehr oder weniger organifchen Ordnung, in ber alle Diefe Punck 
und Stimmabgaben hinter einander zur Sprache Eommen follen. 
Wie ſich der Bf. der Apof. die U. u. T. gedacht Habe, und 
Was barüber in den voranftehenden Tertworten vorliege, dieß zu 
erörtern iſt hier unfre nächfte Aufgabe. Gelänge es, dieſer Auf 
gabe Genüge zu thun, fo müßte dieß, für diefen unfern Zwech, 
ſelbſt Demjenigen hinreichend fcheinen,, der glauben möchte, die 
‚aufgefundene Anfiht unfers Schriftitellers für irrig halten za 
möüffen. Wir, unfers Theils, halten fie nicht für irrig, fondern 
burchaus für das Beſte, was fid durch Forſchung und Schluß— 
folgerung über biefen Gegenftand herausbringen läßt, und fin 
bewegen um fo mehr ber Meinung, etwas Nübliches zu thun 
indem wir, ftatt bei unfrer nächften Aufgabe ftehn zu bleiben, 
und vielmehr, aus biefee Veranlaffung, über bas Ganze Diefer 
archäologifchen Frage verbreiten, und in ben aufzuftellenden Grund: 
zügen einer umfaffenden Verhandlung über Diefelbe, andeuten 
“ wollen: theild was, unfrer Anficht nach, bei dieſer Unterfuchung 
zue Sprache kommen, theils in welcher Ordnung bieß gefchehn 
müßte, theils endlih, Was fih dann als Refultat diefer Unter: 
fuchung hervorftellen würde, 

Das Wort unfrer Terterflärung, an das fich dieſer Excurs 
anſchließt, lautet, © 323, fo: „— Weißer Loogftein uf. m 
Sch glaube fo gut als erweifen zu Fönnen, daß dieß 
nichts Anders ift, ale: die Urim und Thummim, ge 
dacht ale Diamant-Würfel, mit bem eingegrabenen 
Namen Jehova, welhe Würfel der Hohepriefter in 
dem Ehofhben-Sädlein getragen, und vermittelil 
deren er bie Gottheit befragt und ihre Antwort 
zurackgenommen habe.“ Dieß alfo unfre Theſis, bei besen 
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Ausführung nun zu zeigen feyn wird, theild, Was für Diefelbe 
ſpreche, theild Was fi über die Anwendung dieſer Würfel zu 
Dem Zwed ihret Beilimmung, mithin über das Wie? der Weiſ⸗ 
fagung durd die U. u. T. vermuthen,. und zu welchem Grade 
von Wahrfcheinlichkeit fich diefe. Bermuthung erheben laſſe. 
Hiernad) zertheilt ſich denn unfre ganze Frage in dieſe zwei: 
J. Was waren die ll. u T.? 
II. Wie wurden ſie gebraucht? 


I. 


Unfee erfte Sage: Was waren die u. u. x? läßt ſich 
wieder in dieſe zwei zerlegen: 

A. Was waren ſie als Gedankending? 

B. Wie mögen fie in ihrer materiellen Erſcheinung beſchaf⸗ 
fen gewefen feyn ? 

Wir antworten: 


A. 

Die U. u. T. waren etwas Geheimſinniges, vers 
mittelft deffen der Hohepriefter, während der Dauer 
Der reineren Theofratie, in politifh wichtigen Fäl— 
len, die Gottheit befragte und ihre Antworten zu 
rücknahm; Fürzer: fie waren, während dieſes Zeit: 
raums, die geheimfinnige, hHohenpriefterlihe Pros 
phezeihungs-Geräthſchaft für das politifche Leben. 

4. Preophezeihung Die U. u. T. dienten zum DBefra« 
gen und Vernehmen der Gottheit. Dieß erfcheint überall, wo 
fie genannt werden, als ihre Beilimmung, und iſt deßwegen 
feinem Zweifel unterworfen. uch heißen fie in ber Stelle, Die 
fie in die Gefchichte einführt, Erod. XXVIII, 30, gerabehin: 
—8 a Dam, das Orakel an die Israeliten, vörtl. 
das Reihte der Isr., d. i. Dasjenige, das von Gott aus für 
fie entfcheidet, was recht fei; dann in diefem Sinne, hier, dag 
Wort: DEN — zuverläffiger Ausſpruch, göttliches Orakel. 
©. Saalſchütz SAL. Was fie feyn, woraus fie beftehn, wie 
fie geftaftet feyn, mochten, an fie war die Verfündigung göttlicher 
Ausfpeüche verfnüpft: Mit Vorbedacht aber wird gleich hier dag 

Wort Prophezeihung gewählt, worunter man etwas Detail- 
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firteres und ſich freier Ausfprechendes zu verſtehn pflegt, ale 
eine bloße Antwort mit: Ja oder: Nein oder: Undeftimmt 
gelaffen; denn wirklich wird fih nachher zeigen, Daß Die Ant 
“ worten der U. u. T. nicht Antworten der letzteren, fondern der 
erfteren Art zu feyn pflegten. 

2. In politifh wichtigen Fällen. Text: nad 
biefem Orafel foll das Bolf aus: und eingehn, d. h. 
fih in feinem Volksleben richten, Num. XXVII, 21. Beſonder⸗ 
wurde es in ftrategifchen Fällen gebraudht; denn fo, faft überall 
wo es in ber Bibel vorkommt. Unter allen dieſen Beifpielen 
aber iſt fein einziges, worin es fih um etwas Juridiſches oder 
‚ Religiöfes. handelte. Auch bedurfte es im Suridifchen und Reli 
giöfen Feines Orakels, indem da Alles Ein für alle Male ge 
feplich geordnet war. Daß nur angefehne Perfonen um ein 
folches Drafel anftehn durften, verfteht fih von ſelbſt und be 
ftätigt auch die Geſchichte. 

3. Prophezeihungs⸗Geräthſchaft. Der Glaube, an 
die Möglichkeit des wahrfagerifchen Wiflene, hat zwei Formen. 
Entweder fol Gott dich Wiffen dem Menfchengeift entgegen 
bringen, oder der Menfch folt es fi) bei Gott auswirfen. Sollte 
Gott einem Menfchen fein Wiffen entgegenbringen , fo Fünnte er 
entweder in den Geift diefes Menfchen ein fländiges, wenn 
gleich nicht immer gleichmäßig thatfräftiges, Vermögen legen, 

in Sein eigneg (göttliches) Wiffen hineinzufehn, oder, er Fönnte, 
auch ohne ihm diefe Gabe zu verleihen, ihm einzelne Erleud: 
tungen, nach denen berfelbe wieder nicht mehr wäre als vorher, 
zu Theil werden laſſen. Jene ftindige Gabe ijt dem Hebräer 
die Prophetengabe; wo es nicht diefe iſt, da find es Erfcheinun 
gen, Gefichte oder Träume, in denen fi) Gott in einzelnen, auf 
ſich befchränften Sällen, einem feiner Treuen offenbart. Da nun 
in diefen Fällen die Mittheilung von Gott ausgeht, fo veriteht 
fih ihre Unmittelbarfeit von ſelbſt. Anders da, mo bie 
Menſchen ſelbſt fich dieß, ihnen nicht entgegengebrachte,, göttliche 
Wiſſen auszumwirfen fuchen, als wozu fie Dann äußere mittel 
glauben anwenden zu müffen — Würfel, Becher, Siebe, Räder, 
Karten, Stäbe, Waffer, Kaffeefag, Blei u. dgl. Und zwar 
find diefe äußern Mittel: von Gott aus, (oder gar, von Dämonen 
aug,) das Berborgene zu erfahren, entweder gewöhnliche, un 
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verarbeitete Naturgegenftände, an. denen fie unter gewiffen Um⸗ 
ftänden gewiffe bedeutende und vorbedeutende Zeichen glauben 
wahrnehmen zu Fünnen, (als: Salz; Waffer, Zwiebel, thierifche 
&ingeweide, in der Aftrologie, die Sterne D) oder es find eigens 
Dazu beftimmte Inſtrumente, zum Theil, eigentliche Zaubergeräth- 


- fchaften, Bon. der lesteren Art findet fidy bei den ‚Hebräern:: 


Das Loos, häufig; Joſephs Becher Gen. XLIV, 5; die wohl 
auch in diefem Sinne gebrauchten Theraphim. Auch läßt ſich 
nicht beflimmt verneinen, daß nicht auch jene Num. XXIE, 7 
erwähnten DW@D), welche bie zu Bileam hingefandten Boten ber 
Meidianiter in der Hand trugen, etwas Nehnliches gewefen feien. 
Bon ähnlichen Wahrfagungsmitteln, die bei andern alten Völkern 
üblich, waren, f. Heidegger hist. patriarch. exere, XX, 25, 
und beſ. van Dale ‘de origine et progr. idololatriae, an vielen 
Stellen, vornehmlich P. DI, C. 4. 

4. Hohbenpriefterlide Prophezeihungs: Gerät. 
ſchaft. Nur.dem Hohenpriefter wurden die U. u, T. verliehn; 
nur Er, oder fein Eteflvertreter, durfte Damit die Gottheit befras 
gen. ZTert: Aaron foll das Orafelan die Israeliten 


auf feinem Herzen tragen für und für, Erod. XXVIIL, 


30. Bol. Num. XXVII, 21, und den durchgängigen Gebraud. 
Auch ſchon deßwegen Fonnte dieß nicht anders ſeyn, meil ja 
Fein andrer das ausfchlieglich Hohenprieiterliche Prunkoberkleid, 
den Ephod tragen durfte; wo aber der Ephod war, da war 
auch das nachher näher zu befprechende Brufttuch, Chofchen ges 
nannt, (denn Ephod und Chofchen durften nicht von einander 
getrennt werden, Erod. XXVIII, 28,) und mo das Chofchen 
war, da waren, wieder nach Erod. XXVIII, 30, auch die U. u. 
T., bie ohnehin nicht anders als unter den Prunfgeräthfchaften 
des Hohenprieiters genannt werden. Die Meinung Spencersg, 
daß zuweilen auch andre hohe, namentlich Fönigliche Perfonen, 


die U. u. T. felbit confulirt hätten, nach Andern, von Saal⸗ IJ 


ſchütz F. 7, Note 8, ſchlagend widerlegt. 

Und fo mußte ed auch im Sinn der theocratiſchen Verfaſ⸗ 
fung des jüdifchen Staates feyn. So lang nämlich Gott, wie 
es nach der urfprünglichen Einrichtung dieſes Staates feyn follte, 
ber eigentliche Regent des jünifchen Volkes war, mußte ex auch 
in zweifelhaften Sällen, (d. 5. in politifchen,. weil über das Ju⸗ 
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eibifhe und Refigiöfe kein Zweifel Statt finden Founte ,) übe 
feine Meinung befragt werden Fünnen und ein Organ Haben 
Durch das er antwortete, und zwar ein fländiges, weil es nid 
immer Propheten gab, die freilih aud Organe der göttliche 
DOffenbarungsrede waren, aber nur außerordentliher Weife. Uni 
dieß ftändige Orakel, das auch da war, und eben in den U. u. 
T. da war, Fonnte Feinem Unbern zuftcehn, als dem erften Be 
amten bes theocratifchen Staates, dem fichtbaren Repräjentanten 
bes unfihtbaren Monarchen, dem. Hohenpriefter. 
ber der Hohepriefter war nicht ſchon von Standeswegen 
zugleih Prophet, — ein Solcher, der aus Sich felbft, Fraft bes 
ihm verliehenen,, ftändigen Weiffagungsvermögens, göttliche Of: 
fenbarungen zu ertheilen im Stande gewefen wäre; vielmehr 
waren und blieben die Suhaber biefes Erb⸗Amtes für ihre Per 
fonen ‚auch während der Zeit ihres Amtes, eben fo weilfagungs: 
unfähig als das übrige Voll. Sollte daher ein fländiges Ovakel 
bei ihnen zu finden feyn, fo mußte ihnen Dazu ein Äußeres Mit 
tel verliehn werden, Durch deſſen vorfchriftmäßige Anwendung 
ein Orakel an fie und, durch fie, an die Fragenden erwirft wurde. 
Dieß Äußere Mittel war jene Drafel-Geräthfchaft, die U. u. T. 
Als Mittel zur Erforfchung verborgener Dinge war alfo Diefe 
Prophezeihungs⸗Geräthſchaft nur wie „etwas Anderes derfelben 
Ari von den gewöhnliden Wahrfagergeräthichaften verfchieden; 
aber ale Apparat diefer einzigartigen, göttlich fanctionirten, theo⸗ 
cratifchen Staatsanfltalt, waren fie wirflich etwas Einziges und 
Einzig Heiliges. 
5. Während ber Dauerder reineren Thevcratie. 
Es liegt in der Natur der Sache, Daß fie nicht früher dafeyn 
und nicht länger im Gebrauche bleiben Eonnten. Auch ſtimmt 
damit die Gefchichte überein. Bon Moſes geht die Anftalt der 
U. u. T. aus; mit der Erbauung des Tempels und ber aus 
biefer Veranlaffung, zum Nachtheile der Iheveratie, auf die Dauer 
firieten Föniglichen und prigfterlichen Verhältniſſe (f. Paulus Einl. 
zum Leben Sefu ©. 34 ff.) verfchwinden die lebten Spuren ber 
wirflihen Anwendung biejes Orakels. [Die Andacht naͤchſt nach 
dem Exil, da noch der Tempelbau nicht angefangen war, (Eſr. 
III, 6,) Hoffte darauf, dag wieder ein Priefter ſtehen werde zu 
den U... 2. = 2] (Beibemerfung des Dr. Paulus.) 
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6. Geheimſinnige Geräthſchaft. In der Prieſter⸗ 
Religion iſt Alles je heiliger, um fo verhäüftter. Je heiliger, 
um ſo weniger darf es von profanen Augen geſehn werden, um 
ſo weniger darf überhaupt der Profane davon wiſſen, außer, daß 
es da ſei, wie es heiße und wozu es diene. Alle andern Theile 
Des Hohenprieſterſchmucks werben befchrieben; dieß Heiligſte, Die 


» 


u. u. T. nit. Es ift wie das Ullerheiligite, in das nur ber 


Sohepriefter, und auch der nur Einmal im Jahre, hineindurfte; 
es iſt wie die Bundeslade, die Niemand unverhüllt fehn durfte, 
gefchweige denn, daß Jemand hätte hineinfehn dürfen. Und doch 
werben fie mit dem beitimmten Urtifel genannt: die Urim und 
Die Thummim, (RAT DMNN,) gleihfam: jene befannten. 
Aehnlich, die eben: fo beftimmt genannten und. eben fo wenig 
näher bezeichneten DIDI, Gen. III, 24 und anderwärts. 

- Doch hat es freitich auch fonft feinen Grund, warum fie 
nicht befchrieben werden, nämlich: weil es nicht nÖthig war, dem 
Künftler zu fagen, wie er fie maden follte, was ber nädhite 
Zweck ber Befchreibung- der andern Theile des Hohenpriefter« 
ſchmuckes ift. Hier war dieß nicht nöthig, weil fie Fein Künftler 
zu machen hatte, indem fie da waren; aber daß nicht gefagt 
wird woher? dieß war nun wieder das andre Geheimfinfiige ber 


Sache. Und lag nicht in dieſer Verſchweigung ihres Urſprungs 


eine jtilffchweigende Aufforderung, fie nur immer für Dinge ber 
felben Art anzufehn, wie jene Gefebtafeln, von denen es heißt: 
daß Gott fie gegeben, (Erd. XXV, 24,) daß der Finger Gottes 
fie befchrieben habe? (Daf. XXXI, 18.) Bol. Saalſch. $. 23. 


B. 


Was mögen nun die U. u. T. ihrer materiellen Erfcheinung 
nad geweſen feyn? Oder, woraus mag biefe Prophezeihungs: 
geräthfchaft beitanden, wie mag fie ausgeſehn und wo fich ges 
wöhnlich befunden Haben? Die Antwort ift: Die U. u. T. fcheis 
nen aus einer gewiffen Anzahl von Diamanten, von 
einer ſolchen Form, daß fie zum Würfeln gebraudt 
werden Fonnten, beftanden.zu haben, die in dem 
Sädlein des Ehofhen bewahrt lagen; und dieſe 
Diamanten fcheinen theils gefchliffene, theilg rohe, 


! 


416 Der weiße Loosſtein, 


und, mit bem darauf eingegrabenen Namen: $ZeHov, 
bezeichnete, gewefen zu ſeyn. 

4. Bewahrt in bem Sädlein bes Choſchen. Da 
Choſchen, (7gä7,) von dunkler Grundbedeutung, (denn nicht al 
ganz zuverlaͤſſig erſcheint uns die Ableitung aus dem Arabiſchen 
wonach Das Wort; etwas Schönes, einen Schmud, bedeuter 
foll,) auch genannt: DEYW TUT, das Orakel» Ehofchen „ (das 
Ehofchen zur Entfcheidung des Rechten, Luther: das Amtsſchild⸗ 
lein, Bruftfchilblein,) war das mit zwölf Gemmen, worauf bie 
Namen der zwölf Stammfüriten Israels, verzierte, quabratfür 
mige Bruſttuch, das der Hohepriefter, wenn er amtlich fungirte, 
nebſt dem Ephod, über Diefem trug. Es bildete ein (wahrfchein: 
lich oben offnes) Sädlein, worin gewiß etwas fehr Koſſtbares 
und Heiliges lag. Koftbaxer und heiliger gab es wohl nichts, ale 
die U. u. T., und eben von bdiefen wird in den einfhlägigen 
Gtellen fo geredet, als ob fie follten in das Chofchen gelegt 
werden. 

a. Das Ehofchen bildete ein GSädlein, eine Tafche, oder 
vielmehr es war, feiner urfprünglichen Beftimmung nach, nichte 
Anderes ale ein Prunftäfchlein, das der Hohenpriefter vorn an 
ber Bruft trug. Es heitund aus buntem Byffusgewebe, (Byffus: 
Brocat,) und war eine Spanne breit und eine Spanne hoch, 
aber doppelt, — d. h. erſt dann, wenn der urſpruͤnglich zwei 
Spannen lange Lappen zuſammengelegt wurde, hatte es dieſe 
Länge und Breite. Wurden dann die beiden Seiten zufammen: 
genäht, und der obere Rand offen gelaffen, (wie fich wahrfcheinlich die 
Sache verhält, wiewohl dieß nicht angegeben iſt,) fo war der Sad 
fertig. So der Tert verftanden, von Spencer, Brauniug, 
Saalſchütz, Andern, die zu vergleichen find. Zwar zum Hins 
eingreifen wäre es dem Hohenpriefter bequemer gewefen, wenn 
die Oeffnung des Chofchenfäclein auf der Seite gewefen wäre ; 
aber dann hätte auch um fo feichter das Hineingelegte herauss 
fallen Fönnen, was doch gewiß bedacht und verhütet war. Es 

läßt ſich alfo nicht anders denken, als daß die Deffnung oben 
war. (R. Aba Ben Cahana fagt bei R. Kimchi zu Pf. 
CHI, 2: „Wer nimmt eine Tafche und hält ihre Oeffnung unter 
wärts ? Es würde ja das Geld herausfallen,*) 

Was Dr. Köfter, deifen Gelehrfamfeit, Scharffinn und 
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p Genialitaͤt wir fonft fo gerne huldigen, in dem angeführten treff⸗ 
- lichen Werke gegen die oben anfgeitellte, allerdings für unſre 
' Meinung fehr wichtige, gewöhnliche Auffaſſung des —X Im 2207 
N einwendet, hat ung nicht überzeugt., K. meint: nad) diefer Er 
%  Pärung müßte es heißen: zwei Spannen lang und eine Spanne 
RK Greit, ftatt: WIINMDW NM. Keineswegs; denn es foll ja 
4 nicht gefagt werden. , aus wie viel Zeug das Chofchen gemad)t 
# werben müffe, fondern wie es in feinem fertigen Zuflande ſeyn 
"= ſolle, nämlid) gleich breit und hoch, und fo war es, nachdem bie 
ik andre Spanne feiner Länge als Hinterfeite des Säckleins umges 
= fchlagen war. Auch, fagt er, fei far, daß DI nicht etwas Neues 
Mt angebe, fondern nur eine weitere Beftimmung von VAN; denn 
2 fonft dürfte das ] nicht fehlen; aber warum follse ſich nicht in 
# jeder Sprache ohne und fagen laffens doppelt gelegt, it es 
5 quabdratförmig, ober, es ift eine quadratfürmige Doppelfchicht, ’ 
t nämlidy gerade dadurch quadratfürmig geworden, bag man es 
Doppelt gelegt oder umgefchlagen hat, ohne welches Umfchlagen 
\ die eine Geite um die Hälfte länger wäre als die andre? 
Freilich ift in diefer Befchreibung noch nicht gerade herausgefagt, 
x daß es ein Säcklein gewefen fei, denn jenes: Doppelt könnte 
k ja auch von zwei verfchiedenen auf einander zu legenden, gleich 
‘ förmigen Zeug:Lappen zu verftehn feyn; und auch über die Ges 
5 Thloffenheit der drei Seiten, neben Einer offnen, vernehmen 
wir nichts; aber jedenfall Fonnte es, fo befchaffen, ein Saͤck⸗ 
: fein ſeyn; jedenfalls ſteht alfo der Annahme, daß es wirflidy. 
} ein foldyes war, einsweilen nichts im Wege; und wenn fih nun 
bei weiterem Eingehn in diefen Gegenftand zeigen wird, daß 
Ä wirklich, und warum, und wozu hier ein Gädlein an feiner | 
Stelle war, fo wird man es wohl gerathen finden, bei biefer 
Annahme ftehn zu bleiben. 
| s Run fcheint mir aber ſchon Nachfolgendes, das ich mich 
wundre von feinem Archäologen in Betracht gezogen zu fehn, - 
für dieſen Verhalt dee Sache enticheidend. An das Chofchen 
waren die zwölf Gemmen befeftigt; aber warum hatte man wohl 
biefen eine Unterlage von gewebten Zeuge gegeben, wenn nicht 
ein befonderer Grund dazu vorhanden war? Denn wäre es nur 
um eine Unterlage für Diefe Steine zu thun gewefen, fo möchte 
doch wohl eine Metallplatte dazu viel zwedmäßiger geweſen feyn.. 
27. 
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, Dann faßen die Steine feiter und Fonnten fi nie fo verfdiehen, 
dag ihre Anbli einer Veränderung unterworfen geweſen wär, 
Danerhafter wäre die Metaltplatte ohnehin gemwefen, und in 
Unbequemlichfeit wegen brauchte fie, bei ihrem geringen Umfang 
und Gewichte, gewiß nicht vermieden zu werden. Daß man Eit 
feine an Eoftbare Kleidungsftüde anfebt, mag wohl gehn; ab 
wo hat man je, außer auf eigentliche, ohnehin Durch ihren Gr 
brauch gebotene Kleidungsftüde, Cdelfteine auf etwas Gewebte 
‚ angefegt? — Dieß erwogen, wird man wohl nicht Anders im: 
fen Können, ale daß hier nicht ſowohl diefe zwölf Gemmen bi 
Hauptfache feyn mochten, als vielmehr das Gewebe felbft, ſofern 
dieß zu etwas diente, und feiner Größe, Geitalt, Conſtruction 
und Dertlichfeit nach, Fonnte ed nicht wohl zu etwas Anderm die 
nen ale zu einem Säcklein. Sobald aber dieß Sädlein die 
SHauptfache ift, find nun die zwölf Gemmen nur Die Mebenfache, 
indem man jebt fieht, daß fie bloß zur äußeren Verzierung die 
fes Sädleins dienen. Und in dieſer Bemerkung ift denn bie 
Frage: warum fie nicht auf eine Metalfplatte aufgefeht waren, 
von ſelbſt erledigt. Ueberhaupt aber gewinnt erft fo das ganz 
Ehofchen eine befriedigende Bedeutung. 

b. Mar das Chofchen ein Sädlein, fo mußte auch Etwas 
feyn, das hineingelegt werden follte; denn für nichts hat und 
trägt Niemand eine Tafche; für nichts trug fie gewiß ber amtlich 
gefchmückte Hohepriefter nicht vorn an der Bruſt *). War aber 
fhon dich Säcklein fo koſtbar, wie viel Foftbarer mußte dann 
nicht erit Dasjenige feyn, was darin bewahrt werden follte. In 
der That, es läßt fih Nichts denfen, das man für heilig genug 
hätte halten Fünnen, um in dieß ſchon äußerlich mit den koſtbar⸗ 


*) Nur in der nachher (unter II, A, 2, b,) näher anzugebenden Mei: 
nung Philo’s, nach der das Ehofchen eine bloß allegorifche Beftimmung 
aehabt hätte, würde fi ein Grund für das Dafeyn eines in dieſem 
Putzſtücke vorhandenen Sädleins zeigen, ohne daß doc, etwas hätte 

* hineingelegt werden follen. Aber man weiß ſchon, dab man zul 
allegorifchen Ausdeutung eines, für wichtig gehaltenen, ſchwierigen 
Gegenſtandes gewöhnlicy erit dann greift, wenn man erkennt, DAB 
man nichts Genügendes über den eigentlichen erhalt der Sache 

iu fagen habe. Wir werden deßwegen die Philonifche Erklärung 
einsweilen ignoriren dürfen. 
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ſten Edelſteinen beſetzte Saäcklein hineingelegt zu werden, wenn 
es nicht etwa — die U. u.T. waren. 
ce. Und gerade von diefen wird in den einfchlägigen Gtelicn 
fo geredet, als ob fie hätten in das Ehofchen gelegt werben 
füllen. Zert: DENTNN DANTNE DAWN urtoR AD) 
Die wörtlide Ueberfebung ift: du ſoilſt hinzuthun zum Choſchen 
die U. u. T. Und ſchon dieß lautet wie: hineinthun; denn bie 
fchicklichfte Weife etwas zu einer vorn an der Bruft befeiligten 
Zafche hinzuzuthun, ift doch wohl die, daß man es hinein lege. 
Daß aber ON auch wirklich hinein bedeute, lehrt jedes Lericon 
und jede Eoncordanz; und daß dieſe Auffaffung des OR hier die 
richtige fei, erweist ſchon Spencer, unter Anführung vieler 
andern Beifpicle für dieſe Bedeutung der Partifel ON, beſon⸗ 
ders aus Exod. XXV, 16, wo es, ganz mit denſelben Worten, 
von den in wi Bundeslade zu legenden Gefebtafeln, heißt: 
NWTNS Ya N MM. Dieſe Erinnerung ift um fo nöthiger, 
da neuerlich zwei fo bedeutende Stimmen, als die von Dr. Pau» 
(us und Dr. Köiter, bie Bedeutung an, als ob fie die au 
fchließliche dieſes OR wäre, fo nachdrücklich urgirt haben. 
Hätten die Tg u. 2. zum Chofchen äußerlich hinzugethan 
werden follen, fo hätten fie feyn müffen — entweder etwas an 
jene, äußerlich befindlichen, zwölf Gemmen Anzuhängendes, oder 
diefe Gemmen ſelbſt. Das Erftere ift die Annahme Rofenmüls 
{ers zu Erod. XXVIII, eine Annahme, deren Unmwahrfcheinlichkeit 
zu fehr in's Auge fällt, ale daß fie hätte Beifall finden Fönnen. 
Ihre Widerlegung überlaffen wir Saalſchützen, $. 17, womit 
noch y und 3 unten vergliden werden kann. Das Lehtere iſt 
bekanntlich die Annahme vieler gelehrter Männer, worunter felbit 
Braunius, Dathe, DBellermann, Paulus, Köfter. 
Aber auch diefe Annahme muß aus folgenden Gründen verwor⸗ 
fen werden: 

Je genauer man in dem mofaifhen Berichte, zuerſt 
wegen der Vorſchrift, die Gott in Abſicht auf das Ehofchen gibt, 
(Erod. XXVIII, 17 ff.,) und dann wegen der wirflidhen Ferti⸗ 
gung deffelben, (daf. XXXIX, 8 ff.,) dem Hergange der Sache 
folgt, um fo Farer kann man fidy Überzeugen, daß dort unter 
den U. u. T. ganz andre Dinge verftanden werden, und verſtan- 
den jeyn müffen, als die zwölf Gemmen find. Denn in jener 
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Vorſchrift wird erft das Ehoſchen, mit feinen Gemmen und mi 
den Namen der zwölf Stämme auf biefen. letzteren 2), befchriehen 
und dann erft heißt ed: Lege in bag Ehofchen Die U. u. T. ı 
diefer Erzählung von ihrer Yertigung werden wieder bie zwil 
Gemmen mit befchrieben, und dann erft thut Moſes, Lev. VIILs: 


*, Auch das glauben wir mit unferm gelehrten pfälzifchen Landsmann 
Braun, für ausgemacht Halten zu dürfen, daß wirklich auf ba 
zwölf Gemmen die Namen der zwölf Stämme gravirt ftanden, un 
daß diefe die DAY DDDV Erod. XXVIII, 21, und XXXIL 
13 waren, nicht, wie Dr. Köfter a.a.D. vermuthet, daß die Stamm 
dort nur durch die Reihenfolge der Steine, auf denen zwar allerdingi 
Etwas fei eingegraben geweien, aber nur Seichen, (vielleicht geheim: 
nißvolle, wenigftend nicht genannte,) Dargeftellt gewefen feien. Scheint 
doch B. 29 ausdrüdlic, das Eritere zu fagen, wenn er den Hoben 
priefter: die Namen der Söhne Israels an dem Chofchen auf feinem 
Herzen tragen läßt. Aber auch fhon V. 21 kann wohl nicht anders 
gedeutet werden. Man bemerfe, wie fehr es dem Erzähler darum 
zu thun ift, willen zu laflen, daß auf dem Chofchen jeder Stamm 
(— Name,) feinen eignen Stein hatte, während fie auf den Schu: 
ter: Agraften in zwei Reiben beifammen ftanden, welche zwei Reiben 
dort zufammen als Ein Ganzes zu betrachten find, Dad nur def 
wegen auf zwei Steine zertheilt wurde, weil auf jeder Schulter ein 
foiher Stein feyn follte. Auf diefen letzten it es alfo: bie Famt 
lien:Einheit der zufammen Ein Ganzes bildenden 
Stämme; auf dem Chofhen dagegen: die Perſönlichkeit 
jedes Stammes, .ald eines felbftfändigen, inter: 
renden Theiles dieſes Ganzen. Diele Meinung, fo dr 
ftimmt, als er nur immer Eönnte, auszudrücken, zerlegt dort (8.21) 
der Bf. feinen Sab in diefe drei Theile: 

4. Und die Steine follen <im Allgemeinen,) nach den 
Namen der Söhne Israels fenn, (— nad) ihrer Zahl); 

2. (Beitimmter von Allen) — Zwölf, nad ihren Siegel 
Sculptur:Namen, (— nad der Zwölfzahl ihrer Namen, die 
in Giegel-Sculpturarbeit darauf eingegraben feyn follen) ;- 

5. (Beftimmter von jedem Einzelnen.) — jeder (Stein) nad 
feinem Namen, follen fie den zwölf Stämmen fen"; 
S fie follen den zwölf Stämmen fo geweihet feyn, daß jeder der 
felben einen .eignen Stein mit feinem befondern Namen haben foll) 

In diefer Darftellung der Sache wird nun auch der Einwurf der 
felben Gelehrten: „daß der Gefehgeber etwas Weberflüffiges gethan 
haben würde, wenn er die zwölf Stämme fchon durch bie beiden 
Schulterfteine, und dann wieder durch die des Bruſtſchildes ſymbo⸗ 
liſirt hätte,“ von feldft erledigt feyn. 
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auch die U. u. T. In das Choſchen. Allerdings müflen deßwegen 

Jene, bie, (das DR MM durch; ſetze drauf überfehend,) bie 
N. u. T. von denfelben, äußerlich auf das Choſchen drauf gefegten, 
Gemmen verftehn, den Zufammenhang der Rebe des Textes 
ziemlich „verwirrt“ finden, wie dieß auch Die ausdruͤckliche Bes 
fchwerde Bellermanns ilt, während fie doch, richtig verftan« 
ben, durchaus einfah und klar iſt. Ausführlicher hierüber 
Sa alſch. $. 13. 

B. Auch die Namen: Urim und Thummim, von denen nach⸗ 
her, paſſen durchaus nicht zu den zwölf Steinen. 

y. Wie der Hoheprieiter aus den zwölf Gemmen habe 
weiſſagen können, darüber ift wohl Mancherlei gefabelt worden ; 
aber etwas Probables und inleuchtendes über die Art und 
Meife, wie folches habe gefhehn Fünnen, hat noch Feiner ber 
Anhänger diefer Meinung anzugeben gewußt. Dieß nachher: 
unter II, näher zu befprechen. u 

d. Waren bie U. u. T. ‘auf der Außenfeite des Ehofchen, 
fo brauchte dieß nicht inwendig eine Tafche zu bilden. Dieſe 
Taſche alſo müßten wenigſtens, (mit. Braun und Köſter,) die 

Anhänger dieſer Meinung laͤugnen, wie doch nicht Alle gethan 
haben. 

2. Diamanten von einer ſolchen Form, vaß ſie 
zum Würfeln gebraucht werben konnten. In ber 
Tert:Erflärung drücke ich dieß Furz durch den Ausdrud Diamant« 
mürfel aus, verftehe aber unter dem Würfel nichts Beflimmte« 
res, als einen Körper mit regelmäßigen Geiten und Eden, 
womit man würfeln Fann. Der Würfel des Mathematifers ift 
ein Körper von fechs gleichen Seiten; zum Würfeln aber Fann 
man auch Körper von mehreren gleichen Seiten gebrauchen und 
gebraucht deren wirffih. Hier, wo ich mich beftimmter über bie 
Sache auszudruͤcken habe, iſt es nöthig, den Ausdruck ſo zu 
waͤhlen, daß ich nicht mißverſtanden werden kann. Naͤmlich, ob 
dieſe Diamanten des Choſchen wirklich eigentliche Würfel (— cubi) 
waren, "(entweder durch Kunſt oder von Natur aus, wie denn 
mineralogifche Freunde mir verfichert haben, daß auch in der 
Natur ein würfelfürmiges Vorkommen des: Diamants wenigſtens 
moͤglich fei,) — dieß Fann ich freilich nicht wiffen wollen. Die 
Grundgeſtalt dieſes Kryſtalls iſt fonft Das regelmäßige Octaeder, 
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und auch in dieſer Geſtalt konnte er zum Wurfeln gebraucht 
und Faun er folglich cin Würfel im weiteren Sinne des Wort 
genannt werben. 

a. Mas, ale U. u.’ T., im Ehofchen lag, mußte, erſtens 
nach der Größe dieſes Bchältere, von verhältnißmäßig geringen 
Umfang feyn, 

b. und mußte, zweiteng, etwas fehr Koftbares ſeyn, da 
fhon fein Behälter fo Foitbar, und deſſen Außenfeite mit Ebel 
fteinen von fo hohem Werthe verziert war. Run konnte es 
freilich eine ſchon Durch feine Heiligkeit, oder fuppunirte Wunder: 
haftigkeit und: Wunderfraft, mehr als alle Edeliteine edle Sache 
ſeyn, wie, nad) alter Borftellung,, die Gefegtafeln in der Bun: 
deslade, oder nad neuer, die Hoftie in der Monitranz: aber 
Was hätte dich ſeyn follen? Nur der Name: Jehova hätte es 
etwa ſeyn Fönnen, Denn daß diefer Name fchon zur Zeit Der 
Theocratie für etwas Mpyfteridss Heiliges gehalten worden jei, 
ließe ſich allerdings denken; aber biefer Name mußte dann auf 
Etwas gefchrieben feyn, und da ift denn zu benfen, daß man 
um fo mehr etwas hoͤchſt Edles werde gewählt haben, um dieß 
Hochheilige drauf zu fchreiben. Andre, die, von benfelben Bor: 
derfägen ausgehend, in dem Ehofchen etwas Wunderhaftes fuch 
ten, haben nichts gefunden, das nicht, theils unglaublich an ſich, 
theils unvereinbar mit allen theocratiſchen Begriffen wäre. 

(Es iſt kaum nöthig zu fügen, daß hier Spencer und 
deſſen Borgänger, Ehriftopb a Caſtro gemeint if. Nach 
diefen wären die Urim was fonit: Theraphim heißt, d. i. eine 
Art von Götzenbilderchen, aber nur ein. einzelnes, aus dem 
Gott, auf die hohenpriefterliche Befragung, eine miracnlöfe 

Etimme habe erfchallen laffen. Etwas Anders wären bie Thum 

mim, — zwar auch fol ein Bildchen, aber fprachlos, von 
bloß fnmbolifcher Bedeutfamfeit. Beſonders wäre es Symbol 
ber Wahrheit, eine Nachahmung jener Sapphir⸗Gemme, ’Andeız 
genannt, bie Der Äägyptifche Oberpriefter vom * herab hängen 
hatte. Die Widerlegung bei Saalſchütz, $ | 

Nach den Rabbinen war es der Name: —* wenn Div, 
oder, nach den Kabbalijten, eine Vielzahl von verfchiedentlid ge: 
fhriebenen Zehova-Namen, NOW, was im Ehofchen lag. Worauf 
diefer Name gefchrieben gewefen fei, fragen fie nicht, denn ihnen 
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war das: Myſteriöſe und Wunderthätige dieſes Namens das 
Herrliche der Sache. Je weniger dieſer Myſterienglaube Grund 
Hat, um fo mehr ſteigt Die Vermuthung für die Koſtbarkeit des 
Drateriate ber im Ehofchen liegenden Sache.) 

Etwas Koſtbareres von geringem Umfang gibt es nicht 
als den. Digmant, ber im Alterthum noch weit. Foftbarer war, 
als feit der Entdeckung von. Brafilien. (Bol. Leffing, Band 
48, Brief 30.) ... Wahrfcheinlich waren die U. u. T. Diamante. - 

Doß: wirfih Epiphaninma— Suidas, Mugukinus 
von einem ‚zum Ephod und Cheſche gehörigen Mirafel-Diamant 
wiffen wallen, Darauf wollen wir;. Da diefe Stimmen wenig zählen, 
Fein Gewicht legen. Daß aber ber Bf. der Apofalypfe das Mas 
teriefle der U. u. X. für Diamanten gehalten habe, erheut aus 
folgenden. Indicien: r 

. Unter den apofafpptifchen Grunditeinen des neuen. Fr 
eufalems, XXI, 419, 230, in der die zwölf Gemmen des Ehpfchen 
fchwer zu. verfennen find, befindet fich Fein Diamant. Wie kommt 
aber Sobannes dazu, dort gerade den edeliten aller Edelſteine 
fehlen zu laffen? Wie anders, ald wenn er von: Diefem Edelſtein 
vorausſetzte, daß er auch wirklich auf der Außenfeite des Chofchen 
ſich deßwegen nicht: befunden habe, weil er anderwärts, an. einen 
noch edleren Plag deponiert gewefen fei, welcher noch edlere 

Pas nicht wohl ein andrer feyn kann ald — das. Innere deſ—⸗ 
felben Choſchen. Man bemerke zugleich, daß es eben fo bei ben 
Alerandeinern, bei Sofepbus, bei den Thargumiften, beiden 
Rabbinen, bei Epiphanius, ja wahrfcheinlich bei allen alten Ueber 
ſetzern iſt. Auch diefe haben unter diefen zwölf Gemmen feinen 
Diamant, d. h. fie nehmen Feinen jener zwölf hebräifchen Namen 
für den des Diamants, Dieß läßt auf eine ältere Trabition 
hinſichtlich der Bedeutung dieſer Namen, vielleicht auch hinfichts 
lich der Srage: warum hier fein Diamant fei, Schließen, welche 
Tradition denn auch dem Bf. ‚der Apok. hierin vorleuchten mochte. 
B. Mit diefer Vermuthung über die, bei unferm Schrifte 
ſteller vorauszuſetzende, Meinung von der Sache ſtimmt auch der‘ 
Ausdruck unferes vorangeftellten Terteds, Zug für Zug, genau 
überein. Daß er hier von den U. u. T. rede, iſt ohnehin nicht 
zu bezweifeln. Da es ganz wider feine Art wäre, einen: fo 
wichtigen Gegenftand des ihm fo heiligen Eultus gar micht zu 
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berühren, und da dieß doch fonft in feinem ganzen Bude nir 
gends gefchieht, fo ift es ſchon von vorn herein wahrfeheintid, 
daß es hier gefchehe, wo wirklich etwas ift, Das fich auf jenen 
Gegenftand deuten läßt; zur. Gewißheit aber wirb: Diefe VBermi 
hung Durch die aufgefandene, vorn. befprohene Typusſtelle. Mas 
er nun aber von dem Gegenflande fagt, paßt eben fo genau auf 
den Begriff eines mit dem Sehbva-Namen-: befchriebenen Die 
manted, (eines einzelnen‘, ovverdöyisg, ſtatt Aller, die es da 
geben: mochte,) als es font anfi.nichts paßt. Er iſt: ihm iger 
Asvan u. f. wi Wipog, wiemon, iſt nichtbloß Eos; ſondern 
doosſtein. Wie bezeichnend dieß für das Inſtrument ‚der U. u, 
T. fei, werden wir unten, bei II, ſehn; etwas Anderes, das ſo 
genannt werden Fünne, zeige ſich nicht. Acuzög heißt zwar 
eigentlic) weiß, glanzweiß; aber Wem ift undefannt, daß in 
allen Sprachen auch foldye Dinge wie das Waſſer, das Glas, 
der Kryſtall, die heile Flüffigfeit des rohen Ei's, weiß genannt 
werden, was denn da fo viel .als farblos iſtz und fo: ift ber 
Diamant, "Kommt nun noch hinzu, daß auf den Diamanten br 
U. u. T. — und daß auch dieß höchſt wahrfcheintich fei, wird | 
ſich ſogleich zeigen, — der Name Jehova ſtand, fo kann auch 
Das nicht klarer ausgedrückt feyn, als in dem Zuſatze: xal ii 
ev vñpoy Övone — ysybanulvov und zivar 6. xawvor (für den 
Empfänger nämlich,) 5 ouöslc Eyvo sl un 6 Auußakvam „welchen 
Gebanfen wir zu I, 4 und II, 14 ausführlich erflärt Haben. 
Zwar in feinem rohen Zuſtande ift der Diamant ein ziemlih 
unanfehnlicher Stein, und ob ſchon die Alten ihn fo Fünitlih 
als unfre heutigen Suwelierer zu bearbeiten wußten, d. h. ob 
- fie fchon das Schleifen des Diamants in feinem eignen Staube 
kannten, ift nichts weniger als. ausgemacht, oder vielmehr, wird, 
feitbem Leffing gezeigt hat, wie wenig bieß wahrſcheinlich ſei, 
mit Recht, mehr bezweifelt, ald geglaubt ?). (Band 418, oder 





N Mit Recht fagt übrigens Patrin im Nouv. Dictionn, d’histoire 
nat. T. VII, p. 204: Il serait bien extraordinaire qu’il ne fut pas 
venu dans l’idee de ceux, qui font la recherche des diamans dans 
les Indes, oü ils sont connus depuis la plus haute antiquitö, de 
frotter deux diamans l’un contre l’antre, sinon pour les tailler, du 
moins poar les polir, 
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artiſt. und antiqu.. Schriften, Th. A, Brief 51 ff.) Daß man 
aber, ſchon von uralter Zeit an, ihn zu fpaften (eliver) und dann 
zu poliren verftand , was fehon genug war, um ihm Das Primat 
unter allen Edelſteinen zuzuſichern, daran zweifelt Niemand, 
auch Leſſing nicht, wie ſeine oben angeführte Aeußerung zeigt. 
Wie könnte ſonſt auch Plinfus ſagen, daß die Diamanten Die 
koſtbarſten aller Edelſteine und das Werthvollſte unter allen 
menſchlichen Gütern’ ſeien? Und woher ſonſt die Meinung von 
ber Koftbärfeit-jenes Diamants, den -Ngtippä II. feiner Geinah 
lin Berenice ſchenkte? Juv. VI, 458.: "Daß alſo ſchon Mofes 
fehr foftbare Diamanten kennen und haben konnte, leidet Feinen 
Zweifel, und je ſeltner ſie ſeyn mochten, Glinius ſagt: lang 
fet der Diamant nur Konigen, und zwar nur wenigen, bekanut 
geweſen,) um ſo mehr wären ſie, als eine Art von Wunder 
dingen, geeignet für ein Heiligthum wie das der U. u. T. 

— 3. Dieſe Diamanten möchten zum Theil roh, zum Theil 
geſchliffen geweſen ſeyn. Dieſe Vermuthung gründet fi ich auf nach⸗ 
folgende Bemerkungen.— 

u Die U, u T. ſcheinen weierlei, und doch ainerlei Dinge 
geweſen zu ſeyn; zweierlei, weil es faſt immer heißt: die — 
und die — DWMN DIN und noch breiter im Accuſativ 
DAHTNNN ORT ; einerlet,;:iweil Doch. auch wieder eins 
derſelben für beide ſteht, allein: Urim, Rum. XXVII, 24, J. Sam. 
XXVIH, 6; allein Thummim, Pf, XVI, -5, nach unſrer vorm 
angegebenen Auffafinng bes Woris. Als theils rohe, theils ges 
ſchliffene Diamanten waren ſie wirklich zweierlei, und doch wiee 
der in fo weit einerlei, daß füglich eins diefer Dinge ftatt ‚beider 
genannt werden Fonnte, wie, in: unferm Terte, in weiterer Syn⸗ 
ekdoche, Eine ñpog ſtatt aller die zu den U. u. T. gehörten. 
| b. uch die Namen: Urim, Ihumntim beftätigen dieſe Ver⸗ 
muthung; oder vielmehr, was hier vermirthet wird, feheint feis 
nerfeits am beften den Sinn diefer Benennungen zu. erklären. 
DAN heißt wörtlich: Feuer oder ‚Lichter, — gefchliffene Diaman⸗ 
‚ten, Brillanten. DEN heißt wörtlidh: Dinge die ganz find, In⸗ 
tegritäten, — ganz oder vollſtaͤndig gelaffene, d. i. ungefchliffene 
Diamanten. Mochten bie erften einen Vorzug in ihrem ſchöne⸗ 
sen Glanze haben, fs hatten Dagegen die andern, im Sinn der 
bebräifchen Denkweife, . einen andern eigenthümlichen Borzus. 
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Sie waren unentweißt vom Eifen, wie von jenen Steinen ge 
fordert wird, bie zu heiligem Gebrauhe Dienen follten. Vgl. 
Exod. XXI, 25; Deut, XXVU, 5, 6; Joſ. VII, 31, 32. 
Diefe Unverfehreheit, gleichſam Birginität, war. alfo etwas Hei: 
figes, das fie vor den andern voraus hatten. Der Vorzug ihrer 
unverfürzten Schwere blieh ihnen dabei ohnehin, und man weiß, 
dag auch - jebt-noch die Mrorgenlänber äußert fchwer Daran gehn, 
Diamanten fehleifen zu laffen, bamit ihe Gewicht nicht abnehme. 
So ſtellt ſich wieder ein Gleichgewicht ihres Werthes her. 

Die Alexandriner überſetzen Uyim durch InAwoıg, Thummim 
duch "Arsen. Schon fie nämlich verſtehn Die eigentliche Be 
deutung dieſer, Worte nicht, und geben fie Daher ach Ihrer Aus 
deutung. Utim, luces, benfen fie, find ber pluralis majestati- 
cus für: intellectuelle Lihtausftrömung, Kundmachung 


Yarıonög.) Thummim, perfeotiones, fcheint ihnen nun auf jene 
intellectuelle luces. bezogen werben zu müffen, bie ſich ale vob 
fommen darin ausweifen, daß fie wahrhaft find. Dabei m 
Innern fie fih, als ägyptiſche Unfledler, jenes ſymboliſchen 


Schmuckes des ägpptifchen Oberprieſters, AAndsea genannt, und ' 


benfen, weil auch Dort der Begriff: Wahrheit hervortrat, ſo 
möge wohl auch die Sache mit biefer letzteren übereinkommen, 
mithin. auch der Name der ägnptifchen ‚aAndsun der. paſſendſte 
für die hebräifchen Thummim feyn. Als Zeugniß alfo taugt 
biefe, Durchaug willfärliche Uebertragung nicht, weder in linguis 


ſtiſcher, noch in Hiftorifcher Hinſicht. Dennoch ijt fie im Grie 


hifchen üslich geworden, „weil fie Joſephus und Philo von 
den Alerandeinern übernommen haben. 

. (Die AnIsıa des ägypt. Oberprieftere mußte in jedem 
San ein Symbol feiner rihterlichen ‚Autorität fepn; ba’ aber 
biefer Begriff dem der U. u. X. durchaus fremd iſt, (f. oben I. A. 2.) 
fo liege am Tage, daß beide Dinge durchaus verfchieden ſeyn 
mußten nad gar nicht hätten miteinander aufammengeftelt were 
‚ ben follen.) 

e. Se größer die Manuigfaltigkeit der Verhaltniſe zwiſchen 
den, von dem Hohenprieſter in Bewegung zu ſetzenden, Divina⸗ 
tionsmitteln ſeyn konnte, um ſo groͤßer war der Spielraum, der 
dabei: feiner prophetiſchen Divinativnsgabe vergönnt war, De 

I 


' Offenbarung, DOrafel, = dnAmoıg., (Bei: Aquila und Theobotion | 
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ftanden nun. Diefe Divinationgmittel aus ſolchen Diamanten, die” 


theils gefchliffen, theils ungefchliffen waren, fo waren: die Wer 


Hältniffe, in die fowohl die einen gegen die andern, als jche 
dieſer Gattungen unter fich zu ftehn Fommen Fonnten, von unbe 
rechenbarer Mannigfaltigkeit. (Dieß wird nachher aus bem unter 
II. B. Anzuführenden klarer werden.) 

A4. Eine gewiſſe Anzahl, vielleicht ein Händchen voll. Be⸗ 
ſtimmter zu ſagen wie viele, dazu wird ſich wohl kein Grund 
finden laſſen. Bloß aus der Größe des Behaͤlters, in dem ſie 
lagen, laͤßt ſich etwas Ungefähres über Die Maſſe des Hineinge⸗ 
legten vermuthen. Wohl aber läßt ſich demonſtriren, daß auch 
Feias Grund vorhanden ift, ihre Zahl, mit Michaelis und 
Sahı, auf drei, oder gar nur auf zwei, zu befchränfen, da viel 
mehr Das damit Borzunehmende deren weit mehr geforbert zu 
haben fcheint, Doch hievon erft unten, zu IL, A, 1. 

5. Auf diefen Diamanten fcheint der Name: Jehova, dc. 
ftanden zu baden, ob nun ausgefchrieben, oder nur monograms 
matifirt. So iſt es an fich wahrfcheinlih; fo nimmt und: gibt 
es die Tradition; fo meint es namentlich Sohannes in  unfren 
Textſtelle. 

a. Es iſt an ſich wahrſcheinlich; denn 

a. Sollten dieſe Edelſteine Fein Abzeichen gehabt ‚haben, 

durdy das fie. fich als folhe, die einem ganz eignen, bochheiligen 


GSehrauche geweihet waren, von andern Steinen ihrer Art untere 


fehieden hätten? Sch .denfe, wenn wie in einem ähnlichen Falle 
zu beftimmen hätten, wie es feyn folle, wir würden ‘für dag 
Abzeichen fehon bewegen ftimmen, damit nicht fo leicht jeder 
Andre, der die Mittel hätte, fich eine gewiffe Anzahl: foicher 
Steine zu verfehaffen, mit dieſen verfuchen Fünnte, Daffelbe zu 
thun, was dort nur dem Hohenpriefter mit den feinigen zu than 
zufland. Sch denke deßwegen, dag wohl auch der Urheber dieſes 
Inſtituts Daffelbe. bedacht haben werde. Sollten aber- diefe Dia⸗ 
manten ein Mbzeichen Haben, fo war dazu gewiß nichts Schickli⸗ 
chereg zu. erdenken, als: der. Name Deffen, dem nicht allein. biefe 
edeln Gegenflände gemeihet waren, fondern .der. fi auch durch 
fie ausſprechen follte, dem fie gleichſam als Zunge dienen follten. 
Bi doch der Hohepriefter ſelbſt dieſelbe Aufſchrift, „in dem 
2 win auf feiner Stirne. 
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B. Dieſelbe Vermuthung ergibt ſich auch aus ber Analogie 
der andern Edelſteine. Sowohl die beiden auf den Schultern 
als bie zwölf des Chofchen hatten Namen-Znfchriften. Waren 
nun auch inmwendig Edeliteine, fo ift wohl zu denken, Daß aud 
biefe eine Infchrift, und zwar eine Namen⸗Inſchrift werben ge 
habt haben. Auf biefe äußern Steine paßten Die Namen ber 
zwölf Stammfürjten und Stämme Israels; was hätte innerlich 
paſſend fcheinen Fönnen, als der Name bes Farſten über alle 
Stämme und Stammfürften ? 

y. Waren ed Diamanten zum Wirfeln , mas wir, bis 
nachher, einsweilen vorausfesen wollen, jo Fonnte bie Umfchrift 
des ausgeworfenen Steines entweder oben, oder unten, oder auf 
bie Seite zu ftehn kommen. Es Fonnte fid) alfo bei ſolchen 
LiteralGemmen eine um fo größere Mannigfaltigkeit von Ber | 
hältniffen hervorftellen, was dann wieber, wenn aus dieſen Ber | 
häftniffen prophezeiht werben follte, dieſem Zweck, um fo -günfle 
ger war. - 

b. Auch die Tradition beftätigt die Wahrfcheinlichfeit biefes 
Umftandes; denn von dem Thalmud an flimmen, nebft Zonathan 
und dem Sohar, alle älteren Rabbinen, Kabbaliften und Ride | 
Kabbaliften, wenigitens bis auf R. Salomon Jarchi, in ber An | 
nahme: baß bei dem DOrafel der U. u. T. der Sehovas Name im 
Spiel gewefen ſei, vollkommen überein. Nur darin: nämlich fehen | 
wir fie von einander abweichen, daß es nad) den Nicht: Kabbali- 

ften eine einzelne, für das Chofchen-Sädlein beitimmte, ben ein 
> fachen Namen Jehova enthaltende Schrift (WDR Di) geweien 
feyn fol; nach den Kabbaliften Dagegen eine aus 42 Schriften 
beftehende Bielzahl von Variationen Diefes Namens, bie zum 
Theil Urim, zum Theil Thummim gewefen feien, und, als folde, 
auch eine verfchiedentfiche Beftimmung und Wirkſamkeit gehabt 
hätten. S. Saalſch. 48, 21. (Worauf diefer Name gefhrit 
ben gewefen fei, darüber. geben fie Feine Vermuthung ai, fon 
been ſprechen von der Sache nur-unter der Benennung: Sprift, 
Name, Namen, AM, DW, NOW, — fo bag man faſt glauben 
möchte, fie hätten nur an ein Zettelchen, oder an mehrere Zettel: 
chen gedacht, auf dem, oder auf denen biefe Inſchrift geſtanden 
habe. Zur weiteren Erklärung biefer Rabbinenmeinung mag vor⸗ 
läufig, wiewohl es im Grunde noch nicht hieher gehört, beige 
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Tügt werden, daß, nad ihr, 'eben durch dieß Gefchriebene das 
begehrte Drafel miraculöfer Weife fol erwirft worden feyn, was 
in ber Weife gefchehn fei, daß, wenn der Hohepriefter, um bie 
Gottheit zu befragen, den Jehovanamen in das Choſchenſaͤcklein 
gelegt habe, durch deffen Kraft an den Inſchriften der äußern 
zwölf Gemmen bie göttliche Antwort. fihtbar geworden fei.) 

Freilich, als Zeugniß für den wahren Verhalt der Sache 
Kann und foll diefe Nabbinenmeinung nicht gelten; denn gerade 
der Umftand von der babei fupponirten wunderthätigen Kraft Dies 
fer Inſchrift zeigt an, daß fie felbit eine Ausgeburt fpäterer jüs - 
bifcher Speculation ift, und nicht eher entitanden ſeyn kann, als 
feitdem man ſchon in dem Namen Jehova etwas Geheimfinniges, 
Wunbderhaftes und Wunderwirfendes fah; geheimfinnig, weil Nies 
manb feine wahre Ausfprade gewußt habe, weil in dem darin 
eoncentrirten Gebanfenreii alle Tiefen der Meisheit »verbors 
gen feyen, weil es Frevel fei, feine vier Buchſtaben auszufprechen; 
wunderhaft und wunberwirfend,, weil aus diefem Namen Kräfte: 
ausitrömten, bie fi) Demjenigen mittheilten, der mehr oder wer 
niger in feine Geheimniffe eindränge, oder auf dem Weg einer 
außerorbentlihen Erleuchtung in biefelben eingeweihet würde, wie 
denn, nach dem Thalmud und nad) den fpäteren Rabbinen, Mo— 
fes, Bileam und auch Jefus durch das ihnen befannt gewefene 
Geheimniß diefes Namens befähigt worben fenn follen: ihre 
Wunder zu wirken. S. Braun. $. 520 und 
Tholedoth Jeschua, ed. Huldrico, p. 14, 17 
mal diefer Glaube war, da war freilich nichts ı 
Annahme, daß auch das Mirafel eines hohenpr 
durch die Kraft diefes Wundernamens gewirkt 
hin, daß allerdings dieſer Name habe dabei fe 
mag es immer einiges Gewicht haben, daß Di 
mofaifchen Denfweife am nächften ftehn, ſich 
wiffen, das beffer verdient haben möchte in bei 
zu liegen, als der Name: Jehova. 

e. Beſtimmt aber fpricht Johannes biefe 

feinige, in unfrer Tertitelle aus. Daß er in 
den U. u. T. fpreche und diefe durch feine vg 
farbenen Loosftein, = Diamantwärfel) bezeicht 
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ausgemacht. (Oben B, 2, c.) Auf diefer nämlidhen vngog aber 
ſteht ihm övoua yeypanıivov x. r. A. Hier fragen wir 

a. Was für ein andrer Name Eönnte dieß feyn, ald Der Je⸗ 
hovaname? Welchen andern Namen Fennt Niemand? Welcher 
andere Name hat foldye Eigenfchaften, daß es etwas Großes ſei, 
ihn zu Fennen? Auf weldyen andern Namen foll es vafien , Daß 
er ald neuer Name verheißen werde, und daß 6 Aaußavor 
(der Empfänger, 4) des Loosſteins; 2) diefes neuen Namene; 3) 
der zum VBeritehen beffelben Namens nöthigen Erleudtung,) zus» 
gleich mit ſolchem Empfang ihn auch Fennen fol? Klar aber 
it dieß Alles, wenn der Sinn ift: Auf diefem Diamant ſteht 
der Jehova⸗Name, der Name voll unergründlicher Geheimnijfe, 
beffen Ausſprache fhon ein Geheimnig ift, der Name, ber in Zus 
kunft auf die erprobten Frommen übertragen werden und Dann 
ihhr eigenthümlicher, neuer Name (Bolf Jehova's, Heilige Jehova's) 
feyn foll; der Name endlich, deffen Sinn dann diefen, denen es 
vergönnt feyn wird, ‚'hn. als ihren eigenen Namen zu tragen, 
mit dem Erfolg offenbart werden fol, daß fie jezt felbit, Durch 
deſſen Kraft, mehr oder weniger jehovifiet und in biefer Eigen- 
ſchaft fähig feyn follen, Vieles zu verftehen und zu thun, was An⸗ 
dere nicht veritehen und nicht thun Fünnen. Das aber dieß wirf« 
li apofalyptifche Sdeen find und in welchem Zufammenhange fie 
zu andern verwandten Ideen des Buches ftehn, zeigt unfre Text⸗ 
erklärung zu I, 4, und II, 14. Wir fragen 

B. auf welcher andern, im Kreife des hesräifchen Alterthums 
liegenden Yrpos läßt fi der Zehova-Name finden?! Und fras 
gen endlich 

y. iſt es nicht hiſtoriſch, daß die Vorſtellung, nach welcher 

bei dem Hohenpriefter:Drafel der Jehova⸗Rame dabei feyn mußte, 
eine Zeitvorftellung aus dem Zeitalter unferes Buches ill? Bes 
weist Das nicht die vorhin befprochene Uebereinitimmung aller 
älteren Rabbinen? Muß alfo nicht fchon von’ vorn herein prüs 
fumirt werden, daß Johannes, wenn er auch nichts über die Sache 
gefagt hätte, bennocy gerade fo davon gedacht hätte, wie er eg, 
nach unferer Auffaffung, bier wirklich ausfpricht ? 

Steigen wir nun in Diefer Debuftion von hier unten wieder 
rücwärts auf, fo ift nicht allein Fein Zweifel daß fich Sohannes 
die zum Orakel der U. u. T. dienenden Stücke als mit dem Se: 
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Hova-Namen bezeichnet gedacht habe, fondern es ift auch hochſt 
wahrſcheinlich daß ſich die. Sache in der Wirklichkeit fo verhalten 
Dabe. Ob aber biefer Name ausgefchrieben,, oder ob es vielleicht 
nur ein Monogramm biefed Namens war, Fann freilich Niemand 
wiſſen. Er Fonnte ausgefchrieben feyn: dern, da wir Durch Plie 
nius wiſſen, baß bie Alten den Gebraudy der Diamantfpigen 
Fannten, fo ift wohl nicht zu zweifeln, daß fie ſchon mit einer 
folchen Spige auch einen furzen Namen auf einen Diamant ein 
graben Fonnten, wie weit fie auch fonft noch in der Kunft, diefen 
Ebelftein zu bearbeiten, zuräd ſeyn mochten. Uber wohl mög« 
lich, daß es auch nur ein Monogramm biefes Namens war, 
entweber ein blofxs *, ober ein Y. Unb wie wenn unter denen 
von Mofes zu dieſem Behufe gefammelten Diamanten vielleicht 
gar folhe gewefen wären, auf denen fi ſchon in ihrem natürs 
lichen Borfommen Etwas wie ein ? gezeigt hätte? denn auch 
dieß Vorkommen, oder doc etwas Aehnliches, das wir hier, 
um nicht zu weitläufig zu werben, nicht näher befchreiben mögen, 
Halten unfre mincralpgifen Freunde für möglich. Wie alfo, 
wenn man wirflid ſolche Steine gehabt hätte, von denen man 
in buchſtaͤblicher Wahrheit Hätte fagen können, dag fie nicht eine 
Menfrhenhand, fondern der Finger Gottes mit dem Gottesnamen - 
befchrieben habe. Um fo größer war dann gewiß die Ehrfurcht, 
mit der man auf fol ein Zeichen hinbli— 

Noch etwas Anderes ließe ſich denke 
hova (ſ. zu J, 4); wie, wenn dieß dort 
Namens geweſen waͤre? Dieß IR mw 
das abbrevirte: Dan, DAN ausfehn, 
ſinn gebildet haben, ber in einer fo myſt 
liebt ſolche Vielfinnigfeit) nicht unmwillfom 
mehr, eben dieß MN Fonnte mit bie $ 
man für diefe Orafelgemmen die mit N 
nennungen DYAN, DR, wählte, befont 
ſchliffene, theils ungefchliffene Steine waı 
nur das N, auf den legten nur das N fl 
nicht mehr als Möglichleiten, aber doch 
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J Il. 
Wie gefhah das Weiffagen durch die U. u. =? 


Die Beantwortung diefer Frage hat eine negative und ein 
pofitive Seite; eine negative, fofern hier zuerft die laut gemor: 
denen unrichtigen Vorftellungen von dem Hergang der Sache zu 
referiren und zu befeitigen find; eine pofitive, fofern Dann Die 
wahrfcheinlichere VBorftellung von bdiefer Praris anzugeben und 
zu begründen ilt. 


A. Negative Beantwortung, 


Richtig kann man von jeder Sache nur in Einer Weiſe, 
unrichtig in unzählbar verfchiedener Weiſe denfen; aber nicht 
alle unrichtigen Borftellungen find des Anführense werth. Auch 
bier fragen wir, natärlih, nit, auf wie vielerlei Weife man 
unrichtig von der Weiffagung Durch die U. u. T. denfen Fünnte, 
fondern beichränfen uns auf die Angabe und Widerlegung Ders 
jenigen mangelhaften Hppothejen über die Sache, die von nam« 
haften Sprecherin über den Gegenftand wirklich aufgeftell wors 
den find. Es iſt aber leicht zu verftehn, daß es in Diefen Hy- 
» pothefen fehr viel auf die Verfchiedenheit der Vorſtellung von 
dem materiellen Element (bei den Rabbinen: DSY) der U. u. T. 
anfommen muß, je nachdem man Dachte: entweder (1,) man 
habe dieß materielle Etwas in einer für das Su 
nere des Choſchenſäckleins beftimmten Sade, oder 
(2,) man babe. es in jenen zwölf Gemmen zu fuden, 
die das Ehofchen äußerlich verzierten, und, noch fpecieller, je 
nachdem man, unter der eriteren Annahme, jene im Ehofchen» 
fäcklein liegende Sache firh entweder (4, a,) als Koofe, oder 
(b,) als Bilderchen, ‚oder (c,) ale etwas Gefchriebenes 
Dachte, unter der letteren Annahme dagegen, (2, a,) jene.zwölf 
Gemmen eine mehr active, oder (b,) eine mehr pafjive 
Rolle bei ber Synfpiration des auf fie hinblickenden Hohen- 
priefters fpielen ließ. Hiernach werden wir nun das hierher Ge⸗ 
hörige in diefer Ordnung anzuführen haben: 

41. Hypothefen, nach denen die materiellen. u. 
x. etwas im Choſchenſäcklein Befindlihes waren, 
und zwar: 
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a. Looſe. Ginn des Gedankens: die U. u. T., die nichte 
Anders, als drei” Steine zum Looſen geweſen feien, hätten auf 
Die vorgelegten Fragen mit einem bloßen Ja (12), oder Nein 
(N?) geantwortet, ober, indem auf dem britten Loofe nichts ge« 
fehrieben geweſen fei, auch. wohl die Frage unentfhieden 
gelaffen. Michaelis, Zahn. — Die Widerlegung dieſer Hy⸗ 
poihefe bei Saalſchutz, der, von $. 1—44, ausführlich und 
bis zur Evidenz zeigt, daß die U. u. T. nicht nur etwas von 
dem bei den Hebräern üblich gewefenen Looſe durchaus Merfchies 
denes, fondern auch überhaupt gar Fein Loos, (in feinem und in 
dem gewöhnlichen Sinne des Wortes, wie wit, ereipirend, und 
bis auf nachher beizubringende Erflärung des Sinnes diefer Er« 
ception beifügen müſſen,) gewefen ſei. Eben in ber Gründlich⸗ 
Feit, Vollſtändigkeit, Scharfſinnigkeit und Klarheit dieſer Deduce 
tion befteht, unferes Urtheils, Das große Verdienſt dieſer Saal⸗ 
ſchatziſchen Abhandlung. — ntfcheidungsgründe gegen bie 
Looshypothefe: Schon die Form von der Entfcheidung durch bag 
Loos, von der, durch die U. u. T. verfehieden ; jene abwechſelnd, 
nach der VBerfchievenheit der Fälle, diefe in allen Fällen diefelbe; 
das Loos. zuweilen zugänglich, wo es die U, u. T. nicht find; 
das Loos zuweilen anwendbar, wo die U. u. T. nicht anwendbar 
waren, und ‚umgefehrt, und zwar jenes anwendbar auf folche 
Dinge, die in der Vergangenheit, dieß auf foldhe, die in der 
Zukunft lagen; dort bie Ausdrüde Do, 3, 529, Vor, hier 
die Ausdrücke un, "ONY; bier formellere Fragen und Ant . 
worten, bort Beides viel einfacher; daher der Ausfpruch ber 
U. u. T. als eigentliche Prophezeiung gedacht und von ben 
Spätern fo genannt, nicht aber Der Ausfpruch der Looseniſchei- 
dung. So Saalfd. 

Und warum follen, nach diefer Hypotheſe, bie Antworten : 
Ja, Nein, Unentfhieden, gerade drei Städe, (Loofe, 
Steine,) erfördert haben? War zu dieſen drei Antworten nicht 
ſchon ein einziger Würfel hinreichend, wenn man nur. ausmadhte: 
bie eine Seite entfcheide für Ja, Die andre für Nein, die übrigen 
für Nichts? "Allerdings aber läßt der Pluralis Urim, Thums 
mim, vermuthen, baß es nicht allein eine Mehrzahl, ſondern 
auch eine, vieleicht weit über drei hinausgehende, Mehrzahl folder 
Apparat:Stüde war, wie denn auch, je mehr deren waren, die 
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Mannigfaltigkeit ihrer Wechfel:Verhältniffe, wovon nachher, m 
fo größer ſeyn Fonnte. | 

b. Bilderhen. Spencer Sinn: Wenn ber Hoht 
prieiter, um bie Gottheit zu befragen, das Bildchen Urimgı 
nannt, (f. 1, B, A, b,) aus dem Choſchenſäcklein herausgezoge 
babe, fo fei aus diefem Bildchen eine articulirte Stimme gefon 
men, bie ihm das zu wiffen Begehrte zugeflüftert habe. Du 
andre Bildchen, die Thummim, (f. daf.) habe nichts bei de 
Sache gethan, außer, daß es in feiner ſymboliſchen Bedeutſan 
Feit neben dem eriten figurirt habe. Spencerd Borgänger, 
Ehriitoph a Eaftro, läßt die Fragenden durch die Thummin 
Gewißheit über die Wahrheit des durch die Urim Geweiffagten 
erhalten; aber wie folches gefchehn fei, davon fagt er nichts. — 
Wie unglaublich diefe Dinge feien, begehrt Niemand fih si 
demonftriren zu laffen. Auch widerfprechen dieſe Borftellungen 
bem ftreng antisidolifchen Grundfage der Jehova⸗Religion. Daf 
überdem die Ihummim, nah Spencer, neben den Urim fo 
ganz müßig dajtehn follen, will auch durchaus zu der Rangı 
Gleichheit, in der beide Worte fat immer - beifammen ſtehn, 
nicht paſſen. ' 

c. Etwas Geſchriebenes. Die Rabbinen *) Gin: 
Wenn der Hoheprieiter, um die Gottheit zu befragen, den 
WEN DW, (nach den Kabbaliften die NOW), fo er fonit nidt 
bei fish getragen habe, genommen und in das Chofchenfädkein 
gelegt habe, fo fei durch die geheime Kraft Diefer Namenfdrift 
bie göttliche Antwort an den Snfchriften dee außen befindlichen 
zwölf Gemmen fihtbar geworden. Und zwar fo fei dieß gefom- 
men, daß der und jener Buchitabe in den Sufchriften dieſer 
giteralgemmen aufgeleuchtet habe, oder hervorgetreten, (— durch 
feinen Glanz heller in's Auge gefallen) ſei. Dann habe ber 
Hohepriefter diefe Buchftaben nur in der. Ordnung, wie fie einer 


*) Auch Bu xtorf neigt fih, wiewohl er nichts über das Material 
der U. u. T. zu entfcheiden wagt, doch am meiften nach dieſer 
Seite Hin, indem er wenigitend Das für ausgemacht hält: Fuisse 
quaedamı symbola extraordinaria, per quae Deus sacerdoti summo, 
ex siugulari et praesentissima Spiritus S. revelatione, voluntatem 
suaıı de rebus rite quaesitis patefaciebat. Cap. II, ad calc. 
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artiſt. und antiqu. Schriften, Th. A, Brief 51 ff.) Daß man 
aber, fchon von ‚uralter Zeit an, ihn zu ſpalten (eliver) und dann 

zu poliren verſtand, was fon genug. war, um ihm Das Primat 
unter allen Edelſteinen zuzuſichern, daran zweifelt Niemand, 
auch Leſſing nicht, wie ſeine oben angeführte Aeußerung zeigt. 
Wie könnte ſonſt auch Plinius ſagen, daß die Diamanten die 
koſtbarſten aller: Edelſteine und das Werthvollſte unter ailen 
menſchlichen Gütern ſeien? Und woher ſonſt die Meinung von 

ber Koftbarfeit-jenes Diamants, den Agrippä II. feiner Gemah⸗ 

lin Berenice ſchenkte? Juv. VI, 458: "Daß alſo fchon Moſes 

fehr foftbare Diamanten kennen und haben konnte, leidet keinen 
Zweifel, und je ſeltner ſie ſeyn mochten, Glinius ſagt: lang 
fet der Diamant nur Königen ‚ und zwar nur wenigen, befannt 
gewefen ,) um fb mehr wären ſie, als eine Urt von Wunder 
dingen, geeignet. für. ein. Heiligthum wie das der U. u. T. 
3 Diefe Diamanten möchten zum Theil roh, zum Theil 
geichliffen gewefen feyn. Diefe Vermuthung gründer fi ich auf nach⸗ 
folgende Bemerkungen. 

a. Die U, u. T. ſcheinen Wweierlei und doch eine Dinge 
gewefen zu ſeyn; zweierlei, "weil es fat immer heißt: bie — 
und Die — DWMM DNNT und noch breiter im Accuſativ 
DAMTNN ORT ; einerlet,:iweil doch auch wieder eins 
derfelben für beide ſteht, allein Urim, Num. XXVII, 24, J. Sam. 
XXVIII, 6; allein Thummim, Pſ. XVI,-5, nach unſrer vorn 
angegebenen Auffafinng des Wortes, Als theils rohe, theils ges 
fhliffene Diamanten waren fie wirklich zweierlei, und Doch wies 
der in fo weit einerlei, dag füglich eins dieſer Dinge ſtatt ‚beider 
genannt werden Fonnte, wie, in: unferm Terte, in weiterer Sys 
efdoche, Eine yigpog flatt aller die zu den U. u. T. gehörten. 
| b. Auch die Namen: Urim, Thummim beftätigen diefe Ber. 
muthung; oder vielmehr, was hier vermuthet wird, fcheint ſei⸗ 
nerfeits am beften den Sinn dieſer Benennungen zu. erflären. 
DAN heißt wörtlich: Feuer oder Lichter, — gefchliffene Diaman« 
‚ten, Brillanten. DWEN heißt wörtlich: Dinge die ganz find, Ins 
tegritäten, — ganz oder vollffändig gelaffene, d. i. ungefchliffene 
Diamanten. Mochten bie erften. einen Vorzug in ihrem ſchöne⸗ 
‚ von Glanze haben, fo hatten dagegen die andern, im Sinn ber 

hebräifchen Denfweife, . einen andern eigenthümlichen Vorzug. 


N 
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befeftigten Chofchen lagen? Denn, dba ed doch Davids Mk 
war, die U. u. T. zu befragen, warum fagt er nicht: Holen 
die U. u. T. her! ‚fondern: Hole mir dag Ephod Her! 
Offenbar einfach deßwegen, weil mit dem Daſeyn Des ph 
auch die U. u. T. da waren. War aber das Chofchenfäclein k 
gewöhnliche Aufhebeplag der U. u. T., fo hat es Feinen Em 
wenn gefagt wird: zur Befragung ber Gottheit wurden fie in dii 
Gädtlein hineingelegt, da vielmehr zu denfen ift, Daß fie, wen 
zu folhem Zwed etwas mit ihnen vorgenommen werben folt, 
aus ihrem dortigen Behälter herausgenommen werden mußtn 
in welchem Fall fie dann aber auch nicht mehr von Innen heraus 
auf die Gemmen einwirken Fonnten. Schon dieß Ihatfächlid 
macht alfo jene ganze Hypotheſe zerfallen. | 
- Doc gibt es auch wenigftens einige Rabbinen, (Saalld 
$. 22, und. auh Noldiug, in den Anm. zu feiner Concordan; 
der Partifeln, und Joh. Ben. Earpzov find diefer Meinung 
bie annehmen, der Geift Gottes fei auf den bie U. u. T. befrr 
genden Hohenpriefter niedergejtiegen, und habe ihm eingegeben, 
MWas.er verfünden foltte; ja, nad einer Stelle. Des Thalmud 
fol der Priefter nur in Diefem erhöhten Zuftande tüchtig ſeyn 
die Gottheit zu befragen. Aber dann fragt fih: was hatten 
ba die U. u. T., (das Ding im Chofihen,) zu thun? War die 
Snfpiration allein nicht hinreichend, dem Priefter zu fagen, Was 
er weiffagen follte? Zwar R. Levi Ben Gerfon meint: eben 
durch das Ding im Chofchen fei erfl die Snfpiration bes Prie 
iters erwirft worden; denn indem. er feine Aufmerffamfeit auf 
ben Jehova⸗Namen gerichtet und fich im die Idee des göttlichen 
Weſens -vertieft habe, feien feine Denfkräfte allen andern Gr 
danfen entzogen worden, und Das eben fei das Mittel gemwelen, 
um über Das, was fein Denfen befchäftigte, prophetiſch inſpi⸗ 
rirt zu werden; aber Wer fo Fünftliche Hypothefen bauen Fantı 
ſollte Der nicht aud) einfehn, dag dod, wahrhaftig diefer Weg, ſich 
in das göttliche Weſen zu vertiefen, nicht der einzige mögliche 
eyn kann, daß man alſo, um durch ſolche Gedankeniſolirung 
zur Inſpirationsfähigkeit zu gelangen, nicht gerade Hoherprieſter 
ſeyn, ein Choſchen anhaben, und auf den, in dieſem fiegenden, 
geſchriebenen Jehova-Namen hinblicken muß? 
7.2. Hppothefen, nad denen die materiellen U. 
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- X. nichts Anderes find, als die zwolf Gemmen 
eub ſt. | 
a. Diefe Semmen activ beidem U. u. T. Orakel. 
Sofephus, Polemann. „Wenn günftige Antwort ertheilt 
werden follte, fo ſah man die zwölf Steine einen‘ wunderbaren 
Stanz von fi ausitrahlen; der Hohepriefter aber hatte zugleich 
die Fähigkeit zu weiffagen.“ Go Jofephus. Saalſch. ©. 
92. und 105, 106. — Aber iſt dieß die vollitändige Meinung 
Des Joſephus? Dieß läßt ſich bezweifeln; denn wie wenn es 
dieſer Schriftſteller mit dem Leuchten der Steine gerade ſo, wie 
die Rabbinen mit dem Leuchten der Buchſtaben gemeint, und 
nur nicht angegeben hätte, daß, auch nach ihm, dieſem Gemmens 
feuchten etwas daſſelbe Bewirkendes habe vorangehn müffen, 
nämlich das Einlegen des Jehovanamens in das Chofchenfäcklein? 
Dann würde dieſe Stimme nicht unter diefe Rubrif, -fondern 
unter die unmittelbar vorangehende gehören, d. h. dann wären 
auch ihre nicht Die zwölf Gemmen das Unu. T. Material, fons 
dern die Schrift des Zehovanamens. Drückt aber, was er davon 
fagt, feine vollſtändige Meinung von der Sache aus, fo geht 
dieſe dahin, dag die Gottheit auf die an fie gerichtete- Befragung 
ein boppeltes Mirakel gewirkt habe, eins äußerlich an jenen 
Gemmen, indem fie diefelben, zum Zeichen einer günftigen Ants 
wort, vor den Augen alles Volks heil auffeuchten ließ‘, (im ent« 
gegengeſetzten Fall alfo nicht); eins innerlich, im Geiſte des 
Hohenprieiters, indem ſie ihm zugleich eingab, wie er antworten 
ſolle. In jedem Falle fcheint Dieß rrgopmrevsw des Sof ephug 
mehr feyn zu follen, als das bloße Verfündigen des, wie die 
Rabbinen meinen, zufammenbuchftabirten Sinnes der leuchtenden. 
Buchſtaben. ı 
Uebrigens bildet ber vorliegende Ausdruck des Sof ephug 
den Uebergang von der rabbinifchen Hypotheſe, zu jener, Dex zu⸗ 
nächft anzuführenden ‚modernen Gelehrten, bei denen nun bee 
fimmt die 12 Gemmen felbft die U. u. T. find, (mad zwar auch 
bei Polemann der Fall ift, der dann aber auch in dieſen 
Gemmen, und durch fie, etwas gewirkt werden läßt,) und bei dem, 
in dem fraglichen Falle, nur in dem Geilte des Hohenpriefters 
etwäs vorgeht, das ihn fähig macht, ein Orakel zu verfündigen. 
Endlich gehört auch Earpzov, (jener Joh. Bened. IL) 
| ‘ 
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hieher, deſſen Träumereien aber nicht wert) finb, angı' 
werden. Einiges davon, zur Erheiterung des Lefers, 
Note *) | — 

b. Die 12 Gemmen, wiewohl ſie fe Ib ſt Da 
T. Material find, dennoch paffiv bei Dez £ 
genannt U. T. NR Aſarias, Brauniug, 3 
viele Neuere, worunter:; Bellermann, Paulus, & 
Einn: Um prophetiſch erleuchtet zu werden, mußte ber 
priefter das EChofchen mit den 42 Gemmen, (den U. u. T 
haben, aber nicht von dieſen Gemmen, (den U. u. T.,) gi 
Strahl biefer prophetifchen Erleuchtung aus, ſondern cs 
dieß Prophezeihungslicht (der U. u. T.) unmittelbar vor 
aus in den Geilt des Prieltere. Braunius: „Wir fini 
Meinung, daß diefe Offenbarung Feineswegs durch ein ungen 
Tiches Licht, durch die Schwärze und Dunfelheit der St 
Durch deren Berfärbung, oder durch das Glänzen und Hervort 
ber Buchſtaben bewirft worden fei, fondern daß dieſe St 
nichtd Anders geweſen feien, als ein Symbol der göttlichen 
genwart, ein Zeichen der prophetifchen Erleuchtung und V— 
kommenheit; denn Gott hatte gutgefunden, dem Hohenpriefter nı 
dann eine Offenbarung zu ertheilen und eine Antwort auf fi 
Anfragen zufommen zu lajfen, wenn er den vorfchriftmäßig: 
Schmuck anhätte, Ephod und Ehofchen, mit deffen Steinen, } 
wie auch alle Opfer und Darbringungen Gott nicht wohlgefäll, 
waren, wenn nicht bie Priefter alle ihre Priefterfleidver anhatten‘ 
Alfo: zu dem Urim-Orafel waren die Urim nur bewegen nötig 
weil. Gott das erforderliche Decorum bei der Sache beobache 
wiffen wollte, zu weldhem Derorum auch das Anhaben dieſer 


) Nach E. beftanden die U. m. T. aus zwei vieredigen, ihrer Länge 
und ihrer Breite nach etwas weniger als eine Spanne betragenden, 
entweder aus Gold, oder aus Sapphir gefertigten Täfelchen, von 
der Die von 2—3 Ducaten, die in dem Chofchen-Sädlein zu fteden 
pflegten, und auf die Gott mit eignem Finger, auf das eine Taͤfel 
chen ein.— Compendium der Iutherifchen Dogmatik, in drei Artiteln, 
(von der Dreieinigkeit, von Chriſtus, dem Gottmenſchen, und vor 
dem Gefchäft und doppelten Stande Chrifti; dieß die Urim;) auf 
das andre, ein Compendium der Moral, in fiehen Lehrſaͤten der 
Bollftommenen, (thummim ,). gefchrieben babe. Selhſt wie da Alles 
gelautet habe, kann, Wer Luft dazu bat, dort erfahren. | | 

’ 


2 — — — 


die -Urim und Thummim. 459 


n wſteine, — wiewohl auch bieß nicht mehr gehörte, ala das 
Kahaben aller andern hohenprieſterlichen Schmuckſtücke. Nach 
A efer Auffaſſung der Sache Fönnte das Orakel der Urim fait 
ken fo gut ein Orafel der — Hofen heißen, indem ja auch 
dir eß Kleidungsſtück, wiewohl weniger koſtbar, doch eben fo nothe 
"us, sendig zu ben Stücden ber hohenpriefterlihen Amtstracht gehörte. 
lut Ind doch muß es einen Grund haben, warum immer gerade die 
eg, u. X. als das Wefentliche bei der Sache bezeichnet werden. 
Uißeffer - daher ſchon der unter II, A, e, angezogene R. Levi Ben 
UBerfon, wenn er, wiewohl einer andern Theorie über das Ma 
"mterial ber U. u. T. zugethan, dennoch meint: bie Namen ber 
WRStämme auf den 12 Gemmen hätten bewirfen müffen, baß ſich 
Ürfpfe Gedanken des die Gottheit befragenden Hohenpriefters auf 
N Israel geheftet Hätten; noch beffer aber Dr. Paulus, in den 
ei. Worten: „Wenn ber. Hoheprieiter fragend vor Gott trat, und 
alſo ehrfurchtsvoll feine Blicke niederfchlug, mußte er auf den 
glänzenden National:Schmud hinblicken. Die leuchtenden Namen 
‚ber zwölf Stämme riefen ihm zu: Was zu unfrer Wohlfahrt 
m: bient, Was der Herr zu unferm Heil dir in den Sinn kommen 
Ye läßt, Die, dem andachtvoll Betenden, das ſprich aus, ale 
w Mifchpat, als das Rechte.“ Die deßwegen noch beffer, weil 
ini man ba bod fieht, warum die Gemmen, die diefer Anficht zu 
in Bolge bie U. u. T. feyn ſollen, dabei ſeyn mäffen. — Am ein 
ik fachften Dr. Köfter, der, „gar nicht gla 

ka ein (zauberifches) Mittel der Weiffagung ı 

m vom großen Haufen dafür gehalten werden 
w 
* 








bloßes Symbol,“ fo daß ihm nun be 
durch die U. u. T. nichts Anders heißt 
u. u. T. tragenden Priejter, der in feinem 
in den zwölf Edelfteinen des Choſchen unt 
die zwölf Stämme und auf ihr allgemeiı 
wie in den Schufter-Ugraffen mit den zwöl 
„in feiner Perfon das Centrum der Natio 
habe. Uber warum foll es dann immer 
redete durch jene zwölf Steine, (— U. 
redete durch Die zwei Schulter-Agraffen‘, o! 
Symboliſirung der Volfs-Eentralität in t 
priefters gehörte? 
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Jedenfalls liegt es in der Natur dieſer Vorffeflung ı 
U. u. T. Material, daß die Patrone derſelben ſich nun aı 
Orakelverkünden des Hohenprieſters als ein eigentliches 
phezeihen denken; denn da hier weder innerhalb noch 
halb des Ehofdyen etwas ift, woran zur Zeit der Drei 
gung etwas Beſonderes zum Borfchein Fime, das Dem 9 
ein Zeichen darüber feyn Fönnte, Was und Wie er kk 
ſolle, fo it da nichts Anders zu denfen, ald Daß er bi 
Folge einer in feinem Geiſte bewirften Beränderung gerad 
bie Faͤhigkeit befige, Orakel-Ausſprüche zu verfünden. Wud 
Alle, tie ein folches Prophezeihen ftatuiren, darin einverita 
baß der Zuftand des prophezeihenden Propheten ein erh 
Geelenzuitand fei. Uber wie diefer erhöhte Seelenzuftand 
fiehe, darüber find die Meinungen verfchieden, je nachdem 
Sache entweder mehr fupernaturalijtifh oder mehr rationalijt 
ober halb fupernaturaltitifih, halb rationafiftifch gedacht w 
An dem eriten Fall wird ein übernatärlicyes, unbegreifliches € 
wirken des Geiftes Gottes auf den Menfchengeift des Prophet 
zur Erzeugung dieſes erhöhten Seelenzuftandes,. angenommen, u 
biefer fo gedacht, Daß es im Grunde nicht fein eigner Geifk f 
der jest in dem Propheten lebe und durch ihn rede, fonde 
der in ihm übermächtig gewordene Gottesgeiſt. So hier Braı 
nius und die ältern chriftlichen Theologen, Im andern Fa 
ift und bleibt es immer der ſich felbit, aus befondrer DBeranlal 
fung, ohne höheres, miraculöfes Zuthun, in, einen Zuftand er 
höhter Lebendigkeit, Kräftigfeit und Ihätigfeit erhebende Men 
fohengeift, und dieſer ganze erhöhte Zuftand iſt nichts Anderes, 
als was wir auch fonft Begeiiterung nennen. Go hier Beller 
mann, Paulus und andre Neuere. Im dritten Fall wir 
angenommen: erft müffe der Menſchengeiſt fich aus eigner Kraft 
bis zu einer gewiffen Höhe erheben, dann Fomme ihm vom oben 
her der Geift Gottes mit feiner übernatürlichen Gabe — 
mit andern Worten, nur Dem, ber fich felbit in oc. 
frommer Begeifterung erhoben habe, werde, in dieſer 
auch noch Die Gnade ‚der übernatürlichen Erleuctun — 
So meint ed, wiewehl von einem andern Stand) 
mehrgenannte R. Levi Ben Gerſon. Dieſt 
Serben wir nachher bei Saalf ch u tz wieberfinden 
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in eenasualitiigen Anficht der Sache Fommt es fo ziemlich -auf- 
ne 6Loge göttlihe — Eaprice hinaus, wenn nur bem volfftäns 

vs gefchmüdten, und deßwegen, nebit andern Dingen, auch das 
"%ppchen mit den 12 Gemmen anhabenden Hohenpriefter, bie 

8 Sepppetifde Erleuchtung zu Theil werden ſollte. Iſt ein &es 

. Inanfe bei diefer Caprice, fo Fann es nicht leicht ein andrer feyn, 

nis Das Gott durchaus bei ber Sache feiner Ehre nichts verges 

Bien Haben wollte, welche göttliche Ehrſucht zu rechtfertigen den 

Yutoren diefer Meinung überlaffen bleiben mag. Wollte man. 

" Bieher das Saalfhüsifhe Befchönigungswort von einer dem 

Mmeggohenpriefter; in bem Umitande, baß feine Prophezeihungsgabe 

ft an feinen Schmuck gehunden gewefen fei, verliehenen höheren 

Wa eihe ($. 23) anwenden, und dieß Wort fo beuten:. damit bei 

wrdiefer Prophezeihung Alles habe zufammenfommen müffen, mad 

Ya dem Priefter habe Achtung verfchaffen Fünnen, ſei es nöthig ger 

Kı wefen, daß er bei ſolchem Net auch jene imponirenden. Kleider 

it angehabt habe, fo würde dieß doch nur ein Grund für ziemlich 

Yır kindiſch gefinnte Menſchen feyn, indem jeder Veritändigere denfen 

m würde, baß es ihn noch weit beffer geehrt haben müßte, -wean 
di ee auch ohne jenen Kleiberftaat hätte weiffagen: können, — Bel 

‚it bee rationaliſtiſchen Anſicht der Sache verfchwindet nun auch, 

7b wie billig, noch biefe göttliche Gaprice; aber. was. bleibt dann, 
; um nothmendig zu machen, daß ber Priefter, um begeiſtert reden 

Ja zu Können, mit jenen Gemmen gefchmüdt ſeyn mußte? Alters 

it Dinge 

zum 

rung 

dieſen 

man 

ſtellt 

danke 

und ! 

ihm 

Bilder 

(&igı 

id 

geifte 

pſych 
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. - mM 
Wie gefhah das Weiffagen durch Die U. u. 2? 


Die Beantwortung diefer Frage hat eine negative und ei 
pofitive Seite; eine negative, fofern hier zuerft Die laut gemw 
denen unrichtigen Vorftellungen von dem Hergang Der Sache ıı 
referiren und zu befeitigen find; eine pofitive, fofern Dann di 
wahrfcheinfichere VBorftellung von biefer Praris anzugeben ul 
zu begründen iſt. 


A. Negative Beantwortung, 


Richtig kann man von ‚jeder Sache nup in Einer Weil, 
unrichtig in unzählbar verfchiedener ‚Weife denfen; aber nid 
alle unrichtigen Vorftellungen find des Anführene werth. A 
bice fragen wir, natürlih, nidt, auf wie vielerlei Weife mar 
unrichtig von der Weiffagung durch die U. u. T. denken Fünnte, 
fondern befchränfen ung auf die Angabe und Widerlegung der 
jenigen mangelhaften Hppothefen über die Sache, die von nam 
haften Sprechern über deu Gegenftand wirklich aufgeſtellt wor 
den find. Es ift aber leicht zu verftehn, daß es in diefen 9% 

» pothefen fehr viel auf die Berfchiedenheit der Borftellung von 
dem materiellen Element (bei den Rabbinen: DXY) der U. u.?. 
anfommen muß, je nachdem man dachte: entweber (4,) man | 
babe dieß materielle Etwas in einer für das gu | 
uere des Choſchenſäckleins beftimmten Sache, ot | 
(2) man habe. es in jenen zwölf Gemmen zu fudhen 
die Das Choſchen äußerlich verzierten, und, noch fpecieller, je 
nachdem man, unter der erfteren Annahme) jene im Choſchen⸗ 
fäcklein liegende Sache ſich entweder (4, a,) als Eoofe, oder 
(b,) als Bilderchen, ‚oder (c,) als etwas Geſchriebenes 
dachte, unter der legteren Annahme dagegen, (2, a,) jene.zwdlf 
Gemmen eine mehr active, oder(b,) eine mehr pafiive 
Rolle bei der Inſpiration des auf fie hinblickenden Hohen 
priefters fpielen ließ. Hiernach werden wir nun dag hierher Ge⸗ 
hörige in diefer Ordnung anzuführen haben: 

41. Hypotheſen, nach denen die materiellen lu 
x. etwas im Choſchenſäcklein Befindliches waren, 
und zwar: 


\ 
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"tefer ;Gemmen betrifft, fo denft er ſich die Sache ſor ¶Dieſe 
wölf Gemmen, veriheilt zu viermal drei, entfprechen” den: zwöff 
Stern bildern des Zodiacus, deren gleichfalls drei auf jede Jahres 
eit Fommen. Wie nun aus ‘dem Bodiacus des Himmels jeder 
Aſtrolog erſehn kann, Was auf Erben iſt und ſeyn wird, fo 
konnte ber Hoheprieſter aus dieſem feinem kleineren Zodiacus 
Die geheimen: Dinge, um die er befragt wurde, erſehen. (Wie? 
"mochte wohl Philo felbft nicht wiſſen, wiewohl es ihm nicht 
"fchwer: gemefen wäre, in feiner Weife eine Ausfunft über bie 
Sache zu erdenfen.) Und. zwar erlangt er bei Befragung diefes 
Gemmens⸗Zodiaens fowohl ein Wiſſen von dem Verhalte der ‘in 
"rage ftehenden Dinge, alfo eine Wahrheit, aAnFıav, als ein 
& Wermögen das ihm Kundgewordene zu offenbaren, hebft. ber, Dies 
# fem ‚Vermögen entfprechenden, Offenbarung, Eröffnung,” Kands 
machung, SnAacıc. Deßmwegen heißt das Orakel dieſes Zodiacus 
2 MI (— Thummim) za AyAocıg Urim)! Auch iſt es 
nicht ohne’Grund, daß da dieß Doppelte, AAydeıa und diAwaıg 
© beifammen ift, denn dieſe nämliche Bilogie befteht ja in allen 
x geiftigen Dingen, fowohl im All, (da in dem erften Adyog,' ber 
# Wevernunft, die beiden Urfräfte: Gutfeyn und Mäctigtehii ent« 
” halten find,) als in jedem Menfchengeifte, wie ‚peng auch in 
a jebem. Menfchengeifte beifammen find 6 Aöyog: BrödImrog und 
"6 Aöyog ngopogixög, — Vernunft und Sprachvermögen. Was 
u aber das Chofchen betrifft, fo ift dieß zwe 

v als die Bafis, oder Unterlage, jener Gemme 

‚I mament, das biefen Zobiacus trägt; aber aı 

k aus zwei Geweben beiteht, (gedoppelt ift,) dic 

i  wubörAmwaıg gefinnbildet. Seine innere Wan 

1imnnern Geelenvermögens, d. h. des Vermi 

I Anderen, zu erfennen; bie äußere, ift das 
' 
\ 
' 


Seelenvermögens, ded Vermögens das Erl 





lein gelegen habe und das eigentliche U. m. 2 
mir aber will dieß nicht einlenchten, fonde 
einfacher, dieſen Schriftiteller fo au verftehr 
nung angegeben wird. [unſtreitig Fünftelt H 
die zwei gewobenen Flächen des Choſchen. 

Wie das Orakel zu entftehen pflegte, fagt 
merbung des Dr. Paulus.) 
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nAscaı *). So dieſer Hinuberdeuter des Mofaifchen 
Gebiet der Philofophie, bei dem am Ende Alles Darauf 
daß die Alerandriner die Worte Urim, Thyummim, Eh 
durch nAwarg, KAjdeıa, Abyıov überfeht haben. 

3. Cine Hypotheſe, nach ber zwar im Choſchen ſäcklein 
Hochheiliges liegt, das aber zu dem aus unmittelbarer Sn 
tion bes Hohenpriefterd erfolgenden Orakel nit activer i 
beimirft. Riboudeau. Noldiug, (Concordantia pari 
larım ebr. chald. Nota 1712), Earpzov. Saalit 

Sinn: Das Material der U. u. T. war etwas Gefchrieh 
ber SehovasName, (Earpzov, eine Urt von Eatehismus 
aber nicht von Menfchenhand gefchrieben, fondern, wie Die 
fehtafeln, von Gottes Finger. Der ordentlihe Bewahrunge 
biefee Schrift war das Ehefchenfäclein, aus dem fie wohl 
herausgenommen wurde, um nicht ben neugierigen Blicken 
berufener zu begegnen. Uber das Orakel der U. u. T. war 


9 Dieb alfo wäre die einzige Erklärung, nach der ſich verfichn li 
warum das Ehofchen eine doppelte Wand haben, mithin ein S 
lein bilden müßte, ohne daß doch in dieß Sädlein etwas hineir 
legt werden follte. Wer hat Luft, fi von diefer Ausdeutung 

friedigen zu laffen? 

=) Auch Über das Wie? diefer Weiſſagung find die Meinungen Cai 
zo v's ziemlich ergößlih. Cs ift da Alles, wie bei bei dem fäd 
ſchen, Intherifhen Pfarrer von anno 1732. Nämlic) fo. Der Hol 
priefter legt fein Ephod an, zieht die U. m. T. Zäfelhen aus de 
ChHofchen, liest dem Frager die darauf nefchriebenen Glaubendartif 
vor und fragt ihn: ob er das Alles glaube, und nicht zweifle, da 
es durch den Meſſias werde zur Erfüllung gebracht werden? Nachder 
diefer die Frage mit einem lauten Anten bejaht.hat, heißt er ini 
nieberfnien, gibt ihm jene evangelifche Täfelchen in die Ha 
läßt ihn beten und feine Frage vortragen, betet dann felbit : 
Dffenbarung, und — fiehe da, auf einmal blinet ein heller Lichtitr 
auf die Urim-Täfelhen und erleuchtet, von da zurücprallend, ni. 
aur die zwölf Gemmei 
ftalt des Hohenprieftere 
Jeſus bei feiner Verkl 
diefem Lichte kommt ı 
body gewöhnlich fo, di 
er antworten foll. — } 
ſprochen und zuweilen 
ſcheint, and) der Kling 
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oſehr vr einer unmittelbaren göttlichen Einwirkung auf den Geiſt 
2" Soohenprieiters, nachdem biefer erit vermittelft jener Namen⸗ 
min viftt, (durch Eoncentrirung feiner Gedanken auf biefelbe,) fi 
eine höhere Stimmung verfeht hatte. — Dieß läßt, nad) Ri⸗ 
Sig denn und Noldius, auch Saalſchüͤtz, als feine Vor⸗ 
Arffung von ber Sache aus $. 22, 23, vgl. mit $. 49 — 24, 
t meathen; benn vergebens erwartet man in diefer, von vorn here 
Ian fo methodifh und Far voranſchreitenden Abhandlung, den 
Snerfaffer zulegt die verfchiedenen Punkte feiner eignen Anficht, 
Giewa fo wie oben, zufammenftellen zu fehn, fondern man muß 
th Darüber Hingeworfene aus jenen $$. zufammenflauben. Hat 
‚ mielleiht ©. in der Darlegung feines eignen Glaubens von ber 
mmBache dunkel feyn wollen? — Hat er Dieß vielleicht gewollt, 
ſecheils um dad mitunter Unglaubliche feiner Annahmen nicht felbit 
gausfprechen zu müffen, fondern durch Andre, denen er dann nur 
dTtkurzweg beiftimmen Fonnte, ausfprechen zu laffen, theils um dag 
Moyiteriöfe auch in etwas myfterids auftreten zu laſſen, — bes 
mCffeets wegen? MWenigftens findet fih in dem Schluß-Paragra- 
ins phen, je weniger Licht, um fo mehr Pathos und zuleßt eine Art 
xt von frommseiferndee Apologie des Wunberglaubens. 
de Diefe Hypothefe ift ein mixtum compositum aus dem Vor 
verfage der Hppothefen, die wir im Vorangehenden unter Nr. 4, 
und aus ber Confequenz berjenigen, die wir unter Nr. 2 ges 
fteftt Haben. Nach jenen it Das, was U. u. T. heißt, Etwas 
im Chofchenfäckfein Befindliches, z. B. nad) den NRabbinen, der 
Zehova-Name; die Confequenz ift: daß dieß Ding im Chofchen 
etwas wirfe, Das bie göttliche Antwort zu erfennen gibt. R., N. 
u. ©. nehmen den Borbı 
Nach diefen ift Das, was 
die zwölf Gemmen, an der 
woraus ſich die göttliche 9 
iſt: daß der dennoch die ge 
die Weiffagungsfühigfeit 1 
haben muß. RN, N. u. € 
aber deffen Eonfequenz zu. 
tefte Hypotheſe von allen 
eonfeguenz wird fie wohl 
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wir Wunder, fo wird es wohl nicht zu viel ſeymn, Das Wund 
ding im Choſchen, den von Gottes eignem Finger geſchrieben 
Jehovanamen, auch etwas wirken und nicht gleichſam für Mid 
da feyn zu laffen; (denn in die Idee des göttlichen Weſen 
konnte fi) doch wohl der Geift des Hohepriefters auch dan 
wenn dort Fein folder Name war, verfenfen; und felbft de 
Derfenfen in die Jehova⸗Idee war ihm doch wohl nicht ber ci 
zige Weg, fich zu frommer Begeifterung zu erheben; ) find wi 
ohne gerade: Freunde des Wunderhaften zu ſeyn, Doch lin 
genug, um. uns Die dee einer Snfpiration gefallen zu laſn 
fo werden wir es doch wunderlich finden, daß Der Hoheprieie, 
um infpirirt zu werden, gerade des Ehofchen, mit feiner Er 
lage, anhaben mußte. Sagt doch ©. felbit am Schluß von $. 2 
Wozu hier-ein Ummeg? Warum fonnte Gott nicht gleich unmi 
telbar, (alſo auch ohne Ehofchen u. ſ. w.,) der Seele dee Priv 
flerd Das einflößen, was er Durch ihn den Fragenden wollte an 
worten laffen? Und was foll es feyn, daß, nach diefer Hymer 
thefe, zweierlei ganz verfchiedene Dinge unter dem Namen da 
U. u. T. erfheinen, ein Orafel diefes Namens, von dem mu 

nicht weiß, warum es U. u. T. heiße, und ein Jehova⸗Name 

Diefes Namens, von dem man nicht weiß, was er bei jenem 
Drafel viel zu thun habe? 

So gehaltlos hiernady auch Diefer Fund erfcheint, fo undilig 
würde es auf der andern Seite, dieß auch namentlich in Bezie 
hung auf Saalſchütz auszuſprechen, ohne dieſem Gelehrten 
wiederholt zu bezeugen, daß beffenungeadhtet feine Abhandlung 
bei weitem das Gelehrteite, Scyarffinnigfte, Durchdachtefte, it 
jedem Sinn Verdienſtvollſte von Allem enthält, was bisher über 
diefen Gegenftand .gefchrieben worden ift. 





B. Poſitive Beantwortung der das Wie? dieſer Weile 
gung betreffenden Frage. 


Indem wir nun zu den im erſten Theil dieſer Abhandlung 
enthaltenen Ergebniſſen unſrer eignen Unterſuchung zurückkehren, 
nach welchen die U. u. Tr nichts Anders waren, als eine gewiſſe 
Anzahl von Diamant⸗-Würfeln, (vielleicht zum Theil ro), zum Theil 
geſchliffen.) worauf der Jehova⸗Name ſtand, und deren gewöhn⸗ 
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cher Aufbewahrungsplatz das Choſchenſaäcklein war, und indem 
ir, dieß nun als ausgemacht angenommen, ung zugleich des 
inter II, A, 4, a, befprochenen Umijtandes erinnern, bag man 
ich Dennoch das Befragen der U. u. T. nicht als ein Looswerfen, 


m gewöhnlichen Sinne des Wortes, denfen darf, glauben wir 


denn, Diefen Vorderfägen ‚gemäß, uns bie Sache fo vorftellen 
zu müſſen: 

Henn ein Orakel begehrt wurbe, fo trat, denfen wir, der 
Hohepriefter in voller Amtstracht vor einen Tifch, am liebiten, 
wenn’s feyn Fonnte, vor die Bundeslade *), nahm die Choſchen⸗ 
Diamanten aus, ihrem Behältnig ‚hervor, warf fie, auf jenem 
Tifche gleich Würfeln aus und fah auf die Verhältniffe, in die 
fie Durch diefen Wurf zu ſtehn gefommen waren. Diefe Bers 
Hältniffe combinirte er nunmehr nach einer hobenprieiterlichen 
Erb-Theprie über die Sache, und ſprach, in der aufrichtigen 
Weberzeugung, dag Gott den Fall diefer Steine gelenft habe 
und daß feine Theorie untrüglich fei, das durch Die Berhältniffe 
der vor ihm liegenden Steine Indicirte als güttliches Orakel aus, 
— Diefe Borftellung entfpricht nicht nur dem allgemeinen, übers 
all und in allen Zeiten üblich gewefenen und noch üblichen Die 

vinationsgebrauche, ſondern auch allen, theile in der Schrift 
ausdrücklich gegebenen, theild aus dem Gegebenen fich auf dem 
Wege des Nachdenfens weiter ergebenden Notizen über die U. u. T. 

4. Sie entfpricht dem allgemeinen Divinationsgebrauche. 


In jeder Divination, d. i. im jedem Verfuche, durch Anwendung J 


2 Zwar durfte die Bundeslade mit ihren. Cherubim außer dem Heilig⸗ 
thum nie enthüllt werden, wie fie denn felbft im Heiligthum auch 
dem Hohenprieiter nur Einmal im Jahre, (auf den großen DVerföhs 
nungstag,) fichtbar war; aber aud in ihrer Verhüllung mußte fie 
eine Oberfläche darbieten, auf der man, wie auf einem Tifch, Altar 
oder Waarenballen, würfeln konnte; und da wir nun dieß wenigſtens 
als Thatſache angegeben finden, daß man die Bundeslade, wenn es 
nur immer möglich war, zum Behuf der Befragung. des Urim-Oras 
kels herbei zu fchaffen pflegte, fo liegt doc, wohl allerdings die Vers 


muthung fehr nahe, daß man, ohnehin eines Tifches zu jenem , 


Würfeln benöthigt, gerade fie, fo wie fie, wenn auch verhüllt, 
daftand, zu diefer Verrichtung gebrauchte. War’d doc, genug, zu 
wifen, daß jenes fo hoc, gehaltene Heiligthum unter diefer Dede, 
anf der man würfelte, verborgen fei. 


7 


— 
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hieher, deſſen Träumereien aber nicht werth find, angeführt ı 
werden. Einiges davon, zur Erheiterung Des Lefere, in da 
Note *) — 
b. Die 12 Gemmen, wiewohl fie ſelbſt das U. n. 
T. Material find, dennoch paffiv bei Dem Orakeh, 
genannt U. u. T. NR Aſarias, Braunius, Dathe 
viele Neuere, worunter: Bellermann, Paulus, Köſter, 
Sinn: Um prophetifcy erleuchtet zu werden, mußte ber Hol: 
priefter das Chofchen mit den 412 Gemmen, (den U. u, T.,) on 
haben, aber nicht von dieſen Gemmen, (den U. u. T.,) ging da 
Strahl biefer prophetifchen Erleuchtung auge, ſondern es kamn 
dieß Prophezeihungslicht (der U. u. T.) unmittelbar von Gott 
aus in den Geilt des Prieſters. Braunius: „Wir find de 
Meinung, daß diefe Offenbarung Feineswegs durch ein ungemöhn: 
Tiches Licht, durch die Schwärze und Dunfelheit der Ofteine, 
Durch deren Verfärbung. oder durch das Glänzen und Hervortreten 
ber Buchitaben bewirft worden fei, fondern Daß dieſe Steine 
nichte Anders gewefen feien, ale ein Symbol der göttlichen Ge— 
genwart, ein Zeichen ber prophetifchen Erleuchtung und Bol 
fommenheit; denn Gott hatte gutgefunden, dem Hohenpriefter nur 
dann eine Offenbarung zu ertheilen und eine- Antwort auf feine 
Anfragen zufommen zu lajjen, wenn er den vorfchriftmäßigen 
Schmuck anhätte, Ephod und Chofchen, mit deffen Steinen, 0 
wie auch alle Opfer und Darbringungen Gott nicht wohlgefälig | 
waren, wenn nicht bie Priefter alle ihre Priefterfleider anhatten.“ | 
Alfo: zu dem Urim⸗Orakel waren bie Urim nur deßwegen nöthig, 
weil. Gott das erforberlihe Decorum bei der Sache beobachtet 


wiffen wollte, zu weldhem Derorum auch das Anhaben biefer | 
. 





*) Nach ©. beftanden bie U. m. T. aus zwei vieredigen, ihrer Länge 
und ihrer Breite nad) etwas weniger ald eine Spanne betragendet, 
entweder aus Gold, ober aus Sapphir gefertigten Täfeldhen, von 
der Dicke von 2— 3 Ducaten, die in dem Choſchen⸗Saͤcklein zu ſtecken 
pflegten,, und auf die Gott mit eignem Finger, auf das eine Taͤfel⸗ 
chen ein.— Compendium ber Iutherifchen Dogmatiß, in drei Artifeln 
(von der Dreieinigkeit, van Chriftus, dem Gottmenfchen, und von 
dem Gefchäft und doppelten Stande Chrifti; dieß die Urim;) anf 
das andre, ein Compendium der Moral, in fieben Lehrfägen det 
Bollkommenen, (thummim ,) gefchrieben habe. Selbſt wie da Alles 
gelautet babe, kann, Wer Luſt dazu hat, dort erfahren. 


» 


* — 
— 
— — — 


die Urim und Thummim. 459 


Urimſteine, — wiewohl auch dieß nicht mehr gehörte, als bag 
Dinhaben aller: andern hohenpriefterlihen Schmuditüde Nach 
Diefer Auffaſſung der Sache Fünnte das Orakel der Urim fait 
eben fo gut ein Orafel der — Hopfen heißen, indem ja auch 
dieß Kleidungsſtück, wiewohl weniger Fojtbar, doch eben fo noth- 
wendig zu den Stücden der hohenpriefterlichen Amtstracht gehörte, 
Und Doch muß es einen Grund haben, warum immer gerade Die 
UM. u. T. als das Mefentliche bei der Sache bezeichnet werben. 
DBeffer daher ſchon ver unter II, A, e, angezogene R. Levi Ben 
Gerfon, wenn er, wiewohl einer andern Theorie über das Mas 
terial der U. u. T. zugethan, dennoch meint: die Namen der 
"Stämme auf den 412 Gemmen hätten bewirfen müffen, daß fi ch 
Die Gedanken des die Gottheit befragenden Hohenprieſters auf 
Israel geheftet hätten; noch beſſer aber Dr. Paulus, in den 
Morten: „Wenn der. Hoheprieiter fragend vor Gott trat, und 
alſo ehrfurchtsvoll feine Blicke niederfcehlug, mußte er auf. den 
glänzenden National-Schmuck hinblicken. Die leuchtenden Namen 
‚ber zwölf Stämme riefen ihm zu: Was zu unfrer Wohlfahrt - 
bient, Was der Herr zu unferm Heil dir in den Sinn kommen 
läßt, dir, Dem andachtvoll DBetenden, das ſprich aus, als 
Miſchpat, als das Rechte.“ Dieß deßwegen noch beffer, weil 
man da doch fieht, warum die Gemmen, die diefer Anficht zu 
Folge die U. u. T. feyn follen, dabei feyn müffen. — Am ein 
fachſten Dr. Köfter, der, „gar nicht glaubt, daß das Chofchen 
ein (zauberifches) Meittel der Weiffagung war, (wenn es gleich 
‚vom großen Haufen dafür gehalten werben mochte,) fondern ein 
bloßes Symbol,“ fo daß ihm nun das Wort: Gott redete 
durch die U. u. T. nichts Unders heißt, als: durch den Die 
U. u. T. tragenden Prieiter, der in feinem Schmude, beſonders 
in den zwölf Edelfteinen des Ehofchen und deren Beziehung auf 
die zwölf Stämme und auf ihr allgemeines Geſetz, (OWN) fo 
wie in den Schufter-Agraffen mit den zwölf Namen ber Stämme, 
zin feiner Perfon das Centrum der Nation finnvoll Ddargeiteltt“ 
habe. Uber warum foll cs dann immer seheißen haben: Gott 
redete durch jene zwölf Steine, (—U. u. T.,) und nie: er 
redete Durch Die zwei Schulter-Agraffen, oder was fonit zu jener 
Symboliſirung der Bolfs-Gentralität in ber Perfon bes "ohen- 
prieſters gehörte? 


’ 
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. T. als eine göttliche anfahen, fo mußte fie fih ihnen aller 
* auch in ihrem Erfolge immer und überall als ſolche be⸗ 
waͤhren, woraus denn folgt, daß ſelbſt jene Faͤlle, in denen das 

‚ Srafel, wie Richt. XX, 18 ff., die Fragenden in ihr Verderben 
zu loden fchien, von ihnen als göttliche Willensarte Angefehn 
. und verehrt werden mußten. 
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u. T. als eine göttliche anfahen, fo mußte fie ſich ihnen aller 
dinge auch in ihrem Erfolge immer und überall als ſolche be- 
währen, woraus benn folgt, daß felbft jene Fälle, in denen das 
Srafel, wie Richt. XX, 18 ff., die Fragenden in ihe Verderben 
zu loden fchien, von ihnen als göttliche Willensacte angefehn 
und verehrt werden mußten. 
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